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8 ortſetzung der Geſchichte der mit Hungarn 
verbundenen Staaten ic. 


Sefchichte der Königreiche Serbien, 
Rafzien, Bosnien und Rama, 


Aelteſte Einwohner vor Chriſti Geburt. 


Ss Yie äfteften Einwohner der Fänder, ivels 
che im fiebenten Jahrhunderte dert 
fervifchen Wenden zufieleri, iind in die Neis 
che Servien ;, Nafzten, Bosnien und Rama 
vertheilt wurden, waren die Dardanier, bie 
Urdiser, die Skordisker, die Triballier und 
% 2 | bie 
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die Pannonier,ay) Die Dardanier, welche 
aus der Gegend von Troga über den He 
leſpont nach Griechenland, und ferner in bie 
miacedonifchen , bulgariſchen und ſerviſchen 
Gebirge. gefommen feyn folfen, waren fehr 
kriegeriſch , and drückten ihre macedontfchen 
Nachbarn vor Ehrifti Geburt 279. duch 
mancherfei Sewaltthätigfeiten. Sie wurden 
zwar endlich vor Chriſti Geburt 191. von 
den Falten oder Kräften, und gleich im naͤch⸗ 
fien Jahre von den Römern unterjocdht : als 
lein fich erhielten fie dennoch bei dem Befik 
einer gewiffen Unabhängigkeit, bis endlich 
vor Ehrifti Geburt 28. die Römer fie voͤllig 
befiegten, und ihr Land in eine befondere 
Prtovinz (Dardania) verwandelten, die aber 
bald nachher zu Möfien gelegt ward. Seit 
diefer Zeit wurden die Dardanier friedferti⸗ 
ge Landwirthe und Ackersleute, gewoͤhnten 
fih an die vömifche Sprache und Sitten, 
und Siegen nah ein Paar Jahrhunderten 
ihren Nazivnalnamen fahren. Die Ardiaͤer 
ſcheinen zuerft den Strand zwifchen Saloma 
und Duragzzo befeffen zu Haben, von wel⸗ 
chem die Autariaten , die in Servien, Bos—⸗ 
nien und Macedonien wohnten, oder viel- 
mehr umsherftreiften, fie noch vor der Ankunft 
der Dardanier in diefe Gegenden vertrieben. 
— | Sie 

a) S. allgem. Wltgeſech. sc. B. ©. 148. 


* 
Sie behaupteten zwar nachher wiederum ein 
Stuͤck ihres Landes; allein der groͤßte Theil 
ihrer Nazion mußte in den bosniſchen und 
kroatiſchen Waldungen ſeinen Unterhalt ſu⸗ 
chen, und wurde endlich mit den Päoniern 
> oder Pannoniern vermifcht. Die Skordis⸗ 
ter; eine kiaͤltiſche oder beutfch = gallifche Ras 
sion, fonderten fih vor Chriſti Geburt 590. 
bei dem großen Fiältifchen Zuge von ihren 
Hauptvolke ab, und irreten bald in der Bul⸗ 
garei und Macedonien,: bald aber in Serpien 
und Boenien und dem Gebirge Secordus zwi⸗ 
fhen Bpsnien, Servien. und Dalmazien. hers 
um, bis daß fie endlich im dem letztern fans 
de einheimifch, und zwifchen den Jahren 12 
und: 5, vor Chriſti Geburt durch hie Römer 
bezwungen oder vertilgt wurden, b) Neben 
ihnen faßen in Bosnien und Serpien- Eurz 
vor nnd nach der Geburt des Heilands die 
Daffareter, die Salaſſier die Daͤſitiater, ‚die 
Varzianer, die Pyruſter, die Ceraunier, und 
elbſt die aͤlteſten Dalmazier, deren Repu— 
‚biik, Delminium und: Duvno, nachher dem 
Seeſtrande feinen heutigen Namen, gab, jetzt 
aber wieder mit dem türfifchen Bosnien ver« 
einiget ft. Die Triballter bewohnten vor 
Ehriftt Geburt dag Land am Sau ‚und Drine 
in Servien und Bosnien, zogen ſich nachher 
A3 AR 
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an: der Donau herab, und wurden vor-Chriz 
fi Geburt 191. zum Theil über diefen Strom 
nach Hungarn und Siebenbuͤrgen vertrieben, 
zum Theil aber von den Römern vor Ehriſti 
Geburt 29. bezwungen und Myſier oder Mi: 
fiev genannt. Mit ihrer Freiheit erloſch 
auch die: der Übrigen vorgenannten Voͤlker⸗ 
fchaften-, und alle alte Einwohner wurden 
gezwungen, die vömifche Berfaflung, Reli—⸗ 
gion , Sprache und Weiſe anzunehmen. 
Daher entftand nunmehr eine gemifchte 
Hauptnazten deren Nachkommenſchaft noch 
jeßt unter dem Namen der llyrier oder auch 
der Walachen vorhanden if, in fpäteren 
Zeiten. aber noch viele Beimiſchungen von 
Sitten. und -Gebräuchen anderer Aflatifchet 
und -deutfcher Nazionen, die zu ihnen Famen, 


- 


eihaften hats 
Roͤmiſche Proy nzialverfaffung: 


Die Roͤmer errichteten aus dem erroberten 
bosniſch⸗ fervifchen:: "Lande Feine beſondere 
Provinz, ſondern legten. fie vielmehr zu ame 
dern Peovinzen. Bosnien. bis.am Drino 
ward erſt vor Chriſti Geburt 35. ein Stück: 
der Provinz Pannonien, kam aber bald nad): 
her, bei. der Theilung des vömifchen Reiche: 

jwifchen dem Caͤſar Auguſtus und dem Se 
Zee 7 nat 
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nat, nebſt Kroazien zu “der dalmaziſchen Pros 
vinz. Servien ward vor Chriſti Geburt 29. 
zu Moͤſien geſchlagen, und machte nebſt, 
dem bulgariſchen Lande dag weſtlich der Ci— 
brizza liegt, das obere oder erſte Moͤſien aus. 
Die. Roͤmer legten nicht nur, überall Feſtun— 
gen und; Dörfer , fondern auch Städte an, 
| ſuchten das noch verwilderete fand anzubau— 
en, und, verwandelten die alten Einwohner, 
mit Hilfe vieler mehr gefitteten Pflanzbür- 
ger „.aus Jaͤgern, Fifchern, Viehhirten und 
Straßenräubern in Ackersleute, Landwirthe, 
Winzer, Handwerker . und - Kriegemänner. 
Stvar fuchten die. alten Einwohner diefe Ati 
ftalten durch , die Waffen öfters zu vernichten; 
allein fie kamen niemals zum Zweck. Die 
Defidiater und andere gebirgifhe Wilde er— 
nannten einen gewiffen Bato zu ihrem Koͤ— 
nig, welcher in Verbindung „mit einem am 
dern Bato, der König der. Breufer in Szla— 
vonien war, eine Zeit Jang-fiegte ‚- endlich 
‚aber ‚vor Chriſti Geburt 4. nach Macedonieh 
und Dalmazien getrieben und daſelbſt gefati- 
gen; ‚ genommen. ward, Es dauerte ange, 
ehe man die ‚großen Wälder in Möfien und 
Dalmacien  durchhauen, und, die Schlupf: 
winkel der freien Fluͤchtlinge oder Wider— 
ſpenſtigen zerſtoͤren konnte, Endfih sent 
ſchloß ſich der. Kaifer Aurelius im Jahre 
"A... nm DEhri 
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Chriſti 273 die römifchen Bewohner de füge 
uannten trajaniſchen Daciens, jenfeit der 
Donau, in Moͤſien zu verſetzen, und jene 
alt = daeiſche Provinz eingehen zu laſſen, 
Moͤſſen dafuͤr aber volkreicher zu maͤchen. 
Er zertrennte zu dieſem Zweck Moͤſien in 
zween Theile, und ſchob dazwiſchen das neue 
Dacien ein, welches er wiederum in zwo 
Provinzen, Dacia mediterranea und’ripenfig, 
vertheilte. Der Kaiſer Conſtautinus, wel—⸗ 
Her im Fahre Chriſti 313. das Chriſten thum 
annahm, behielt dieſe Einrichtung "bei, als 
er die roͤmiſche Monarchie in eine ganz neue 
Verfaſſung brachte, und verordnete in eis 
nigen Provinzen, die’ den feindlichen Angrif 
fer am meiften ausgefetzt waren, eiheh'bürs 
‚gerfichen und einen Eriegerifchen Statthak 
ter (Proconful oder Praeles- und Dux / fo 
wie man in neuetn Zeiten in Kesazien und 
S,lavonien Bäne und Geſpanne neben den 
Generalen beſtellte. e) Hungarn, Servien, 
Bosnien, Bulgarten,' ein großer Theil von 
Dalmaeien und: faſt das ganze füdfiche 
Deutichland oberhalb der Donau, ward zu 
einem großen’ Reiche der römifchen Monar⸗ 

chie unter dem Namen Flinrien erhoben; und 
befam einen Präfektus. Prätorio von Illyri⸗ 
eum, der ſeinen St in Sirmium hatte. 

Dies 
—* o®. Gendaſ — S. 199. 


; 


Diefes Filyrten ward in Didzefen vertheilt, 
und die Brovinz Dacia mediterranen, die die 
fervifche Gegend um Niſſa und einen Theil 
der Bulgarei begriff, ferner die Provinz Da» 
eia ripenfig (oder Servien und die Bulgacet 
innerhalb der. Donau, dem Almus und der 
Morava), dann die Provinz Dardanta im 
füdfichfien Servien . oberhalb Riffa, und end⸗ 
lich die Provinz Moͤſia prima, oder das 
uibrige von Servien, kamen unter die da— 
eiſche Dioͤzeſe, ſo wie Bosnien (welches das 
mals ein Theil vom wahren Illyrien oder 
Dalmazien war,) unter die abendländifch- 
illyriſche Discefe, die aber nicht den ilfyrifchen, 
fondern den ttaftänifchen Praͤfektus Prätos 
io zum Aufſeher hatte. In Moͤſia prima 
und Dazia ripenſis war ein Generalat oder 
Dueatus, zu. welhem die Grenzthuͤrme und 
Feſtungen der Donau, die Donauflotten und 
die in den Städten gehörten. Die chrift- 
lichen, Gemeinen bekamen Kicchen, Kirchen: 
güter, Kirchenvorfteher, untergeordnete und 
höhere Geiſtliche, Biſchoͤfe, Metropoliten d) 

A 5 und 


d) Nach des Quien Oriente chriftiano T. ıT, _ 
pP. 272279, wird die geiitlich = illyriſche Dioͤ⸗ 
zeſe vertheilt in die geiſtlichen Probinzeng Ma— 
cedonia, Theſſalia, Alt» Erirus Hellas, As 

pi⸗ 


do 


und ein. algemeines geiftliches. Oberhaupt 
über alle ilyriſche Dioͤzeſen und Provinzen 
ae u | — 


ze 


Epirus, Ereta, Prävalis, Dacia mediterranen 
und Dardania. Die unter diefe Propinzen 
geordneten . Bifchofthimer - Tagen‘ öfters fehr 

— wweit von der meltlichen Provinz, die. den Nas 
men der ‚geiftlicher Provinz führte. Denn der 
Epifcopams Necaterorum Provinoiae Epiri 
novae war in Bezirk vor Praevalis. Lychnis 
dus Provinciae Praevalitanae ward durch Bis 
ſchoſthümer der "Provinz Neu > Epirug von 
Privalis getrennt. In der’ Provinciä Daciae 
mediterraneae lagen bie Epifeopatus Caltra 
m:rtiset Aquarum, die zu Daciae ripenfi, in— 
gleichen der Epifeopatus (Ulpiae Pautaliae), 
der zu Mucedonien gehoͤrte und durch "Dardas 
nien von Dacien abgeſondert ward; und zu der 
Provinciae Dardaniae gehörte. der Epiſcopa- 

tus Singedunenfis, der wenigſtens 25 deutfche 
Meilen von der dardanifihen Grenze entfernt 
war. Was die —— nieler Unordnung 
\ gewefen ſey, laßt fichnicht angeden, Nielleicht 
| bat ein Bifchof der entfernteren Proding in den 
alteften Zeiten die Gemeine. gegründet, und 
feine Nahfolger hatten als Stifter dafür ges 
forgt, daß feldige unter ihre, nicht aber die nähes 
- ve Metropolitandiszefe geleat ward. Nach dem 
fe Auienifihen Verzeichniffe waren in Servien 
Bifhoftyümer zu Aquaͤ, wo der Drfolafa in 
die Donau fällt, zu Vargas an der Donau und . 
Moraya, beide in der Provincia Dacia medi- 
terrinea, zu Ulpianum, jegt Prierendi, zu Niſ⸗ 
fa und zu Singidoi, in dee Kirchenprobing 
Dardania. Vermoͤge anderer Nachrichten kann 
man hiezu fegen - das Bifchofthum ı Beſtoe, 
welches im Jahr 533 vorhanden war, und ver— 
muthlich zu Neubeſtua Gge,t Seralio in Bos— 
| nien 
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ſu Sirmiym im zweiten Pannonien. e) 
Dieſes Oberhaupt hatte eine ſehr einge— 
ſchraͤnkte Gewalt, und konnte feine Glau— 
bensſaͤtze nicht geltend machen, wenn nicht 
alle Biſchoͤfe und andere Gelehrte fie in den 
Konzilien geprüft und angenommme hatten. 
Hievon fah man bald eine wichtige Folge. 
Pa EN ' Denn 


nien) feine Hauptkirche hatte (Farlati Tllyr fa- 
crum T.Tv. p. 4r.), das Metropolitanſtiſ— 
bon Moeſia prima, Viminiacum. ‚gegen Uipa— 
lanca über bei Alt -» Rama), und dag Stift 
Baca oder Baſſiana, welches zwar im zweiten: 
Pannonyten zwiſchen Mytrovicz und Semlin bei 

ralyweze lag (ſ. Hen. sslagii I, IT. de Statu 
Ecclef.“Patinon. p. 110. 162.), aber fo, wie 
das benachbarte. Sirmium, feine Diözefe über 
einen Theil von Bosnien verbreitete, weil es 
in der Folge bei der Metropolitankirche zu Ju— 
ſtiniana prima bfieb: Metropoliten waren im 
dem Jahrhunderte des Kaiſers Conſtantinus 
zu. Viminiacum, Sardica Cin der, Bulgarei), 
Skopi und Skutari, für die Provinzen Moefia 
p-ima, Dacia mediterranea etripenfis, Darda- 
nia und Praevakis., — 

e) Schon im Jahr ast verlangte der Biſchof von 
Sirmium, weil er in der Hauptſtadt des ganzen 
Illyriens wohnte, eine Art von Dberaufficht 
uͤber alle uͤhrige hungariſche, griechiſche und 
illyriſch-deutſche Biſchoͤfe. S. 50. B. ©. 227. 
Sirmium ward bald zu Pannonien, bald zu 
Svavia, bald. gar zu Dacia gerechnet. Letzte— 
res nicht in GStaatgichriften, ſondern im gemetz 

nen Sprachgebrauche, da man Dacien in das 
weſtliche und oͤſtliche theilte, und dieſem Sar⸗ 
dica, jenem aber Sirmium zu der Hauptſtadt 
anwies. | 


1:2 


Denn ungeachtet der Bifchof gu Sirmiung 
den Biſchof von Singidon und einige ans 
dere ſerviſch-bosniſche Geiftliche zu ber Parts 
tei des Arius brachte, auch vom Eaiferlis 
hen Safe felbft unterftäßt ward, fo Fonnte 

er dennoch die artanifche Irrlehre nicht Herr: 
- fchend machen, weil bie Konztlien fie im 
Jahre Ehriftt 350.1. f. verdammten, 


Dierömifche Herrſchaft geht unter 


Die roͤmiſche Monarchie ward im abs 
te Chriſti 335350 nach dem Tode des 8. Con⸗ 
ſtantinus in vier befondere Staaten zer 
theilt ; allein fie wuchs fehr bald. wieder 
zuſammen. - Nicht lange nachher: (364.) ges 
fchaheine PVertheilung in zwei Hauptreiche, 
unter Dafentinianus und Valens, bie gleich 
falls nicht fang dauerte; und endlich erfolg» 
te 395423. zum bdrittenmale eine nicht 
minder Eurze Zerftäckelung in das Abend» 
and und Morgenland, unter den Kaiſern 
Honorius und Areadius. Bei jenen Fam 
ganz Illyrien zu Italien und Africa das 
niedere Moͤſien aber zu Aſien. Bei dieſen 
ward Dalmazien und Pannonien, und alſo 
auch Bosnien, zu ber Praͤtorialpraͤfektur 
ie und dem ——— uͤbrige Aly⸗ 
rien 


13 


zien aber und mit” felbigem Servien zum 
Morgenlande gelegt. Die Zerftückelungen, 
dag Mißverſtaͤndniß zwifchen den beiden kai— 
ferlichen Höfen, die Uippigkeit, Weichlich— 
Zeit und Untugend der roͤmiſch-griechiſchen 
Nazion und mancherlei andere Urſachen ver» 
anfaffeten eine fd große innere Schwäche, 
daß die bisherigen Weltbezwinger die wohl 
befeftigten Ufer ber breiten und reißend vor- 
äberfliegenden Donau gegen afiatifche und‘ 
europäifche, faft unbewaffnete, aber verwes 
gene und randbegierige Barbaren nicht ver 
theidigen Eonnten. Daher ftreiften die Bar: 
baren unaufhoͤrlich in die dacifch » möfifchen 
Provinzen, verheerten die beſten Wohnplaͤ⸗ 
tze und wanderten mit vielen Gefangenen 
Provinzialen entweder in ihre Heimat zuruͤck, 
oder rückten auch vorwärts in andere roͤmi— 
fche Neichsprovingen. Die römifchen Beſa— 
tzungen bemüheten fich nur, dieſe Leute von 
ben vornehmften Städten abzuhalten, und 
einen Theil ihres Gebiets in Sicherheit zu 
ſetzen. Allein endlich zerſtoͤrte der König der 
Hunnen, Attila, auch diefe Städte, und, 
mit ihnen 435. diejenigen Provinzen, die im 
beutigen Servien, Bosnien und Bufgarien fas 
gen. Die Landsfchaften wurden nicht nur gefliſ⸗ 
fentsich entvoͤlkert, und die Städte, Doͤrfer und 
eifls 
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einzelne. Haͤuſer in der Kriegswuth niederge⸗ 
viffen oder abgebrennt, ſondern Attilla litt nicht 
einmal daß ein Menſch ſich innerhalb den Rui— 
nen aufhielte, oder innerhalb ſeinem Reiche 
dieſſeit der Donau, welches ſich bei Niſſa und 
Sardiea endigte, durch Jagd, Viehzucht 
oder Ackerbau feine Nahrung ſuchte. Dies 
fer ungfücffiche Zuftand des ſerviſch- bosni« 
ſchen Landes endigte ſich 453. mit des Atz . 
tila Tode. Denn die hungarifhe Macht 
jerfich, und einige vom Attila beziwungene 
Dölkerfihaften machten fich frei, und wars 
derten in die versdeten roͤmiſchen Provinzen. 
Zu diefen gehörten die Gepiden, welchen 
fchon. Attila Singidon und Sirmium als 
einen fchaßpflichtigen Staat überlaffen hat⸗ 
te,f) und die Sarmaten, die. den Gepiden 
Eingidon entriſſen. Theodorich der Juͤnge⸗ 
re, ein ſehr beruͤhmter Koͤnig griechiſcher 
Oſigothen, nahm den Sarmaten 473. die 


Ä Stadt 
f) Dieſem Uinftande, daß nicht Attila, fondern 
Ardarich, der Gepiden König , Singidon ero— 
berie, Fann man vielleicht die Erhaltung des 
fingidonifchen Biſchofthums zufchreiben. Denn 
diefeg war noch im fiebenten Jahrhunderte uns 
ter dem Nemen Singidon, tm Jahr 878 aber 
fchbon unter dem Namen Belgrad vorhanden. 
Es ſcheint alfo eine unterdrochene Neihe don 
Bifchöfen feit der eriten Gründung chrifilicher 
Gemeinen bis cuf unfere Zeir gehabt, zu haben. 
S. Hrn. Salagii, Wark de Staru eceiel, Fan- 
Bon. P. 295. 


i 15 


Stadt : Sirmium, und. den griechifchen 
Pfanzbuͤrgern, die einige Staͤdte in Servi⸗ 
en und Pannonien wieder aufgebauet hatten, 
Niſſa und. das heutige fervifch = bosniſche 
Gebiet. Er-dehnte: feine Herrfchaft nachher 
493. auch Über Dalmacien und Italien ang, 
und gründete die oſtgothiſche Monarchie, die 
er in das Reich Dalmazien und Italien 
vertheilte. Zu jenem.fegte er Dalmazien, 
Pannonien, das erfte Möflen und beide Das 
jien, und er bemühte ſich, fein Reich nach 
werfen Grundfäsen zu regieren, und eg 
wieder in den Wohlftand zu verreken, in 
welchen e8 vor den bunnifchen Liberfalle 
gewefen war, Diefes gelang ihm, weil die 
große Fruchtbarkeit des Bodens viele Leute 
an fich loekte. 


Dierömifche Herrfchaft wird wieber hergeſtelle. 


Die roͤmiſchen oder vielmehr griechiſchen 
Kaiſer wuͤnſchten zwar ihre verlorne Donau 
provinzen wieder zu beſitzen; allein ſie wa— 
ren zu ſchwach, um die mächtigen Gothen 
zu unterjochen. Endlich veraͤnderte ſich die 
ihnen nachtheilige Lage der Dinge. Das 
oſtgothiſche Reich gerieth in buͤrgerliche Krie— 
ge, und zu gleicher Zeit beſtieg Juſtinianus 
den Kaiſerthron, ein Prinz, der Muth, 
Staatskunſt, Vermoͤgen und die uͤbrigen 

Er⸗ 
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Erforberniffe zit der Kernichtung der go— 
thifchen Macht befaß. Diefer - Monarch 
eroberte 535. durch feine erfahrne und glück 
liche Feldherren Dalmacien, Moͤſien, Pan⸗ 
nonien und Dacien, und nachher auch Ita— 
lien. Die vömifche Provinztalverfaflung mar 
noch nicht . ganz erfofchen, und konnte das 
her bald wieder hergeſtellt werden. Der 
Kaiſer wandte alle Kraͤfte an, um dieſes auf 
das vollkommenſte zu thun, ließ die alten 
Donaufeſtungen und wuͤſten Städte wieder 


auffuͤhren, und verlegte in ſelbige Legionen 


und obere und niedere Beamte nah alter 
Weiſe. Die Ruhmbegierde verfeitete ihn 
feinen Geburtsort Achrida (wie es fcheint, 
Giuſtandil, unweit Niſſa) zu dei Haupt⸗ 
ſtadt des ganzen morgenlaͤndiſchen Illyriens 
zu erheben, praͤchtig auszubauen, und un⸗ 
ter dem Namen Suflintanda prima zum 
Sit des Präfeftus Prätorio von Illyrien 
su beftimmen. Diefer Präfeetus hatte fett 
der bunnifchen Zerſtoͤrung der ehemaligen 
iltsrifchen Hauptſtadt Sirmium it Theffas 
fonich gewohnt, und daher hatte fich der Bis 
ſchof diefer Stadt bisher der firmifchen Mes 
trevolitanrechte über alle illyriſche Biſchof⸗ 
thuͤmer angemaßet. Dieſes mißfiel dem 
Kaiſer, und er errichtete in ſeiner Juſtinia⸗ 
na ein neues Erzbiſchofthum und Metro⸗ 

| po⸗ 


ie 
pofitanftift, welchen er alle Biſchofthuͤmer 
der Provinzen Daeien am Ufer und im Sans 
se, Möfie prima und fecunda, Dardania, 
Dravalis und Macedonten, imgleichen das 
pannonifhe Bifhofthum Baſſiana unters 
warf. Er gab den bisherigen Provinzials 
metropofiten ein gräaßeres Anfehen, mit dem 
Titel der Erzbifchöfe, und verordnete für die 
Provinz Dacia ripenfis ein neues Erzbifchof 
thum zu Aquaͤ. Er verfieh ferner dem neus . 
en Dbermetropofitane zu Juſtinianaäg alle 
die echte, die in den fpätern Zeiten der 
Patriarch zu Konflantinopel und der Pabft 
an fih brachten, ordnete ihm nach alter 
Weiſe ein Konziltum von Biſchoͤfen und ans 
dern gefehrten geijtlichen als eine Raths— 
verfammfung zu, und entband ihn von af 
fer Unterwärfigfeit irgend eines Oberen, auf 
fes dem Kaifer. Diefe Verfügung fchmerz 
te den Bifchof von Theſſalonich, der ungern 
aus einem gebietenden ein gehorchender Pra⸗ 
lat ward. Daher wandte ſich ſelbiger an den 
roͤmiſchen Pabſt, der zur Zeit der oſtgothi—⸗ 
ſchen Herrſchaft wenigſtens einen Schein 
der Oberaufſicht über die illyriſchen Kir— 
chen an ſich gebracht hatte, und daher ſein 
Geſuch mit Vergnuͤgen vernahm. Beide 
durften es zwar nicht wagen, ſich dem juſti⸗ 
nianeiſchen Verfügungen oͤffentlich zu wider« 
Weltgeſch. sd B . je 
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ſetzen. Allein der Pabft erfand ein Mittel, 
diefes unvermerkt zu thun, und gab dem 
theffafonichifhen Bifchofe inggeheim eine 
Bollmacht, die oberherrlichen Rechte in feis 
nem Namen auszuüben, die diefer bei eini⸗ 
en ficheren Gefegenheiten volljog. Mit 
—— Hintritt ſank die neue Macht 
des griechifchen Reichs auf das neue, und 
nach mwenigen Fahren verfielen die Donaus 
fetungen, worauf die fogenannten Barbas 
ten wiederum in großen und Eleinen Notten 
ihr Gluͤck in den roͤmiſchen Donauprovins 
jen verfuchten. Unter diefen erhob fich eine 
vorhin unbedeutende Nazion unter ihrem 
Chan Bajan zu einer beträchtlichen Größe, 
nämlich die Avaren, welche lange mit ab» 
wechfelndem Gluͤck gegen die Griechen foch- 
ten, und erft 582. und 583. Sirmium und 
Singidon eroberten, bald wieder fich über. 
die Donau zurückzogen, endlich aber 603. 
in Dalmacien, Servien, Bosnien, Bul⸗ 
garien und andern Provinzen fich feſtſetzten, 
und auf den Bruchftücken der griechifchen 
Provinzen ein neues Reich gründeten. Dies 
fes zerfiel. nach einer Euren Friſt (626. 
durch einen einzigen unglücklichen Zug des 
avariſchen Chaus. Verſchiedene unterjoche 
te oder zinsbar gemachte Voͤlker empoͤrten 
ſich, und machten ſich unabhaͤngis. De 
i » J | . r\ 
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eigentlichen Avaren wurden in den Gren⸗ 
sen von Hungarn eingefchränkt, und der 
griechiſche Kaifer, der in den Donaupro⸗ 
vinzen noch einige Feftungen behalten hat» 
te, übte wiederum in dep abermals ganz und 
gar verwäfteten Möfien, Dalmazien und 
Dakien eine Oberherrfchaft aus. 


Urſprung der Servier. 


Unter ben avarifchen freigemordenen 
Zinsvoͤlkern waren die nördfichften die wen⸗ 
difhen oder ſlaviſchen Nazionen der Kros 
aten und Serben , von welchen jene das 
gebirgige Böhmen , diefe aber. Oberfachfen 
und Lauſitz, vielleicht auch etwas von Schle⸗ 
fien bewohnten. Beide fandten Pflanzbürs 
ger aus, die fih in Möfien, Dacien und 
Dalmazien mit Erlaubniß des griechifchen 
„Kaifers anbaueten. Die Kroaten errichtes 
ten endlich das hungariſch⸗ſzlavoniſche und 
das dalmatifch > Eroatifhe Reich weſtlich 
der Zettina, die Serbier aber das heutige 
bosnifhe und ferbifche Reich, imgleichen 
das dalmatifch » ſlavoniſche Neich, weiches 
zuerſt aus vier kleinen Staaten, nachher 
aber aus zwo größeren Monarchien beftand, 
und von Almiſſa bis an den / maeedoni⸗ 
fchen Vardarſtrom und Dura fih ers 
2 Ä 82 ſtreck⸗ 


P 


„ad 


“20 


ſtreckte. Man glaudt, daß die Serbier, ober 
Sorben g) von denen’ Serviern abſtammen, 
welche zu der Zeit der Geburt Ehrifti am 
Wolgaftrome, etwa hundert Jahre -fpäter 
am azowiſchen Meere in der Krimer- Tars 
Tarei "und im neunten und zehnten Jahı 
Hunderte weſtlicher im heutigen Severien 
wohnten. h) Denn diefe mußten, wenn 


) Dei Kaifer Eonftantinus Porphyrog. feiter 
" den Namen der GSerbier von Servus, nd 
Serbula Ceiner Art Schuhe) ab. In den 
a... ‚afteften frankifchen Schriften wird er Servii, 
Z2rbi, Suirbi; Sorabi,‘Sorbi, Serbli, Serbi 
2°: gefchrieben, . Die. Böhmen nennen die Laus— 
mitzer noch jest Sebi, Sröftj, und dag Land 
. , derfelbeii Srösto. "Die Serbier felbft gebrau— 
"schen die Namen Srbli-und Srobska, die ita— 
liaͤniſchen Dalmatier aber geben ihnen die 
-.. Benennung Srögliani. Die wahrfcheinlichfte 
. Ableitung des Namens ift die von Srp, eine 
Sichel, und Srbiti, mähen, ärndten. (De Jot- 
>: „dan de.Originibus Slavicis tom, II, pag. 253. 
- 1 Aus feldiger kann man fehließen, daß die als 
- ten Serbier derjenige Sheil der mwendifchen 
=... Mazton geweſen find, der fich zuerft auf den 
Aderban legte, ſo wie. die Alteften Slaven 
vielleicht der Theil war, der fein Gluͤck im 
—Ruhme, Aımd folglich im Kriegszügen fuchte. 


-— h) Brofemäns fest die Servier in die Eteppe 
von Aſtracan, Plinius an ven Palus mäotis, 
der Kaifer Conſtantinus (in der Mitte des 
‚zehnten Jahrhunderts) aber nicht weit bon 
 Kiewsain dem flavifchen Lande, welches den 
RKulſſen zinsbar war. (DR a N 
Sr 


» 
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ſie, wie es wahrſcheinlich ifk, weiter wan⸗ 
derten, vermoͤge der Richtung ihres. We⸗ 
ges, durch Polen nach Schleſien, Lauſitz, 
und. Oberſachſen kammen, wo man ſchon 
im fechsten Jahrhunderte die Stammvaͤter 


der illyrifchen Servier antrifft. ) Dieſe 


B 3 breis 


Stritter Mem. Populorum olim ad Danu- 
bium incolentiun Tom. 11. P. I. pag. 985.) 
Der nicht viel jüngere Neftor behauptet, daß 

a f Semwera oder Severien gleich bei dem An— 
"ange des rufſſiſchen Reichs, und aljo im 6ten 
Jahrhunderte bevoͤlkert haben. Nach Deutſch— 
nd muͤſſen fie im fünften Jahrhunderte ges 
dommen feyn, weil fie im Jahr 623 fchom 
ein großes Gebiet. darin befaken, eine Zeit 

‚unter Böniglich = fränkifcher Hoheit geftanden 

hatten, und mächtig genug waren, fih von 
felbiger Togzureißen. 


9 Eine genaue Gefhichte: and Geographie der 
denutſchen Sorben findet man m Ehr. Schött- 
en, und ©. €. Krepfig diplomatifchen und 
tienfen Nachlefe der Hiftorie von Oberſach⸗ 
n 2. %h. 1. &t. 3. &h. 1. Et. Vermoͤge 
derſelben begreift das deutfche Serbien das‘ 
Füuͤrſtenthum Anhalt, den ſaͤchſiſchen Kurkreis, 
den meißniſchen, Leipziger und erzgebirgiſchen 
Kreis, das Herzogthum Altenburg und Wei— 
mar aaa der Saale, das Stift Naumburg, 
Weiffenfeld, Merfeburg , die teuffifchen Yan 
der, den magdeburgifchen Saalkreis, die Laus— 
nitz, und vielleicht auch vieles bon: Branden- 
Burg, - Alles diefes faffer einen Raum vos 
‚etwa fechstehalbhundert Duadrarmeilen im 
ch, und war alſo weit Fleiner, "ale das 
heutige Servien, welches 790; umd u? 
En 07 ge 
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breiteten ſich im Schleſſen, und Sachſee 
bald aus, und verwandelten die Waͤlder, 
die die Hermunduren, und andere alte Nas. 
zionen ihnen binterlaffen hatten, in Hecker, 
Dörfer und Städte. k) Gie gehorchten 

den 


—— bon Bosnien 1980 Quadratmeilen ent⸗ 
aͤlt. Vermoͤge der Nachricht des Conſtan⸗ 
tinus hieß das deutſche Servien das weiſſe, 
pder große Serbien. Daher iſt es wahrs 
Ka daß im achten Jahrhunderte, und 
‚früher auch Schleſien, und etwas von Polen 
den Serbiern gehört habe, welches etwa 700 
und mit jenem befannten deutfchen Servien 
zufammengenommen 1w:co Dnadratmeilen bes 
trägt. Diefe Muthmaßung wird durch ene - - 
weite Nachricht des Conſtantinus beftärkt, 
aß die ſerviſch-zachlumiſche Nazion aus dee 
Gegend, in welcher die Bislas oder Digice 
liegt, nach Dalmatien gekommen fey (8. 33.) 
denn dieſe Bislas ift die Bifel, oder Weichiel. 


k) Schöttgen hat am angeführten Orte zwo 
Charten, eine vom deutfchen , und eine vom 
Wgrifchen Sorbenlande, und Dalmatien mit» 

perdell, und darin die gleichnamigen Dertee 

eider Gegenden bemerkt. Aus diefen erhellet, 
daß die Serbier ſowohl in Oberfachien, als 
‚auch in Servien und Bulgarien die meiften 
jest vorhandenen Derter angelegt haben müfs 

fen In dem deutſchen Sorbenlande war eine 
große Zupanie oder ein Gau, der Dalmatien, 
imgleichen Dalminzerland beißt, und in den 
fränfifchen Jahrbuͤchern zuerft im Jahr 856 
vorkoͤmmt. Ziefer muß feinen Namen bon 
dalmatifchen C erbiern , die damals, oder et⸗ 
was truher aus Dalmatien vertrieben a 

RE ud⸗ 
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den neuen Oberherren dieſer Gegend, naͤm⸗ 
Sich den Königen der Franfen. Allein da 
ihre Nachbarn , die Kroaten oder Böhmen, 
fich von der fränkifchen Hoheit freimachten, 
und einem befondern König Samo ſich um? 
termwarfen , fo trat ihr Fürft Dervan I) im 
J. Chr. 623. zu den Böhmen, und ergriff 
die Waffen gegen die Franken. Vermuth—⸗ 
Sich behielt Dervan bei diefer Begebenheit 
feine Herrfchaft mit einer völligen Unab- 
Hängigfeit. Denn da etwa nach fechsjehn 
Jahren zween Prinzen feines Reiche, bie 
vielleicht feine Söhne waren, fih nach feis 
nem Tode über die Herrfchaft flritten, tha⸗ 
ten die Kroaten keinen Machtſpruch, fons 
bern der bürgerliche Krieg dauerte fo fange 
= Ba4 | fort 


rüber nahm Kaifer Karl der Große die wen- 
iſchel Nazion der Abotritten in das heutige 
Wagrien anf, und es it wahrfcheinlich, dag 
diefe mit den Daleminzern nach Dberfachfen 
' BEN En, weil noch einige Uiberbleibſel 
er Ybodriten zu biefer De in Dalmatien, 
‘und Kroatien umberftreiften, da die Bulga— 
ren ſie aus ihren aͤltern Wohnplaͤtzen an der 
Donau, und dem Timok vertrieben hatten. 


1) Fredegarius Kap, 68. welcher ben Dervanus 
Ducem Urbiorum nenne. Die deutfchen 
Sorben wurden durch die fächfifchen Fürften 
unterjocht , und ihr Name verſchwand mis 
dem Jahre 994 in den Gefchichtbüchern. 


| Fis erhalten haben. Etwa Fünfiig, Yahre 
e 
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fort, big daß einer. der Prinzen fo. fehr, ent⸗ 
träftet wurde, daß er mit. feinen Anhaͤn⸗ 
‚gern aus dem Vaterlande fliehen inußte,, 
Dieſer Prinz nahm ſeine Zuflucht zu dem 
griechiſchen Kaiſer Flavius Heraklios, wel⸗ 
her ihm eine oͤde Gegend. im theffalonichis 
(hen Thema , nebft einer Stadt (demfte, m). 
Ei bauete ſich in felbiger an, yannte- bie 
Stadt Serblia, und. befeftigte felbige auf 
die vortheilhafteſte Weife, Allein. nach. eis 
niger Zeit ward er feiner neuen Befigungen 
uͤberdruͤſſig, und ſief mir feiner ‚ganzen Nas 
ar ‚nad feinem ‚Härerlichen Reiche, zurück, 


jeſes gefchah in einem Anfalle von Heime 
weh. Denn da er uber die Donan ger 
ommen war, und. die wuͤſten Gez— yet 
an! 5 a ' . » TR RE a I u "6 PR 34 Ems 
feines Vaterlandes ‚mit ‚den verlaffenen grie- 
chiſchen Landſchaften verglich, begriff er, 
ih, 0 er FREIEN? * Per te iR ’ daß 
—AA ee ee 

\ m)· Conſtant. Porph. de Adm. Imp. bei dem 
Perrn Stritter a; au D. 2. Th. S. 157, Die 
Iferviſche Geſchichte aus riehifchen ürkunden 
Rt hat am vollſtaͤndigſten err Stritter in den 
Aemoriis Tom. li. p.n pag. TıT- 418. ges 
nn Hiefert., : Die: Gefchichte:: der- er fett ferwifchen 
1 «Kolonien iſt in of. Sim. Aflemani;Kalen- 
dariis 5 univerſae eg 1755. 
“fin : Tom.‘ s Fr. H. c. XI. die, AI + 14 e en 
= "abet Tom. IV. P. 2. und TV. P/ L. —* 
Be) ausführlich, abgehandelt. Daß das Jabt 
J d n 
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baß ſeint Entweichung ohne Uibetlegung 
vorgenommen ſey, und bereuete ſeinen zu 
raſchen Entſchluß. Weil er das griechiſche 
Gebiet ſchon verlaſſen hatte, ſo durfte er 
nicht wieder nach ſeiner Stadt zuruͤckkehren. 
Daher begab er ſich zu dem benachbarten 
griechiſchen Strategos von Belgrad, und 
bat ihn um ſein Vorwort bei dem Kaiſer. 
Der Kaiſer wollte ihn entweder firafen, 
oder hielt es fuͤr zutraͤglicher, ihn in eine 
von Konſtantinopel weiter entfernte Gegend 
zu verſetzen; kurz, er ertheilte ihm nicht 
die Erlaubniß wieder nach Serblia (Sar—⸗ 
vitza) zuruͤckzukehren, ſondern ließ ihm die 
Provinz Moͤſia prima, die kuͤrzlich (640.) 
durch die Avaren faſt gaͤnzlich verwuͤſiet 
war, zum Aufenthalt anweifen. n) 
| \ — B 5 I ®, | Er 
a) Sarviza behielt noch einige ſerviſche Einwoh: 
ner, die nachher. ihr. Haupt empor hoben, 
und: 1348. einen eigenen Krales oder König 
hatten. Die Stadt liegt faft- in einer-Treite 
mit Ehimara, und neun geographifche Meilen 
. bom thejfalonichifhen Meerbufen ; und Aus— 
. fluffe des Alten Aliaemon. Da: die Serbier 
von diefer Stadt über Belgrad nad .. 
Daterlande zuzogen , jo muß: diefes in Schle— 
fien, oder Krakau geweſen feyn. Dennoch 
glaubt. Schöttgen mit mehrern illyrifchen 
‚ Schriftitelfern, daß diefeg Vaterland im Szla— 


bonien und Bosnien gefusht merden müffe. 
Machlefe a. a. O. S. 185) ‚Der Kaiſer — | 
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Errichtung bes Ulyriſch⸗ ferbifchen Reihe. Ge⸗ 
ſchichte bes eigentlichen Serbien vor feiner 
Bereinigung mit Slabonien. - | 


Die Servier nahmen diefen Antrag an, 
und gründeten das dritte, oder. wenn man 
Severien, und eine feverifche Kolonie in 
der Bulgarei mitrechnet, das. vierte, Ober 
fünfte Reich Servien, welches fie innerhalb 

| Gr den 


ſtantinus fchreibt im feinem im Jahr 949 
derfertigten Werke, daß das damals noch 
‚heidnifche , oder weiffe Serbien (Kap. 32.33.) 
nördlich den Türken (Hungaren) Tiege, und 
an Boici (Bayern im Nordgan oder Oberpfalz) 
weiß , oder groß Chrobatia (Boͤhmen) Frans 
Tenland «fränfifcher Kreiß, und Thüringen) 
und an den Weichfelftrom (in Schlefien oder 
Holen) ſtoße. Diefe Merkmale treffen nur 
auf das deurfche Eorbenland zu. Der Altefte 
flabiſch-ſerviſche Echriftfteller , oder der ſo⸗ 

enannte Presbyter Diocleas giebt aus feinen 

olfsüberfiefernngen nie Nachricht, dab Sers 
bien und Aroatien am Ende des neunten 
Sahrhunderts in Croatia alba und rubea vers 
theilt worden fey , wovon jenes den falonita= 
niſchen, diefeg aber den diocleronifchen Kirch- 
fprengel, oder Serbien mebft dem ferbifchen 
Slavonien begriften habe. Diefer Gericht iſt 
ungegruͤndet; allein er kann zu der Vermu⸗ 
thung dienen, daß, fo Tange das deutiche Sor⸗ 
ga Keißfervien hiek, dag ilfyrifche Ser⸗ 

ien den Namen "Rothfervien führte. Das 
ſchwarze, oder das Fleinfte Eerbien mag das 
Gebiet — geweſen ſeyn. (de Schwandt- 
ner Scr. rer. Hung. Tom. 3. pag. 482) 


. 


an 
den naͤchſten beiden Jahrhunderten fo fehr 
vergrößerten, daß es einen Theil von Das 
eien, faft ganz Dardanien, vieles von Dal⸗ 
matien (nämlich Bosnien, und das Land 
zwifchen Almiffa und Zerna Gora, oder 
Monte Negro,) und die Sceküfte von Als 
banien bis Durazzo in fih faßte. Dieſes 
Land nannten fie, wie es feheint, das ro⸗ 
the, oder fehöne Servien; allein es vers 
firichen über fünf Jahrhunderte, ehe fie 
den großen Wald, der in Servien Tag, 

aushauen, und das Land blühend machen 
Fonnten. - Die dalmatifhen Strandbewoh⸗ 

ger wurden durch Handel und Seefahrt uͤp⸗ 
pig und reich, und machten fich bald von 
der Hoheit des fervifchen Königs frei. Dies 
fer bfieb mit feinen deutfchen Landesleuten 

in einer gewiffen Verbindung, bis daß dieſe 
fih in Eleinere Wölkerfchaften trenneten, 
und größtentheils im zehnten Jahrhunderte 
von bdeutfchen , hungarifchen und polnifchen 
Sürften fo ſehr unterjocht wurden, daß 
ihre Derfaffung , ja felbft ihr Name, und 
ihre Sprache untergieng. Er behauptete 
das Erbrecht, und hinterließ fein Reich je— 
desmal einer feiner Söhne. Allein feine 
Macht warb fehr durch die groͤßern, und 
Heinern Beamten, oder Bane und Zupane 
eingefchränft. Der griechifche —— 
us 
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klius nahm gleich bei der erfien Aufnahme 
die Huldigung ein, begnuͤgte ſich aber mit 
Kriegsdienſten. Eben dieſer zwang die Gew 
bier zu der. Taufe, und unterwarf fie, wie 
es fcheint:, dem entfeınten Biſchofe von 
Enona, der unter dem Bifchofe von Spas 
latro ſtand, weil bie dacifch - möfrfhen Bir 
ſchofthuͤmer durch die Avaren gaͤnzlich ver⸗ 
nichtet waren. Die erſten Nachkommen der 
ſerviſchen Pflanzbuͤrger verhielten ſich ru⸗ 
hig, wenigſtens unternahmen ſie keine her⸗ 
vorſtechende That, die. die griechiſchen Ges 
ſchichtſchreiber fuͤr wuͤrdig hielten, aufge⸗ 
zeichnet zu werden. Einer ihrer Koͤnige, 
Boiſeſthlabos, der von dem aus Weißſer⸗ 
bien vertriebenen Regenten in männlicher 
Linie abſtammte, lebte im Anfange des 
neunten Jahrhunderts, und, ſcheint der uns 
genannte ſerbiſche Prinz zu ſeyn, der, da 
‚er unvorſichtigerweiſe einen von den deut⸗ 
ſchen Grenzfürften vertrichenen .fjfavonitchen 
Fuͤrſten Liudewit in feine feftefte. Stadt aufe 
nahm , von diefem 822. erfchlagen ward. 0% 
I rer en in 
6) ©. Weltgefch. soBand ©. 523. Bald nach: 

ber erfcheint ein forabifcher Fuͤrſt Tunglo in 

‚ben fränfifchen Jahrbüchern, der fih im J. 

826 zugleich mit den Abodriten gegen den 

fräntifchen Kaifer empirte, und von Schütt 


gen 2. Ch. ©. 209. für einen illhriſchen Ser: 
°. , Wier gehalten wit). 
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Sein Sohn Raboftlav behauptete wwar fein 
Erbrecht; denn Liutewit flohe nah Dalma⸗ 
Ken , wo er gleich nachher ungebracht ward; 
allein er litt als König einen andern Ber 
luſt. Denn die Bulgaren flreiften an der 
Donau und Drau hinauf bis in Panonien, p). 
und gaben einigen wendifchen Nazionen, 
deren Heerführer fie 827. todtfchlugen, bub 
garifche Beamte. Die Serblier in Serbien, 
Bosnien und ben: dafmatifchen Eleinerem 
Reichen Pagania, Zachulm, Terbunta, Ea> 
nale und Dioelea empörten fich gegen ihre 
Fuͤrſten, verordneten anftatt derfelben viele 
kleine Zupane, die die Staaten auf vepm 
bſikaniſche Weife regieren follten, und fü 
Bigten dem griechtfchen Kaiſer Flavius Mis 
ehael den Gehorfam auf. qg) Der Kaifer 
und feine Nachfolger waren zu fehr in an» 
dere Kriege verwickelt, und unterliegen dem 
Gebrauch der Waffen. Daher wurden die 
Servier übermüthig, vertrieben die chriftfis 
chen Lehrer und Geiftlichen aus vielen Zus 
ee: re Pas 


p) Annales Franc. Fuldenf, ap. Freher. Tom. %; 
pag. ı5 Die Reihe der Könige giebt Conſtan—⸗ 
tinus Porphyr. an. Die Zeit, in melcher 
jeder gelebt haben mag, beſtimme ich unge 
‚fahr nach dem Srundfage von viertehalb Zeu⸗ 
guugen in einem Jahrhunderte, = 

. 1 


8 Sonflansiung bei dem Hfn, Stritter &, 114. 99 
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panien, führten ihren faſt vergeffenen Goͤ⸗ 
Bendienft wieder ein, und hoben endlich alle 
Utberbleibfel einer Regierungsform auf, das 
her jeder that, was ihm gefiel, und feinen 
Nachbar wohl unterdrücken, nicht leicht 
aber gegen Feinde und Raͤuber vertheidigen 
half. Shre Sorglofigkeit dauerte faft ein 
halbes Jahrhundert hindurch. Endlich aber 
belehrten fie die Sarazenen von ber Untaug⸗ 
fichkeit ihres Entwurfs zu einem recht freien 
Leben. Denn drei farazenifch » afticanifche 
Seeräuherfürften, Sofdan, Saba und Kalph, 
landeten 867. mit einer Flotte im fervi« 
fhen Slavonien, eroberten und zerfiörten 
die Schlöffer Budua, Rooſſa und Eataro, 
befagerten Raguſa, und. tödteten entweder 
die Einwohner, oder führten fie in bie Leib— 
eigenfchaft.e Die Serblier geriethen in bie 
Gefahr, von ihnen gänzlich vertilget, zu 
werden, und begriffen nun, daß fie ihre 
Kräfte vereinigen, und einen mächtiger 
Schutzheren um Hilfe anrufen. müßten. 
Daher traten fie zuſammen, und buldigten 
‘ wiederum dem griechifchen Kaifer Bafılios. 
Diefer nahm ihre Unterwerfung an, entfegte 
Raguſa im 15ten Monote der Velagerung, 
und ließ die farazenifche Flotte verfolgen. 
Er forderte ferner die Serblier zum Dienft 
bei der Belageiung der farazenifchen = 
Se = | | Ba 
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Bari auf, und fand fie fogfeich willig, auf- 
eigenen oder ragufanifchen Schiffen fich 
nach Neapel zu begeben. Nachdem bdiefer 
Zug 8689. geendiget war, ließ der Kaifer 
bie heidnifchen Servier taufen, r) und die 
ehemals verworfene Regierungsform wieder 
berftellen. Er gab ihnen Bane, und unters 
geordnete Zupane, befahl diefen, ihre Uns 
tergeorbnete nicht als Herren, fondern als 
Vaͤter zu regieren, erlaubte ben Unterge⸗ 
ordneten, ihre obrigkeitlichen Derfonen felbft 
zu wählen, und forgte dafür, daß dag ganze 
Gebiet mit den nörhigen Kirchen⸗ und Kirs 
hendienern verfehen ward, Die Servier 
erkannten den Blaftämer, der ein Sohn 
des Königs Profägoäs und Enkel des vor⸗ 
gedachten Könige Radoſtlav war, 870. ala 
ihren Rönig, und dieſer befreiete fie von 
der Gefahr, den Bulgaren unterworfen zu 
werben ; denn er trieb den bufgarifchen Ads 
nig Prefiom zurück, und zwang ihn, nach. 
dreijährigen vergeblichen WBerfuchungen, zur 
Ruhe und fum Frieden. Er liebte eine 
feiner Töchter fo fehr, dag er ihren Ge 
u ‚ den Zupan von Terbunien, Kraina, 
gewiſ⸗ 


8) Herr Stritter S. 92. — — — 
Tom, 3. pag. 56. — 


32 


gewifferimagen für unabhängig erklärte. 9) 
Seine drei Söhne, Muntimer,  Stroämer 
und Goinik, herrſchten zuerft, wie es ſcheint, 
in Gemeinſchaft, und fochten gegen den 
bulgariſchen Fuͤrſten Michael Boriſes, der 
ſeines Vaters Preſiam Niederlage raͤchen 
wollte, mit ſo großem Gluͤck, daß ſie ſei— 
nen Sohn Blaſtimer, und odlf große Wurf 
werfzeuge in. ihre Gewalt bekamen. Das 
durch zwangen fie den Michael; dag er den 
Frieden, und ihre Freundſchaft fuchen mußte, 
and da fie die lebte. zu erlangen ‚wünfchten, 
fo entließen fieden gefangenen Prinzen uns 
entgeldlich. Der Friede ward, gefchloffen, 
Harte aber ſehr fchlimme Folgen. Denn 
Muntämer verließ fich auf die bulgarifche 
Unterſtuͤtzung, ſtieß feine Brüder mit Hee- 
reskraft vom Thron, nahm fie gefangen, 
‚gab fie. dem bulgarifchen Fuͤrſten in. Ver- 
Wahrung , und behielt Peter, den ‚Sohn 
des jüngften. von ihnen, Goinif, unter dem 
Vorwande, ihm eine recht gute Erziehung 
za geben, bei fich zurück. Der Prinz Pe- 
ser entrann nach einiger Zeit zu den Kroa⸗ 
ten 1t) und hielt ſich in dem Sande derſel⸗ 

bigen 


3) Herr_Etritter ©. 154. 103, 
“7 E86 A wahrſcheinlich, daß er und feine An⸗ 
haͤnger das zn wiſchen — Korbau 
en 
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ben auf, bis dag er erfuhr, dag Munti— 
mer geftorben war. Sobald diefes gefchah, 
griff er den neuen König Pribeſthlav, den 
üfteften Sohn des Muntimers, an der Spike 
eines, beträchtlichen Heeres mit einem glück 
lichen Eıfofse an, verdrängte ihn vom 
Throne, und zwang deffelben Brüder, Bran 
und Stephan 8y4. in das kroatiſche Land 
gu fliehen, welches er verfaffen Hatte, 
Bran ahnıte feinem Beilpiele nah, und 
kehrte im dritten Fahre nachher mit einem 
Heere zurück, ward aber gefchlagen, gefans 
gen und geblendet, Im zweiten fahre 
nach diefen mißlungenen Verſuch zeigte 
fih ein neuer Thronbewerber, nämfich Kfos 
nimar, ein Sohn des Stroaͤmers, welcher 
in ‚der bulgartichen Gefangenfchaft war, 
eroberte die Stadt Doſtinika, wurde aber 
399. vom Könige Peter gefchlagen, und 
getödtet. Der König bemühte ſich, bie 
Freundſchaft des Königs der Bulgaren, Si— 
meons zu erlangen, hob einen Sohn, der - 
diefem Herrn geboren war, aug der Taufe, 

| und 


den Stroͤmen Ulma, Pliva und Save, 
in heutigen tärkiichen Kroatien angebauet 
und mit dem heutigen Namen Serp beicye 
haben. de Jordän de Orig. Slav, Tom, Ji. 
Pag. 253. 


Weltgeſch. 55. Band. C 


und. errichtete bei dieſer Gelegenheit ein 
Hilfs- und Angriffsbuͤndniß, welches durch 
die ſtaͤrkſten Eide befeſtiget wurde. Dieſes 
Buͤndniß ſtaͤrkte ihn ſo ſehr, daß der ſer— 
viſche Freiſtaat Pagania ſich ihm unterwarf. 
Der Kaiſer Conſtantinus zerfiel bald nach 
her mit dem bulgariſchen Koͤnige, und ließ 
ſeinen Protaſpatharios von Durazzo eine 
geheime Unterredung mit dem Könige Peter 
haften. Diefe machte den zachlumiſch⸗ſer⸗ 
zen Bann Deichael aufmerkffam; und 
a dieſer freie fervifche Fürft befürchtete, 
daß fie zu einer Unterjochung absezielt has 
be, fo brachte er den bulgarifchen König 
auf den Argwohn, dag in feibiger ein 
Buͤndniß errichtet fen, vermöge beffen bie 
Servier im Jahr Chr. 917. von einer, 
‚die Sungaren von der andern, und Die 
Griechen von der dritten Seite in die Bule 
garei eindringen follten. Der Könie glaubte, 
daß er diefe Verbindung nicht geſchwinde 
genug ſtoͤren koͤnnte, und ſandte Paul, einen 
Sohn des vorgedachten ſerviſchen Koͤnigs 
Bran, mit einem betraͤchtlichen Heere nach 
Servien. Die Anführer dieſes Heeres betru— 
gen ſich freundſchaftlich, erſuchten den Koͤnig 
Peter zu ihnen zu kommen, nahmen dieſen 
vngluͤcklichen Prinzen, welcher ſie und ihren 
Herin fuͤr ſeine aufrichtige Freunde hielt, 

und 
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und daher fich bei ihnen einfand, gefangen, 
ſandten Ihn in ein’ bufgarifches Gefängnig, 
und drangen den Paul Vranowich den Sers 
viern auf, Durch diefe Handlung machten 
ſich die Bulgaren zu Schutz⸗ und Oberher⸗ 
ven der Servier, die fie bisher nie hatten 
befiegen Finnen. "Der: Katfer Itomanos 
Lakapenos wollte fih 922. die Servier wie— 
der unterwerfen, und unterftügte den Prinzen 
Zacharias (einen Sohn des K. Pribeslav), 
welcher nach der ſerviſchen Oberherrſchaft 
ſtrebte. Allein der König Paul fieng dies 
fen Vetter auf, und“ fandte Ihn dem bntgas ' 
riſchen Koͤnige zur Verwahrung zu. Nach 
einigen Jahren 925. veruneinigte ſich der 
bulgariſche Koͤnig mit dem ſerviſchen Prinzen 
Paul, ließ dieſen aus feinem, Reiche vers 
treiben, und gab ſelviges den Prinzen Zar 
chartas. Dieſer wandte die Waffen, die’ et 
ihm i ia die Hande "gab, gegen ihn: ſelbſt, be⸗ 
fi tegte die bufgarifchen Seldherven in einer 
Schlacht, und ſandte ihre abgehanenen 
Hänpter feinem älteren Befchüger oder dem 
Kaifer zu. Simedn eilte, dieſe Undankbar⸗ 
keit zu raͤchen, ſuchte einen ſerviſchen Prin⸗ 
zen Tzeeſthlav (Klonimaͤrs Sohn), Ver da⸗ 
mals vielleicht der einzige maͤnnliche Nach— 
komme der ſerviſchen alten Könige wor, anf, 
und ‚dien diefen durch ein großeg Heer nach 
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Servien führen. Zacharias ward von ſeinem 

neuen . Schußherrn , dem. Kaifer, verfaffen, 

und flohe nach Kroazien. Der bufgarifche 

Feldherr forderte alle Zupane und ‚übrige 

mächtige Serbier unter. dem Vorwande jıts 

ſammen, daß fie dem Tzeeſthlav als ihrem 
Könige huldigen ſollten, befahl fie insge— 
famt nebſt ihrem König in Sefi eln zu 
ſchlagen, und ließ darauf durch ausgeſandte 
kleine Heerſchaaren alle ſerviſche Einwohner. 
nebit: ihren Weibern ‚und Kindern aufheben 
und nach der Bulgarei -abfähren. Das .fer- 
viſche and, melches. uoch groͤßtentheils wal⸗ 
digt war, wurde nun in eine wahre Einoͤde 
verwandelt und als ein Stuͤck vonder Bul⸗ 
garer betrachtet. Einige ferbifche Familien. 
. entkamen den bufgarifhen Kriegsmännern, 
die fie auffuchten, und flohen nach. Kroazien. 
Dieſe ſollte der Feldherr Alogobotur gleich⸗ 
falls entfuͤhren; allein die Kroaten ſchlugen 
ihm Yygr. und trieben ihn. zurück. Der. Zod 
des bufgarifchen Königs Simeon gab. 948. 
dem Tzeefthlav Gelegenheit, mit viel Lan— 
beöfenten ans der Bulgarei zu entiveichen.. 
Auf diefer Flucht ‚Fam, er nach der. ſervi⸗ 
ſchen Beat Preſthlabo, u) Fand aber in ſel⸗ 
bi: 


‚w) Der Kaifer Conſtantinuc, der ein Jahr ned 
dieſer Degebenheit ſein Werk ver; zertigte, ſagt, 
yupplada ſey in ED „ewefen, jührr aber 

nach: 
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biger feine Einwohner, fondern nur fünfzig 
ein;efne Männer , die, um zu jagen, unter 
den Bruchſtuͤcken derfelben übernachteten. 
Diefe beichloffen, ihn zu vertheidigen, und 
da durch fie fein Aufenthalt und feine Ab» 
fiht bekannt ward, fo eilten alle Servier, 
die den Bulgaren ausweichen Fonnten, zu 
ihm. Er bat darauf den griehifchen Kai: 
ſer um Schuß und Hilfe, befam von ſelbi⸗ 
gem Geſchenke, Kleider und andere Beduͤrf⸗ 
niffe, und erkannte ihn als feinen, Ober⸗ 
re ——— 
nachher unter den ſerbiſchen Städten’ dieſen 
. Drtuchtan, daher es ſcheint, daß ſein Preſt⸗ 
hlaba das bulgarifche Preslaw iſt, in deſſen 
Gegenden eine andere ferdifche Kolonie fih auf 
hielt, die nicht aus Deutfihland, fondern aus 
Seoerien hierher gekommen war. Dievonihm 
gerrannten ferbifchen Städte lagen faft alle fervi- 
fhen Piva und Drino TSchöttgen TIT:. Th ) 
wenn nicht etwa das undekannte Deſtinikon. 
das am Einfluſſedes Timok in die Donau 
ſeyn ſollte. Boſona oder Boſtna (Bosnien) 
war en abgeſondertes Land, und die eine 
‚Stadt deſſelben Desnaͤk, lag vielleicht da, wo 
jest der: Drt Teffen am Bosnaſtrome iſt Mar 
jen oder Rasa warder Bremzort gegen Bul: 
garten, und Niffa nebſt Priscendilag gleichfalls _ 
auße:ha'b dem ferbifchen Gebiet; auch grenzte 
Bulgarein oͤſtlich am Yonanufer mit. den Hun— 
garen, die damals Silavonien noch nicht be— 
ſaßen, zuſammen. Es zog ſich alſo das bul—⸗ 
gariſche Gebiet an zwei oder ‚gar drei Seiten 
um Seroien herum. Dennoch war die Donas 
damals Die nördliche ſerviſche Grenze. 
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herrn. Run fließen auch andere Servier, 
die zuvor aus der Bulgaret nach Konflana 
tinopef geflohen waren, imgleichen die Eronz. 
tiſchen Servier zu ihm, ‚und er ftellte die 
verödeten Städte Deftinie, Megyretos, ‚Tjer- 
nabufcee,, Dreesnec, Lesnee und. Safenes. 
mieder, her. Die ſlavoniſchen Provinzen, , 
die an ber bulgariſchen Verwuͤſtung feinen. 
Theil, genpmmen hatten, blieben» unabhins 
gig; ‚allein Boſthna erkannte nebft feinen 
zwo Städten Katera und Desnäf feine Ho⸗ 
heit. Die Bulgaren ließen ihn in Ruhe, 
und er und ſeine Nachfolger lebten in den 
Waͤldern faſt unbemerkt, und entzogen ſich 
den: Augen der Gefchichtfchreiber. v)_ Im 
| — FJ | 2 Jah⸗ 
V) Bei dem ſlaviſchen oder ſlavakiſchen Schriftſtel⸗ 
ler (Presbyter Dioeleas) findet ſich eine Nach⸗ 
Lricht, die zu der Ergänzung dieſer Luͤcke im der 
a GSefchichte dienet, allein noch zu unſi⸗ 
cher ift, um gebraucht‘ zu werden. Es iſt fols 
gende: Schwandtner Ser:rer. Hunz. T. If] ». 
-487:) Luthomir, der als Zupan über Raſſien 
herrfchte, ward vom flaponifchen Könige Baus 
limir getödter, und darauf baueren die Griechen 
bei Zaldana feine Kirche, die fie Raffa nannten, 
Pauſimir aber inein Biſchofthum verwandelte, 
Paulimirs Enfel, Prelimir, hatte Raſſa zwar 
- verloren ; allein der griechiſche Kaiſer zwang 
(im Fahre 370) den Zupan, mie feinen Söhnen 
Piena und Radigrad zum Prelimir zu”flichen. 
Dieſer behielt den Zupan bei ſich, bis der Kaifer 
nn a Ei ge⸗ 
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Jahr 1934 verfuchten feine Servier, ſich 
auch der griechifchen Hoheit zu entziehen; x) 
allein nach zwei fahren machte der- Kaifer 
Michael Paphalago feine Hecht wieder gel> 
tend, Im Jahre 1073 eroberte der hung:s 
rifche König Salomon die griechifch = fervis 
fche. Feſtung Belgrad, und die von den Gries 
hen. unterjochten Bulgaren wählten einen 
da'matifch : ferpifchen Prinzen Bodinus zu 
ihrem König. Diefer Prinz, oder vielmehr 
feine flavifchen Unterthanen, verheerten a'e 
bufgarifch » wendifche Sünder, von den mace— 
donifchen Grenzen an big nah Sirmium. 
Sn der Folge diefer Feindſeligkeiten, die 
etwa fünf, Jahre dauerten, unterwarf fich 
Bodinus auh Bosnien und Naffa, y) und 

. . 684 00. ders 


geftorben war (975.) Darnach ließ er durch 
eine Verſchwoͤrung Naffien den Griechen ent» 
reißen, ıımd gab ed dem Zupan wieder. Er 
liebte aber Raſſien fo fehr, daß er fich daſelbſt 
in der biſchoͤflichen Kirche begraben ließ. Sei— 
ne Söhne vertheilten fein Land in vier Staas 
ten, ließen aber Raffa den Nachkommen des Has 
nes. Zu diefen ſcheint Tycomil gehört zu ha— 
ben, der am Ende des 1oten’ Jahrhunderts Naf- 
fien und Drina erheirathete. Marulus S. 521. 
x) Ar. Stritter S. 161. en 2 
y) Ebendaf. S. 106. Prisrent gehoͤrte zu dieſer 
Zeit den Bulgaren, Riffa, Sirmium und Bel—⸗ 
grad aber den Griechen. Eerbien, begriff alie 
zu diefer Zeit. nicht viel mehr als Raſſa pder 
R Raa⸗ 
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verordnete darin drei Zupane, die ihm hul⸗ 
digen mußten, aber übrigens faſt nnum— 
ſchraͤnkt herrſchten. Einer von dieſen, Boß 
kanos (Vuleanus oder Vuk), war ſein Hof⸗ 
bedienter geweſen, und ſuchte ſeinen großen 
Trieb ſich mächtig zu machen, durch viele 
Streifzuͤge zu befriedigen, die er in das grie⸗ 
chiſche Albanien und Maccbonien unter: 
nahm. 2) Diefe veranlafferen endlich im 


Jah⸗ 


Raſecien, welches eigentlich der ſuͤdliche Strich 
im alten Dardanien am Raffaftrome und neben 
der Stadt Kayı war, Garlati Tre. facrum 
T. I. p. 123.) Im nördlichen Serbien (Ser- 
via mediteranea, Sariati) waren vielleicht 
Waldbewohner, die ich bei ihrer Unabhängige 
teit erhielten und gar feinen Fuͤrſten hatten. 
Vermoͤge des Divclenterg hießen die rafziicher 
Zupane Beleanus und Marcus, der kosnifche 
ader Stephan Knes. Vermuthlich berrichte 
Mareus über die oben genannten Staͤdte der 
‚Seroier, Wolfen aber iiber dag eigentliche Raſ— 
ein. Denn ber leste war dem gr iechiſchen 
Statthalter zu Durazzo fo nahe, daß diefer ihm 
wiſchen 1054. und 1084.) viele Städte nehmen 
konnte. (Hr Stritter S. 167. - Bosnien war ge- 
wiß weit Pleiner als in dem folgenden Zeiten, 
und erſtreckte jich nur über dag nächite tifer dee 
Bosnaſtroms, daher fein Beherrfcher nur Knes 
oder Herr, aber nicht Zuvan oder Ban genannt 
wurde Aus dem Diprieiter (S. 501.) ſcheint es 
kai, als wenn dee Bodinus Vater MNichael 
(Han einmal Raſſa erdhdert und feinem. zweiter 
Sohne Feteisian gegeben habe. Allein diefeg 
Raſſa war vielleicht die Feſtung Rooſſa Bei Eat: 
taro. 
z) Hr. Stritter S. 170. u. ſ. 
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Jahre Chriſti 1081 bis 7084. den. Raifer 
Alexios Komnenos zu einem Heereszuge, auf 
den er aber weiter michts that, ale daß 
er von Phrlippopofis) Philiba) big an dag 
roͤmiſch⸗- flavifche Grenzgebirge Jugum 
(wahrſcheinlich die Kette des Gebirge Driba) 
vorruͤckte und die engen Zugänge mit Schan— 
zen vetwahtte. Bolkan hoffte, dieſe An— 
ſtalt zu vereiteln, ſandte viele kleine Heer— 
ſchaaren vor die neuen Grenzfeſtungen, und 
verwuͤſtete dieſe nebſt der Stadt Lipenium, 
die am Fuſſe des dalmatıfh = romaniſchen 
Grenzgebirgs Sag. Der Kaiſer eilte, fo» 
bald er dieſes vernahm, herbei, und gieng 
durch Servien (eine unbekannt gewordene fer- 
viſche Kolonie am Hanns im der Gegend 
von Sophia) gerade nach Lipenium. a) Bot: 
Tan 509 fih bei feiner Ankunft auf das 
Gebirge in eine Eleine Stadt Sphentzanium; 
allein da er hörte, daß der Kaifer fchen bis 
Skupi' vorgeruͤckt fey, fo entfiel ihm 
der Muth. Daher _fandte er einige 
beredte Maͤnner an den Kaiſer, die feine 
Feindſeeligkeiten fuͤr eine gerechte Rache, 
die er an den in ſein Gebiet ſtreifenden 
kaiſerlichen Beſotzungen ausüben wollen, 
ausgaben, num aber Gehorſam und Ruhe 
eo, E' 3 pls 

a) Vielleicht Tag dieſes Lipenium da; wo jetzt Lu⸗ 
site iſt, naͤmlich nicht weit don Prisrend 
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verfprachen, und fih zu Stellung vieler Ge’z 
fel erboten. Der Kaifer gab diejen Leuten . 
Gehör, verzieh ihrem , Herrn, und gieng 
mit dem Deere zuruͤck, nachdem er einige 
Fahnen erfahrner und verſuchter Kriegs— 
männer zu der Erneuerung und Beletzung 
der verwäüfteten Schanzen auf das Gebirge 
vertheilt hatte. Bolkan glaubte, daß der 
Kaifer fich nicht Teicht zu einem neuen Zu⸗ 
ge entfchliegen merde, behielt daher feine 
Geiſel zuruͤck, und drang ploͤtzlich mit einem 
Heere in das griechiſche Gebiet ein. Der 
Kaiſer befahl dem Johann Komnenos, ſei⸗ 
nem Brudersſohne, ihn wieder zu ——— 
ben; allein dieſer ließ ſich von ihn im La— 
ger bei Sphentziana uͤberraſchen, und litt 
eine fo große Niederlage, dag er nach Kon⸗ 
ſtantinopel zurückkehren und fein fand Preis 
geben mußte, welches Bolkan bis über 
Skupi, Polobos. und Brankas verheerte, 
Diefe Begebenheiten veranlaffeten den Kate 
fer, felbft nach Lipenium zu siehen, und Bul⸗ 
Fan betrug fich jeßt fo, wie vorhin; nur wars 
tete er diefesmal, bis dag er. das griechifche 
Heer zu Gefichte bekam, und fich von deſſel⸗ 
ben Größe und, Uiberlegenheit überzeugt 
hatte. Er bat wieder um. Gnade, und da 
ihm diefe verſprochen wurde, fand er fich 
ſubſt mit bien feiner Vettern, ureſis und 

Ste 
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Stenhan — wie auch zwanzig Zupas 
nen bei dem Kaiſer ein, und lieferte alle 
dieſe als Buͤrgen feiner kuͤnftigen Treue ab. 

Er verhielt ſich darauf eine geraume Zeit 
ruhig. Denn "der griechiſche Statthalter 
zu Durazzo, Johann Dukas, gab genau 
auf fein Betragen Acht, und griff ihn, fo 
bafd er fich bewegte, nicht nur an, ſondern 
nahm ihm auch während den eilf Jahren 
feiner Statthalfterfchaft viele ehemals grie— 
chiſche kleine Schloͤſſer. Endlich wagte er 
es1105. einmal wieder über dag Grenzgebiroe | 
zu ſtreifen. Allein Dukas erfocht einen Sieg 
über ihn, und ha zugleich der Kaifer ges 
wäffnet ihm entgegen. kam, fo demuͤthigte er 
fich wieder und gab neue Geifel. Bald nach— 
ber verwickelte ihn 1109. der Tod feines 
Oberherrn Bodinos in anderweitige Unrn⸗ 
hen. Denn es erhob ſich ein Krieg uͤber die 
Thronfolge zwiſchen dem ſerviſchen Prinzen 
Dobroslav und feinen Vettern Branislav 
und Kocciapar, in welcher. er und der grie⸗ 
chiſche Hof den Kocciapar unterftügte, uud’ 
erden Dobroslav gefangen nahm. Kocei— 
apar fegte ſich in Zenta fell, argwoͤhnte, daß 
Bolkan ihm diefes Land entreißen wolle, und 
vermähfte ſich mit einer Tochter des bosni⸗ 
fhen Bang, um durch felbigen ihn zwiſchen 
zwei Schwerter zu bringen. Da — 
le are af 
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bald nachher flarb, fand Wladimir , ein 
Prinz aus einer andern Linie, Gelegenheit, 
ſich auf den fervifch- = Flavonifchen Thron 
ju drangen, und damit er diefen behaup⸗ 
ten koͤrne, nahm er die Tochter des Bolkand 
in fein Ehebette auf. Bolkan verfchied bald 
nachher, und, wie es ſ ſcheint, erbte der Ba: | 
ter desjenigen Urosſcius, den Bolkan ehe— 
dem nach Ronftantinopel. als Geifel gefandt 
hatte, fein Land. Die Raſßier unterſtütz⸗ 
ten die unruhigen Prinzen, welche ihre 
Kriege über das. fervifhe Slavonien immer 
fortfesten, und, machten. ſich zugleich wieder. 
unabhängig. Allein endlich nahm Georg ei⸗ 
ner der ſtreitenden Prinzen, Naferen unver 
muthet in Beſitz, und verordnete darin einen 
raſziſchen Knes, Uros, zu feinem Statthal⸗ 
ter, der dieſe Bedienung in ſeinem Erblan de 
um deſto williger aunahm, weil ihn ſeine 
Aeltern in ein Gefängnis. eingeiverrt hatten, . 
aus welchem. ihn, der König Georg. befiei- 


ste. b) Uros. wollte Bl feine, Gewalt 
b is 


b) Ich vermuth, daß dieſer Uros der vom Vol⸗ 
kan nach Konſtantinopel geſandte Geiſel gewe— 
ſen iſt, deſſen Ste mit dem Volkan -Gefchwis.. 
ſterkind war. Vermoͤge der Jaubwürdigen 
— ——— SG. Sabas (in Adıs Sant.” 

Anwerp⸗ 1124. Ein war Urofii Vater 

. Ehliubomir, ein verd erfiooller Mani, der Üt- 
net 
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bis in Zenta ausbreiten ; allem der dortige Koͤ— 
nig Draghihna nahm ihn gefangen, und ſandte 
ihn nach Raſſien. Bald nachher half er 
dem Prinzen Gradigna bei der Vertreibung 

des Koͤnigs Georg. | 
Die Griechen: befaßen zu dieſer Zeit 
Niſſa, Branizova und Belgrad, und hats 
ten Belgrad und Niſſa einem. bulgarifhen 
oder ferpifchen Herzog Nichita anvertrauet. 
Diefer Herr ward durch die erſten gewaſſ⸗ 
neten Kreuzzuͤge 1085. beſucht, welche Wals 
ther und der bekannte Peter. Eremita nebft- 
einigen andern Abenteurern durch Hungarn 
und Griechenland nach Aſien fuͤhrten. Der 
hungariſche Koͤnig und der griechiſche Kaiſer 
unterſtuͤthten dieſe Kreuzfahrer; allein da 
viele derſelben raubten, mordeten und zer— 
ſtoͤrten, ſo zogen ſie ihre Hand nicht nur 
von ihnen ar ſondern ließen ‚gegen jie Se; 
| E walt 


ner Tapferfeit wegen Chufm als ein Fuͤrſten 
thum, und Tarnova als eine Supante zu ver— 
walten bekam, ungeachtet ſein Vater Stephan, 
ein griechifcher An zu Tuchegl in Losni— 
x, don.nigdriger -Abfunft ‚war. Er zeugte 
nach den flavonifchen Nachrichten drei Söhne, 
Premislav, Beluſes und Defes, und eine Toch— 
. ter; Helena. Deſes (den Linnamos, wie es 
ſcheint, irrig nebjt dem Zelos für feinen Vru— 
der aıfgiebt,), wurde der Stammvater des Ge— 
ſchlechts Nemagna , welches faft alle ferbifche 
Staaten in eine einzige Mongarchie verwandelte. 
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walt gebrauchen. c) Der Zug diefer Rente 
ateng über Malevilla, die letzte hungariſche 
| Stadt 


c) befta Dei „er Francos T. J. p. 186. feg. Bel⸗ 
grad Heißt in Len Schriften, die die Kreuzzuͤge 
erzählen, Befegraye, Niffa aber Niczh. rar 
nizoba wird bon den deutfchen Schriftſtel— 
lern Braniz, imgleichen Brandeig genannt. 
Daß es von Beigrad und Girmien durch die 
Donau getrennet ward, fiehet man aus den Er— 
zahlungen des Cinnamus I. und ITI. 3. (Sr. 
Pray -Annal, Reg. Hung. p. 142. 143.) und 
aus dem Ausdrufe Arnoldi Lubecenfis, daß 

„ber Ducatus Brandiz circa Ungariam et Bul- 
gariam ftege. Ich Halte daher Brandeis fiir 
Panzova. Andere vermuthen, daß es bei Bas 
ranywan in. der hungarifchen Gefpannfchaft 
Baranh zu fuchen fen, welches doch viertehalb 
deutſche Meilen von der Denan entfernt iſt. 
(%- F. Eihmid Iter Hierofolymit Henrici 
Leonis, Helmft. 1711. p. 28.) Arnoldug Bube⸗ 

cenſis behauptet, daf Herzog Heinrich bei Vrau— 
deisaufder Donau geftrandet, und nach eini- 

- ger Zeit zu Sande an die Sau gefommen fey. 
Allein ein anderer gleichzeitiger. Neifebefchrei« 
her ſagt, der Saifer Sriedrich fey von Presburg 
aus über die Marova (vielleicht Marczel bei 
Rab, Sova und Drova gegangen, habe Ti 
darauf eingefchiffet, und fey bei Brandis und 
Belegrave wieder an das Yand getreten... Ver—⸗ 
muthlih war zu Banzova der bulgariiche 
Epifeopatus Brandizuberenfis J. Naynaldı 
Annal. Ecclef. T. XIII.p. 123. ad Ann. 1204.) 3 
denn Panzowa fag im Jahr 9a im Gebiet der 
Bulgaren, und die Gegend zwifchen Belgrad 
und Nifa beißt in allen eurdpäifchen: Neifeber 
fchreidungen des roten und’siten Jahrhunderts 
Bulgarien und der Bulgernwald. - 


f 
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Stadt am Moroeſtrom, über Belegrave, 
dann durch einen dicken unwegſamen Walt, 
in wolchem viele ferviiche und -pincenarie 
fche (patzinacitiſche) Straßenränber verbor: 
gen Tagen , die fie mit vergifteten Pfeilen 
einzeln bei Tage und rottenweiſe des Nachts 
beſchaͤdigten, ferner über Navava oder Ra— 
vanel (vielleicht Morava) in der Mitte des 
Waldes, und endlich über Sternitz nad 
Philippopolis. Der Zug des Walthers liee 
ferte den Bulgaren oder Serviern bei Bel— 
grad eine Fleine Schlacht, bei welcher Wal: 
ther unterlag. Dennoch ließ der Fuͤrſt 
Nichita die Flüchtlinge, da fie bei Niffa 
ankamen, fpeifen und forgte auch dafür, 
daß fie vicdes von dem, was ihnen ger | 
nommen war, wieder erhielten, Allein die: 
fe Gefaͤlligkeit fonnte die wilden Kreuzfah— 
ver nicht in Ordnung halten, fondern einie 
ge von ihnen zünbeten die Mühlen bei Niz— 
za aus Groll oder Naubbegierde an, und 
verfolgten darauf ihren Weg; Der Her 
308 eilte fogleich mit vielen Bulgaren, Sers 
dien, Kumanern, Hungaren, und Paßinas 
ziten, bie er fchon bereit hielt, ihnen nach, 
nahm ihnen ihre Werber und: Kinder nebfe 
einem Theile ihres Gepäckes, und zerftrens 
ete fie. Der Eremit Peter, welcher vorang 
gezogen war, kehrte mis feinem Heere nach 

= Niſ⸗ 


Bo 


Niſſa zurück, um die Ausſchweifungen ferner 
Leute zu entfchuldigen und die Gefangenen 
wieder zu befommen. Allein feine Leute 
verderbten feine gute Abſicht durch einen 
wuͤthenden Anfall, den fie auf Niffe wagten. 
Er mußte daher, um einem flrmfichen Krie— 
ge nit den Servien zurorzukommen, fich wies 
der nach Sternik begeben , und. die verfors 
nen Leute in der fervifchen Lienfibarkeit 
laſſen. Belgrad ward kurz nach Walthers 
Niederlage von dem großen Haufen, der uns 
mittelbar unter dem Peter fand, in Grand 
oefteeft, bald aber wieder hergeſtellt. 
Der König Stephan von ungern bemuͤh— 
te fih 1123, diefe Stadt zu feinen Nek 
che zu bringen; d) allein da er fie erobert 
hatte, getrauete er fich nicht, fie zu behgup⸗ 
ten, fondern trug fie, ober vielleicht nur ihre 
Meuern ab, und Eefefligte damit die Stadt 
Zeugmen (Semlin), die- gerade gegen felbiger 
über Sag. Dem Kaiſer Menuel fchien dies 
fer Verſtuſt wohl einen Heereszug zu ver 
dienen. Daher begab er fih duch Ser: 
viennah Szlavonien, erlegte die Hungaren, 
die fih ihm widerfeßten, zerfiöıte Chramos, 
ein Schluß, welches die Yungaren am Dos 

2 nau⸗ 


d) Cinnamos Hiſtoriar. L. I. Hr. Pray T. Ir. 142. 
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from angelegt Hatten, und kehrte nach 
Branigoba, und ferner nach Griechenland 
zurüuf. Die Hungaren folgten ihn ,. und 
eroberten Branigoba.; allein - fie . fonnten 
diefe Feſtung nicht gegen die Griechen vers 
theidigen , die fie ihnen gleich wieder ab» 
nahmen. Gleich darauf traf der. König 
Stephan eine Dermählung , die feinen 
Abfichten auf Panzova eine gewiffe Stars 
te verfchaffen konnte, mahrfsheinlich aber 
mehr aus Noth als aus Staatsgrunds 
fügen eingegangen ward, Er gab nämlich 
‚11227, feinem geblendeten Thronfolger Bela 
eine Sehr kluge fervifche Braut, Helena, 
‚die Tochter des oben genannten Uros, Groß» 
jupans von Naffa, und beförderte einen 
Bruder derjelben, Bela oder Belofis, zu 
‚der vornehmften Würde feines Reichs, naͤm⸗ 
lich zu dem bungarifhen Palatinate. Dies 
‚fer DBelofis veranfaffete nachher den König 
Geifa, fernen Schwefterfohn, und feinen 
‚Schivager, deu dalmatifch = fervifchen Kb: 
nig Bacchinos, fich feindfich. gegen den Kai» 
fer Emanuel Komnenos zu - betragen.. e) 
Der Kaifer, der damals 1151. in mehrere 
Kriege verwickelt war, fand es nöthig , dies 
fe Derbindung mit Macht zu ſtoͤren, gieng 
u eils 
e) &, oben 51. B. ©. 236. 


Weltgeſch. 55. Band 8 
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eilfertig nach Dalmatien, und da der un⸗ 
bereitete Erzzupan vor ihm in das Gebirg 
floh, ſo ruͤckte er vor Raſos (vermuthlich 
Raſchna oder Rezena,) welches Schloß er 
zerſtoͤrte, verhoͤrte alle feſte Schloͤſſer der 
ſerviſchen Provinz Nikaba, und befonders 
den feſten Plaß Galitza, der ihm drei Tas 
ge widerftand , führte eine große Menge 
Gefangene beiderfei Gefchlechts nach Raſos, 
and verfandte fie von dort zum Anbau wis 
fter Gegenden nach Sardica und tiefer in 
Macedonien. Im nächften Sabre 1152. 
zog er nach Niſſa, in die Provinz Longo— 
meros und an die Sau und PBosna, um 
den rafsifhen und bosnifhen Ban von dem 
mit Geifa errichteten Schußbündniffe abzus 
ziehen ; und weil Geifa diefe Männer uns 
terftügte,, for befuchte er auch deſſelben Sand, 
nahm ihm Zeugmen, und ernannte einen 
gewiffen tapfern Mann, Andronifog, zum 
Dur oder Fürften von Branzova und Rifs 
fa. Der König Geifa verfuchte zwar, Zeug» 
men und Branzoba wieder zu erlangen, und 
errichtete ein geheimeg Verſtaͤndniß mit dem 
Andronikos. Allein da er vor Branzova 
mit feinem Heere kam, fand er, daß der 
Anfchlag verrathen und Andronifus fortges 
ſchafft fey, verlor 1155. den Muth, und 

entfagte vun einen Hrithensvertras ſeinen 
An⸗ 


gi 


Anſpruͤchen anf alle ſerviſche und andere eh⸗ 
malige griechifhe Befisungen. Der Erzjus 
pan von Servien (vermuthlich Bacchinos) 
ward durch einen neuen griechifchen Heeres» 
. zug gezwungen, das Hungariiche Buͤndniß 
zu verlaffen. Primisfav,, ein zuvor unbee 
fannter Bruder des Beloſis und Deſes, ers 
hielt an Belofis Stelle. das Oberzupanat 
über Raſſa; allein weil er 1156. gleich 
treulog ward, fo nahm ihnr der Kaifer erft 
einen Theil feines Landes und endfich feine 
Würde , wies ihm ein Landgut zum Unter 
haft an, und nahm den Bela oder Belos 
ſis wieder zum Ban oder Oberjupan an. f) 

D 2 | Dies 


f) Hr. Stritter ©. 784. Cinnamus erzählt, bag 
lange nach dem zı55. gefchloffenen Frieden ein 
gewiſſer Urefis durch feine Unterthanen vom 
raſſiſchen Fuͤrſtenſtuhle verdränget, und ſeinem 
Bruder, der ihn anfeindete, ang;jeliefert fey. 
Sobald aber der Fatjſer feinen Unmwillen ge» 
aͤußert habe, fey das olf mit dem Nreſes und 

Deſes vor den Thron geeilt , und habe ver 
Kaiſer gebeten, ihnen den zu zeigen , dem fie 
gehorchen foilten, da denn der Kaifer ihnen 
den Urefes zum Fürften gegeben habe Diefe 
Begebenheit muß fich entweder TI56. zugetra— 
‚gen haben, oder fie muß danz erdichter ſehn. 
Man finder in den ferbiichen Nachrichten. fein 

‚wen Uros zu dieier Zeit; allein da die Neger 
‚ten des nemaanifchen Gefchlechts die Namen 
Uros und Stephan als erbfiche Ehrennamen 
betrachteten, und Daher alle führten; fo kann 


58 


Diefer. Bring ward der fervifcher Regierung 
bald uͤberdruͤſſig, und gieng wieder nach 
Hungarn. Sein Bruder Defes, der-, weil 
er nicht fo wie Bela am Füniglich = -hunga- 
rifchen Hofe, fondern beit dem fervifchen 
Könige Gradihna erzogen war, die fervifchen 
rauheren Sitten nicht verabfcheuete , trat 
gleich. in feinen Platz, und erbot fich gegen 
den: Kaifer Manuel, ihn dag Gebiet Den: 
dra ; welches Niffa berühite, abzutreten, 
wenn er ihn als Erzzupan von Setvien er— 
tennen und beftätigen wolle. Diefer An— 
trag gefiel dem Kaifer, und Defes. fieferte 
ihm zwar Dendra ab, nahm” es “aber.. fo> 
gleich mit gewaffneter Hand wieder in Des 
fit. Gleich darauf erregte er eine Empoͤ— 
rung in dem Staate des flavonifch = ſervi— 
ſchen Königs Nadosiav ſtuͤrzte diefen Prin- 
jen von feinem Throne, und fekte fih auf 
hie g) Der ungluͤckliche Koͤnig flohe 

erſt 


unter dem Ures entweder Primislav oder auch 
° Bela verborgen liegen. Bela wird Beim Lue— 

cari (S. 27) einmal, vielleicht auf. Urkunden, 

Urosbela Staroſta genannt. 

Copioſo Riftretto degli Annali di Raufa, di 
* ; Giacomo di Pietro Luccari, in Venerta os. 
p. ao. Deſes machte aus des Könige Schlaf— 
—kammer, um ihn bei feinen Unterthanen ver—⸗ 
ächtlich zu machen , einen Pferdeftall. Diefes 
gab dem verir iebenen Koͤnige Gelegenh eit zu 

dem 
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erft zI6L. auf das Schwarze Gebirge-(Mons 
te negro,) und nachher zum Kaifer Manuel, 
fand aber nirgends Hilfe, fondern mußte: 
fih vielmehr mit feinen. Söhnen und Bruͤ⸗ 
dern forgfäftig verbergen , weil Defes grofs: 
fe Geldſummen auf feinen und der Seinigen ' 
Köpfe gefent: hatte. Die Einwohner bes. 
Landes Zenta wollten dem Radoslav getreu 
bleiben, fitten aber durch fein Kriegsglück, 
und mußten fich zu der, Huldigung beque— 
men. -Darauf boten ihm die Albaner, freien: 
Serier.,. und felbft der: griechifche Kaifer 
den. Frieden. an, den er. gern annahm... Die: 
Einwohner des Eleinen Gebiets Duce poglie 
trieben ihren. Erbzupan Vukman aus ihren. 
Grenzen, und nahmen ihn zu ihrem Herrn 
Bu; D 9 | | an 


dern beißenden Einfalle, daß Defes zum Stal⸗ 
Ie fir fein Vieh gerade ſo viel Land genom⸗ 
men habe, als fein vaterliches Erbgut enthal- 
ten babe, Denn man wußte‘, daß des Defes 
Aeltervater ein armer Pope eines Eleinen Orts 
geweſen war... Des Defes Sohn, Neman, 
ward durch diefen Spott fo fehr gefränft, daß 
er den Ort Luka im Gebiet Zuchegl, aus mels 
chen fein Gefshlecht. herſtammte, mit prächtis 
gen Brüden, einem großen Hofpital für Frem⸗ 
de und einem griechifchen Mönchsflofter aus⸗ 
zierte, vermuthlich in. der Hoffnung, man wer- 
de diefe Werke für alte Kennzeichen des Reich⸗ 
thums und der Macht feiner Vorfahren nad. 
einiger Zeit halten. *4 


— 
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an; und felbft die mächtige Seeftabt Ras 
gufa bequemte fih, dem Könige Radoſtlav 
ihr Schutzbuͤndniß aufjufindigen , und ihm 
ein Fahrgeld von fechshundert Dukaten zu 
bewilligen. Bald darauf verfegte ihn ein 
bungarifch = griechifcher Krieg in eine ſehr 
unangenehme Lage: denn er ward 1162.: 
vom Kaiſer Manuel zum Dienft gegen den 
hungariſchen König aufgefodert, und war 
geneigter gegen ihn, als unter ihm zu fech⸗ 
ten. Er fuchte zwar durch Zögerung der 
Erfüllung feiner Pflicht auszuweichen; allein 
der Kaifer ftand , ehe. ev eg erwartete, mit 
einem Heere bei Niſſa, und feste ihn im 
eine fo große Furcht, dag er. mit den Bor: 
nehmſten feines Landes dem Kaifer zu Fuſſe 
fiel, demüthig feine Schelt » und Schimpfs 
wörter anhörte , und fich durch die ftärkften 
Eide zum Gehorſam und- zur Treue verpflichs 
tete. ° Der Kaifer fürchtete, daß diefe Treue 
nicht langer als, feine Anweſenheit zu Niſſa 
dauern werde, und wollte ihn in DBerwahs 
rung behaften,, änderte aber nachher feine 
Meinung, und fie ihn wieder zu feinen 
Kriegsfeuten neben. Bald wachher äußerte 
er im Eaiferfihen Lager, daß er fich feiner 
Demuͤthigung fchäne , und nannte in einer 
Unterredung mit gewiſſen bungariichen Ges 
fandten den Hungarifchen König feinen Herrn. 
| Dejs 
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Beides ward dem Kaifer hinterbracht, und 
veranlaffete,, daß man ihn eine Zeit fang 
in feinem Zefte, vermittelt eines aufges 
morfenen Walles, verwahrte, nachher aber 
ihn nach Konftantinopel in dag Staatsges 
fängniß brachte. h) Der hungariſche Krieg 
warb vom Kaifer glücklich geführt; denn 
der Kaiſer eroberte 1168. Zeugmen , Gira 
mium, Szlavonien und dad Eroatifche und 
fervifche Dalmatien, und behielt es, fo 
lange er lebte, oder bis zu dem jahre 
1180, in feiner Gewalt. Das fervifche 
Land ward den Söhnen des Defes, nämlich 
Konftantin, Miroslav und Neeman, ans 
vertrauet, und von diefen gelang es endlich 
dern Neeman , feines Vaters Entwurf auss 
zuführen, und eine fervifhe Monarchie zu 
errichten. Doch ehe ich dieſes erzähle, wird 
es nöthig feyn, die Gefchichte des dalma⸗ 
tifchen Serviens nachzuholen, und bie Bes 
gebenheiten , die fich in den Freiftaaten und 
in ben beiden Königreichen , welche in fels 

O 4 bigem 


h) Ich habe oben im 5x. B. S. 252. irrig noch 
des Deſes bei dem Jahre 1166. gedacht; al— 
fein es iſt gewiß, daß er nach 1162. nicht wie⸗— 
der in der Geſchichte erſcheint, und es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, dab ev im Gefaͤngniſſe des kaiſerli- 
chen Schloffes zu Konftantinopel veritorben ift. 
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bigem lagen, bis zu ihrem  Untergange ers 
. haben, zu befchreiben. _ 


Geſchichte w fervifchen Dalmatiens. Freiſtaat 
Oioelea. Zerbunia- Narenta oder Pagania. 


Gleich bei der erften Bevoͤlkerung der 
dafmatifch >» pannonifchen Gegenden durch 
die ferbifhen Pflanzbürger entftanden die 
Eleinen Staaten -Terbunta., Divefea , Ra: 
venta und Zachlumia. 1) Diefe wurden zwar 
durch Zupane regiert, waren aber den fer: 
vifchen Königen falt gar nicht unterworfen, 
ſondern erhielten ſich in einer gewiſſen Frei— 
heit und Unabhaͤngigkeit. Hievon lag der 
Grund wohl in ihrer Vermiſchung mit den 
griechtſchen alten Einwohnern, die dem 
avariſchen Feuer und Schwerte entronnen 
waren. Denn dieſe hatten einen großen 
Hang zu der Freiheit, trieben Handlung 
und Seeraub, und brachten Reichthuͤmer, 
und mit dieſen Stolz, Eigenduͤnkel und Wi: 
derſpenſtigkeit in das Land. Jeder Staat 
hatte ſeine beſtimmten Grenzen, ſchloß mit 
feinen Nachbarn Schutz- und Angriffsbuͤnd— 
niffe, und behielt feine eigenthümliche Vers 


faſ⸗ 


i) Conſtant. Porph. K. 33. de Adm. mp, 
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faffung, Geſetze und Religion. K) Im Jahr 
827. riſſen fich diefe balmatifch = fervifchen 
Freiſtaaten mit vereinigter Kraft von der 
Hoheit des griechifchen Katfers log, traten 
aber gerade in vierzigiten jahre nachher, 
aus Furcht vor den Sarazeııen, wieder uns 
ter fie. Der Freiftaat der Diokleaten bes 
griff 949. ein Stuͤck von Zenta, grenjte 
an Cataro, Duleigno , Antibari Aleſſio, 
das ferbifche Gebirge und Raguſa, und hat: 
te vier große Städte, Dioelea, Gradetai, 
Lontodoela nnd Nugrade. Die vornehmfie 
diefer Städte, Dioelea, ward 980. durch 
die Bulgaren nnd Griechen zevftört, blieb 
wuͤſte und verſank nachher bei einem Erd: 
beben tn die fEutarifche See, in welcher ib: 
re Sruchftücke noch follen wahrgenommen 
werden fönnen. 1) In diefer Stadt war ein 
Erzbiſchof, der von Tribunia hieher im 
Fahre 863. geflohen war, und bei dem 
bulgariſchen Uiberfalle nach Ragufa entwich. 
D 5 Der 


k) Die Narektänen blieben Heiden, (Dandulus 
ad Ann. 829. in Muratori Script. rer. Ital. 
T. XU, p. 17°.) obgleich alfe übrige fervifche 
benachbarte Nazionen ſich zu dem Chriſtenthu— 
me bekannten. 


h Man ſoll den Platz, auf den: Dioklea geſtan⸗ 
‘den bot, jest Alt-Dulcigno nennen. a Strit⸗ 
‚ter r. il p. 416. Not. 
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Der Beherrfcher des Staats bekam vom kai⸗ 
ferlichen Hofe zu Konftantinopel - den Titef 
Archon, bob von den Ragufanern eine jährs 
fihe Schugftener , und war mächtig genug, 
um die venezianiſche Flotte zu fchlagen. m) 
Endlich verſchwand die diocleatifche Derfafs 
fung , und felbft der Name; dag Gebiet 
aber ward - die vornehmfte. Provinz des (las 
vonifchen füdfichen Königreichs ‚ nachdent 
1078. die Diocleenfer in Geſellſchaft der 
Kroaten ſich zum letztenmal als ein abges 
fondertes Volk bei einigen NRäuberzugen 
zu Lande und Waffer gezeigt hatten. n) An 
die Dioeleaten grenzten die Terbuniaten , 
in. deren Lande das afte Terbunium oder 
Trebiger lag, beffen Andenken jekt das alt- 
griechiſche teibunien (che Klofter erhäft. 0) 

Ä Ein 


mi) Petrus Trandonico, — von Venedig, 
ward im jahre 839. vom Diuclito Selavo in 
Dalmatien, da er ihn vom Ceeraub abhalten 

wollte, beſiegt. (Muratori 1. c. T. XII. p. 
175.) Diuelitus fcheint bier kein Mannsname, 
fondern ein Volksname zu feyn, ift aber in eis 
nigen fchlechten Handfchriften Delivirus und 
Divelarus gefchrieben. 

n) Hr. Etritter ©. 418, 

0) Anzeigen aus famtl. 8 8. Erbländern 6ter 
Th ©. 122. Der Kaifer Conftantinus leitet 
den Namen bon Terbuniis oder Feflungen, fo 
wie Eanale vom flavifchen Namen eines Was 
gens ab, irret- aber aus Urkunde der - 

sdr 
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Ein Theil des terbuniefifchen Gebiets war 
Canali, eine Erdzunge weſtlich am Eingan— 
ge des eattariſchen außern Hafens. In ſel⸗ 
bigem lagen die Städte Terbunia, Ocmos, 
Riſano, Lucabete und Zetlebe, und daran 
ſtieß noͤrdlich das ſerviſche Gebirge. Eiie 
Zeit lang war die Stadt Terbunia der Sitz 
des ehemaligen epidauriſchen Erzbiſchos, 
deſſen Stift aber untergieng, und bei der 
Erneuerung im Jahre 863. nach Dioelea 
verlegt ward. p) Ber der Empoͤrung im 
Jahre 827. wählten die Terbuniaten fich 
einen be’ondern Zupan, der aber bald her; 
nıch die Hoheit der fervifihen Koͤnige ers 
fannte. Der König Blaftimero!3, welcher 
am Ende des neunten Jahrhunderts Ders 
vien beherrfchte, gab dem Zupan Bela eine 
gewiſſe Unabhängigkeit, vermähfte feine Toch⸗ 
Ä | ter 
Erdbeſchreibung. Denn Canıle hat feinen Nas 
men von einer alten epidaurifchen VLaſſerlei— 
tung, die in dem canaitfchen “ande noch hin 
und wieder fihtbar it (S. Hrn. Stritter S. 
40%. Sn ber griechifchen "anzleiordnung, die 
zwifchen 9zı und «013, gefchrieben iſt, findet 
man einen befondern Archon von Tribunia ,, 
und einem andern von Canale Einige Ser 
lehrte Halten Zeröunia für das alte Terbulium 
des Neſa; allein diefe Stadt Tag bei dem Dor— 
fe Zribuie im der Srafſchaft Licka. S. Hru. 

Abt Fortis Reifen ı Th. S. 186. 

P) Hr. Stritter a. a. O. ©. 408. 417: 


60, 
ter mit Krainan, dem Sohne des Zupang, 
und behielt nur einen Schein der Lehnshos 
heit. Krainaus Sohn und Enkel, Phali—⸗ 
meres und Tzutzaͤmaͤres (Tenkemeris) behiels 
ten den tribuniſchen Archontentitel. Allein 
ihre Nachfolger erhoben ſich hoͤher, ſtifte— 
ten. das ſzlavoniſch-ſkutariſche oder füdlis 
che Reich, und nannten fich Könige der Sla⸗ 
ven. ‚Die Narentaner, oder, wie man fie 
auch nannte, Paganer (Heiden,). befagen 
die fogenannte, Primorie oder Kraina zwi— 
fhen den Slüffen Orontium (Marenta) und 
Tjengena (Zettina,) and die Inſeln Kurkura 
(Kurzola) Melata (Mlied oder Meleda,) 
Phara (Huar oder Lezzina) und Bratzes 
(Brac ober Drazza.) Diefe Inſeln hatten 
fie 949. gänzlich verwuͤſtet, und fie dien: 
ten ihnen blos zur Weide für das Vieh. q) 
Das fefte Land ward in drei Zupanien vers ' 
theilt, deren eine, nd mit Ackerleu— 
| nr 


er Conſtantinus Porph. g. 30. bei dem — 

Stritter P. IT. p. Ara. Hr. Abt Fortis hat 

. An feiner Reife in- Dalmatien (Bern 1776.) 2. 

Th. ©. 151, eine 1773 vollendete ungedrudte 

und diplomatifche Gefchichte des Staats Na—⸗ 

‚ tenta vom Grafen Clemens Grubbifich de Ha⸗ 

carsfa angeführt, die wahrſcheinlich vieles zur 

Berichtigung der noch ſehr ungewiffen alteften 

unge ——— Sefhichte enthalten 
wird.  - 


" 6x 
sen, die beiden übrigen aber, Raſtotza (am 
. See Rufloe) und Mofrus, von Seefah- 
ern und Geeräubern bewohnt wurden. Ih— 
re Städte waren Mokros, Berullia, jeßt 
ein. Dorf (Brella oder Brullia,) Oſtroe (Zao⸗ 
firog) und Labinetza (Dorf Stavinaz bei 
dem Klofter Zaofivog. r) Schon im “Fahre 
"829. waren die Narentaner fo arge Ge 
täuber , daß der venezianifche Herzog fie in 
ihren DBaterlande heimfuchte und zur Ruhe 
zwang. Dieſe dauerte nicht lange: denn 
nach zehn Fahren 339. vereinigten fich meh— 
rere. ferbifhe umd flabifche Strandzupane, 
und einer von diefen, Drofacius , Herzog 
der Martaner, s) bfieb in den Häfen der 
narentantfchen Eifänder, um die Handels; 
fhiffe zeitiger entdecken und bequemer auf 
| brins 

r) Hr. Abt Fortis 2. Th. S. 138. 183.. 198. 107: 

s) Ich bemerfe bei diefer Gelegenheit, daß fich 
az einer Stelle bei dem Hrn. Abt Fortis 2. 
Th. ©. 44. die wahre Lage des Herzogthumg 
Marian angeben Takt. Denn man finder et» 
nen Felſen Marian dafeldft befchrieben, deram 
Salonaftrom in der Gegend von Kliffa. liegt, 
und daher merfwürdig ift, weil man viele 
Kiüfte deffelben durch vorgezogene Mauern in 
unzugänglihe Wohnungen verwandelt bat. 
In der Gegend des Felſens mußte der oben ges 
nannte Jacobus Dux Marianvrum 1083. woh⸗ 
nen, weil felbiger in Nerbindung mit dem Klo— 
fer Salona ſtand. (Farlati T. Il. p. 155) 


( 
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bringen zu koͤnnen. Der venezianifche Her⸗ 
309 Peter Trandonico befiegte in einer Sees 
fchlacht. einen der Seeräuberfürften Namens 
Dfto oder Muy, und zwang nachher den 
Drofacius zu der Verpflichtung , den Sees 
raub einjuftellen. t) Da die Narentaner 
fih 367. dem griechifchen Kaiſer unterwers 
fen mußten, ward ihnen befohlen, das Chris 
ftenthun anzunehmen , welches fie nach eis 
nigem Widerfireben  thaten. u) Dennoch 
feßten fie die Seeräubereien fort, und jiwans» 
gen die Nagufaner , ihnen ein ewiges Schuß» 
geld zujugeftehen. ihre Feindſeligkeiten 
wurden endlich fo heftig, daß die Venezia— 
ner in Gefahr geriethen, ihren Handel das 
durch einzubügen. Daher weigerte fih 877. 
die venezianifche Signorie, fie in den Fries 
den, den fie mit den übrigen flavifchen 
Dalmatien errichten, einzuſchließen, und 
erneuerte,, da ihre Bundesgenoſſen fie nicht 
verlaffen wollten , den Krieg, in welchem 
die Narentaner und uͤbrigen Slaven ein 
entfcheidendeg Seetreffen verloren, welches 


ſie 


e) Dandulus beim Muratori T. XII. p. 172. 

u) Sarlati beſtimmt, im lvyr. facro T. IT! p. 
57. das Jahr %7° oder 874 zu dem Zauflahe 
re. Die Narentaner, die im Gebirge wohns 
ten, lehnten die Lange langer als die Schalen 
ge von ſich ab. 
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fie auf einige Zeit bemäthigte. Die Naren- 
taner gebrauchten faft zehn Fahre, ehe fie 
ihre dadurch verlornen Kräfte wieder erfangs 
ten.” Sobald fie diefe auf dag neue zeig: 
ten, landete der venezianifche Herzog Pe 
ter Candiani aufihrem Strande, und ſuch— 
te fie zu vertifgen ; aber diefesmal erklärte 
fih das Glück für die Narentaner, und ber 
Herzog bfieb den 18ten September 887. 
im Treffen. v) Der fervifche König Peter 
eroberte 917. das ganze paganifche Gebiet. x) 
Allein da er gleich darauf vom Throne ver: 
trieben ward, fo wurden die Narentaner 
abermals frei. Die Venezianer beftraften 
fie, und zwangen fie 998. und 1018. zu neuen 
Berfiherungen, daß fie die venezianifchen 

u 2 Flag⸗ 


r) Man zeige noch fein Grab in einem Walde 
unweit der Kirche Della Madonna di Tuceni ; 
allein diefes Grab gehört einem andern unbes 
fannten Slavafifchen Helden. (Sr. Abt Fortig 
11. Th. ©. 191.) Die flavifche Chronik, wel— 
che Luerari gebraucht hat ,-gebenft (SG. A.) eis 
nes naronifchen Sürften Gliubridag, der ſich 
ungefähr zu diefer gr nebft Muye, Celodrags 
Sohn, mit den Könige zu Seutari verbun— 

den, und darauf bei feiner Nazion die Benen— 

nung der Narentaner, anflatt der der Slaven, 
aufgebracht haben foll. | 


x) — bei dem Hrn. Stritter 2. Th. 


. 1506. _ 
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Flaggen ſtets unangetaftet laſſen wollten. 
Darauf verhielten fie ſich friedfertiger, und. 
gebrauchten ihre Waffen nur im Lande. 
Ihr Zupan Melechdoch griff im Jahr Chr. 
1160 die Raguſaner an, empfand ihre Ui— 
bermacht, und errichtete mit ihm einen 
dauer haften Freundſchaftsbund. y) Bald 

hernach im 5. 1272 kaͤmpften drei Herren, 

Eles, Sujesdodrag und Iſtok, mit einander 

‚ über die narentanifche Negierungz und da 
die vafsifchen Bane Nemagna, und Mirod 
fav fih in ihre Zwiſtigkeiten mifchten, fo 

endigte fih der bürgerfiche Krieg mit dem 

Untergange des narrentanifchen Staats. 2) 
Zween diefer Prinzen flohen nach Bosnien, 
und festen fich im Gebirge feſt. Der dritte 
verfehtwand, und die neuen Dberherren zwan— 
den die Narentaner, ihre Stadt zu verlaß 
fen. Dieſe ward darauf verwuͤſtet, die 
Gegend aber ward dem Ervatifch- morlacht: 
fhen Stamm, und Bolfe der Kazichen 
( Kaciecchi ) eingeräumet , welche näher an 
dem Dieere die Stadt Almiſſa anlesten, 

und die Seeräubereien ihrer narentaniichen 

Bor 

y) £uecari ©. 22. 

2) Ibid. ©. 24. Die Eruchflüde der Stadt Nas 
vente beißen jegs Staradriena. 
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Vorfahren erneuerten. a) Zwiſchen Na⸗ 
tenta ,. Ragufa und. Terbunium war der 
feste. altfervifche Staat Zachlum:, der :ents 
weder vom Fluſſe Zachlum, oder auch von 
Berge Hlum, hinter dem er von Servien 
aus: liegt, „feinen Namen erhalten bat. b) . 
Sn: felbigem fanden (im Fahr 949) fünf 
Städte, Stagnum, Moerifeie, Joſee, Ga⸗ 
lumaenie und Dobriſue, welche jetzt bis auf 
das einige Staguo untergegangen ſind. Die 
Grenzen waren das ſerviſche Gebirge (Lipto) 
der Narentaſtrom, das kroatiſch Gebirge, 
und der Seeſtrand der Paganer. Auf eis 
nem Theile des Gebirges, der dazu gehoͤrte, 
ae ee Sagen 
F a) Die. Seefahrer, ober. Korfaren: ang Almiſſa 
Emiſch) waren ſchon im Jahr 1220 überall 
im adriatiſchen Meere, und auch. if den ficie 
lianiſchen und neapoliranifchen Gewaͤſſern. 
%) Eonftatitinug bei den Heren Gtritter. a. Theil 
©. 405. Der Fluß Zachlum fließt im Thal 
Pohovo.  Spicilegium de Bosnia pag. 15. 
Lucius ©. 256. Der Etrand hiek Craina, 
welches flavifche Wort eine Grenzgegend, und . 
. auch wohl ein Serufer andentet. Lueius ©. 
257. Barlati Tom 4. pag. 185. ' Im Jahr 
2030. fol das Gebiet unter bem- Namen 
- Comitatus Chulmiae unter dag Bifchofthum 
Etagnd gelegt feyn. (Thomas Archid. ap. 
Schwandtner Tom, 8. pag. 550.) In ſpaͤtern 


art befan es den Namen Chelm, ©. Sa⸗ 
a und Herzegowina. 0000 


Weltgeſch. 55: Band. E 
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fagen Avo Städte; Chlumn und Bond, und 
Bon der letzten floß der-Bonaftrom in das 
Thal hinab. Ein Zupan oder Archon bes 
legte (im Fahr 867): die Stadt Raguſa mie 
einer jaͤhrlichen Steuer, uud feine Nach⸗ 
folger machten ſich endlich zu Herren eines 
beſondern ſlaviſchen Reichs, von. dem Chulnt 
wieder eine untergeordnete Provinz ward; 
Die Älteften Bevoͤlkerer diefes Gebiets wa⸗ 
ten zwar mit den übrigen Serbiern aus 
Deutfchland 640. hieher gekommen ; allein 
in neuern Zeiten brachte. ein. gewiffer..gries 
chiſch = Eaiferficher Prokonful und -Patri- 
zius Michael, deffen Vater Buſebutzaͤ ſchon 
die Zachlumer als Zupan regiert hatte, ſo 
viele neue Landesleute der Zachlumer vom 
Weichſel⸗oder Ditzikaͤſtrome hieher, daß 
man ihn fuͤr den zweiten Stifter des zach⸗ 
lumiſchen Staates hielt. Die ſlavakiſchen 
Stahrbücher der dalmatiſch⸗ſlavoniſchen Rei⸗ 
che handeln vorzüglich von den Begeben⸗ 
beiten des zachlumifchen Regentenſtammes; 
und da fie viel: Glaubwuͤrdiges enthalten, 
die beffern oder gleichzeitigen Quellen aber 
ung bei dieſem Zeitpunfte verlaffen, fo 
verdienen fie, daß ihre Erzählungen‘ hier 
mitgetheilt werden. CO) Ge⸗ 

e) Die aͤlteſte ſſaviſche, oder ſlavakiſche Geſchichte 


har ein unbekannter Prieſter zu —— 
J Ver⸗ 


— 
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GBeſchichte des ſuͤdlich⸗ wefkfichen Slavonien. 


Vermoͤge derſelben ſtiftete ein gewiſſer 
Petrislav den Stamm der zachlumiſchen Ne 
E 3 genten 


Verlangen feiner Mitbruͤder in ſlavoniſcher 
ESpprache, wie es ſcheint, 1170. verfaſſet, nach⸗ 
ber aber in die lateiniſche Sprache überfegt. 
Die flavifche Urichrift wurde 1510. in der 
Kraina gefunden, und bom Marcus Marulus 
gleichfalls in das Latein überfegt, weicht aber 
von einer andern ſlavakiſchen Abfchrift deg 
gahrs 1546 , nochmehr aber von des erſten 
serfaffers Uiberfegung fehr weit ab, wie man 
Aus den Anmerfungen zu beiden lateinifcher 
Merdolmerfhungen ın dv. Schwandtner Script. 
rer, Hung: Tom. 3. p. 477. und 5i1. wahr⸗ 
nimmt. Der Titel ift bei den Nerdolmet- 
fhungen verfchieden ; denn des Presbyteri 
Diveletias Arbeit Regnum Slavorum, die 
dee Maruli aber Regum Dalmatise et Croa- 
tiae Geſta uͤberſchrieben. Diefe Titel Haben 
bag erfie Mißverſtaͤndniß bei den neuern illy⸗ 
tifchen Schriftſtellern erregt. Denn diefe 
fuchten in der Gefchichte,, die blos den. Sees 
n zwifchen Almiſſa und Durazzd betrifft, 
bald fervifche ;, bald aber Froatifche Tegeben« 
heiten , und bemüheten ſich vergeblich; die 
viechifchen und Tateinifchen diplomatifchen 
achrichten, mit den fogenanhten bdiocleatie 
ſchen Berichten zit vergleichen. Da biefes 
ihnen nicht gelang, fo nahmen. fie ihre Zu⸗ 
flucht zit dem mwillführlichen Satze daß die 
Griechen denen Perſonen, die der Diokleater 
Anführe, falfche Namen beigelegt hätten, 
dder fegten die Berichte der Griechen, und 
des Diofleaters als zweierlei Erzählungen , die 
man nicht bereinigen. Bönne, im verſchiedenen 


Ne 
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genten, und zeugte it einer Roͤmerin eis 
nen Sohn Paufimir,, oder Bellomir, der 


Fapiteln hinter einander. (Caroli du Fresne 

. Domini du Cange I:lyricum vetus et novım, 
 Poöfonii 1746. Cap. 2-5. Pag. 3371. 
Alter und neuer Staat des Königreihs Dale 
metten, Nürnberg 17:8. 2. Ch. S. 314. u f.) 
‚oder gaben den flavifhen Nachrichten den 
Korjug ; und fuchten felbige durch morlachie 

fche Volkslieder , die doch nicht Alter als das 
vierzehnte Jahrhundert feyn Tonnen, und 
 mehrentheile in noch neuern Zeiten bon ragu⸗ 
ſaniſchen Bürgern verferriget find (Hrn. Abt 
Zortis Reiſen 1. B. ©. 136 und 143.) zu bes 
ſtaͤtigen, oder” verwarfen fie endlich gar als 
untauglidie Erdichtungen, Zwei Ragufaner 
Haben fie faſt ganz allein zum Grunde ihrer 
Werke gelegt, nämlich Fliecari in den oben 
angeführten kurzen Annalen feiner Daterftadt, 

und Drbini in einem ſeltenen Werfe, welches 
dieſe Unfichrift hat: Regno degli Slavi hog» 
gi corruttamente detti Schiavoni, hiftoria 
di don Mauro Orbini Raüfeo-; con le fuc- 

- cefi de re-che antieamente döminareno in 

' + Dalmatia, Croatia, Bosnia, Servia, Raflıa 
‘ et Bulgaria, in Pefaro ı601. Fol, In der 
Tateinifchen Ausgabe meldet der Presbnter, 

er habe forgfältig alles -Aufgezeichnet, was 
gr don feinen. Vorfahren, und alten Leuten. 
babe erfahren fönnen, und da es möglich ift, 

daß feine Gewährsinänner Begebenheiten von 

*" ein Paar hundert Jahren haben im Gedächt- 
“= nie behalten koͤnnen, fo glaube ich, ohne die 
Kritik zu vernachläffigen, feinen Erzählungen - 

‚ eine beweifende Kraft, efiva vom Jahre 570 
ab, zugeitehen zu dürfe, zumal "da felbige 
7 Bisege durch ‚gleichzeitige. Schriftſteller beftä- 
an siget 
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ein Vater eines gewiſſen Tiſceemirs ward. 
Vermuthlich waren dieſe Prinzen der Pha⸗ 
a u Se € 3 limet 


tiget werden. Weil die ſlaviſchen Originale 
die wir jetzt haben, aber, noch nicht. gedrustt 

find, fih mit dem agften Könige - endigen, 

der lateiniſche Test des DioHeaters Aber: in 
-;perfchiedenen Stellen davon abweicht, und 
außerdem einen beträchtlichen Zufag von 19 
noch jüngern Königen bar, fo muß der Dior 

’ efeater, da” er die Tateimifche Ausgabe aufs 
fegte, ‚viele neue Nachrichten befeffen Haben, 

die ihm, da er flabifch ſchrieb, fehlten. Er 
Vegieng das große Werfehen, daß er zween 
7 &tammbäume verſchiedener Gefchlechter, die 
neben einander -geblühet Hatten, an einander 
2 hängete, wodurch eine fehr große chronologi— 
"Sr ſche Verwirrung -entftand , die bisher‘ feiner 
gehoben Lat. Ein’ zweiter und dritter Fehler 
mar, daß:er die Jahrzahlen (vbielleicht mit 
2 1; $leiß) Bernachläffigte, und feine Volksüber⸗ 
0.» Referungen. mit hiſtoriſcher Gelehrfantkeit aus⸗ 
miſchmuͤcken fuchte, die er faft überall am 
unrechten Drte einfchältete, umd von Welcher 

man Proben in den Anmerkungen der ſchwandt⸗ 

3 anerifchen Ausgabe, in ‘du Cange pag.':;5. 
de are Farlati -Mbyrico ſacro Tom. 2. pag. 
IE Tom. r. pagla26. findet. Farlati bee 
— Hmuͤhete ſich, einige Fehler zu entfchuldigen, 
noder gar zu vertheidigen (fe Tom. 2 p. 147. 


⸗ 


ri 214.819.) UND gebrauchte zuweilen einen ale 


ten geſchriebenen Cstalogum Romanum Epi- 
.  Seoporum.,Salenae,, in welchem die Mamen 
nn der Könige zu den Namen der Biſchoͤfe, aber 
757 Hhne Prüfung, gefese waren. Im Yahr 1220 
en. führte einer der erften:ferbifchen Monarchen. 
> nden Zitel: Rex’coronatüs Serviae;'.Diocliae, 
"5 5 Teibuniae, Dalmatiae..de,; Ochlumize ,, — 
af mwei- 
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limer und Teutzemeres, deren der Kaiſer 
Eonftantinus in feinem oͤfters angeführten 
Werke gedenft, und die die Hoheit über 
Terbunia als ein Geſchenk des ferbifchen 
Könige Blaſtemer beſaßen, welcher ihrem 
Stammpater Kraina (der hier Petrislav ge: 
nennet wird, d) einem Sohne des terbu: 

J niſchen 


welchem matt Tehrt, daß außer Serbien oder 
Raſſa, und Dalmatia oder Ragufa, Dulcigno 
und andern griechifchen Städten, auch Din: 
elia, Tribunia und Zachlumia feinen befon- 
dern Regenten gehabt- hat ; und diefe, nicht 
aber die eigentlichen Serbier finden fich in 
dem lateinifchen Diocleas. Geht man bon 
den Perfonen der Stammreihen, dere Zeitz 
alter man aus ‚gleichzeitigen Quellen weiß: 
‚aus, und legt dem Kater vom. Sohne eine 
. . (Entfernung bon 29 bis 25 Jahren bei, fo 
Ber Er man eine chronologifche Hypotheſe, die 
bei der Nachforfchung nach dem wahren man⸗ 
chen Aufichluß giebt. —— 


4) Dioeleas giebt an daß dieſer Petrislay ein 
Sohn desjenigen Radoslavs geweſen ſey, der 

'i den Stamm der albaniſch-ſlaviſchen Negens 
gen befchloß. Im Gegentheil endigen. Maru: 
Ing, und die flapifche Urfchrift ihre ganze Ge« 
‚schichte mit dem Radoglan, und einigen froa- 
tiſchen Königen, die feine Enfel und Soͤhne 
gemeſen feyn follen , allein nicht zu den Ser⸗ 
viern, fondern zu den Siroaten, und Dungas 
ren gehören Haͤtte der Diokleater eime Zeit 
rechnung in feinen Stammbaum gebracht: 

fo würde er bemerkt haben, daß Nadoslah 
im zwölften, der Sohn feines Ururenkels * 

| J 
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nifchen Bupans Bela; Terbunten als einen 
Brautſchatz feiner. Tochter. zuwandte. Pau⸗ 
limir ward von den Bannen, Setnieis und 
Junanen ber ‚benachbarten Gegenden als 
Koͤnig erkannt, zwang einen raſſiſchen Zu⸗ 
pan, Luthomir,, aus den Geſchlechte Thy⸗ 
eomil zur Unterwuͤrfigkeit, dehnte fein 
Gebiet bis an die Save aus, beſiegte auf 
der belliniſchen Ebene die Sremaner, bauete 
das Bergſchloß Bello, und ſtiftete dabei 
ein Biſchofthum, zu dem kurz zuvor grie⸗ 
chiſche Geiſtliche den Grund vermittelſt ei⸗ 
ner Kirche gelegt. hatten, bie fie bei. Cal⸗ 
dang baueten, und Raſſa nannten. e) Er 
erwaͤhlte Terbunia zu ſeinem Wohnplatze, 
re .E. 4. und 
u im. neunten Jahrhunderte gelebt haben muß. 
Dem Paulimir ſchreibt Diocleas ſogar die 
— der Stadt Raguſa (im Jahr 549) 
zu, und laͤßt ihn eine roͤmiſche Kolonie nach 
--. „Dalmatien bringen. Vielleicht verwechſelte 
„ er ihn mit dem Patrizius Bufebuge, von wel⸗ 
chem Conſtantinus etwas Ahuliches meldet. 
e) Daß Raſſa, oder Raſa ſchon im Jahr 870 
vorhanden war, bezeugt Kaifer Conſtantinus. 
CSHer Stritter Tom, 2, pag. 155.) Allein daf 
Paulimir Rafeien, Bosnien, und faft alle 
lexrbiſche Provinzen beherrfcht hat, iſt nicht 
‚glaublih , weil in’ Servien noch der alte 
Stamm Herrfchte, und nach dem Dioclens 
‚euch in Dalmatien und Bosnien ein noch 
maͤchtigerer Prinz Budimir bamals regierte. 
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und frarh in dieſer Stadt kurz nor der Ge— 
burt feines Sohns Tiſeimir. Die bezwun⸗ 
genen Voͤlker bedienten ſich der Gelegenheit, 
die ihnen der Mangel eines tuͤchtigen Thron⸗ 
folgers darbot, und ſetzten ſich in Freiheit, 
bis auf die Dribuniaten, die ihrem Prinzen 
getreu blieben. Dieſer Prinz ſoll ſich durch 
Verheirathung mit der Tochter eines: Fon: 
tiſchen Bans, Cidomir, eine Hoheit? über 
‚Kroatien erworben, und mit Hilfe ſeiner 
Soͤhne Prelimir und Kreſimir das’ rothe 
Kroatien und Praͤvalis, oder das Land. zwi⸗ 
fhen Scodra und Uspue, an ſich gebracht, 
aber in.einem Treffen das Leben verforen 
‚haben. Prelimir, fein Afterer Sohn ‚ be- 
kam das rothe Kroatien, Kreſimir aber 
Bosnien nebft Ufcopfe, Lucca und Prena, 
und dem Lande feines Mutterbruders. f) 
De Jener 

f) Man finder zwar einen Creſcimir in den Urs 
kunden — Zeit als Koͤnig bon Kroatien; 
allein diefer hatte Feinen Zifeimir zum Water, 

- und feinen Stephan zum Sohn. Lucca und 
Prewa waren zwei zachlumifche Zupanten ; 
daher es glaußlich iſt, daß fein Gebiet etwas 

bom kroatiſch- bosnifchen Gebirge begriffen 
haben mag. Er hatte, vermöge des Diocleas 

(S. 491.) einen ehelichen Sohn Stephan, und 
einen unehelichen Leghet. Der letztere befam 

bom tribunifchen Fürften Boleslav das Schloß 
Trajectus am cattarifchen Meerbufen gefchentt, 


u Üeb dieſen aber durch feine fieben Söhne * 
F er. 
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Jener Prelimer ſtard im hohen Alter, und 
wurde zwar in der biſchoͤflichen Kirche zu 
Raſſa beglaben , 8) hatte aber: nicht Ras 
ſeien, fondern nur die Staaten: Dioclia, 
Zerbunia, Chulm und Podgoria befeffen. 
Er. Diele 
- N ms ! * > 
gen. - Vermoͤge der — Nachrichten 
(Luccarii S. 5) gab Stephanus den Raguſa⸗ 
nen dag Schloß Breno, und die kleinen Ges 
biete Grovoſa, Ombla, Saton, Malfi. Geis 
» 4 me Gemahlin Margarerha begab fich nach ſei⸗ 
mem Tode mit ihren Töchtern Lucia und He— 
ena nach Ragufa, und bauete bon den mits 
‚gebrachten. Schägen drei Kirchen. - 
5) Prelimir ſoll im Jahr 968 den von dem Kai⸗ 
©. ſer vertriebenen raffifchen Zupan aufgenom⸗ 
‚men, deſſen Sohne Nadigrad die podorifche 
8 panie Onogoſte gegeben, nachher demſelben 
Raſeien als ſein Lehn verſchafft, und die Toch⸗ 
ter Prechuallageheurathet haben; allein die⸗ 
ſem widerſpricht die Zeitrechnung. Denn zu 
Kaiſer Konſtantinus Zeit 949. waren ſchon 
die vier Archonten vorhanden, die Dioeleas 
als Herren der fogenannten, Tetrarchie erſt 
nach ſeinem Tode regieren laͤßt. Vielleicht 
war der Mann der Prechualla nicht Prelimir, 
ſondern Petrislav. Im Jahr 912 927. und 
926 beſaß Prelimir das chulmiſche Gebiet noch 
nicht, ſondern dieſes gehörte einem gewiſſen 
Michaeli Principi Zachlumorum (Muratort 
Tam. XI. pag, 198. Herr Stritter Tom. 2. 
pag. 407.) welcher unabhängig war, und mit 
dem Könige des zweiten flaponifchen Reiche 
im Jahr 925 eine merfwärdige Nazionalfge _ 
aode hielt, (Farlati Tom, 3. pag, 24.) - 
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Dieſe vertheilte er unter ſeine Soͤhne Chua⸗ 
limir, Boueslav, Dragislav und Spelanch, 
Dem erſten Chualimir oder Kfalmir, gab 
er Zenta (Diocla) oder die Zupanien Luska, 
Podlugie, Groska, Kupelnich, Obliquit, 
Prapatna, Kremeniza, Budua, Cuceug und 
Gripuli. Der zweite, Boleslav, erhielt 
Tribunia, oder Canali, Libomir, Vetanitza, 
Rudina, Cruſzeviza, Urmo, Reſſena, Dra⸗ 
keviza und Gernoviza. Der dritte, Dra⸗ 
gislav, bekam cherinania (Kreina, oder das 
Seeufer im zachlumiſchen Gebiet) nebſt den 
Zupanien Stantania, Papava, Yabsko, 
Lueca, Velliza, Gorymita, Vezeniko, Dis 
brava und Debre. Dem vierten, Spelanch, 
fiel Podgorien zu, oder die am bosniſch⸗ 
chulmiſchen Gebirge liegenden Zupanien 
Onogoſte, Moratzia, Komerniza, Piva, 
Geriko, Netaſini, Gniſemo, Debreca, Mes 
vet und Ramma. h) Die vier Prinzen 
hielten fich für fo mächtig , dag fie Eeine 
Ruͤckſicht auf ſchlimme Folgen nahmen, fon» 
bern ihre Unterthanen auf das graufamfte 
mißhandelten. Diefe waren zu große Freun⸗ 
de ber Freiheit , und wurden von Zupanen 
regiert, welche die EL der vier 
freien 


FEET 


k) Dioeleas S. 490: 
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freien Staaten unter ein Oberhaupt ungern 
fahen. Daher entftand fehr bald eine Em 
poͤrung, bei welcher die fieben Söhne Lege 
bet oder Vukomirs, des. unehlihen Vetterg 
der vier Fuͤrſten, fih zu Anfuͤhrern auf 
warfen ,. und bie, Sürften mit: ihren Gate 
tinnen, Kindern. und nahen. Verwandten 
wiederhieben. Eine einzige Peinzeſſin Siva, ı) 
die des tribuniſch-canaliſchen Fuͤrſten Bas 
leslavs Gemahlin war, entkam mit ihrem 
Sohne Sylvpeſter dem Blutbade, und ward 
in Raguſa, ihrer Vaterſtadt aufgenommen. 
und geſchuͤtzt. Die Zupane der kleinen Staa: 
ten, und andere vornehmere Einwohner 
übernahmen die Regierung; allein es ent» 
ftanden bald Parteien, Rotten und Fehden, 
und da die ragufanifchen. Handelsleute fich 
bemuͤhten, den gedruͤckten geringern Sla— 
voniern die monarchiſche Regierungsform 
in einem vortheilhaften Lichte vorzuſtellen, 
ſo kamen die Einwohner der ſogenannten 
vier Fuͤrſtenthuͤmer auf. den Einfall, dem 
übergebliebenen Prinzen des regierenden — 
| ſes 


i) Luccari S. 6. welcher S. 4, ben Vater ber 
Moͤrder, den der Presbyter Diocleas Leghet 
nennet, mit dem Namen Vokomir belegt, 
den Boleslav aber Vladislav heißet, und die 
Begebenheit vor dem Jahre 876. erzählt. 
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ſes zu ihrem Oberherren anzunehmen, und 
die republikaniſche Ve faſſung abzufteilen. k) 
Der Prinz Sylveſter folgte ihler Einladung, 
bezeigte fich gegen die raguſaniſchen Bürger 
dadurch dankbar, dag er ihnen die Inſeln 
Calamota, Mezo und Giupana uͤberließ, 
und machte ſich um ſeine unterthanen durch 
eine gelinde Regierung, und durch neue 
Geſetze verdient, zu deren Verfertigung er 
griechiſche und raguſaniſche Gelehrte ge⸗ 
brauchte. Sein Sohn Tugemit und‘ Enkel 
Chualimir (Kfalmir) legten einige Feſtun⸗ 
gen zur Sicherheit des Landes an, nämlich 
jener Podgoriza und Dixiabak, diefer aber 
Bırrabaz und Hoceia. Jener trat in ein 
Hilfsbuͤndniß mit den Narentanern, diefer 
biefer aber vertheflte feine: Staaten aber 
mals unter feine Soͤhne, gab Zenta dem 
Alteiten Sohne Petrislav/ Terbunia und 
Zachlum dem zweiten Dragimir, und Pod⸗ 
goria, dem dritten Miroslav, welcher aber 
bald hernach auf einer Seefahrt ertrank. 
Seine Laͤnder wurden durch den bulgariſchen 
Koöͤnig Samuel verheeret, und er buͤßte 
973. bei ‚bee ir zu Elee das 
Ä | eben 
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Beben ein: I) Waldimir und Dragimir, 
die Kinder feines älteften Sohns Petrislav, 
waren, da dieſes gefchah, unmindig und 
verwaiſet; allein Wladimir befaß fehon Muth 
und Kräfte genug, um in das Feld zu 
ziehen. Samuel der Sieger, zog ihm ent 
gegen, und fchloß den Berg bei Obliqnit, 
auf dem er fish verfchanzt hatte, mir einem 
Here ein. Er verabredete darauf mit feis 
nen Leuten, Fieber den Tod durch Hunger 
zu leiden, als fih dem bulgarifchen Könige 
zu-ergeben.. Allein einer feiner Zupane 
brach. die Treue, und eidfiche Verpflich— 
tung; und Tieferte ihn dem Könige ang, 
der ihn nach Propa unweit Derida ſandte, 
und die zuvor angefangenen Verwuͤſtungen 
der Städte in Dafmatien , Bosnien und 
Raſzien vollendete, Wie es fehien , war 
Wladimir zum ervigen Gefähgniffe verdammt; 
ellein ein ganz unerwarteter Vorfall “_ 

| ihr 


Diocleas ©. 492. Luccari gedenft (&.9-\ der 
Ermordung des Kfalmir durch die Zulgaren, 
die nach feiner Yngabe feinen Sohn Nladige 
lav — nahmen, und in Ochrid eine 
forrrten. Diefer Vladislav ift, vermoͤge des 
Presb. Dioeleatig, Wladimir, und ein En: 
kel des Sfalmie. Wahrſcheinſich Hark Nerriz- 
lad dor dem Vater, und der Turcarifche Ans 
naliſt überfahe ibn, weil Vladimir nicht ihm 
ſondern Kfalmir in der Regierung folgte. 
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ihn nicht nur wieder in die Freiheit, ſon—⸗ 
dern verfchaffte ihm ein groͤßeres Gebiet, 
ald er zuvor gehabt hatte. - Der König 
Samuel hatte nämlich eine Tochter, Coſ⸗ 
ſora, die ihn nach ihrem Gefallen. Senkte, 
und, da fie aus Andacht in dag Gefaͤngniß 
kam, um durch die Reinigung der Öefangenen 
ein verdienftfihes Werk auszuuͤben, den 
unglücklihen Prinzen fah, und zum Ges 
Mahl zu erhaften wuͤnſchte. Sie Auferte 
dieſes Verlangen dem Dater, und fand Ges 
hör. Wladimir ward demnach aug dem 
Kerker hervorgeholt, und erhielt nicht nur 
Zenta, und Podgoria wieder , fandern bes 
fam auch das Gebiet Durazzo dazu, und 
wirkte auch für feinen Oheim Dragimir, 
der in das Gebirg geflohen war, den rus 
higen Befiß feines terbuniſch- zachlumifchen 
Gebiets and. Er zeichnete fich darauf durch 
Frömmigkeit und Gerechtigkeitsliebe fo 
fehr aus, dag die Griechen ihn in Schriften 
ruͤhmten, feine Unterthanen aber ihn für 
einen heiligen Wunderthäter hielten. — 

er 


m) Cedrenus bei dem Herrn Stritter Tom. 2. 
par. 161. Luccari &. 9. Diocleas. S. 496. 
welcher einen jegt veriornen Librum geſtorum 
$. Vladislas anführt. Wladimird Grab in 
der ©. Marienfiche in loco Craini ward 
häufig befucht« 
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Der Tod feines Schwiegervaters im Jahr 
Chr. 1014. vetranlaffete den griechiſchen 
Kaiſer Baſilios, einen Entwurf zu ſeinem 
Untergange zu machen, welchen Johann 
Vladislav, ein bulgariſcher herrſchſuͤchtiger 
— ,nach zweien Jahren ausfuͤhrte. 

ieſer bahnte ſich zuerſt den Weg zu dem 
bulgariſchen Thron durch hinterliſtige Er: 
mordung bes bufgarifchen Kronprinzgen, lud 
darauf den Wladimir zu fih nach Preipa 
ein, und ließ ihn, fobald er in diefer Stadt 
ankam, am aeften Mat 1017. enthaupten, 
Darauf 508 er vor Durazjo, um dieſe 
Stadt , die der Kaifer ihm zum Lohne feir 
nes Meuchelmords verfprochen Hatte, in 
Befis zu nehmen, fand fie aber verfchloffen, 
eröffnete die Belagerung, und ſtarb gleich 
nachher, Der Kaifer vollendete nun feine 
Abſicht, zerſtoͤrte die bulgariſchen Schanzen 
im (arnautiſchen) Servien und Soſco, und 
brachte 1019. ganz Bulgarien in feine Ge: 
wait. Dragimir, der Bruder bed Wladi⸗ 
mirs, brachte eine Flotte zuſammen, und 
lief in den eatarifchen Meerbufen. ein , um 
feine väterliche Unterthanen zur Huldigung 
zu zwingen, Allein er verlor ducch feine 
Treuherzigkeit das Leben, weil er mit eis 
nigen wenigen Perfonen fih zu einem Gafts 
male der Bürger von Cattaro nach ber 
.,; Inſel 


# 
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Inſel St. Gabriel begab, und daſelbſt von 
feinen vermeintlichen Freunden erfchlagen 
ward. Die Eattarer vollführten diefe Mif 
fethat blos aus Liebe zu der Freiheit, weil 
er der feste feines Gefchlechts war. Seite 
Ehegattin floh mit zwo Töchtern: zu ih— 
tem Vater, dem Großzupan von Raſcien, 
Luttomir, traf ihn aber im Grabe an, und 
eilte mit ihrer Mutter weiter nach Bosnien, 
Auf diefem Wege gebar fie 1018, zu Bruss 
no, in der Zupante Drinar, einen Prins 
sen Dobroslav , den die aften: Gönner feis 
nes Gefchlechts, nämlich die Bürger von 
Raguſa, in ihren Schuß nahmen, und. ev 
ziehen ließen. Die Eattarer, und uͤbrigen 
Servier Fonnten ihre Freiheit nicht behaup— 
ten , fondern geriethen unter die Herrfchaft 
der Sriechen, und befamen Vorgeſetzte, die 
ihrem Kaifer, dem wolluͤſtigen und eigen: 
nüßigen Flavius Konftantinog, nachahmten, 
und fie, ſo wie die übrigen Servier, durch 
yarteiifche Handhabung des Rechts, Erpreß 
fung und Mißbrauchung des mweiblichen Ges 
ſchlechts drückten und Eränften. 0) Die 

u | gemeis 


” Grestpte Diocfene 6. Pr — die Ern⸗ 
perang; die Dobroslav ‚beranlaffete, in das 
Jahr, da, Kaifer Baſilios Serbien bezwang, 
1079, ferer ; alein damale mar Dobrosfan 

s kaum 
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gemeinen Serbier geriethen zwar in Wurh, 
und Zorn; allein die.Furcht hielt fie ab, 
diefe auszulaſſen. Endlich traf es fich, daß 
der Raifer (vermuthlich Flavius Romanus 
Argyrus) um einige Mißvergnügte zu bän: 
digen, durch alle fervifche Ränder gog, und 
den Prinzen Dobroslav, der in feinen Lehns 
bienft getreten war, mit fih nahm. Auf 
biefer Reife Bintergieng der Prinz die Gries 
chen, und führte bei jeder fichern Gelegen— 
heit die Servier, mit welchen er im der 
den Griechen unbekannten Eandesfprache ter 
bete, auf eine Vergleichung der gelindern 
Regierung feiner Vorfahren mit den Ges 
walttbätigkeit der Griechen. Sein Aeuße—⸗ 
rungen öffneten dem großen Haufen die 
Mugen , und veranlaffeten eine geheime 
Verſchwoͤrung, die im 5. Chr, 1034. bei. 
bes Kaiſers Tode ausbrach, und die grie- 
chiſche Herefchaft in Dalmatien endigte. 
Der Kaiſer Michael Paphlago ftellte fie 
zwar im 5. Chr. 1036, wieder ber, ließ 


den 


kaum gebdeen. Die Reife kann nicht wohl 
früher, als im Jahr 1034 vorgenommen feyn ! 
denn damals hatte Dobroslan das ſechszehnte 
Jahr erreicht, und, die griechifchen Echrifts 
ftellee bemerfen, daß in diefem Jahre Servien 
und Dalmatien das griehifche Joch abgeſchuͤt⸗ 
telt habe, (Herr Gtritter 2, Ti. ©. 404.) 
Weltgeſch. 55. Band, 
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den bobrosfay 0) in Kouſtantinopel vers 
wahren, und feste einen gewiffen Thes— 
philos Erotikos zum Statthalter ein, Als 
fein der Prinz entwifchte,, befan 104, 
einen großen Zulauf, vertrieb den Statt 
halter, und nahm eine große Geldſum— 
me, die mit einem Schiffe auf der illys 
rifchen Kuͤſte ſtrandete und zum Kaifer nach 
Theffalonich gebracht werden. füllte, zu fich, 
Der Kaifer gebrauchte, uns diefe Gelder wies 
der zu erlangen, erfi Drohungen , und nach» 
her ein Heer. Allein Dobroslav zog fich 
in das Gebirge , fireifte auf diejenigen Ser. 
bier und Albanier, die unter griechtichen 
Staatöbedienten ſtanden, lockte den. Faifers 
lichen unvorfichtigen Feldherrn Georg Pro⸗ 

bata 


0) Die griechiſchen Geſchichtſchreiber nennen deu 
Prinzen zwar Stephanos a (f £rn. 
Stritter ©. 161.) allein die Pergleihung niit 
dem dioeleatifchen Werichte zeigt, daß Soiſt— 
hlav nur. ein Schreibfehler ift, nnd Dobrog; 
Iav der Stephan feyn muf. Uiberhaupt Yınd 
die Terichte der Griechen und des Dinclcaterg 
bier von einer folchen Beſchahenheit, daß einer 
die Lücken des andern anfjülier, daher ich fie 
in meiner Erzählung zuſammenmiſche Nur 
behalte ich die griechifdien Namen bei: denn 
in dem biorleatifchen Gefchiehtbud,e heißt Gecrg 
Trobata, Armenopolog , und Michael, der 
2 atrying und Gtatihalter von Durazzo, Cure 

‚ Alius Torarcha: Uuzachiu, 
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bata in ein: Thal ber Vranie im Bande Zen⸗ 
ta, und brachte ihm eine ſchwere Nieder— 
fage bei. Diefer Verluſt ſchmerzte den Kate 
fer fo fehr, daß er große Geldſummen une 
ter die Zupane von Raſzien, Bosnien und 
Chelm vertheilte, und durch fie 1043. ein 
großes Heer unter der Anführung des Herrn 
"von Chelm oder Zahulm, Gliutovid Sents 
ledragovich, auf der einen , durch den Statts 
halter von Durazzo, Michael, aber ein 
fiarkeg griechifches Heer auf der andern Seite 
te zufammenbringen lieg. Allein Dobroslay 
zeigte, daß nicht die Menge der ‘Feinde, 
fondern die Geſchicklichkeit der Feldherren 
den Steg beftimmte. Die flanifch » griechts 
ſchen Heere ſtießen naͤmlich bei Seutari zus 
fammen , vertheilten ſich darauf, und ſchloſ— 
fen den Dobroslav mit feiner kleineren 
Macht bei Cermoniza ein. Dobrosfay ers 
faubte ihnen, eine Zeit fang auf Beute 
auszugeben. Endlich aber ſandte er feine 
Söhne mit wenig Feuten, aber vielen toͤ⸗ 
nenden Pauken, Pofaunen und ähnlichen 
Werkzeugen indgeheim auf dag Gebirge, lief 
im gitechifchen Lager, welches beit Antibart 
ſtand, ein Gerücht von einem angeblichen 
nahen Entfag ausbreiten, und griff zu der 
Augezeigten nächtlichen Stunde das Lager an. 
Hier fand er zivar guten Widerſtand; allein 

sa ſo bald 
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ſobald feine Soͤhne auf das gegebene Zeis 
chen Laͤrm blafen ließen, warfen die Gries 
chen die Warren hinweg , und wurden groͤß⸗ 
tentheils in den engen Wegen von den Fels 
fen herab mit Steinen todt geworfen. Das 
durch vernichtete er ein Heer von 60,000 
Mann fo fehr, daß fat Fein Mann bei dern 
andern bfieb , fondern vonden 20,000 feus 
ten, die ihr Leben vetteten,, fait jeder eins. 
zeln in den Wäldern hberumirrete , viele aber 
ihr Daterland niemals wieder zu fehen bes 
kamen, Sobald der Sieg erfochten war, 
fandte er Goyslaven, feinen Aftefien Sohn, 
mit einem Theile feines Heeres gegen den 
Gliutovid, der fih bei Tribunia gelagert 
hatte. Goyslav nahm fünfjig fchwer ver: 
wundete riechen mit fih, und zwang fie, 
vor ihm auf in das feindliche Lager zu Sau» 
fen. Diefe verbreiteten ein fo großes Schres 
Ken um fich her, dag die Slaven die Flucht 
ergreifen wollten. Gliutovid hielt fie zwar 
auf, und ließ fih mit dem Goyslav in eis 
nen Zweikampf ein; allein da er gleich ei— 
ne Wunde befam , die ihn unter das Pferd 
brachte, fo verließen ihn feine Kriegsmaͤn⸗ 
ner , und er mußte ihnen folgen. Dobros⸗ 
lavs Söhne eroberten darauf Durazjo, und 
ließen fih mit dem Georg Mantaces, der 
fi, zum Gegenkaiſer aufwerfen wollte‘, in 
\ Ze ein 
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ein geheimes Verſtaͤndniß ein. Allein dies 
ſes zerſtoͤrte der Kaiſer durch eine Schlacht 
bei Oſtrobus (Strobi an der Viſtriza in der 
Gegend von Theffalonih,) die dem Georg 
das Leben raubte. Dobroslav errichtete ein 
Buͤndniß mit dem Könige der Bulgaren, 
und vermählte fih in zweiter Che mit einer 
Enkelin des Königs Sanıuel. Daher ward 
er in Konſtantinopel noch mehr gefürchtet, 
und bfieb bis an fein Ende, welches im 
fünf und zwanzigſten Jahre der Regierung 
erfolgte, in Ruhe. p) Er hatte viele Soͤh— 
ne, die gleichfam geborne Feldherren wa: 
ven, aber dennoch ihrer Stiefmutter, der 
Bulgarifchen Prinzeffin Neda oder Dominica, 
Den Fönigfichen Titel umd die oberſte Ries 
gierung laſſen, und fig mit dem Titel Knes 
der Herr begnügen mußten. Jedem von 
| 53 ihnen 

pP) Presb. Dioeleas S. soo. Ob des Dobros- 
favs Neaierungsiahre bon 1034 oder 1040 ab 
gerechnet werden muͤſſen, iſt nich zu beſtim— 
men. Vielleicht find fie gar unrichtig: denn 
Michael, fein Sohn, war fihon zwiſchen 1050 

und 1054 ferdifher Regent, und fein Nater 
mäßte alfo die Empoͤrung 1028 im yehnten Jah⸗ 

re feines Alters veranitaltee haben. Diefer 
Michael erfheint zulest im Jahre 7978, und 

ſoll 35 Jahre regiert haben. Wenn hier nicht 

ein Schreibfehler die Regierungszeit um zehm 
Jahre verlängert hat, fo müßte er 1043 die 
Mezierung angetreten haben. | ur 


Pr 


ihnen war ein gewiſſes Gebiet zugetheilt, 
naͤmlich Goyslaven, dem Mitregenten der 
Mutter und aͤlteſten Sohne, gemeinfchafts 
lich mit dem jüngften Sohne Predimir, Tri— 
bunten und Griſpoli; Mihala, dem zweis 
ten Sohne, Dbliquit, Prapatna und Cers 
mentza; Saganee , dem dritten Sohne, 
‚ Borfen , Cupreluye und Barizi; und Nas 
doslav, bem vierten Sohne, Fuca, Pobs 
lugie, Guccevt in der Zupante Budua, und 
Rezea. Zween diefer Brüder, Goyslav und 
Predimir, wurden von einem Terbuntater 
meuchelmö:berifch getödtet, und darauf ries 
fen die Te:buniater einen gewiffen Doma— 
neh zu ihrem Archon aus. Die übrigen 
Peinzen raͤchten den ah und Saganee, 
der dritte von ihnen, blieb als Statthalter 
zu Terbunia zuruͤck. Da diefer. einft fein 
zentaifches Land befuchte, Fam Domangdh 
aus feinem Schlupfivinfel hervor, und die 
Zeibunteren erkläcten fih abermals für frei. 
Der Prinz Mihala oder Michael befahl , 
als af:efiev des Haufes und als mütterficher 
Mitregent, dem Radoslav, feinem jüngften 
Bruder, Tribunia in Befiß zu nehmen; afs 
fein dieser bezeigte fich widerfpenftig , bis 
daß feine noch lebenden Brüder ihm, vers 
mirzeift einer Urkunde, Tribunia als ein 
Eibiand zu feinsm jentaiſchen Gebiet legten. 
Dar⸗ 


© 
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Darauf zeigte er den Empoͤrern feinen Ernſt, 
erfchlug den Domanec, und nahm, außer 
Tribunien, auch Ehelm oder Zachlum in 
Beſitz. Mihatla, der faft zu gleicher Zeit 
durch feiner Mutter Tod zu der wirklichen 
Regierung gelangte, brach feinen Vertrag, 
und gab feinem Sohne Bladimir die zen 


-taifchen Zupanien, die dem Radoslav ger 


hörten. Diefe Ungerechtigkeit verurfachte 


ein ſtets dauerndes Mißverftändnig , nicht 
nur zwiſchen diefen Brüdern, fondern auch 


zwifchen ihren Nachfommen, big auf die 
Gfieder , die das Gefchlecht endigten. Mi: 
haila errichtete ein Freundfchaftsbundnig mit 
dem griechifchen Kaiſer Konſtantinos Mono» 
machos, q) und erhielt den Titel eines Pros 
tofpatharius. Gptrachtete darauf, fein Ger 
biet zu vergrößern, führte viele Kriege, die 
fünf feiner Söhne dag Leben EFoftete, und 
vermäblte fih nach dem Tode feiner ziveis 
ten Gemahlin mit einer Prinzeffin aus dem - 


‚griechifch » Eaiferfihen Haufe. r) Aus der 


54 erfien 


g) Smwifchen 1050 und 1054, Hr. Efritter ©. 
165. Der griechifche Schriftftellee (Cedrenus) 
nennet ibn Michadlag, und bemerft, daß er 
na feines Naterd Stephanus Tode die Zrir 
ballier und Serber beherrfcht habe. 


s) In den Briefen des Pabſts Gregorig des fie- 
heusen wird Michael ein Schwager Ze ine 
| ‚ons 
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erſten Ehe blieben ihm zween Soͤhne zuruͤck, 
Bladimer und Bodinos, die feinen Ehrgeiz 
geerbt Hatten. Der erſte eroberte 1073, 
Raſſa oder GServien, mußte es aber dem 
Petrislav , feinem jüngeren Halbbruder, 
überlaffen. Den zweiten, Bodinus Kons 
ſtantin, wählten die bufgarifchen von den 
riechen unterjo.hten Stände zu ihrem Kö: 
nig, und fein Vater fandte ihn mit einer 
Leibivache von dreihundert Mann nach Priss 
diana, welche Stadt damals. zu dem bul« 
gariſchen Reiche gehörte. Nachdem er hier 
die Krone empfangen hatte, s) rücte er 
weiter und befeste die Stadt Niſſa. Seis 
ne und feines Vaters Unterthanen ergriffen 
die Waffen, verheerten Bulgarien, Sera 
vien, Thracien und Macedonien, und vers 
nichteten faft alle Bifchofsfise und Kirchen. 
Er errichtete darauf ein geheimes Verftänd: 
niß mit dem griechifchen Statthalter zu Dis 
razzo, und mit Robert, dem normannifchen 
Herzog von Apulien; allein eine einzige 
Schlacht brachte ihn um die Krone und 

Sreis 


Konftantin Monomachos genannt. (S. Affe 
manni Kalendaria T. V. p. 22.) Ermuß als 


fo entweder mit einer Schwerter diefes Kai- 


ſers, oder auch der Kaiferin (einer Argyra) 
vermaͤhlt gewefen feyn. 
s) Hr. Steitter S. 662. 
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Freiheit. Der kaiſerliche Feldherr, der ihn 
in ſelbiger gefangen bekam, fandte ihn nach 
Griechenland, der Kaiſer aber nach Klein— 
aſien, wo er zu Antiochia in das Schloß 
eingeſperrt wurde. In dieſem ſollte er bis 
an feinen Tod verbleiben; allein fen Bas 
ter fand ein Mittel, ihn durch veneztants 
ſche Seefahrer befreien und entführen zu 
laſſen. Dieſe Begebenheiten brachten den 
Vater vielleicht auf den Gedanken, um aus 
aller Verbindung mit dem Kaiſer zu kom⸗ 
men, die griechiſche Kirche zu verlaſſen, und 
den lateiniſchen Erzbiſchof von Raguſa als 
feinen Dioͤzeſangeiſtlichen anzunehmen. Dier 
ſes geſchah bei Gelegenheit der Zwiſtigkei— 
ten, die dieſer Erzbiſchof uͤber die Unter— 
wuͤrfigkeit mit dem Erzbiſchof von Spalatro 
hatte. Denn er miſchte ſich 1078. in fel⸗ 
bige, und bat den Pabſt Gregorius ben fies 
benten,, daß er den ragufanifihen Praͤlaten 
von allen geiftlichen Hoheitsanfprüchen des 
fpalatrenfifchen Erzbiſchofs befreien und mit 
dem Palltum beſchenken möchte. t) Zugleich 
verlangte er auch eine Fahne und die pabfts 
liche Krönung, um als ein Lehnkoönig des 
F 5 paͤbſt⸗ 

t) ge Kalendaria T. V. p. 20, Farlati 


IT. p. 150. 152. In den Briefen wird 
Michael Rex Sclaverum genannt. 


Nr 


99 


paͤbſtlichen Stuhls im Nothfall Schu ges 
gen feine bisherigen Glaubensverwandten, 
die Griechen , erlangen zu koͤnnen. Diefes 
Geſuch ſtimmte zwar fehr gut mit den grofs 
fen Entwürfen diefes Pabſtes überein ; allein 
ein gewiffer unbekannter Umſtand nöthigte 
den Pabſt, es unter dem Vorwande abzus 
Sehnen, daß man nicht ficher fey, ob er, 
ber ein griechtich = Eaiferlicher Protofpathas 
rius und verfchivägerter Verwandter fey, 
nicht wieder zu der griechifchen Kirche zurück; 
fehren werde. Bald nachher verfchied er, 
und fein Bruder Nadoslav , ein frommer, 
gütiger und friedfertiger Prinz, trat die Mes 
gierung an, u) Diefer beförberte die Bes 

| freiung 


u) Presb, Dioeleas (S. 503,) welcher behauptet, 
daß Radoslav gleich nach dem Tode des Kais 
fer? Fl. Michael Dukas 1078. den Bodinus 
habe entführen laſſen. Die griechifchen Ger 
ſchichtſchreiber ſchreiben diefe Begebenheit fei- 
nem Water zu, gedenken auch fchon 1081 des 
Bodinus als eines einzigen Negenten (Hr. Strit⸗ 
ter ©. 167,) da doh nach dem Presbyter er 
bios über Grepoli und Budua geherrfcht ha— 
ben fol, bie Radoslav im 1ö6ten Pa der 
Regierung 1094 vertrieben worden iſt. Dieſes 
foll durch die Stiefmutter gefcheben ſeyn, die 
wahrfcheinlich aus drm Haufe Argyros, und 

dem Bodinus durch feine Gemahlin näher als 
bem Radoelan befreundet war. Der Vater 
biefer Gemahlin (Jaquinta) war Archiriz, ein 
Herr der Stadt Bari, wahrſcheinlich ein en 

14 


— 


gr 


freiung feines Better Bodinos aus bem ans 
tiochifchen Gefängniffe,, vermittelft einiger 
fchon von feinem Bruder erfauften venejtas 
nifchen Seefahrer, die ihn entführten und 
trat ihm die. Stadt Budua nebſt einigen bes 
nachbarten Zupanien ab. Bodinus, der 
gerade das Gegenbild von ihm, und ein 
unrubiger ehrgeiziger Prinz war, feharrete 
auf einer Seite mit großer Begierde Neichk 
thuͤmer zufammen , verfchivendete fie aber 
wieder auf der andern Seite, um viele weits 
fäuftige Entwürfe durchjufeßen , bie er bald 
durch fchlaue Staatsfift, bald aber durch 
Muth und Stärfe in der Kriegskunft aus» 
führte, Er verband fih 1081. ehelich mit 
Jaquinta, einem argliftigen und ſchlimmen 
Frauenzimmer, , welches in einem Haufe er 
gogen war, in dem es alle Ränfe, die zur 
Erwerbung un? Behauptung ungerechter 
Herrſchaft nüglich feyn konnten, erlernet 
hatte: denn der Vater deſſelben, Argyrus, 
beſaß die Stadt Bart blos durch die Uiber— 
macht und Wachfanıkeit feiner Anhänger , 
und hatte felbige von einem Manne geerbt, 

dem 


des Melos Argyrus, welcher ort. fich vum 
Oberhaupt diefer Stade aufmwarf, Die Ver: 
mählung geſchah, vermöge des Presbyters, 
108: im Oktober. 
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dem es gelungen war, fle durch eine erreg⸗ 
te Empdrung aus der Gewalt des Kaifers 
in die feinige zu bringen.: Bodinus vers 
ſuchte zuerft,, die Söhne des Königs feines 
Bruders aus Zenta zu vertreiben; allein der 
Erzbiſchof Peter von Antivari widerfekte ſich 
ihm, räumte die Sheingründe, mit wels 
chen er fein Verfahren vertheidigte, bin: 
weg, und bemmte dadurch den Zulauf bes 
Dolls. Daher wandte er feine Waffen ges 
gen Servien und Bosnien , beswang diefe 
Provinzen mit feines Bruders Heere , feste 
aber in felbige drei Zupane ein , die feine 
Hofriener waren, und ſchwoͤren mußten, 
das fie blos ihm und feinen Söhnen, nicht 
aber dem radoslavifihen Prinzen geborchen 
wollten. Diefe Eroberung machte ihn falt 
märhtiger als feinen Oheim; allein er fuchte 
fie noch viel weiter auszubrei:n, trat 1084. 
mit dem Kaiſer Alexios Komnenos in ein 
Hilfsbuͤndniß gegen den nornännifhen Ders 
309 Robert hetzte zu gleicher Zeit die Dals 
matter gegen den Kaiſer auf, nahm 1086. 
den Griechen, da Robert geftorben war, 
die Stadt Durazzo, und ließ die Dalmatier 
nebit einem feiner fervifchen Bane, Bolkan, 
unaufvoͤrlich auf die griehifhen Nachbarn 
ſtreiſen. Darch dieſe Veranftaltungen ge: 
wann er viele Derter, die er zu ſeinem Lan— 
E bed“ 





95: 


destheil legte. Allein endlich ward er gr 
zwungen, Durazzo dem Kaiſer zuruͤckzuge⸗ 
ben, und der dahin verſetzte Statthalter, 
Sohann Dukas, entriß ihm nicht nur viele 
gewonnene Städte, fondern befam ihn auch, 
in einer Schlacht gefangen, und ließ ihn 
feine Freiheit theuer erfaufen. Nach die 
fem Unfalle ftand er von ausfändifchen Seh: 
den ab, und fann auf Erregung buͤrgerli— 
cher Kriege. Zu diefem Endzweek errichtete 
er eine Verſchwoͤrung mit feiner Stiefmut: 
ter und deren Söhnen gegen Nadoslav feis 
nen Oheim. Diefe kam bald zum Ausbruch; 
allein fie erregte fein Blutvergießen, weil 
Radoslav aus Liebe für feine Unterthanen 
die Regierung niederlegte, und fich mit feis 
nen Söhnen und Enkeln nach Tribunia in 
fein Exrbland begab. v) Radoslav hatte act 
. Ä Fries 


v) Presb. Dioeleas S. 503. Diefes foll 1094 
geſchehen feyn. Die ragufarifche Belagerung 
ſeint Luccari S. 14. in dag Jahr 1082, der 
Presbyter aber in dag 22fle Jahr der Regie— 
tung ıuor. zu fegen. Die Teste Beftimmung 
berbienet den Vorzug. Wenigſtens .trifft deg 
Presbyters Angabe der Regierungszeit des Vo— 
dinus (26 Yahr) einigermaßen nıit den Urkun— 
den zu, in welchen Bodinus noch ıroo. (Aſſe⸗ 
manni Kalend. T. V. p..21,) und, wie andere 
wollen, bie 1109. (Luccari ©. 16.) als König 
ericheint. Zr | | 


> 
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kriegeriſche Söhne, und von dem aͤlteſten 
derſelben, Branislav, außerdem noch ſechs 
erwachſene Prinzen, die ſich ſchon als tas 
pfere Kriegsmänner gezeigt hatten. Die 
Nazion ehrte ihn wegen feiner Gerechtig— 
feitsltebe , und feine Nachkommenſchaft we⸗ 
gen ihres Muths. Daher fchien ed, daß 
das Volk, fobald Bodinus gefkorben oder 
geſchwaͤcht ſeyn würde , zu Radoslaven zus 
rückfehren, und des Bodinus Söhne von 
-der Regierung ausfchliegen werde. Diefer 
Gedanke war. der herrfchfüchtigen. Jaquinta 
unerträglich. Daher verleitete fie ihren Ges 
mahl, daß er. den Branislav nebſt einem 
feiner Brüder, Gradislav, und einem Soh— 
ne Beruna, Bei einem freundichaftfichen Bes 
fuche in feiger Hauptſtadt Seutari gefangen 
nahm, und. darauf einige Heerfchaaren zu 
der Aufhebung der übrigen radoslaviſchen 
Prinzen ausfandte. Die Prinzen vernahs 
men den Frevel ſo früh, dag fie Zeit ges 
wannen zu entweichen , und fih mit vier 
hundert Mann in die Stadt Nasufı rette 
ten. Der König foderte fie den Raguſa— 
nern ab, und da diefe fie nicht ausliefeen 
wollten, fo fchloß er ihre Stadt mit einem 
Heere ein. Die Dertheidigung ward ſehr 
lebhaft geführt, und die Prinzen fügten dem 
Könige vielen Schaden zu. Bei einem der 

| haͤu⸗ 
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Haufigen Ausfälle ward ein Guͤnſtling bee 
Königin erfchoffen, und dieſe, die im La⸗ 
ger gegenwärtig war, gerieth daruber in 
eine ſolche Wuth, das fie den König gleich⸗ 
fan zwang, die gefangeren Prinzen unter 
die Mauern der Stadt führen, und im Ans 
geficht ihrer. Söhne und Brüder enthaupten 
zu laſſen. Gleich nach diefer That. kamen: 
tinige Bifchöfe mit dem Vorſatz, Frieden 
zu ftiften , iu das Lager 5; allein: da fie fels 
bige vernahmen, wagten fie eg nicht, die: 
Unterhandfung anzufangen, fondern gebrauchs 
ten ihre Amt, und brachten den König zur 
Reue, zu Thraͤnen, und zum Befehl, dag 
Verbrechen durch eine prächtige Beerdigung 
einigermaßen zu vermindern. Das Bolt 
ſchloß aus diefer Begebenheit , daß der Kös 
nig mehr ſchwach ‘als boshaft fey , und legs 
te alle feine fchfimme Thaten der Königin 
zur Laſt. Die Belagerung wurde den Nas: 
gufanern endlich zu ſchwer, und nachdem— 
die Prinzen. auf ihre Verlangen fih auf die 
See begeben Iatten , öffneten fie. ihre Stadt, 
in welcher der König ein Schloß zur Bürge 
fchaft für ihre Treue anfegen fieß. Die 
entronnenen: Prinzen kamen nach Spalatıo, 
ferner nach Apulien, und endlich nach Kon— 
ſtantinopel, wo fie Schug und Unterhaft 
fanden. Ihr Feind Jebte REN vier Jahre, 
und 
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und fobald er geitorben war, befahl die Ja⸗ 
quinta, ihren äfteften- Sohn Michaila als 
König auszurufen. x) Allein das Volk ließ 
num feinen rofl gegen fie aus, warf den 
Michaila in ein Gefängniß, und erkannte 
einen gewiffen Dobrosfav, den Halbbruder 
des verftorbenen König Bodinus, als ihren 
Oberherrn. ” Der Eonftantinopofitanifche Hof 
unterftüßte die radoslavifchen Prinzen, und 
ſandte fienach ihrem Vaterlande. Goyslav, 
ein’ Sohn des Radislav, fand auf dem We 
ge ein Frauenzimmer, welches ‚ihın gefiel, 
verband fich mitihr und zog ein ruhiges Leben 
zu Durazo dem Gfücfe, über Slavonien mit 
einem ſtets gezückten Schwerte in ber Fauſt 
zu herefchen, vor. Sein Bruder Kocctas 
par ttat in feine Platz, begab fih nach Rat 
sien oder Servien, und erhielt vom Zupan 
Bolkann eine beträchtliche Hilfe. Mit dies 
fer griff er den König Dobrosfav am Mora: 
staftrom im Gebiet Dioklia an, befiegte ihn, 
und fandte ihn dem Zupan zu, der ihn zu 
Raſzna verwahren ließ. Er fette fih fer 
Ä | J— | ner 


x) Luecari ©. 16. Nach, demſelben wäre Gtubeſ⸗ 
. fa,gleih nach dem. Michaile vom. Volke zum 
König angenommen worden, und hätte dent 
entroitnenen Michaila auf Norfprache ber Ra— 
gufaner den Aufenchält in feinem Gebiet vers 
fiattet. Allein der Presbyter, dem ich hier 
folge, iR glaubwürdiger. 
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ner in Zenta feſt; und fieg bie abrigen 
dalmatiſchen Gegenden pluͤndern. Darauf 
vermaͤhlte er ſich mit einer Tochter des 
bosniſchen Baues, um durch diefen der Zus 
pan in Furcht -zu erhalten, weil er vernahm, 
daß ſelbiger Züruͤſtungen zu feiner Vertrei⸗ 
bung machte. Bald nachher fam ‚er im 
jachlumifchen. Gebiet in- einer Schlacht um 
das Leben; und dag Volk gab einem ges 
wiſſen > Wladimir _ Bladimirovic ; einent 
Brudersſohne des Koͤnigs Bodinus, ſeine 
Stimime. Der raſziſche Zupan  Bolkar 
billigte die Wahl, gab dei. Könige feine 
Tochter ; und entließ dei Sobroslav aus 
dem ‚Sefängniffe. ; Dobroslav Hofte; . bei 
feinem Better Unterhalt zu finden, würde aber 
gleich bei ſeinem Eintritt in Scütari, angehal⸗ 
ten; und in einen Kerker geworſen. Der Prinz 
Michaila entkam und flohe nach Seien; . 
Seine Mutter, die zu Cattaro wohnte, be⸗ 
reitete Gift, und ließ es dem Bladimir its 
vermerkt beibringen; da er zwölf Jahr ru— 
big geherrſcht hatte! Sobald dieſes feine 
Wirkung that; gab fie den unglücflichert 
Dobroslav für den Biftmifcher aus, und 
verfeitete bie leichtgläubigen Hofbedientert 
des Königs zu der Grauſamkeit, daß fie 
dieſen Pririzeim aus dem Gefängniffe ber 

Weltgeſch. 55: Band... G ARYERIE au Dip 
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vorholten, entmanneten, bienbeten und in 
einem Kloſter als Moͤnch einſcheeren ließen. 
Nachdem ſie durch dieſe Begebenheit den 

Verdacht der Vergiftung bet den gemeinen 
‚Haufen vertifgt hatte, drang fie dem Bol: 
fe ihren zweiten Sohn Gevrg zum Koönig 

uf. Diefer überfiel im zweiten Fahre fer 
ner Megierung die vadoslanıfchen Prinzen, 
bekam aber nur einen derfeiben, Grubeſſa 
Branislavich, in feine Gewalt. - Die über 
“ger flohen zu ihrem Oheim Goyslav nad 
Durazzo, und erhielten durch deffelben Ber: 
mittelung ein griechtfehes Hilfsheer, welches 
Kalojohannes Komnenos felbft anführre, 
Dieſer Herr vertrieb den König Georg nad 
-Servien, fieng die Jaquinta auf und fandte 
fie nach Konftantinopel, eroberte Sceutari, 
zog den Prinzen Grubeffa aus dem Gefäng 
niffe hervor, und feßte felbigen in des Kai— 

ſers Namen um König ein. y) Grubeffa 
— F er⸗ 


— 


5) Presb. Diocleas S. 505. In dieſer Stelle wird 
Kalo Johannes Drux genannt, war aber ſchon 
als Knabe gekrönt... Wollte nıan aber anneh— 

> men, dab dag Wort Dux rur andeuten folle, 
daß er vor feiner Gelangung auf den Kaifer- 
shron den Zug unserrommen habe, 10 widers 
Spricht diefem das “tchr. feiner Thronbeftei- 
gung (1118, welches nicht mit den Regierungs— 
jahren der Kunige, die dem Bodinus folgten, 
azuammentrifft: denn Bladimer, der me im 

| tips 
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erhielt ſich zwoͤlf Jahre, ward darauf von 
feinem Gegner Georg und einem vafjiichere 
Heere aufgefucht , und büßte, da er ihnen 
eine Schlacht bei Antivati lieferte, das tes 
ben ein. Georg hatte ſich in der Zinifchen« 
‚zeit durch die Verinähfung mit der Schwe⸗ 
ſter des letzten Beſitzers das freie Land Pos 
logo im Gebirge erworben; alleik er hatte 
es fehr bald durch Strenge und Tyrannek 
vermittelſt einer Empoͤrung wieder eingebüßt. 
Daher war er ald König arm, und befag 
nur den Titel nebft der. Macht, Gericht zu 
Halten, und die Nazion zu der Vertheidi⸗ 
gung ihres Vaterlandes anfzubieten. Nafs 
sten und Servien ſchien ihm eine Gele— 
genheit zur Ermwerbung eines neuen Erblan⸗ 
| u Hape 


dritten Fahre nach des Bodinus Tode gewaͤhlt 
ſeyn kann, herrſchte 12 Jahr, und Georg 2 
Yahr. Dieſe 17 Jahre, geben die. jahre zı2% 
und ı126, weil einige den. Lod des Bodinug 
unter das Jahr 1106: andere aber Unter dag 
Jahr 3109 bringen. Im Jahr 1122 ſendete 
Kalojohannes als Kaiſer ein Heer gegen die Tri⸗ 
ballier (in Zenta), Servier und Dalmazier, weil 
ſie das Buͤndniß gebrochen und das kaiſerliche 
Schloß Raſos oder Raſſa zerſtoͤrt hatten. (He. 
Stritter T. II. p. 175.) Vielleicht ward Georg 
auf dieſem Zuge vertrieben. Luccari gedenkt ©.. 
17. 18. einer Urfunde, die Georg als König II14: 
zu Raguſa ausgefertiger haben fol. Iſt dieſe 
richtig angegeben, ſo miülfen die Negierungsr 
jahre fehlerhaft aufgezeichner ſeyn. 
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des darzubieten: denn es war in felbigen ein 
Migverftändniß ‚zroifchen dem Zupän und 
feinem, Sohne Uros ausgebrochen. Diefes 
nutzte er mit . gutem Gluͤcke, und - er, ge: 
want biefe gänder,. die er darauf dem Uros 
als ein. Lehnfuͤrſtenthum gab, Die Bruͤ—⸗ 
der feines letzten Gegenkoͤnigs erregten ihm 
große Beſorgniß, und er bemuͤhete ſich, ſie 
in ſein Gebiet zu locken, und dann ſich ihrer 
zu verh hern. Zween derſelben traueten jeinen 
Berfprehungen und Eiden, und murden mit 
eintraͤglichen Laͤndereien in Zenta begabt. 
Der dritte, Gradigna, war vorſichtiger, und 
hielt ſich lange in den raſziſchen und chelmi- 
ſchen Gebirgen zuruͤck. Endlich aber wag- 
te er»ed, die ihm. angebotenen Zupanten 
Podgora und Onogoſte anzunehmen, und 
ſich nach Slavonien zu begeben. Georg 
wollte num .fein Vorhaben ausführen, er— 
haſchte aber nur einen Sohn des letzten 
Koͤnigs Wladimir, und einen Bruder des 
Grubeſſa. Gradigna entkam mit vier Soͤh—⸗ 
nen, nah Durazzo, fand den griechifchen 
Statthalter geneigt, ihm beisuftehen, und 
eroberte mit deffelben Hilfe einen beträcht 
lichen Theil des Landes Vezrana, welches 
an die Stadt Antibari ſtieß. Der Statt» 
halter ward während dem Zuge nach Kons 
ſtantinopel abgerufen „ und Gradigna muß⸗ 

. - Se 
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te zurückkehren‘, nachdem er die Bergfe⸗ 
ſtung Obliquit mit einer flarken Befagung' 
unter dem Befehle feines Enkels Boroft 
verfehen hatte. z) - Georg. hielt ſich num 
für den Sieger, ließ feinen Gefangenen die, 
Augen ausſtechen und befagerte Obliquit. 
Allein plößlich 'erfchten Gradigna mit dent 
neuen durazzifchen Statthalter Alexios Kon⸗ 
toftephanog , und Georg ward, da er it 
das Schloß Dbolon flohe, von feinen Leu⸗ 
tern audgeliefert, darauf aber bis an feiner 
Tod in dem Staatsgefängniffe zu Konſtantian⸗ 
opel. eingefperrt. a) ° Gradigna "herrfchte 
nach ihm eilf Jahre in feter Gefahr, weil 
ihm die Partei des Georges auf mancherlet 
Weife nach dem Leben trachtete. Seine 
Söhne wurden vertrieben, allein vom Kais 
fer Manuel durch die Gewalt der Waffen 

+63 | wie⸗ 
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z) Presb. Dioeleas ©. 506. Des Gradigna Soͤh⸗ 
- ne erhalten in dieſer Stelle die Namen Prae-- 
vofcius, Grubefeia, Neeman et Sirac, und 
ein andersmal (S. 506. uyd 507.) die Namen 
Radaslavus, Lobari, S. Joannes et Bladimir. 
Die letzten findet man auch im Euccari, mit der 
Verſicherung, daß Ivan und Wladimir noch 
im jahre 1160. gelebt haben. _ 
a) Luccari giebt & 18. dag Jahr 1115. als dag. 
Zielder Regierung George an, hat aber viel- 
leicht 1151. fchreiben wollen, Nach dem gleich» 
yeitigen Presbyter hat Gradigne. zı. Jahre. 


gegiert. ” 
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wieder in Beſitz ihrer. Ränder. geſetzt. Nas 
dislav, der aͤlteſte derſelben, ward nach ihm 
Koͤnig. Allein die Feinde ſeines Hauſes 
erregten 1161. in den Staaten Tribunia und 
Zenta eine Empoͤrung, und — rten 
ſelbige dem raſziſchen Ergupan Deſes, wel⸗ 
cher dem Radoslav und ſeinen Bruͤdern, 
nach vielen blutigen Auftritten, die Koͤnigs—⸗ 
wuͤrde und das weſtliche ſlavoniſche Reich 
entriß, und ſie in den kleinen Bezirk der 
Städte Cataro und Seutari und der naͤchſten 
Strandzupanien einſchraͤnkte. Des Deſes 
Bruder Beloſis vermaͤhlte ſich mit einer 
Schweſter dieſer Herren, und zog einen Bru⸗ 
der derſelben, Vacchinus, in die hungaris 
fhe Schugverwandtfihaft. b) Bei dem er- 
fen Derfuche, den des Belofis Brubdersfohn, 
Nemagna zur Erlangung einer unabhängis 
gen Hoheit machte, zeigte ſich Bacchinug 
als einen tapferen Kriegsmann. Denn 
da er 1151. in der ungluͤcklichen Schladt 
bei Setzenitza die Flucht ergreifen mußte, 
und merfte, daß der Kaifer Manuel felbft 
ihm nachſetzte, wandte er fich, und ließ fich 
mit ihm und feinem Begleiter in einen 
Zweikampf ein, brachte dem Kaiſer einen 
Hieb in das Geficht bei,. und ward mur 

weit 


8) Hr. Stritter &. 175. Der Presbyter kennet 
den Bacchinos wicht. 
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weil er das Schwert verlor, übermannet, 
Am nächften Tage erfchien er als ein Gefang» 
ner im. Rager, ward aber als Erzzupan feines 
fervifchen Gebiets beflätiget, nachdem er 
fih verpflichtet hatte, feinen Lehndienft nicht 
mehr mit 300, fondern mit 500 Man 
in Afien, und mit 2000 Mann in Europe 
zu leiſten. Vermuthlich verlor er mit dem 
übrigen dalmatifch » fervifchen Prinzen und 
den Söhnen ihres Miberwinders, des Deſes, 
fein Land damals, als der Kaiſer Manuel 
1168. ganz Dalmazien eroberte, und in et 
ne grieshifche Provinz verwandelte. 


Geſchichte des nördlichen ſlavoniſchen Reiche, 


Außer dem weltlichen fTavonifchen Rei— 
che, welches diefem Prinzen und feinen Dors 
fahren gehört hatte, war noch ein zweites 
vorhanden, welches man das nördliche Sla—⸗ 
vonien nennen Eann, meil die mehreften der 
dazu gehörigen Unterthanen auf den Gebirs 
gen zwifhen Dalmazien, Macedonien, Sers 
vien, Bosnien und Rroazien wohnten. Dies 
ſes Reich beftand mehr aus Volk als aus 
Land, und hatte eine Berfaffung , die mar 
faft bei allen unansgebildeten Nazionen ans 

erifft, naͤmlich dieſe, dan die Leute, die 
| 84 eg 


194 


es ausmachten, durch einerlei Sprache und 
Sitten unter einander verbunden wurden, 
ſich gleich Kindern zu ihren Aelteſten hiel— 
ten , mit dieſen Aelteſten die vaͤterliche 
Oberherſchaft eineg Dberäfteften erkannten, 
and Fein Land in Provinzen theilten, oder 
mit dem Vorſatz, es beſtaͤndig zu behalten, 
befaße , 'ondern vielmehr, wenn Laune oder 
Roth ihre Yelteften veranlaffete, die bisher 
bewohnte Gegend. zu verlaffen, ſich mit fel- 
bigen auf de Wanderfchaft begaben. Eine 
auf diefe Weiſe eingerichtete Voͤlkerſchaft 
hat eigentlich kein Vaterland „ſondesn bil 
det ein Reich, welches in einem andern Rei— 
che, ſo wie ehedem etwa Kumanien in Dune 
garn, faſt unſichtbarer Weiſe verſteckt iſt; 
und dieſe Eigenſchaft findet man auch bei 
dem zweiten flavoniſchen Reiche. Denn die 
Koͤnige deſſelben herrſchten bald an den 
deutſchen, bald aber an den thraeiſchen 
Grenzen, und zwar in Ländern, die dach das 
mals andern Negenten gehörten. Die Gries 
chen , die diefe Könige nicht von den Res 
genten des Landeg unterfcheiden konnten, 
perwechſelten ſie mit den Landeskoͤnigen, 
und uͤbergiengen ſie in ihren Jahrbuͤchern; 
daher alles, was man von ihnen weiß, allein 
durch die ſlavakiſchen Jahrbuͤcher auf die 
Nach⸗ 
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Nachkommenſchaft gebracht worden ift. c) Der 
erſte glaubiwurdige noͤrdliche ſlaviſche Fuͤrſt, 
den dieſe Fahıbiher angeben, ſoll Sevio— 
lad oder Senudilav, ein mächtiger Sohn 
eines gothiſhen unbekaunnten Erobererg, 
Oſtroylus, geween ſeyn, welcher zwölf Fahr 
Fang über Dalmazien, Kroazien, die Walas 
hei, Bosnien und Hungarn geherrfcht, oder 
vielleicht auch diefe Länder von Zeit zu Zeit 
nur durchkreuzt und ausgepfündert hat. ‚Sein 
Sohn Syilimir behielt die Regierung zwoͤlf 
oder nach andern ein und zwanzig Jahr, und 
vererbte fie auf feinen Sohn Bladin, der 
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ce) Die Geſchichte dieſes Reichs iſt ſowohl in der 
ſlaviſchen Urſchrift, als auch im den Uiberſe— 
gungen des Presbyter Dioeleas und Marulus 
. (in de Schwandtner Ser. rer, Hung. T. JJI.) 
enthalten, aber auch durch viele grobe chros 
nologiſche und andere Fehler verunftaltet. Der 
Stammvater und Stifter des Reichs fol 
Stroilus oder Oſtroylus, ein Bruder des go— 
thifh = italianifihen Koͤnigs Totilas (547) ges 
weſen feyn- Diefer follaus Dacien gekommen 
feyn, und ganz Jilyrien nebit Polen und Preufz 
fen erobert und behanptet haben. Vi⸗lleicht mag 
unter diefem Manne ein unbefannterHeld verbors 
gen liegen,der etiwa-eine Schaar Mauropladhen, 
oder gothifcher, illyrifsher und flavifcher. Voͤlker, 
aus der heutigen Moldau und Walachei in. diefe 
Gegend brachte. Denn das Reich, das er in 
Slavonien beherrfcht Haben foll, beftand. kurz 
. vor dem Untergange feiner Na:hfoiger, auf 
dem Thron wirklich aus Morlachen 
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fih König von Salona genannt haben foH. 
Des Bladin Sohn war Herzog Katimir, 
ein großer Feind der Ehriften, der aber dem 
bufgarifchen Chan Kris (Kramus oder Kius 
mos) nicht widerftehen konnte, fondern ihm 
huldigen mußte. d) Diefer Ratimir ſtarb 
unbeerbt.. Die Razion gehorchte nachher 
fünf anf einander folgenden Königen, von 
welchen der fegte, Saromir, Satimer oder 
- Zpanimir, die Herifchaft wieder erblich mache 
te, und feinem Enkel Budimer hinterließ. e) 
Budimer Sernte 363. den Apoftel-der Slaven 
Cyrillus, auf feiner Neife aus Mähren nach 
Rom kennen, und fieß fih von felbigem über: 
“reden, das Heidenthum zu verlaffen und die 
chriſtliche Religion nebſt der Taufe f) anzu⸗ 

neh⸗ 

d) Marulus ©. sır. Presb. Diocleas ©. 478. 

Wahrſcheinlich geſchah dieſes kurz vor 820, da 
Krumus die Avaren in Pannonien bezwang. 
Vielleicht iſt der Ratimer derjenige Rarimarus - 
Dux, der zwiſchen Bulgarien (Serbien) und 
Dalmatien unmeit der Eave mwohrte, zwi—⸗ 
fchen den Jahren 929 und 946 den flüchtigen 
‚möäbrifchen Prinzen Priwina aufnahm, und 
von beffen Feinde, dem deutfchen area dien 
Ratbod, gefchlagen ward. S. Hanfis Germ. 
faera T. II. p. 122. 

e) Luccari S. 3) 

H In der Taufe foll er den Mamen Euetopelet 
(Sandtus filius erhalten haben. Luccari €. 3. 
Sarlati glaubt (T. 111. p. 67. 57.), diefeg Konzt= 
lium ſey nach der Taufe der Narentaner im Jahr 
877 gehalten worben. Allein da —— 
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nehmen. Cyrillus erhielt vom ihm ein 
Schreiben an den Pabſt, in welchem ex.fich 
dem römifchen Stuhl unterwarf, und um 
Nachrichten von der alten Derfaffung ſei⸗ 
ned Landes bat, weil er befchloffen hatte, 
fein Gebiet zu bevöffern, die alten Bifchofs 
thümer und Kirchen mit ihren Sprengeln 
und Gütern wieberherzuftellen,, und fein 
Heich in Aufnahme zu bringen. Em ähn: 
liches Geſuch ließ er dem Kaifer Michael 
durch feine Abgeordnete antragenz und da 
ſowohl der Pabft als auch der Kaiſer ihm 
fein Verlangen gewährten, fo veranftaltete 
er zu der Ausführung feiner Abficht eine 
allgemeine Zufammtenkunft aller Eroatifih = und 
feroifh » illyriſchen Voͤlkerſchaften auf einer 
Eye swifihen Duvno und Hliuno. Syn fel: 
biger fand fih auch Paufimir, der König 
| des 
Michael felbiges gut geheißen haben foll, fo 
muß es vor dem Jahre 867 feine Sisungen ge- 
endiget haben. Man findet die Nachricht bon 
demfelbigen im Diocleas (©. 482.) undim Ma— 
rulus (8. 517.), und die Bemerfung berfchie- 
dener Erdichtungen, die felbige fehr verdächtig 
machen, inden Anmerkungen zum Presd. Dio- 
cleas ©. 483. Ganz eg zu verwerfen, fcheint 
mir die Kritik nicht zus berlangen. Denn eg iſt 
wahrſcheinlich, daß bei der Befehrung der ſla⸗ 
pifhen Nazion eine neue Verfaffung- eingeführt 
fey, und eg war vermöge der flapifchen Verfafs 
fung nöthig, daß eine folche Zuenen 
auf — Konzilio oder Reichſstage vorgenon⸗ 
men ward. F 
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des ſuͤdlichen Slavoniens, ein; den Vor⸗ 
fü is aber hatten vier päbftfiche und zween 
‚griechifch » kaiſerliche Abgeordnete. In den 
erſten acht Tagen befchäftigte man.fich blos 
mit ber Taufe‘ der herbeigefommienen Heis 
den; darauf las man in den naͤchſten vier 
Tagen dem Volke die alten Nachrichten 
von den Grenzen und Vorrechten der Bi⸗ 
ſchofthuͤmer, Staͤdte und Kirchen vor. Nach⸗ 
her ſalbte Hondrius, ein dazu bevollmaͤch⸗ 
tigter apoſtoliſcher Vikarius, den Koͤnig 
Budimir, und befahl dem Volke in des 
Pabſts Namen, ihm gehorſam zu ſeyn. End⸗ 
lich gab man einige Geſetze, und zuletzt 
beſchaͤftigte man ſich mit der Einrichtung 
der geiſtlichen und weltlichen obrigkeitlichen 
Aemter.g) Man erneuerte bie erzbiſchoͤfli⸗ 
chen Sprengeln der Metropoliten von Gas. 
fona und Dioelea, ſetzte feft, daß viele 
neue Kirchen erbauet werden follten, dehnte, 
die Strafe des Hochverraths aufdie Beraus 
bung der Kirchen, Befchimpfung der Geifts 
fichen und DE der geiftfihen Frei— 
u ee Zee ö beit 


8) Die Gelete waren zu des — bon Dips 
lea Zeit in Kroazien noch vorhanden, und dag 
Bud, worin fie ftanden, hieß (vermuthlich nach, 
dem Gehilfen des heiligen Eyrills) Methodius. 

. Die Krönung des Königs gefchah am ı4: Des 

gewmber: denn der König flarb zo Jahre und 
drei —— derſelben, am 14. Maͤrz. 
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beit und Gerichtsbarkeit aus, wies den fünf 
tigen Monarchen die Stiftsfiche in Div: 
elia zum Kroͤnungsplatz an, vertheilte das 
gefamte. Gebiet in, Banate und Jupa— 
nien oder Zupanien, und verordiete, daß 
ein Ban fieben Sednikos, oder Hauptleu> 
te über hundert Gemeine, unter fich ha— 
ben, und mit dem älteſten Sednikus und 
fünf gefehrten Räthen Gericht halten, jeder 
Zupan oder Graf aber unmittelbar unter 
dem Könige ſtehen, und einem Sednikus 
befehfen folle, h) Budimir führte eine lau— 

| ge 


h) Im Tateinifchen Terte a a heißen 
die Beamten Banii.e, Ducss) Jupani i.e. Co- 
mites. Sednieci i. e. Centuriones. Im ſlavi— 

: fhen Zerte aber und im Marulus, durch die 
Verbefferung . eines Abſchreibers aus. dem’ 
funfzehnten Jahrhunderte, Duxi five Sbereczi, 

Bani five Tribuni et Ceuturiones. Das Wort 
Shercze ift das deutſche Wort Herzog, welches 
die Slaven Herczeg fohrieben. Die Verſamm— 
fung der Stände und Geiftlichen fol alle fla- 
vifche Ränder, oder HN das. Neich des Kos 
nigs Budimer (Presb Diocleas ©. 482.) vers 
theilet Haben in Vlaricima et Sumbra. Zu je— 
nem, welches das Land zwifchen den Strömen, 

die dom Gebirge in die Gee fließen, war, ward 
gelegt: 1) Croatia alba, oder Niederdalmazien, 
mit den Didzefen Salona, Spalateo, Trau,Scar— 
dona, Araufona Jadra, Enona, Arbua, Abſarus, 
Begliaund Ragufa ; 2) Croatia alba.oder Ober⸗ 
dalmazien zwiſchen Duvno und Durazzo, mit 
Jen Diszefen Dioslea, Antivari, Budug, —— 
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ge Kegierung ‚ und binterfieß einen Sohn 
Sfetolif, welcher zwölf Jahr ‚(ungefähr 
bi8 916.) herrfchte, und von den Bifchöfen 
feiner Tugenden und Frömmigkeit wegen 
ſehr geehrt ward. Sfetoliks Sohn, Stes 
phan Wladisfan, war ein heftiger Feind der 
Raguſaner, und ein wuͤſter Menfch, der auch 
endlich auf der Jagd fein Leben einbußte. 
-Diefem folgte fein Bruder Tomisfav, wel 
her dreizehn Jahr herrſchte, und fein Anz 
denken duch ein. Nazionalkonziltum veres 
wigte, welches unter feinem und des chulmt- 
fchen Herzogs MichaelSchuge, zween papftliche 
Legaten mit Zuziehung der Ervatifchen und fers 
| | Dis 
0, Duleigno, Suacium czwiſchen Seutari und 
dem Meere) Seutari, Drivaſto, Polletum- Sor- 
bium, Boſonium, Tribunium und Zaculmium. 
Eumbra, oder das Land der Etröme, die fich in 

die Donan ergiehen, hieß auch Surbia, imgfeis 
chen Transmontana, und Begriff 1.)Bosna wi⸗ 
fchen dem Fluſſe Drina und dem Berge Pin, 
und 2) Rafla, vom Driua biszum Yab. Wenn 
dieſes keine blos kirchliche Eintheilung des 
lateiniſch ⸗-Fflaviſchen Illyreiens geweſen tft, fo 

Hat fie auf dem Konzilio zu Duvno oder Dels 
minium nicht gemacht werden Eönnen. Denn 
als diefed gehalten ward, herrfchte Demagot 
über. die Kroaten Blaſtemer über die Eerbier, 
und unter ihm Kraina oder Paulimir uͤber die 
Tribuniaten. Daher kann er Budimirg Reich nur 
Dioclea, Zenta und ein Stuͤck von Bosnien, 
m such Zachlum und Naxenta ‚begriffen 

aben. | 
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ſchen Bane und Richter zu Spalatro hielten. i) 
Auf dieſem Konzilio 925. follten die Fra— 
gen entſchieden werben: ob die ſlavoniſche 
Liturgie des Cyrillus geduldet werben dürfe? 
and ob der Bifhof von Nona ſich vom 
Erzſtifte Spalatro trennen Edune? Diefe 
wurden beide verneint, und “zugleich gab 
man einige Geſetze, die jene Liturgie vers 
dammten, und die Sicherheit der Könige, 
und obrigkeitlichen Perſonen befeſtigten. 
Nach Tomislaven herrſchte Sebeslav, ſein 
Sohn, welcher ſein Reich zwiſchen Ras— 
biuoi und Vladimie theilte, und” jenem 
alſo das Land am Strande, dieſem aber 

| dag 
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. 4) Diefes Konzilium wird bon einigen für ber- 
daͤchtig gehalten, in des Farlati Ulyrico fa- 
«ro Tom. 3, pag. 84. aber gegen die mehre- 
ſten Zweifel gerettet. Der König heißt in 
den Üften Tainislaus Rex in Chryatorum er 
Dalmatiaxum Proviacia, Er muß alfo Herr 
der morlachiſchen Gegenden vewefen ſeyn. 
Ob der Michael excellent Tinus Cnulmorum 
Dux feine Hoheit erfannt hade, echellet aus 

den Aften nicht deutlich. Faſt aber fcheint 
aus felbigen zu erhellen, daß er ais Dux in 

fuis finibus eine unadhingige Bewalt beſeſſen 
habe, und nur als Theilnebner aa dem Zivie 

fte der Prälaten zu dem Komzilio gezogen ſey. 
Seine Unterthanen nannte der Pabıt (Fohann 

der zehnte) univerfum Populuin per Sclaro- 
niam et Dalmatıaın, 
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das gebirgige Land (Sumbra) gab, welches 
bis an die Donau, und. ferner tief vu Ma— 
cedönien bis an die Ppauganifche oder ars 
golidifche Ebene erſtreckte. k) Der legte 
oschie den eriten, gerteth aber in Gefahr, 
durch eine Empoͤrung die Hoheit über Nies 
derdalmatien zu verlieren. Diefe Empörung 
veranlaſſete ſein Sohn Charanimir mit Hilfe 
der Bosnier und Mafeter , iıi.. der Abſicht, 
Niederdalmatien zu erobern ; allein fie ward 
fehr bald durch den Tod, den der Sohn 
in einer Schlacht auf der chufmifchen Ebne 

0... fand, 


k) Bei dem Tomislav weichen die drei flavonis 
ſchen Quellen weit von einander ab. en 
zwei übergehen ihn ganz, und fegen Polislan, 
einen Brudersſohn, an feinen platz, 42 
Tochtermann, oder ehelicher Sohn Sebeslav 
geweſen feyn fol. Dem Polislan giebt man 
17, dem Sebeslav 24, dem Rasoiuor 12, und 
dem Bladımir 20 Neyierungsjahre: . Sebeslav 
fol mit Hunnen, Gothen und nüf dem Attila 
gefampft haben’, die doch viele sahrhünderte 
vor ibm vom Echanplage verfihwunden mas 
ren: Rasbiurii (ruina Gentis) heißt-im fta= 
vifchen Texte Miliouti. Baldimer folf, vers 
möge eben. deſſelben, Tverdislav zum Eohn, 
_ and Dflrivoi zum Enfel gehabt haben, und 
der Cranimir, dem er fchlug, foll ein kroati— 
cher König gewefen feyn. Ich halte ee für 
ficherer, der Tateinifchen Wiberfezung des Presb. 
Diocleatis nachzugehen, weil diefe, ale die 
zweite Ausgabe, Torrefter als der ſlavakiſche 
Text ſeyn muß: 
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fand, geendiget. Toerdislav, des Chara⸗ 
nimirs Sohn, bekam die Herrſchaft nach 
dem Abgange ſeines Großvaters, verſchied 
aber ſehr bald, und hinterließ ſie ſeinem 
Brudersſohne Oſtrivoi ooer Kiſtrivoi. Die 
ſem folgte nach drei und zwanzig Jahren 
ſein Sohn Tolimer, und dem nach eilf 
Jahren deſſen Sohn Pribislav, der Vater 
Krepimirs. 1) Pribislas buͤßte fein Leben 
durch bosniſche Meuchelmoͤrder ein; ward 
aber durch den Sohn geraͤcht, Dieſer nahm 
ſeinen Sohn Sfetozar in die Mitregierung 
Auf; welcheni fein Sohn Radoslav folgte: = 

Zu J TTIER u Bu Ra⸗ 


1) Krepimir oder Eepimir foll einen Regeni Ger- 

| madorum;, five Ducem Alemannorum, Der , 
Iſtrien erobern wollte, gefchlagen ; nachher 
aber feine Tochter Stauazaro oder Suechdrazo, 

dem Sohne des Herzogsé oder Königs, geges 

ben Haben, quia Dux eſſet conſobrinus Ins 
peratdris. Svechozar koͤnnte der verunſtal⸗ 
ete Name Herefo ; oder Heinrich ſeyn, und 
zwiſchen dieſem und den geiechifchen Kaiſern 
irat durch Kaiſer Otto IL" Gemahlin eine 
Verwandtſchaft ein. Auch muß Krepimir zu 
Kaiſer Heinrich des Heiligen, gelebt haben. 

Allein alle dieſe Umſtaͤnde reichen nicht zur, 

dieſes Maͤhrchen glaubwuͤrdig zu machen. 

m) Krevimir kann bis 1037, gelebt haben; denn 
er hat 25 Jahre ſieben Nonate regiert, und 

die Regierungsjahre, welche bei ven miehre" en 

ef er ren angegeben ſind, tre;jen gr | 
dieſes Jahr, wenn man dann annimumt, DR 
Meligeſch. 55: Ban 9 Tr das 
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Radoslav beſaß einige Zupanien it Kroa⸗ 
tien, oder Niederdalmatien, welche er durch 


den 


das imJahr 925 gehalteneKonzilium in dieHäffe 
te der Regierungszeit des Königs Tomeslas 
fällt. Giebt man dem Sfetozar fo viele Jah— 


re als feinem Vater, ſo bringe man für Ras 


doslavs Kegierungsantritt dag Jahr 1062 
heraus. Dieſes ſtimmt fehr gut mit den Jah— 
ren des Königs von Kroatien, Erefeimir, (der 
1073. ftarb,) überein, welcher vom Marulug 


" und. dem flavafifchen Texte für feinen Enkel 


ſo wie Zvonimir, des Crefeimirs wirklicher 


Sohn, tür feinen Urenkel gehalten wird. 


Diefe Abſtammung iſt falſch, und entitand 
bielleicht aus der flüchtigen Uiberſehung einer 
Nachricht , in welcher Erefeimir ale Rados— 
lavs Nachfolger (aber nicht vermöge feiner 
Geburt, fondern durch. das Recht der Warfen) 
angegeben ward: : Radoslaps Sohn foll Kos 


loman .gewefen ſeyn, welcher der hungarifche 


König war, der sroatien nach Abgang des 
kroatiſchen Haufes befam, und vielleicht dem 
Kadoslan das legte Stud feines Gebiets ent- 
tiffen Haben mag. Der flavakifche Text fagt 
(©. 521.) dag flavonifche Reich fey 1079. 
nah Zbonimird Ermordung zerfallen, und 
aus felbigem wären die Reiche Bosnien, Kroa⸗ 
tien, Dalmatien und Narona entflanden ; und 
es ift merfwürdig , daß fein Verfaffer einen 


ſo großen Irrthum in Ubficht einer Begeben- 
‚beit begeht , die kaum ſechszig Jahr vor fei- 


ner Geburt ſich in feinem Vaterlande zugetra- 
gen hatte. Noch feltfamer iſt es, daß dieſer 


Verfaſſer in der neuen oder lateinifchen Aus— 
+. gabe einen Enkel des Radoslavs wieder aus 
. Rom nach Slavonien führt, und zum Stamm⸗ 


i 2 vater der Könige vom füd weftlichen Slavo⸗ 


nien 
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den Dan Bilich regieren ließ. Die Ein 
wohner derfelben befchloffen, Sich. in Frei⸗ 
heit zu feßen, und ergriffen unter der Ans 
führung des Banes die. Waffen. Ein fol 
cher Auftritt war bei den ſlavoniſchen Voͤl⸗ 
Feru gewöhnlich, und wurde nicht fehr ger 
achtet ,, weil es dem Könige mehrentheils 
gelang, die Empoͤrer auseinander zu treiben, 
fobald er fih nur mit einem großen Deere 
geigte. Daher -fandte Radoslav nur feinen 
Sohn Eiaslav oder Seislav dem Bane 
entgegen, und blieb felbit ruhig in feinem 
Palaſt zurück. Der Prinz verfcheuchte die 
Feinde auch wirklich, ohne viel Blut vers 
gießen zu dürfen ; allein gleich nach feinem 
Siege wandte er ſich mit dem Heere felbft 

a de gegen 


nien macht, die doch über 200 Jahr bor ihm 
gelebt hatten. Der flavifche. Tert behaups 
tet, Raoslav ſey felöft zuruͤckgekehrt, und 
habe ich mit einem Theile der dalmatiichen 
- Küfte begnuͤgt; allein diefes gefchah wohl abe 
ſichtlich, und um dem Morgeben, dab Kolo— 
man Radoslavs Sohn gemwefen fey, eine ges 
wife Glaubwuͤrdigkeit zu verſchaffen. Die 
Gefchichte der Flucht des Könige Radoslav 
iſt fehr verdächtig.” Allein der Presbyter Dio- 
cleas beruft fih auf ein Denfmal, welches 
ihre Wahrheit befcheinigen fol, nämlich auf 
den Namen Radislavi Camich (Radislav Fels 
fen,) den die Klippe, die den König rettete, 
au feiner Zeit geführt bat. . 


tif 


gegen ‚feinen Water ; um ihn gefangen. 


uehnien, und fich auf ſeinen Thron zu draͤn⸗ 
gen.Der. Bater, der entwaffnet war, mußte 
fliehen, ward raber ſo ſcharf verfolgt, daß 
er, um ſich gu retten, in die See bei Laſta 
init dem Pferde ſetzen mußte. Das 5 pferd 
trug ihn auf eine Klippe, voii welcher ihn 


ein apuliſches Schiff abholte, nach Italien 
führte ; und in. Sicherheit brachte. Sein 


Sohn beherrſchte Bosnien, die Ebene Kotar 
— und dag Gebiet Licka, Korbäva und Zet⸗ 
ud m und. — einen gewiſſen Tycomil 
| zum 


— a; Diefe. Lanbſchaften erh in einem alten 
Liede auf Nadoglans Vertreibung alg Theil 
des’ ſlavoniſchen Reichs angegeden. --(&. Hrr. 
Abt Fortis Reife 1. Th. S:30:) Bosnien, 
und. Raſcienß ward 1073; vom Könige des 
ſuͤdweſtlichen Slavoniens erobert, und bald 
hernach findet man, daß dieſer Koͤnig auch 
Scutari beſaß ; welche Laͤnder alfo bie auf 
> Einslavs Tod nöch immer Stüde des nord: 
Bifichen Slavoniens geweſen ſeyn, ünd das 
‚ füdliche" Neich, und den fleinen Stagt Ma: 

\:  rent& eingefchloffen haben koͤnnen. Raſcien 

Rn Tyconnl dürch die Töchter. eines Vans 
„tiefes Laudes erheurarhet haben Dieſer To— 
„eu! ſoll der Cohn eines Prieſters zu Nabiri 

— In der boösniſchen Gegend Stranga- geweſen 

a E% I zuerſt als Inffeher der Viehzucht 
? RR hungariſchen Stueften Vudislav od 

3: —2 nackher ‚über als Hoſbedienter bi 
= Dahl’ Seo ag aglab geſtanden, und durd 
den leten· wi rafſiſche —— erhalien 
ha el 


dc” 


he y 


* 
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dünn Zupan uͤber das Land am Drinaſtrdm. 
Dieſer Tycomil toͤdtete einen: hungariſchen 
Magnaten Kiis, welcher in Bosnien ſtreifte. 
Die Wittwe des Kiis erhielt ein Heer von 
‚bern, hungarifchen Könige, ſetztendie Verhee⸗ 
tungen fort, bekam den: König» Ktadlan 
‚nebft: feinen Blutsfreunden in einen Schlacht 
bei Seremo gefangen, und übte am, ahnen 

‚ eine ſehr graufame Rache aus; denn fie 
fieg den Koͤnig und ſeine Veltern auf man- 
nigfaltige Weiſe verſtuͤmmeln, und endfich in 
„die Saye ſtuͤrzen. Jener Radoslav, des, Koͤ— 
‚nigs Vater blieb bie an „feinen Tod zu 
‚Rom , und gab fih Feine, Muͤhe um fein 
verlornes Reich. Ein jeder Bau oder Zu— 
pan riß nun die Hoheit über, feinen Di— 
trikt am fi, und das noͤrdliche flavoniſche 
MReich gieng unter. Diele Gegenden wur— 
„deu don den Froatifehen Koͤnigen, die uͤbri— 
„gen aber von den Königen des, weſtlichen 
Slavpniens , Dihafin und Bodinns, unter 
BET DR 23 Na TOT ‚so. 
Haben. (Presb. Dioclend S. 497. Narulus 
S. 521,)Dieſe kleine Gefchichte hat’ fo- viele 
Aehnlichkeit mit.der , die oben von der Her: 
funft und Beförderung des Chliubmir, oder 

| des Stammpaterg des Foniglich = ferbifchen 
- 7% Gefchlehts‘ Nemagna angeführt iſt, daß es 


fait feheint, unter dem Sycomil fey der gleich: 
zeitige Chliubmir verborgen. Me 
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zjocht. Der Uiberreſt ward: unter gewiſſe 
— vertheilt, die ſich im Gebirge 
verborgen hielten, und diejenigen Staͤmnie 
geweſen zu ſeyn ſcheinen, die endlich den 
hungariſchen Koͤnig Koloman, da. er, um 
die kroatiſche Eroberung. zw vollenden, mit 
einem Heere auf das Gebirge kam/ 1099. 
als Keen Oberherren. annahmen. 


oelchihe⸗ der ——— Regenten. 


Die Prinzen der“ gewiſſetmaßen nun ver⸗ 
einigten ſlavoniſchen Reiche behielten ihre 
Eroberuiigen nicht kaͤnge, weil ihre ſervi— 
ſchen Bane die große Gewalt, welche ihnen 
anvertrauet wär, | ‚gegen. fie felbft gebrauch. 
ten, und nachher die oben erzählten immer: 
waͤhrenden bürgerfichen Kriege , umd haͤufi⸗ 
gen Abwechſelungen der Regeſiten ihren 
Untergang pefchleuhigten. Defes, der oben 
angeführte raſziſche Ban, war dem Ziele 
nahe, und hoffte, fih durch den hungari- 
{hen König auf den fjlavonifhen Thron 
zu bringen ; allein der Kaifer Manuel über: 
eilte ihn, und vernichtete. feinen Entwurf. 
Dennoch behielt er die Hoffnung, dag feine 
Soͤhne ihn ausführen würden, weil der 
Kaiſer ihnen dag raffifche Banat oder Ar: 
an upanat Sieg. Diefe Söhne waren Nee 
man 


L 
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man, Stephanus ( Nemagna ), Miroslav / 
Konftantin , Chrazzimer und Michaila: 
Die. beiden letzten wurden mit Zupanien 
in Servien - abgefundeh ; allein; die erſten 
zegierten. gemeinfchaftlich über das ganze 
väterfiche Gebiet. Der hungarifche, König 
Stephan veranftaltete 1168. eine Vermaͤh⸗ 
Yung. zwifchen ihrer Schwefter, und Leon⸗ 
ard Vitalis, dem Sohne des Herzogs von 
Denedig, Michael, und hoffte dadurch ein. 
Buͤndniß zu errichten, welches die griechi» 
fhe Macht sin Illyrien vertilgen koͤnne. 
Er verfuchte auch wirklich in zwei. verfchies 
denen Jahren, zugleich mit den fervifchen 
Prinzen, die Griechen aus Dalmatien und 
Servien zu vertreiben. 0) Allein der Kais 
fer Manuel war zu aufmerkffam, und brachte 
große. Heere in das Feld, die: den Muth 
der Verbundenen niederfchlugen. p) Gleich 
wach des Defes Tode uͤberfielen Neeman 
und Miroslav die Wittwe eines ‚Eleinen 
fervifchen Regenten Dobrifens , trieben fie 
aus ihrem Gebiet, und nahmen. felbiges 
in Befis. Sie eroberten ferner EChorbatia 
wahrſcheinlich Korbau) und Kattaro ‚ und 

—85 4 — un⸗ 


e) Herr Stritter ©. 189. 
P) Luccari ©. 24. 


tee 


unterdruͤckten noch mehrere feine Deſpoten, 
die unter kaiſerlichem Schutze ſtakden. 9) 
Der Kaiſer ſandte  11766,:: den Theodor 
Padiates ab, um die Gewaltthaͤtigkeiten 
zu hemmen ; allein Neeman uͤberfiel dieſen 
Feldherrn, da er aus Zutrauen auf ſeine 
gute Geſinnungen gegen den Kaiſer ſich nicht 
vorſah, und zerſtreuete feine Gchaaren, 
Darauf kam ver Kaiſer ſelbſt, und Nee⸗ 
man floh in das Gehirge, und : verbarg 
ſich in Klüften und Höhlen, In diefen 
Angfitgte Ihn die Furcht, nicht! die vor dem 
Kaiſer, ſondern die vor feinen Interthanen ; 

| SE denn 


— 


q) Herr Stritter S. 190. Sm. Jahr 1171 309 
der 838 Heinrich der Lewe von Sachſen 
durch Servien fach dein gelobten Lande, und 
ward Hop dem griechiſchen Befehlshaber zu 
Zrandiz, fg wie dom dem nicht genaunten 
Suüuͤrſten von Servien zu Ravanella und Niffa, 
mit rat angenommen, Die Heerſtraße 
mar fo.tief, daß er. feine Geraͤthſchafien faſt 
alle mußte, fleden faflen. Der Bulgernwald 
Hi te noch alies Land zwiſchen Belgrad und 
Nifa; und im felbigem waren noch immer 
E.rtraßenraͤuber, oder vielmehr prdengliche 
-. Einwohner, die des griechiichen Katferg X es 
fehle verachteten, und ihn am tödten, oder 
zurückzutreiben trachfeten. In einem Echars 
müsel im Lande blieb ihr Dux, der wahrs 
fcheinlich der Ban der benachbarten Gegend 
war. Arnoldus Enhecenjiseditio H. Bangerti 
PAR: 245: | | un 
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benn er kannte bie Unbeſtaͤndigkeit der letz⸗ 
term und wußte, daß wenn der Kaiſer 
‚einem der verdrängten ffavonifchen Prinzen 
die Regierung ubertrige, er alles Beiltans 
des beraubt fenn werde, Daher bat er 
den Kaiſer um Verzeihung und Gnade, nnd 
fie] hm, ſobald er Sicherheit erlangt hatte, 
ſelbſt zu Fuſſe. Er verfprach zwar alle 
Trene und Unterthänigkeit; allein ſobald 
der Kaiſer Servien verlaffen hatte, trat 
er mit den deutfchen und hungarifchen Mes 
jenten in geheime Verbindungen, um fih 
urch ſelbige unabhängig zu machen. Er 

überfiel 1172, den narentanifchen Freiſtaat, 
und brachte ihn in feine Gewalt, Er trach— 
tete auch Raguſa zu überwältigen, und be: 
vennte dieſe Stadt, Allein bie Bürger der— 
felben riefen ihre Bundesgenoſſen, oder. die 
bungarifchen Kronbebienten in Bosnien und 
Kroatien zu Hilfe, und zwangen ihn, fein 
Borhaben aufzugeben, r) Sie verſtatteten 
darauf dem letzten Koͤnige des fuͤdlichen 
Slavoniens, Radoslav, und ſeinen Bruͤ⸗ 
dern Ivan und Wladimir, da ſie mit ei— 
nigen griechiſchen Hilfsvoͤlkern, um ihr Reich 
wieder zu erobern, in ihrem Hafen einlies 
Ze. 25. fen, 


..n Luecarxi S. 24, 


12% 


fen, nicht nur den fihern Aufenthalt, fons 
bern meigerten fih auch, fie auf. Neemans 
Verlangen auszuweiſen. Daher befam Dee 
man eine neue. Fehde, die er aber durch 
eine einzige Schlacht, bet Priftina , enidigtei 
Denn in felbiger wurde Wladimir: gefchla- 
gen, und ſo fchwer verwundet:, daß er 
bald darauf in Ragufa verfchied,, und mit 
ihm mard die feste Kraft des Radoslav 
völlig vernichtet. s) Gleich darauf zog der 
Kaiſer Manuel, nach Hungaren, um den 
Prinzen Bela, dem die hbungarifche Krone 
zigefallen war, in den Befiß feines Reichs 
zu feßen, und auf dem Nückwege begab er 
ſich nach Servien, um den Neeman für 
feine neuen Gewaltthaͤtigkeiten zu ſtrafen. 
Diefer befegte zwar die engen Zugänge; 
allein da der Kaiſer .diefelfben mit. Gewalt 
oͤffnete, fo verlor fein Heer, ungeachtet 
es weit zahlreicher als dag kaiſerliche Heer 
war, den Muth, und floh in das Gebirge. 
Neeman wagte es abermals um Gnade zu 
bitten, und erhielt fie, nachdem er mit 

dem 


5) Diefe zweite Demüthigung fegt Here Stritter 
bor ber erſten; allein die in der Erzählung 

bemerkte Keife des fächjifchen Herzogs, und 
die Thronbeſteigung des Könige Bela mweifen 
Fr eine Stelle unter dem Jahre Pı72 an. 
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dem Strick um den Hals, und mit ent: 
blößten Füffen ſich, gleich - einem Verbre— 
cher der. niedrigften Gattung , vor’ dem Kat- 
fer niedergeworfen hatte. Nach. einigen Jah— 
ren 1176 befahl, ihm der Kaiſer nach Klein- 
afien zu gehen, um unter ihm ‚gegen Kilig 
Arslan (Klistaftbian), ven Sultan von Rum, 
zu fechten, und er gehorchte. Aber bald 
hernach beyeugte er fi abermals wider— 
-penftig. Er: war nämlich ein eifriger Sohn 
der griechiſchen Kirche, und ſtiftete viele 
Kloͤſter desSt. Baſiliusordens, ingbefon: 
dere aber eine Pflanzſchule für feine ſervi— 
chen Unterthanen, t) oder das Klofter im 
Ehilantario auf dem Berge Athos; Es 
war ihm daher unangenehm , daf der Bi—⸗ 
ſchof feiner Nazion, der feinen Sitz bei 
der St. Peterskirche zu Raſſa hatte, von 
einem lateiniſchen Erzbiſchofe, naͤmlich dem 
zu Raguſa, abhienge, und er wollte dieſen 
MPrälaten zwingen, ſeiner Dioͤzeſanhoheit zu 
entſagen. Die Stadt Raguſa nahm ſich 
ihres Erzbiſchofs an, und' er, den es aͤrgerte, 
— BR — und faſt allein ſeinen 
| Ent: 


t) Diefes Kloſter hat den Bitel der Darbrins 

gung der Gebenedeiten Jungfrau Maria im 

Tempel in Chilantario, Aſſemanni Kalenda- 
ria Tom. V. pag. 42, 
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Entwiirfen. Grenzen fekte ,-berennte fie in 
Geſellſchaft feines Bruders Miroslav , mit 
dem feſten Vorſatz, ihre Aecker nicht eher 
zu verlaſſen, bis ſie in ſeine Gewalt gera— 
then ſey. Allein ploͤtzlich zeigte ſich Ma— 
nuels ‚Hilfe ‚ entſetzte fie, und zwang ihn 
durch einen erfochtenen Sieg auf das Ge— 
birge zu fliehen, und die Bürger um Frie— 
de zu bitten. Diefer, ward bewilligt, und 
bald nachher Ya den. Zupan Miroslav 
wieder gebrochen.“ Neeman ,. der fich mat 
dieſem feinem. Bruder damals uͤberworfen 
hatte, trgt nun zu den Raguſangrn, die 
aber feiner Hilfe nicht bedurften ; denn fie 
pernichteten 5178. die Efeine: Flotte des 
Miroslays im albaniſchen Hafen: Poglize, 
und. fieferten ihm in Canali eine Schlacht, 
aus der. er mit großem Verluſt flobe. Im 
naͤchſten Jahre 11795 belagerte er zwar 
ploͤtzlich ihre Stadt; allein ſie brachten ihm 
‚abermals, eine Niederfage- bei-, die ver nur 
kurze Zeit uͤberlebte. Er hinterließ einen 
Sohn Andreas, der von.- feines. Waters 
drittem Bruder Konflantin dag Gebiet Chulm 
oder Zachulm erbte; allein nachher wieder 
einbuͤßte. 


Le 7 


Ur: 


125 
I 


Urſprung des Banats Matſcheb. Simeon nimmt 
Servien vom Kaiſer Friederich zu Lehn. 
Stephanus Vencianus Kaiſer von Servien. 
Hungariſche Lehnshoheit uͤher Raſzien. Wkſan 

wird König unter. ‚pabftlicher Hoheit. 


2 Der 1180. erfolgte Tod des kriegeriſchen | 
in Illhrien unuͤberwindlichen Kaiſers Mas 
nuel war dem Könige von Hungaren, iind 
zugleich auch ſeinem Bundesgenoſſen, dem 
Neeman zutraͤglich. Denn jener nahm Szla⸗ 
vonien (am Sau) Kroatien Dalmatien, 
ſo weit es ihm der Kaiſer entzogen hatte, 
wie auch Pantzova und Belgrad in Beſitz 
dieſer aber machte ſich faſt unabhaͤngig— 
Wie es ſcheint, errichtete jener, oder der 
Koͤnig/ zit dieſer Zeit das Banat Maeſua 
Bde Matſchov, welches die Gegend zwi— 
ſchen dem Drin und der Morova nebſt den 
heutigen Staͤdten Belgrad, Sabätz und 
Demendria begriff u) Neeman hatte zween 
Soͤhne 


Daß Panttova und Belgrad im Fahr 1181 

— erobert ſey, wird daher wahrſcheinlich, weil 

in dieſem Jahre Bela die Bulgarei unterjoͤchte 

Eſ. oben 51. B: ©: 263:) und weil 1139, 

ein hungariſcher Herzog zu Brandiz oder Panz 

ſova vorhanden. war , die hungariſche Grenze 

aber ſich an der Morava endigte. Arnoldris 

Lubecenſis huj. an. In Urkunden finder. man 

—das Banat Matſchoð erſt im Jahr 12144 

Timon Imago novae — Viennae 1765 
Bag» 23: e ; RE | 


” 
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Soͤhne, Tihomilo oder Tiemomis! und Si 
meon Stephanus. Der erfte fiarb vor dem 
Vater, aber als Mitregent. v) Der zweite war 
zwar kriegeriſch; allein er. opferte nicht, fo 
wie fein Dater , das Gewiſſen dem Eigen 
nutze auf, fondern gab vielmehr einen Theil 
des ererbten Landes , nämlich das Fürften» 
thum Riffa, dem Prinzen Konftantin Straß 
eimir, dem es fein Vater genommen hatte, 
jurüc. w) Er vermählte fih 1185. in der 
weiten Ehe mit Eudoria, der Tochter de 
griechifchen Kaifers Flavios Alerios Angelos, 

| Da 


v) Vita S. Sabae, Ziemomis! kann nicht früher 
ale 1184. oder 3185. geficrben ſeyn, weil 1134. 
ihm sein Sohn geboren ward. (Luccart ©. 29.) 
Da Neeman ihn überlebte, Eimeon aber fchon 
1185. als Megent erfcheint, fo muß Neeman 
mit dem Tiemomisl in einem Jahre dverſchie— 
den feyn. 

w) Etrafeimirg Schwefter war die erſte Gemab- 
fin des Simeon, und es fcheint aus den Nach— 
richten von dem Zuge Karfer Friedrichs zu er- 
hellen, daß Etrafeimier noch im Jahr 1189. 

tiffa beherrfcht habe, weil: in felbigem erft 
tom Duce gentis Serviorum, der dem Kaifer 
in Belgrad huldigte „ und nachher vom Princi- 
pe dito Serfi, der ihn in Mycea (NMiffa) ems 
pfieng , als bon zween befonderen Herren geres 
det wird. Die Nachfommen des Creſcimir 
wurden im biergehnten Jahrhunderte x dnige 
don Raſzien, und find die Stammväter der 
heutigen illyrifchen edelen Geſchlechter Morna⸗ 
vich und Idanovich. 
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Da er hörte, daß ber roͤmiſtche oder deut⸗ 
ſche Kaiſer Friedrich einen großen Kreuzzug 
nach Aſien unternehmen wollte, ſandte er 
einen Abgeordneten nach Deutſchland, bot 
dem Kaiſer nicht nur die Erlaubniß zum 
Durchzuge durch Servien, ſondern ſelbſt fer 
ne vornehmſte Stadt an, und verſprach ihm 
die Huldigung. Dieſe Botſchaft war dem 
Kaiſer unerwartet und angenehm, und er— 
regte eine große Bewunderung auf dem 
Reichsſtage, auf welchem fie am Weihnachts: 
tage erfchten. Denn , ungeachtet nun feit 
Hundert Jahren unzahlbare Pilgrime durch 
Servien gefommen waren, fo erkannte man 
dennoch diefes Land nicht einmal dem Was 
men nach, glaubte, daß es’ zwifchen Ruß— 
land und Hungarn liege, umd zeichnete in 
die Tahrbücher die Anmerkung ein, daß die 
entfernteften Voͤlker des Nordens durch des 
Kaifers Ruhm in Ehrfurcht geſetzt, und zu 
der freiwilligen Unterwerfung. gebracht wor 
den wären. x) Der Kaifer führte 1189 
| fein 
x) Arnoldus Lubecenſis L. TI. c. 29: edit. H. 
Bangerti p. 359. Godfridus Colon, h. Ann. 
in Freheri Scr. rer; Germ. T. ı. p: 352. 
Tagano ibid. T. I. App.,p. 6. v. Bünau Le⸗ 
ben und Thaten Friedrichs I. Roͤm. Kaifers ©. 


317. . Der Archizupan oder Megajıpan von 
Servien heißt bei dem Arnold and Gottfried 
. nur 


128 
fein Heer durch Hungarn, feierte das St: 
Paul: Und Perrusfeft (am 29. Junius) zu 
Brandiz, und hielt. einen Neichstäg zu Bes 
legrave (Belgrad) Auf dieſem erfchten der 
Archizupan, legte dem Kaifer den Huldis 
gungseid ab, und nahm ſein Land von Kate 
ver zu Lehn. Seine Gewalt war hoch nicht 
fehr befeftigt : denn er-Eontte feine Unters 
thanen fd wenig im Zaum halten, dag fie 
ben Kaifer iind feine Leute auf bie feinds 
lichſte Weife behandelten , viele Kreujfahs 
rer mit vergifteten Pfeifer meuchelmoͤrderiſch 
erlegten, einige Ungluͤckliche, die fie auffien— 
gen, lebendig ſpießten, und ſogar an der 
ſerviſch⸗ griächifchen Grenze drei Verhacke 
verfertigten, und ſelbige ſo ſtark als moͤg— 
lich beſetzten. Der Kaiſer ward von dem 
| Koͤni⸗ 


nur Rex Setvianenſis five Severianenfis, viel- 
leicht weil ſein wahrer Name den Aunna iſten 
verborgen blieb. Da die griechiſchen Schrift: 
„Heller. bemerken, daß Sinedon nit lange nach 
feiner Vermaählung mit der griehiſchen Prin— 
- jeffin, die 1185. geſchah, gehereſcht habe Dr. 
Siritter S. 192.) ind da man in ſlaooniſchen 
ahrbuͤchern findet, daß Simeon ſich zuert 
oͤnig von Raſzien genantit, und ven Sebrauch, 
dem nächgebotnen zweiten Sohn dee Rejen? 
‚ten ben Gitel eines Archijupans beijulegen, eins 
gefuͤhrt Hat, fo iſt es faji gewiß, daß er, wicht 
aber Neeman, der Lehnmann des deutſchen 
Kaiſers geweſen iſt. 





“20, 
Könige von Hungarn bie an ben Marowa⸗ 
ftrom beofeitet, wo ihn der griechifche Ges 
fandte , Johann Dukas, erwartete, Dies 
fer Hatte zwar die Straße, die noch immer, 
durch einen fehr großen Wald lief, breiter 
machen Saffen; allein der Kaiſer mußte dens 
och mit vielen Unbequemlichkeiten kaͤmpfen, 
And litt drei Tage fang Mangel an Waſſer. 
Er erreichte am 23ſten Julius Niſſa, wo 
ihn der dortige Fuͤrſt mit Bezeugung ſeiner 
Unterthaͤnigkeit aufnahm, ferner am 25ften 
Julius Ravanella’, und endlich das erfte , 
zweite und “dritte Verhack, welche er ind» 
gefamt ſtuͤrmte. Däranf verließ er bei is 
ſtriz oder Stralerz das fervifche Gebiet. Die 
Serdier waren, mie er nachher erfuhr, 
durch den bungarifchen Ban von Brandiz , 
der von. den farajenifchen Kaliphen beftos. 
hen war, zu diefen Feindſeligkeiten verfeis 
tet, verbargen fich aber in die Wälder, fos 
Bald fie ihre Ohnmacht wahrnahmen, uns 
geachtet der griechifche Kaiſer, der durch: 
dieſen Ban gleichfalls gegen den Kaifer Fries 
drich in Zorn gefekt war, fie insgeheim un⸗ 
rerſtuͤtzte. Der Kaifer Friedrich bfieb auf 
Diefem Zuge, fein Heer zerfireute ſich, und 
die gewafineten Kreuzfahrten durch Hungarn 
and Srtechenland wurden’ nachher eingeftellt, 
Daher Hatte die Lehnsunterwuͤrfigkeit des 
Weltgeſch. 55. Band. 3 Six 
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| Simeon feine Solgen , unb erlofeh ‚ wie es 
fcheint , gleich nach ihrer Entfiehung. Die 
fer neue König eroberte 1191. verfchiedene 
bufgarifche. , macebonifche und albanifche 
Landſchaften, ward aber vom Kaifer Iſaak 
Angelos von der Belagerung der Stadt Scos 
pia (Uskup) abgetrieben, und darauf am 
Marowaſtrom gefchlagen. y) Durch biefe 
widrige Begebenheit wurde er veranlaffet,, 
die Regierung niedersufegen, und den Mönche» 
orden in einem Klofter auf dem papyeifchen 
Berge anzunehmen. 2) Er binterfieß drei 
Söhne aus der erſten Ehe, namlich Wkſan, 
Hafens und Stephanus Vincianus. Der 
griechifche Kaifer Iſaak erklärte feine Ges 
mahlin, weil fie feines Bruders Tochter 
war, für die Erbin und Beherrfcherin feis 
ned Landes. Daher verehlichte fih Stephan, 
der mittelfte feiner Söhne, mit ihr, und 
ward durch fie Negent der ferwifch » rafzifchen 
oder triballifhen Lander unter kaiſerlich— 
griechifiher Hoheit. a) Diefer Prinz wahl 
te 

e Hr, Stritter S. 191. Adta S. Sabae. 
z) Er batte das väterliche Klofter in Chilanta⸗ 
rio, ingleichen das Klofter Batopedium auf 
dem Berge Athos vergrößert, und wird in beis 


den als ein Heiliger verehrt. Affemanni Ka- 
lend. T. V. p. 41. T. Vl. p. 47. 
2) Aus diefer anftößigen Ehe wurden dem GStes 
‚phan Vencianos viele Kinder Be - = 
5 ß 


- 


13% 


te Studeniza zu feiner Reſidenz, und firche 
te fih die Bürger von Raguſa durch den 
Berkauf der Inſel Lagoſta zu verpflichten. 
Er war unternehmend, und ließ feine Ge 
Jegenheit zur Vergrößerung feines Gebiets 
aus den Augen: Die Unterthanem . eines 
gewiffen Perdicca, Gliubdimors Sohn, ems 
pörten fih 1193, gegen ihren Herrn. Die: 

13 fer 


fie war ſehr ungluͤcklich. Eudoxia befchufdig- 
te den Stephanus des Ehebruchs und der Voͤl— 
lerei, er aber fie der Ungenägfamkeit. Eins 
mal (vor 1198) wurde der Zwiſt beigelegt. (Aſ⸗ 
femanni T. V. p. 25.) Allein nicht lange her» 
nach trieb Stephanus die Eudoria, weil er fie 
in den Armen eines Buhlers ergriffen haben 
wollte, in einem alten zerriffenen Kleide halb 
‚nadt aus feiner Reſidenz. Sein Bruder fuch« 
te fie wieder mit ihm auszuſoͤhnen, kam aber 
nicht zum Zweck. Daher ließ er fie anftändig 
leiden und nach Durazzo bringen. r Das 
ter , der Kaiſer, der gleichfalls in der Wolluſt 
augfchweifte, holte fie felbft aus diefer Stadt 
ab, vermählte fie erft 1203. mit Alexius Dus 
fas, welcher fich zum Gegenfaifer aufwarf,aber 
gleich erfchlagen ward, und nachher 1205. mit 
Leo Skuros, Defpoten von Korinth. Da fie 
1198 , oder nach anderer Nechnung 1200 (Hr. 
Stritter E. 192.) fhon viele Kinder geboren 
hatte, fo muß ihre erfter Gemahl gleich nach 
dem Fahre 1191. fie verlaffen Haben Luccari 
meldet (S. 30.) vielleicht aug Urkunden, daß 
ihr Oheim, der Kaifer Iſaak, ihren Gemahh 
3193. zum König von Gervien erflärt, habe; 
aber diefes kann erft einige Jahre nach ihrer 
DBermählung gefchehen ſeyn. 


»32 


ſer fand Hilfe, bei dem bosniſchen Ban Cu⸗ 
Jin; „die Unterthanen ‚oder, Zachulmer aber 
ſuchten feinen Schuß ‚> uud, bekamen durch 
feine. Waffen: den, Stiefbruder des, Perdicca, 
Radoslav, zum, Deren. b) Die Raguſa⸗ 
nier endigten darauf durch Unterhandlung-bie 
Fehde, und. verfhafften. dem, Perdicca einige 
Schlöffer auf feine Lebenszeit, » Auf gleiche 
Weife nahmen fich ‚die Nagufaner auch einer 
gewiſſen Herzogin von Sirmien, Vrizza, 
an, welcher er Semlin, Dimitroviz und 


veranlaſſeten dieſe Feindſeligkeiten, die Ste⸗ 
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phannan den Grenzen: des hungariſchen Ger 
bietg und gewiſſermaßen auch innerhalb ders 
ſelben veruͤbte, den hungariſchen König Emes 
rich / daß er feinen Bruder Andreas mit ei« 
nem. Here von Dalmatien aus in Ser 
wien: einbrechen ließ; c) und dieſer Zug 
ſcheint wine: Veränderung: in der bisherigen 
Verfaſſting bewirkt zu haben: denn Andreas: 
nahm den Zitel- eines Herzogs von Chulm 
af, und Stephand Bruder, Wlfan (Vul⸗ 
eanus oder Wolcus;) ward Koͤnig von Dal⸗ 
matta And Dioelea. "Stephan: behielt die: 
Benennung Feines Archizupans, und ließ fi: 
von ſeiner zweiten Gemahlin, einer Vera: 
wandrin des venezianiſchen Herzogs Henrich‘ 
Dandulo, KAbetreden, ſich dem Pabſte zu 
*—— ). Wkſan trat feinem: Ents; 
ſchluſſe bei; und haste dazu gleichfalls eine: 
befondre Urſache, nämlich dieſe, daß der da⸗ 
malige Pabſt (Innocentius der dritte) feiw! 
——— war, e) und: er’ hoffte; ; von dieſem 
ee Tr Sun 


er Dipl. d. 6. Maji. x198. ap. Eubinm, p. 25%. * 

‘d) Dandulus > Muratorium Scrißt. rer. Ital. 

© T. XI. p. 340 

> Der Vater des Pabſtes war ein Graf bon 

Segnia, die Mutter aber eine Roͤmerin, und 
daher ſcheint die Verwandtfchaft von der Ger 
mann des Vukſan herzurühren 1 Affemannt 
L. c. T. .v. p. 28.) Die folgende —— 
gründete ſich Auf die Alta Innöceatü, eg 
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Schuß und. eine; unabhängige Koͤnigswuͤrde 
zu erlangen. :: Beide Prinzen fchrieben 1 199; 
on den Pabſt, und ließen ihr. Geſuch zu⸗ 
gleich; durch den Erzbifhof von Dioelea un⸗ 
terſtuͤtzen. Allein der Pabſt fonnte ihnen 
die Krone und Fahne, die ſie begehrten, 
nicht zuſenden, weil der hungariſche Koͤnig 
es nicht verſtatten wollte. Wkſan litt durch 
die: Uibermacht des. bosnifchen. Bannes, und 
foderte den Pabſt und den hungariſchen Koͤ⸗ 
nig zu einem Kreugzuge gegen dieſen Mann 
auf, der die; Patamner buldete und hoch⸗ 
ſchaͤtzte, obgleich: ſie, vermoͤge des re 
hen Ausſpruchs,/ Ketzer wären. ſ) Der 
Pabſt ſandte zween Legaten an ſeinen —— 
ihn, den dioeleiſchen Erzbiſchof, und alle 
griechifch ⸗ſerviſche Erzbiſchoͤſe und Aebte 
bevollmaͤchtigte ſelbige aber nur zu der Auf⸗ 
nehmung der. Setvier in den Schoos der la⸗ 
teinifchen Kirche, zu der. aber wie es ſcheint, 
die Unterthanen nicht ſo geneigt als die 
Oberherren waren. Bald darauf 120 
ward Servien durch den bulgariſchen Koͤnig 
Johann SE und — wie ee — | 


—1J F u... 2 — der 
pin i —— — Hin. eöeleh; 3 * 
A 8 A. 1202. P- er. A x . 1209- 
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der Erzzupan Stephan an biefer Verheerung 
Theil genommen hatte, fo gieng der hungas 
rifhe König mit einem Heere nad, Ser— 
vien, überwältigte 1202. den Stephan, g) 
umd feßte feinen Bruder Wkſan in feinen 
Platz als lehnbaren Erzzupan von Nafien 
ein. Er zwang ferner den Pabſt, die Hoff 
nung, die er den beiden Zupanen zur Kroͤ—⸗ 
nung gemacht hatte , zurückzunehmen. Der 
Pabft fuchte durch den hungarifchen Erzbis 
fchof von Koloeſa den König umzuftimmen, 
und verwickelte 1203. den Erzbifchof in die 
fervifchen Angelegenheiten , durch den Aufs 
trag , die Serbier an feiner Statt von als 
Ser Unterwürfigkeit gegen den konſtantinopo⸗ 
Sitanifchen Patriarchen freizufprechen , "und 
hatte dag DBergnügen, daß der König fein 
Verbot zurücnahm Darauf befahl er dem 
Erzbifchof, die Krönung zu vollziehen; als 
fein diefes Fonnte nicht gefchehen , weil der 
hungariſche König e8 auf das neue hinders 
te, und zum Zeichen, baß er feinen fervis 
ſchen Rönig dulden wolle, ſelbſt den Titel 

J 4 eines 


g) Nach der Lebensbeſchreibung bes heil. Saba 

- fol Stephan Vencianus 28 Jahre, und alfo 

bis 1220. etwa regiert haben. Mieleicht warb 

ihm ein Fleiner Diftrift, und in felbigem die 

Ausübung der Herrfchaft bis zu. diefem Jahre 
gelafen * 
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eines Könige von Servien annahnt. End—⸗ 
lich fette fich der Pabft Honorius der dritz 
te über die Bedenklichkeiten feines Vorgän- 
gers hinweg, ſandte zu der Zeit, da ber 
Bungarifche König Andreas 1277. nach dem 
gelobten Lande mit eihen. Flotte abgegangen 
war, einen Kardinallegaten a Jatere nach 
allen nördifhen Reichen, ‚und ließ durch dies 
fen den bisherigen Archizupan oder Herrn 
von Servien oder Raſcien zum paͤbſtlichen 
Lehnskoͤnig vom ganzen Servien, Dioclia „ 
Tribunia „ Dolmatia und Ochlumia kroͤ— 
un. BD): >. run 

— TEE ze >; ; 
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b) Der neue Titel Täuret in einem an: den Pabſt 
1220, geſchickten Briefe alfo : Stephanus D G. 
totius Serviae „ Diocliae, Tribuniae, Dal- 

matiae ac Ohulmwiae (Ghulmiae) Rex: coro- 
‚natus. Naynald a. a. D. ©.,306, Der: alte 
findet, fich,. auf einem zipeifeitigen Siegel bei 
dem. Lueius S. 414. mit diefen Worten : Epea- 
yıraı Zredava meydia-ra Nena 
Dir bem Stephanus Wkſan fängt die Reihe 
der . fervifchen Münzen, an, welche nach dem 
Fuße und. Gepräge der venezianiſchen Münzen 
eingerichtet wurden. Auf denfelben iſt auf eis 
wer Geite das Bild des Heilandes auf dem 
Shrong, auf der andern ‚aber dag. Bild. des h. 
Sterhanus (des ferbifchen Schugheifigen, nach 
welchen alle Könige fich bei ihrer Thronbefteis 
gung Stephan nennten,) und, das Bild des Ad 
nigs in einer. griechtfchen Koͤnſulartracht, mit 
einer Rolle in der Hand und einer a 
| difthen 


a" 


B. ” 
— 
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Die vornehmſte Sorge des Legaten war 
dieſe, daß er die griechiſche Kitchenverfaſ⸗ 
fung vernichtete, und dafür die der lateini⸗ 
fhen Kirche einführee. Bei dieſem Ges 
fchäfte half ihm ein Bruder des neuen Koͤ-⸗ 
nigs, Mafbus en Prinz von vortrefflichen 
Eigenfchaften, welcher aus frommen Abfich- 
ten, und aus einem, bet, feinen Landesleu— 
ten. ganz ungewöhnlichen Triebe, zur Erler- 
nung der Wiffenfchaften, ſich unter den 
Kamen Sabas als Ordensmann in. dad; vA- 
terliche Kloſter in Chilantario auf dem Ders 
ge Athos, begeben | hatte.i) Servien hat: 

— er J 2 vn ri te 
diſchen Krone auf’ dert Haupte, in der/ger 
h Halt wie er ein Patriarchalkreuz von bem 
Schutzheiligen empfängt, unter det Umfchrift : 
" Stepaun. rex. R. ©. ‚Hier, Fränc. Zanettt de 
NMummis Regum Myline feu Rafciae ad Venktos, 
Typos percuflis Commentariolum p.9. Vene-. 
tiis 1750, undin Sen, Phil. Argelari P. HE, de 

Monetis Italiae App. p. 15. Mediol. 2750, 

5 Jo. Tornei MarnavititVica S. Sabae, in. Regiae. 
ſanctitatis Jllyrianae Poecunditas, Romae. 1630, 
ingleichen in den, Aftis: Santtornm, Antw. T. J. 
Jañuarii p. 979. Aſſemanni Katend. Esch üni- 

verfae T. VI. p: 35:58. T.V.p. 2. Dieſes 

Sabas und feines Vaters S. Simeor Name 
. wird. von den ſerbiſchen Bifihöfen vor den An— 
. fang ihrer Urkunden gefeit Seim feines Was 
.. ters mad der. ihm: folgenden fervifchen Könige: 

Gemälde find noch im — Stupi 

hei Novibaſar zu ſehen. S. Auzeigen aus 
ſaͤmmtl. K. K. Erblaͤndern VL. Jahrgang = 
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te ſchon lange ein Bifhofthum gehabt, 
welches zwar zu der griechifhen Kirche 
gehörte, allein :von dem fateinifchen als 
ten Dioͤzeſan zu Divelea oder Alntivari 
bisher abgehangen Hatte.k) Diefes Bis 

— of 


76. Allein fein unverwefter Feichnam, ber in 
einem: prächtigen Sarge der Verehrung uns 
sählbarer Wallfabrter ausgefest warb, ift 1595. 
auf Befehl des Sinan Bafla verbrennt worden. 
Anzeigen ©. 78. Sein Grab war im Schloffe 
bei dem Flecken Milefcewo, und gab nach zwei⸗ 
. Hundert Jahren dem neuen chulmifchen Fuͤrſten⸗ 
thume deu” Namen des Herzogthunis S. Saba 
Er farb als Mönch in dem nach ihm genann⸗ 
ten Klofter am 14. Jaͤner 1250, - 
k)-Servien fol auf dem Konzilio zu Duvno oder 
Dalm atia im Jahre 867 zum Erzftifte Dioelea 
fhon gehört haben. Dieſes Ersftift wurde 
.  beriiitet, 1030. aber wieder errichtet und. nad) 
J Braga verlegt. Damals begriff die diocleis 
-. Ihe Erzdioͤzeſe, außer Gerbien und Bosnien, 
:., alle dalmatifh = albanifhe alte Biſchofthuͤ— 
mer, die unter der Hoheit ferbifcher Könige 
waren. (Farlati Ulyr. facrım T. HT. p.9.) 
Gleich darauf riß fich ber Biſchof zu Raguſa 
von dem Primas von Servien oder dem dio— 
cleiſchen Erzbiſchofthume los. und machte ſich 
zum Erzbiſchof über Stagno, Terbunia, Nas 
renta, Braccia, Curzola, Rizano. Seine 
Nachfolger erlangten eine Bulle von Coͤleſtin 
H. 1141, wodurch auch Servien, Bosnien 
und das dalmatiſche Gebiet zwiſchen Raguſa 
und Duraz;zo dem raguſaniſchen Erzſtift zuge⸗ 


legt wurde (Luccari S. 19.); allein die ferbis 
ſchen Herren und der bioeleifhe Primag hins 
, . ° . di ‘ 


er: 


ee — — 
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ſchofthum⸗· "ward im nächften Jahre nach: 
der Koͤnigskroͤnung dutch. ‘den. Tod eis 
nes gewiſſen Stephans eröffnet und dem 
Saba. geoeben, welcher darin zwölf Kköfter, 
und in jedem: einen Bifchoffig errichtete, und 


ar Jifr 
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‚berten bie Vollziehung dieſer Bulle. Es war 
alfo faft nörhig , um den immermährenden 
. ı Etreitigfeiten zwifchen: diefen Praͤlaten eim 
Ende zu. machen,, ein neues ſerviſches Erzbi⸗ 
ſſchofthum zu errichten, Dieſes konnte deſto 
"Bequemer geſchehen, da die damaligen Patri⸗ 
—archen zu Konftantinopel (von 1204. bis 1226) 
Abendlaͤnder, und roͤmiſch⸗-katholiſche Geiſtli— 
che waren, die vom Pabſte abhiengen. Die 
Stiftskirche ©. Peter zu’ Raſſa, bei welcher 
‚ fich bisher der Biſchof von Servien aufge: 
halten hatte, fol im Jahr 870 errichtet feyn. 
Rachher ward Ipek oder Pecium zum Biſchof⸗ 
thum eingerichtet , und an dieſem Orte ſollen 
mur zween ſerviſche Biſchoͤſe vor dem Sabas ges 
wohnt haben, von denen einer 1199. ſich auf 
dem balmatifch » dioclifchen Neichstage ‚ und 
Konzilio einfand, welches unter 8. Wkſan 
and. Stephan Vencianus Norfige zu Ant ivas 
ri gehalten ward. (Aſſemanni T. V. pi 33° 
“ 2abbei Concil, edit, Venetae T- XII]. p.748- 
...Diefes Ipek iſt jegt. ein reiches Klofier und ein 
. Dorf, unweit dem ehemaligen Diorlia, zwi⸗ 
fen Skfutari und Antivari. E. den Auszug 
aus Hrn. Millefeisfch geſchriebener ſerviſchen 
++. Kirchengefchichte in den. vom Ferrn Hoſrath 
Terſztyansky herausgegebenen Anzeigen aus 
ſaͤmmtl. K. K. Erblaͤndern V. Jahrgang, Wien 
775. © 385. 
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von ihm geftifteren, Kloͤſtern, außer denen 
Juͤnglingen, die zum geiſtlichen Stande be: 
ſtimmt waren. auch edele weltliche Servier 
unterrichtet wurden, Er uͤberredete ferner 
viele Der letzern, daß ſie ſich in das ſervi—⸗ 
ſche Softer- ©, Caurenzit ‚auf, dem Berge 
Athos als Schüler begaben, verbot aber deu 
Lehrherrn, veiche Juͤnglinge durch Schläge 
oder harte Schimpfwoͤrter zu der Erlernung 
der, noͤthigen Dinge, ji awingen,, I), „Du 
Pabſt erhob ihm zum Erzbiſchof aber jene 
neuen Biſchofthůmer ‚ Anter ‘dem Tirel cu 
nes Erzbiſchofs Hr, Slavonien oder Ser 
bien, und der lateiniſche Patriarch zu Kon: 
fantinopef uͤbertrug ihm im Jahr r220e 
Die, Verwaltung et Ahnute in — 
nen andern illyriſchen Provinzen. m) "Da 
1980 Are ey snlns her 
in ANETTE m? serie 
» Affemannik: e. Di p: 45; Si Laurenzklo⸗ 
ſter wird noch jetzt der Gottesdien von Servi⸗ 
sent illyriſcher zung gehatten!‘ — eigen 
SG. 80.) S. Sabas ſoll — On 
geſtiftetes Klofter fin Stagnd‘ 
welches jest die is — 


m) Affemanni Kalendaria T. V.p: 42 
‚ver zweiter Patriarch ſerviſchet Sonia ve 
auf dem Montenegro oder Tfcherna Gotar wel: 
cher eine gleiche Nifariarsgewält bon dem latei⸗ 
nifchen Patriarchen zun Konftantinopef® "erbiel 

und nachher: Vorgab , daß He ihm 
Leo IV. im Di: a — ſey. 
—— — 3) 
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Her feine Nachfolger den Titel der Patri⸗ 
archen zu Ipek annahmen. Dieſes Amt 
— en —X ver⸗ 


2 


non ‚Bettina, Skandera (Afbanien), Primoria 
Tore HoßAyraA.) Derjegige Patriach zu Ibet 
nennt ſich "Archiepilcopus' Pekenfis omninın 
Serblorgn ae. Bulgaroryın. ac totius Ihlyrier. 
Patriarcha.. (Aſſemanni T. V, P. 44.) Seine 
Diszeſe hat manche Neränderangen gelitten. 
Die zwoͤlf erſten Biſchofthuͤmes des S. Saba® 
waren; 1) Zalumae in monafkerio Panagiae, 
a) in terra Diocletiae ad’ S. Mich. 3) Tembre 
ad S. Nic. 4) Bntumliae ad S. Georg. 5) Bara- 
fii eınn. Apeftol, 6)Rhosnae in Panagiae in 
Studenitza. 7) Prizreniin Panagiae. 8) Uzra- 
cinitzaein mon. Panagiae. 9) Utonitzae ads. 
Nic. 10) Übranitzebi ad S. Nic, 11) Belegradi 

in Panag. 18) Moraviee zu S. Achilleus Zu 
Prizreni und Belgrad. waren lateiniſche Bi- 
ſchofthuͤmer, die aus den aͤlteſten ‚Zeiten übrig 
geblieben waren, und nebft Zenderom noch jegt 

zu der Didzefe von Antibari gerechnet werden. 

: (BarlatiT, Ip. 134.) In Stagno ſoll S. Sa— 
. bas gleichfalls ein neues Biſchofthum (vermuth⸗ 
lich graeci ritus eben dem alten Tateinifchen) 
R angelegt haben, welches. ein ferbifcher König 
.. 1333. den Ragufanern überließ. Da im Jahr 
‚2690 der Patriarch von Ipek mit. pielen Ser» 
vitern nach Szlavonien wanderte, und endlich zu 
Karlowitz einen neuen Sit befaim, entzogen fich 
feine tuͤrkiſche untergeordneten Geiftlichen, und 
wählten einen menen Patriarchen von Serpien, 
Dalmazien, Bosnien, der. Gegend am Meere 

‚, And an ber Donan, wie auch des ganzen Ylly- 
riens, welcher jest zu Ivek wohnt, umd Mes 
dpoliten won Skupi, Niffa, (zu Marhiwielh), | 
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verfah er mit großer Treue und Klugheit. 


Denn er befuchte unaufhörkich die: Kirchen 


und Klöfter feiner ausgebreiteten Dis;efe, 
und achtete forgfaltig darauf, dag das Volk 
nicht nur in den Gruͤndſaͤtzen des Glaubens 
mit Fleiß unterrichtet, fondern auch zu den 
Ausübungen der chriftfichen Pflichten ange: 
halten ward, und‘ daß fich zwiſchen den das 
maligen drei fervifchen Gemeinen des gries 
chifchen‘, des illyrifchen und des lateinifchen 
Gottesdienftes eine brüderliche Einigkeit er- 
hielt. | Ä 


8. Ste, 


Belgrad, Serajo oder Bosna, und Biſchoͤfe zu 
Samakowo, Ufeige, Nowiboſar, Plebglie und 
Moracewo (im Kloſter Zetigna bei Budua), 
imgleichen eine Kirche auf der Inſel Lezina, und 
einige Kloͤſter in Iſtrien unter ſich hat. (An⸗ 
zeigen aus ſaͤmtl. K. K. Erhlaͤndern V. Jahrg. 
©. 386. 406. 54. 62, 78. 79.) Zu dem Patti: 
archat Karlowig gehören fieben neue Bifchof 


thümer in Hungarn und Szlavonien. (v. Zaus 
be Beſchr. v. Slavonien 1. Th. 6.85.) Eini-⸗ 
ge Verzeichniffe in Mich. le Quient Orients 
ehriftiano T. II. p. 324; und Chryfanthi Lib. 
de Officiis ecclef. c. 88. enthalten noch mehres 
- re ipefifche Didzefen , nämlich Stariblachaef, 


Rafcae, Balifti, Ceftentilii und Tzetzinae in 


Serbien, Sifanii im Ersftifte Achrida, Grebe- 


sus in Bulgarien, Ifchanii und Neurocopü 
in Dioecefi Metropolis Conitantinop. , Me- 
langiorum und Phliuntis £, Staphlica auf Pe 
loponnes. 
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K. Stephan Uros. K. Stephan. Draghutin und 
Stephan Milutin. 


Dem Wkſan folgte Neeman Crapulus, 
welcher zwei und zwanzig Jahr herrſchte; 
allein nicht das Primat des Pabſtes, ſon⸗ 
dern des griechiſchen Patriarchen erkannt 
haben ſoll, n) und ein Vater Stephan 
Uroſcius, des nächften fervifchen Königs, 
gewefen if. Vermuthlich litt Servien um 
ter jenem Regenten 1242. 1243. bie große 
Derwäftung buch, die mongolifchen Tatas 
ven des Kajuf Chan, welche die Geedrter 
Eattaro, Drivaftro und Zuppa einäfcherten, 
und fih bemühten,, das ganze menfchliche 

Ge⸗ 


nꝰNeeman [Crapulus ſoll nach dem du Change 
(Illyr._ vet. ernovum p. 56.) des Stephani Ven⸗ 
eiani Sohn geweſen feyn, und dieſes iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, weil die griechiſchen Geſchichtſchrei— 
ber dieſem Herrn viele Kinder beilegen. Nach 
dem Luccari (sopiofo riſtretto degli Annali di 
Raufa p. 29.) war er des Zihomilo Sohn, und 
. feine Taufe gab dem Vater des Stephan Vene 
eianus (1135) Gelegenheit zu feiner zweiten 
Vermahlung mit derjenigen Prinzeffin, die na 
dem du Change feine Mutter geweſen ſeyn fol. 
Er regierte, nach dem £uccari 22 Jahr , und 
muß alfo (don etwas .alt zu der Regierung 
gefommen feyn. Diefer. Umſtand, und ferner 
der, daß Neeman der griechifchen Kirche ges 
treu blieb, Stephan Vencianus aber fich zu der 
Iateinifchen Kirche,begeben hatte, fcheint des Inge 
sarifchen Angabe den ringaungeben | 
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Geſchlecht, ad u ihrem Stamme vor: 
handen war, ausjurotten. 0) Die Servier, 
die damals noch Wenige Beduͤrfniſſe hatten, 
und gewohnt waren ſich in ihren Waͤldern 
zu verbergen, litten wahrſcheinlich weniger 
Als die Hungaren und Dalmazier. Denn 
ſie waren nicht lange nach. dieſer Begeben— 
beit. wieder fo zahlreich, daß fie 1255 
‚bis 1259. die naͤchſten griechifchen Lands 
ſchaften beunruhigen , konnten, unterftüß- 
‚ten einen Defpoten, der fich gegen den Kat 
‚fer Theodorus Dukas Lafrarig zu Nicäa 
‚auflehnte ;: durch ihre Waffen, und machten 
einige Eroberungen. Der Kaifer Michael 
Paloͤologus, welcher durch die Vertreibung 
der lateiniſchen Kaiſer aus Konftantinepel 
1261. mächtiger geworden war, hoffte, die 
ſerviſchen Feindſeligkeiten durch feinen Bew 
der, den Defpoten des Abendlandes , Jo— 
Hann, zu endigen; allein diefer Prinz konnte 
feinen Auftrag nicht ausfuͤhren, und verſi— 
cherte dem Kaiſer nach zehnjährigen feucht: 
dofen Verſuchen, pP) daß die griechiſchen 
Waffen nimmer die Servier würden zaͤhmen 
koͤnnen. Daher entſchloß ſich der Kaiſer, 
des Koͤnigs Freundſchaft zu ſuchen, und bot, 
am ſich den Weg dazu zu bahnen, dem 
Koͤ⸗ 
03:6, ‚algeıni. Well 36, 
® = Sr. Stritger:K. u. a. 5 Br P» 56. 


Bi” 
—* 
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Könige oder Krales 1271: feine Tochter Ans 
na zu einer Gemahlin für einen feiner Soͤh⸗ 
ne an, Dem Könige war dieſe Verbin— 
bung ſo fchmeichelhaft, daß er alle Bedin- 
gungen zü erfüllen verſprach, tind weil fein 
ätejter Sohn, Stephan Dragutin, bereits mit 
Eliſabeth, einer Tochter des hungarifchen Kos 
nigs Stephan, vermählt war, fo nahm er die 
Prinzeffin für feinen jüngeren Sohn Milotis 
nos an, und verſicherte dieſem die Thronfok 
ge, unter dem Vorwande, daß ber aͤltere 
Sohn, vermoͤge einer gefaͤhrlichen Krank⸗ 
heit, die von einem Beinbruche herruͤhrte, 
die Regierung nicht werde antreten koͤnnen. 
Die Verbindung ward geſchloſſen, und jus 
Gleich eritchtete der König mit dem Kaifer 
einen ewigen Frieden und Freundſchafs⸗ 
bund; Man glaubte in Konſtantinopel, 
dag Bet ſerviſche Hof praͤchtig ſey, und ver 
ſah daher die Prinzeſſin mit einem üppigen 
und Hlänzenden Gefolge: Die Mutter der 
Prinzeffin gab dem Patriarchen iind den uͤbri⸗ 
gen Gefandten, die die Prinzeſſin dem Kra⸗ 
les uͤberliefern ſollten, den Auftrag, einen 
Theit des Gepaͤckes voraus zu ſennden, und 
ehe ihre Lochter folgte, von der Beſchaf⸗ 
fenheit des ſerviſchen Wzeen genaut Nach⸗ 
ticht. einzunehen. Dieſes geſchah. Die 
Vebienten ber, Pritjeffin men Sic; uns 

Abeligeſch· 55. Sanı K Be ‚77 
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wegſame Wälder und unangebauete Gegen 
den, unter ſteten Näcfereien der Buſchraͤu⸗ 
ber, endfih in dem fervifchen Dalaft an 
und fanden in felbigem feinen. Raum füt 
die Sachen, die fie bei ſich führten. Das 
ber fchlugen fie koſtbare Zefte unter frei- 
em Himmel aufund vertheilten felbige unter 
die Franenzimmer, Verſchnittenen oder Säns 
der und andere Hofbedieuten. Der alte 
fervifhe König ſah diefe Dinge mit Er 
ftaunen an, und konnte ſich Feine Begriff 
von dem Nutzen der mitgebrachten Sachen | 
and der Sänger machen. Endlih da ihm 
altes erffärt worden war, zog er die Ab 
geordneten in eine fchlechte Kammer, zeig: 
te ihnen. feine Schwiegertochter, die hun⸗ 
garifche Prinzeffin, in einer ſchmuzigen Klei— 
dung am Weberftuhle, und fagte: auf ei⸗ 
ne ſolche Weiſe feben bei ing die Ehegat— 
tinnen der Farften sind die Prinzeſſinnen! 
Dieſer Anblick und Ausdruck machte die 
Abgeordneten ſehr niedergefchfagen : denn 
fie wurden dadurch überzeugt, dag ihre Prins 
zeſſin in - Serbien ein ungluͤckliches Leben 

führen wuͤrde. Sie hofften, bei der Ta 
fel feinere Sitten wahrzunehmen ; allein 
diefe ſchien ganz zu fehlen. Denn der Kb 
nig Teste ſich mit feinen Begfeiterk, fo wie 
er von der Jagd dam, von Schweiß, Staub 


\ 
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vd — befaben an den Tiſch, und bes 
muͤhte fich, fb gelhmwinde als mög ich die 
Speifen in den Magen zu bringen. Die 
Abgeordneten berichteten biefe Dinge den 
Befandten, die inzwifchen mit der Prinzeſ— 
fin von Achrida nach Pologos, der erfien 
ſerbiſchen Grenzſtadt, gekommen, und. ſchon 
über die vielen Schärmüzel ſehr verdruͤß— 
Lich geworden waren, die fie auf dem Durch⸗ 
zuge durch, die fervifchen Länder beftändig 
mit grogen Motten gemwaffneter Strafen 
Tauber, gehabt. hatten. Die Gefandten eis 
fuhren ferner, daß der verheirathere ‚ältefte 
Prinz des Könige ein unveränderfiches Erb⸗ 
recht auf die Thronfolge beſitze und weder 
ein. Bein gebrochen Habe, noch gefaͤhrlich 
krank ſey. Dieſes machte ſie ſehr geneigt, 
bie Prinzeſſin wieder zuruͤckzubringen; als 
lein da diefe That den ſerviſch⸗ griechiſchen 
Frieden ſtoͤren konnte, ſo mochten ſie es 
nicht wagen, dieſen Vorſatz auszufuͤhren. 
Endlich uͤberraſchte fie ein neuer unan⸗ 
genehmer Vorfall fd ſehr, daß alle Beſorg⸗ 
niſſe verſchwanden. Es wurden ihnen naͤm⸗ 
lich in der Nacht alle Pferde geſtohlen, und 
der Richter ber “Stadt, innerhalb deren 
Mauren dieſes geſchehen Wär, ‚eröffnete ih⸗ 
nen, daß er keine Macht habe, die Pfer⸗ 
daplatagen und — —— ſon⸗ 
n 
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dern daß das Land den Schaden erſetzen 
muͤſſe. Aus dieſer Antwort zogen ſie die 
Folge, daß in Servien keine Sicherheit zu 
“erhalten ſey, und dag man ihnen auf dem 
Wege zu der Hauptſtadt die Prinzeffirt mit 
allem, was fie bet fih führe, rauben mer 
be. Daher eiften fie plöglich nach Theſ— 
ſalonich zurück, und die Vermaͤhlung der 
Nrinzeffin mit dem Thronfolger unterblieb. q) 
Bald nachher empörte fich der ältere Sohn, 


Stephan Draghutin, gegen feinen Bater, den 
Stephan Uros, und fieferte ihm eine Schlacht, 


in welcher ber Vater dag Leben verlor. r) 


Diefer nicht erwartete Mord brachte ihn zu 


der 


- 


Die Prinzeffin wurd dem Defpoten von Tas 
traffo in Sheffalten, Michael Angelus Komme 
nog, beigelegt... - 

7) Im Fahr 1271. ſchloß der hungariſche König 

"  Gtephan in den mit dem böhmifchen Könige 


Ottokar errichteten Frieden feine Reiche Rama 
und Serbia, imgleichen Urofium Regem Serviae 


etStephanum filium ejus juniorem regem Ser- 


viae,' ein. (Hr. Prap Annal. Reg. Hung. T.L 
p. 331. Im Jahr 1288 fandte Nicolaus Papa 
IV. einen Brief ad Elenam Reginam et filios 


ſuos Stephanum etUrofium illuftres Reges Scla- 
vorum, Der Water muß alfo innerhald diefen 
ahren 1271 und 13288 umgefommen ſeyn. Die 
Odesart des Waters erzählt Yuccari aus flar 
voniſchen oder ſlavakiſch aefchriebenen Chronis 
‚ten ©. 37. , die nachherige Verdrängung vom 
Reiche aber Nicephorus ‚Gregoras. (Herr 
Stritter T. II. p. 204.) 
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der Neue, und ängftigte ihn im feinem Ge⸗ 
wiſſen ſo fehr, jdaß er nach Raguſa zu den 
Reliquien des Kreuzes, Ehriftt mallfahrete, 
Die Urfache ſeiner Empörung lag in der 
Ungerechtigkeit des . Vaters, welcher, ihn, 
weil. er - lahm mar, von der - Thronfolge 
ausfchliegen, und das Neich.-feinem jüngeren 
Bruber zumenden wollte, Vermuthlich ſchien 
den. : fervifhen Baronen fein koͤrperlicher 
Fehler nicht. unerheblich zu -feyn: denn er 
mußte das Reich feinem -Bruber überlaffen, 
und fih mit einer an Hungarn grenzenden 
Provinz und dem Koͤnigetitel begnügen. S) 
u Ze Der 


5) Die flabifchen Gefchichtfchreiber verfichern, bak 
das Gebiet des. Stephanus, welches noch lange 
nachher König Steffens Land genaunt ſey, ar 
ungern, Maſau und der Sau mit Hungarn 
nuſammeng'g enzt habe (du Cange p. 57-); auch 
Hu dazu noch etwas von Bosnien (ib. p. 
1660.), und nachher Mafchau durch die Waffen 
getommen feyn. (Hr Pray Aun.iReg. Hung. T, 
1. p. 354.) . Diefes Bannat Machow ober Mas 
Schau gehörte 1270. dem Herzog Bela, einem 
ruſſiſchen Prinzen, und 1280. der verwittwe⸗ 
"ten Königin Elifabeth von ——— und muß 
nach 1280. erobert, auch nicht lange in ſervi⸗ 
: scher Gewalt geblieben fey, Aus einer Bulle 
“ des Pabſts Nicolaus IV, von 2291, welde an 
die Helena undſihren Sohn, K. Stephan gerich- 
tet iſt, fcheint fat zu erhellen, dab Stephan 
auch in Benta etwas befeffen hat (Od. Rainal⸗ 
dns T. XIV. ad Ann. 129X..n. 40.); =. 


! Der: Bruder — > fie mit einer ge 
wiſſen Elifabeth, verſtieß ſelbige aber nach 
einige Zeit , ‚und nahm die zweite, endlich 
auch die dritte Ehegattin, — Erben zu er⸗ 
halten·Nach den Grundſatzen ber: giechi⸗ 

Le waren die beiden leßtern Shen 
üfkig Pliange Die erſte Gemahlin lebte 

\ ſch ſein aͤlterer —— dee 
(ir Bin. Feund⸗ Rat, N . 
eh agen ward, A te daß, 

* —— 


tꝛrivt ei 


nn 






5,33 SEE 19m Ch Hr ante A u” 


Saar Bela Yhın —— daß er die 
— in fange gehörigen Boenten us 
serdrüten follte, und erlaubte ihm und 

DB , das — e —— em —* de 
um. 
der” ae ‘in diejer- Bulle: — — 
fer, Städte ud Land; in den Schutz des 
xüs mnahm, fo ſcheint dieſer —— 
teren nicht aber der jüngere Bruder zus Pi 
en —— il q 
En a lan —— «4 Seinen: 
| ’ — 5* wird gen ſeine 
— bez! —— — 
ka Reh wur Gemahlin hattet 
Bruder empor zu bringen nl 
* tan berg eſicht ihm die 
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nicht ex: ſelbſt, dennoch wenigſtens ſeine Soͤh⸗ 
ne den, Bruder überleben, und dann das. 
eich. ihrem. unehelichen Vettern, wenn der⸗ 
gleichen noch erʒeugt werden ſollten, entzie⸗ 
ben. koönnten. 

Gleich. ine: Anfange der Regierung des 
Milutin, (1280.) oder, mie er nach feiner. 
Kroͤnung hieß, des. Koͤnigs Uros, brachte 
ein gewiſſer edler Servier, Kontanitza, vie⸗ 
le feiner: Landesleute zuſammen, und: vers 
beette. mit: felbigen. einige. macedoniſche Ge⸗ 
genden, unterwarf ſich aber, da ein. griecht« 
fches. Heer ihm nahe. fam, dem, griechifchen, 
Kaiſer Michael, und. trad in deſſelben Dien⸗ 
ſte. Nicht lange nachher: wollte der ferbis 
fche, König. die, Beleidigung ‚: die; ihm. durch 
die Aufriahme.und. Beſchuͤtzung dieſes Mans 
nes. zugefuͤgt ſeyn follte, ahnden, und fireifs 
te. 1233. in: das roͤmiſche Gebiet; und weil 
er. auf dem, Zuge: glückfich war, und Derten 
und Land gewann, ſo ſetzte er feinen. kleinen 
Krieg von, Zeit. zu Zeit fort. Der. Katfer 
FI. Andronifos:ftellte ihm ganz gute Heere 
entgegen. Allein da er fih niemals mit dies 
fen, in ein Treffen einließ, ſondern, ſo lan⸗ 
ge ſelbige in ſeiner Nachbarſchaft ſtanden, ſich 
m Wäldern und. unzugaͤnglichen Gebirgen 
verbarg, fo: konnte. der Grenzbewahrrr zu 
Theſſalonich, oder der Oberkonoſtolos Glaba 
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feine. Gewaltthaͤtigketten micht henimen, fon 


dern mußte endlich feinem Herrn den Math 
geben, dag er ihn durch eine: Vermaͤhlung 
1298. gleihfam. zähmen möchte: : Diefer 
Vorſchlag fand um defto feichter Beifall, 


weil der vorgedachte Kontanika wieder: zu dem 


Könige Milutin Uros übergetreten war, und 


die griechifchen Länder in eine noch: größere 
Moth verſetzt hatte. Der Kaiſer erfuhr, 
daß des Uros erfie Ehegattin Eliſabeth 
geſtorben war, und zweifelte nicht: daß Uree 
feine bamafige: dritte Gemahlin, "ungeachtet 


fie eine Tochter bes bufgarifchen Könige 


Georg Tertered war, vermoͤge ſeiner : Leicht 


finnigfeit verſtoßen werde, wenn er dadurch 


den Zugang zu einer -Faiferfichen Prinzeſſin 
bekommen koͤnnte. Daher trug. er think 


nen Freundſchaftsbhund und zugleich ſeine und 


der. ehemaligen Braut des Könige: Schme⸗ 
ſter, nämlich die Priuzeſſin Eudoxa ine 


Wittwe des trebiſondiſchen Raifera Johann 













Komnenos, zu ſeiner Gemahlin an. Der 
Koͤnig nahm dieſen Vorſchlag mie Freube 
en; allein die Prinzeffin widerſtand⸗ let 
Borftellungen. and. Bitten des Kaiſere um 
weigerte ſich überhaupt ‚einen. zweiten 





durch in seine. große —— —* 





mahl zu waͤhlen. Der Kaiſer gi -_ 
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zige Tochter Simonis dem Wortheile des 

Staats: aufzuopfern. Dieſes koſtete ihm ſehr 

piele Uiberwindung: denn dieſe Prinzeſſin 
war ſehr ſchoͤn, ward "von ihm und ſeiner 
Gemahlin mit der groͤßten Zaͤrtlichkeit ge⸗ 
liebt und ſollte in einem fuͤnfzehnjaͤhrigen 

Alter einem ſehr wankelmuͤthigen, luͤderli⸗ 

chen und rohen "fünf und vierzigjaͤhrigen 
Auslaͤnder uͤberlaſſen werden, auch litt es 
"per Stolz des kaiſerlichen Geſchlechts nicht, 
eine eheliche Tochter des regierenden Kaiſers 
einem: Zinsfuͤrſten zu geben. Allein alle ; 
diefe Einwuͤrfe wurden durch ben Satz, da 
die: Heirath das Blut und den Wohiſtand 

piefer Unterrhanen erhalten werde, nieder⸗ 
geſchlagen. Die Mutter des Koͤnigs ſah 
dieſe Vermaͤhlung ungern, weil fie der latei⸗ 
niſchen Kirche eifrig ergeben war, und feit 
langen "Zeiten an dem Uibertritt ihrer Soͤh⸗ 
we zu felbiger gearbeitet hatte, t) gu welchem 


eo) Unf ihre Veranſtaltung fandte Padſt Miep- 
laus IV. 1288. zween Minoriten an dem Alroſ⸗ 

eins mis einer Bulle, worin er ihn ermabnte, 

ie u der lateinifehen Kirche zu begeben. (Naic 
T.XIV.ad Anp- 1288. n. 29.) tinter den 

Erden die die griechifchen Echriftfteller ge: 

gen die Ehe der Eimonis anführen, ik auch 

— daß der weiter Uros hot der griechiſchen 
Kirche gehöre. (Hr. Stritter S. zır.) Er 

muß an 1299, — eine RUE 


= 
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SR ancſk UR IRRE verſchwinden wußte, 
Ahr waͤlterer Sohn, der Koͤnigſe Stephan⸗ 
Bote; durch; dieſe: Vermaͤhlung aus feiner 
Sröghäit;: uud wollte mit Hilfe‘. vieler ihm 
ergebenen Ebden ſeinen Bruder aus Serbien 
zagen/ ehe erim EStande ſey, durch eheliche 
Kindes feine Suͤhne von der Threnfolge: zu 
verdraͤngen. Um dieſes zu verhindern, wär 
‚Fein:;änderes , Mitteh, als daß die Mutter 
bie Vermählunig durch den) Patriarchen zu 
chintertreiben ſuchte⸗ Sie begab ſich da⸗ 
her ſelbſt nach Konſtantinopel zu dem grie⸗ 
cchiſchen Patriarchew, überzeugte; ſelbigen,/ 
daß die Ehe: des Uros nät-ders bufgarh 
ſchen Prinzeſſin, »vermoͤge ſeiner abgelegten 
Vide micht fuͤr ungültig gehalten: werben 
koͤnne, und berichtete ihm die argen walls | 
ſigen Ausſchweifungen. des Koͤnigs lien, 
vie freilich ſo beſchaffen waren, daß fe 
nen ſtarken Eindruck hei. einen Pater und 
Meifichen, der. feine Prinzeſſin liebte, ae 
Gen mußten, u) Dem. sei, Maren. dieſe 


















ee ER 












.. prosje® ’ . —3 — 
i ——— FR weun auch 
—* * hab 9 Pig Rlichen tuhle un⸗ 
* J en x ige 8 
ut * hun Sb * Ste; 

chw Re > ine Non 


Le "auge ee F = 





' “53 


nicht unbekanntz und weil er. vorausfah;‘ daß 
ber Parriarch die Vermaͤhlung nicht it 
beißen. twerde , fü fagte er ihn nichts’ von 
feinen" Unterhandhuden, mit dem K Snige, 
bis rim Februar 1299." nach Dheffalo⸗ 
nich zu dem Beilager abreiſete, und ihm 
ſeine Dochter als Retna oder "Röhigin 
vorſtellte. Der Patriarch ſuchte vorgeblich 
eine Gelegenheit‘, ihm dieſe Verbindung 
auszureden gieng hierauf nach Konſtant 
nopel zuruͤck und wollte fein Amt nieder- 
legen, weit er die She’ fuͤr unerlanbt hielt‘) 
Der Kaiſer fande ja Theſſalonich feinen 
Schtöiegerföhrt), der ſunf Jahr ‘älter Ws ge 
ſelbſt war, fi h aber nicht. nur vor ihm 
fpubern auch wi ” Braut er vs 
* 


EFT J 


* —— en ESeritter S eo. u. 
5) Er lieh auch galle Braͤute, die auf der 
eierlichen Heimfuͤhrung zu ihrer Hochzeit 
ihm zu Gelichte kamen, mie Gewalt in a 
0 Bette bringen; und am naͤchſten Morgei 
dem Palaſte jagen. Dennoch glaubte das Se, 
daß er.ein Wiinderthäter fey, und nannte ihr 
den Heiligen, weil er 49, oder nach andern 48 
RKloͤſter in ſeinem, Gebiet, und noch eines zu Yes 
- eu ſalem fliftete, Und. von der Iateinifchen zu der 
| riechifchen Kirche zuruͤckkam. Als ein Beweis . 
of be einer. Heiligkeit muß fein Grab: zu, Sophia 
1, dienen, im welchem fein. unverweſter. —— 
Boch jest gezeigt wird. Luecari S. 37. Aſſe— 
wanni Kal, T. V. p. 58. Anzeigen. aug-den Ke 
.. K. Erblandern V. Jahrg. ©: 386. 77; 
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müthigte; daß die ſtolzen geiechifchen Hof, 
leute ſelbſt fein Betragen tadelten. Der 
Friede war unter Bedingungen, die dem 
Saiſer ſehr portheilhaft waren, bereits ge⸗ 
ſchloſſen, und der Koͤnig lieferte, vermoͤge 
derſelden, den Kontanitza und feine nun MER 
ſtoßene Gemahlin oder die bulgariſche Prin 
seffin. dem Kaiſer ang. Dagegen en 
er, auſſer ſehr vielen Geſchenken, ein grie 
chiſches Hilfsherr, welches die Sn 
und: feinen: Bender veraulaſſete, bie 

fen ‚abzulegen und: ihren Auſchlag ‚geheim 
zu halten. Dieſe Vermaͤhlung ward in 
ber Zeitfolge dem Kaiſer and. dem Reiche 
koſtbar und gefaͤhrlich‚ denn Irene de 
Mutter. der minderjährigen Königin. Faß 
den Anfchlag, durh ihren Schwieger 
ihre Stiefſoͤhne vom Kaifertbrone künftig pi 
verdrängen.» Daher überhäufte. fie- den 
nig we’ Reichthuͤmern, und ſandte ihm Bi 
dem Eintritt eines jeden Jahrs eine ſeht 
praͤchtige Münze, dergleichen nach dem grie 
hiſchen Gebrauche nur der Katfer- Enge 
durfte; Sie hoffte von ‚ihren. Tochter Er 
















„ben ’z I" fehen, und (htieb“ ‚them‘ Schwi⸗ 












eid : nachtheifig war; um. zeiug ‚bei ib 
Auen Ha gegen ihren Gemahl zu rregen 

weil ihre nd war, ihre tünfeig en. Tod 
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terkinder durch des Abnige Maffen auf den 
Kaiſerthron zu bringen. Allein eine ge 
wiſſe Unmaͤßigkeit bed Könige vereitelte ihre 
Erwartung: Darauf gedachte fie einem ih⸗ 
rer Söhne (Theodor und Demetrius) das 
fervifche Neich zu verſchaffen; und weil ber 
König, mit dem fie fich oft zu Theffalonich 
unterredete, v) ihre nicht widerftehen konnte, 
fo gab er ihr 1301. die Verſicherung der 
Erbfolge im feiner Neiche, nahm auch die 
Prinzen als künftige Thronfolger mit größer 
Achtung in feinem Hoflager auf. Allein bie: 
fe fanden das ſerviſche Land fo unausſtehlich, 
daß fie 1303. nach Griechenland zuruͤck 
giengen, und der Heviſchen Erbſchaft ent⸗ 
ſagten. Bald nachher befahl ber Pabſt Be⸗ 
nediet XI. dem Erxzbifhof von Antivart, 
gewiffe Unordnungen in den Bifhofthis 
mern feiner Didzefe, die unter der Hoheit 
des griechifchen Kaiferd und der ferbifchen. 
Könige Uros und Stephan fagen, zu hem— 
ten, und trug ihm bei diefer Gelegenheit 
auf, bie ‚Mutter der Fuͤrſten, oder. bie Koͤ— 
nigin Helena, in. den. apoſtoliſchen Schuß 
zu nehmen, und die Soͤhne zur endlichen oft 
—5* — Li En Yin 5 


x 


ve $. Ekrister 6. a7. 
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Glaubensbekenntuiſſes zu ůberreden. X) Die⸗ 
ſer Praͤlat machte den Uros, wie es ſcheint, 
in der Treue gegen ſeine Schwiegermutter 
wankend. Denn Uros nahm nicht Mur 
1307. einen gewiſſen Melek mit 1500 Tür 
gen, y) da er in NM acedonien fo fehr einge 
fchloffen war, daß er dem Faiferlichen Deere 
nicht entweichen Eonnte, in Schuß, fondern 
fiefi fich auch bald hernach 1308. mit dem 
Grafen Karl von Valois, einen Sohne des 
franzöfifchen Königs Philipp, ein, twelchet 


durch feine Gemahlin ein Recht auf Kom 


Vet 


fantinopel erlangt zu haben ‚glaubte, ſich 
Kaifer von Griechenland nannte, und nun 
mit Hilfe der Venezianer Konſtantinopel zu 
erobern gedachte. Dieſem Prinzen verpflich 
tete er fi durch das Verloͤbniß feiner Toch 
‘ter Zarigja mit des Grafen ohne, Rarl 
won Alenon, und weil eine Bedingung dr 
Eheberedungdiefe war, daß ‚er ſich dem Q 

fie unterwerfen folfte, fo bat er den Pal 
N mer U ? 


Bi. - Pi ah N “- 


x) Kainaldud T. XV. Ahn. 1363. h. 58. IR 
der Bulle heißt nur Oroſius, nicht aber Stv 
phanug, fein Bruder, Rex Serviae, | 

y) Hr. Schrütter a.a.D. Die flavafifchen Ehrt: 
niten vebenten noch anderer Tüͤrken, die der ©. 

Uros nebft ihrem König Calam von Lidia hie 
dergehanen haben fol, und fügen hinzu; das 
diefes, um Hagufa zu entfegen, gefchehen, glei 
daraıf aber Raguſa von ro ſelbſt Lach be 
hagert fe Luccati ©: 57% | 


— 


— 





| 139 
Siemens V. um die Annehmung ſeines Glau— 
bensbekenntniſſes und um eine geweihete 
Fahne. Der Paͤbſt fandte ſogleich am 1. 
April 1308. einige Abgeoidnete, welhe ihn 


und alle Schiemätiker vom Banned befreis - 


en, und ihm die Fahne, jedoch nur auf eis 
ne unbeftimmte Friſt, übergeben ſollten. z) 
Allein ehe diefe Gefandten mach Servien 
kömmen konnten, änderte fih die Verau⸗ 
laͤſſung des ſerviſchen Geſuchs, und mit fels 
biger auch die Gefinnung des Uros. Denn 
das Bündnig und niit felbigem bie Verlobung 
der ſerviſchen Prinzeſſin zerſchlug fich, und. 
Uros waͤgte es nun nicht, von der griechi⸗ 
ſchen Kirche abzutreten, zumal da ſeine Mut⸗ 
ter und ſein Bruder ihn den Fall, daß. 
diefes gefchähe, mit einer Gefahr zu bedro⸗ 
hei fchtenen. Der Bruder trat bald hernach 
in den Mönchdorden und ſtarb im Kloſter 


er 4 


3) Rainaldus T.XV. ad Ann; 1308. di. 26. Wahr: 
fcheinlich war die angeführte Mater feitie 
Schwiegermutter, gegen deren Semahl der Bund 
gerichtet war, nicht aber feine rehte Mutter. 

a)’ Den Tod des Stephan Dkagutin fest Michael 

Madius de Barbazanig (de Schwindtaer 

4. Scegipt rer, Hung. AII. v: 643.), ein gleich- 

"0 geitiger Schriftfteller, in das Jahr 1307, ſcheint 

aber fich um ein Jahr verrechnet zu baben. Affe: 

. siann glaubt (Kalend. T. V.p.52;), daß man 

für 1367. 1317, leſen muͤſſe | * 


ur :«# I » ‘« 





_ 


Debarz, a) und febald diefes gefchehen 9 | 


* 
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ſetzte Urss den aͤlteſten Sohn deſſelben, Dia 
dlav, in ein Gefaͤngniß. Ein gefaͤhrli— 
cher Aufſtand, der zu gleicher Zeit ausbrach, 
verleitete ihn, noch ſtrenger gegen Stephan, 
ſeinen eigenen unehelichen Sohn, zu verfah⸗ 
ren. Denn dieſen ließ er — eines 
vorgehaltenen gluͤenden Beckens blenden, 
ind zu Konftäntinopel in einem Gefaͤngniſe 
einfperven. 6) Durch dieſe Härte ward der 
Geiſt der Empoͤrung nicht unterdrückt, - ſon 
Berti es ſtellte ſich nur ein Anderer Heerfuh⸗ 
er; naͤmlich ber kroatiſche Ban Paul, at 
die Shite der Mißvergnuͤgten, trieb den Ah 
ig Utss 7310. aus feiriem Reiche in bie Se 
ſtung Onogoſtie, c) und brachte ihn Und ei 
(ehr große Gefahr, aus welcher ihm endlic 
Repuͤblik Ragufa durch Drohungen WR 
rebungen und andere Kuͤnſte errettete. — 
ne neue Noth verurſachte ihm ein gewiſſe 
Blanivoi, ein Chelmer oder Zachtun— 








— 







b) Madius a. a. O. welcher behauptet, daß biefer 

Prinz fein Ungluͤk der Königin zuzuſchreihen 

Babe, die durch ihre Verlaͤumdungen ihm bie 

Gunft des Vaters entzog, und die Blendung fait 

ohne Wiffen des Vaters Hornehmen Tieß. Ganl 

blind ward er nicht : denn da er König wurde 

7 peigfe er ſich bei verſchiedenen Unternehmungen 

‚ „dieein ftodblinder Menfch nicht Herrichten Eaiin? 

uch wirber bon einigen Schriftſtellern nur bit 
in albblinde König genannt; | 

J €) cueccari ©, 45, 
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and der Stadt Barga, welcher Biſza und 
Stagno, imgleichen Chelm, einem ſerviſchen 
Lehnfuͤrſten, und Zenta dem Könige entriß, 
und mit Hilfe des bosniſchen Banes, Stes 
phan , den König beſiegte. Der König 
war zu ſchwach, und mußte dem PBranis 
voi endlich. den ganzen Strand von Kattas 
ro bis Zetina überlaffen. Die Einwohner 
don Zenta wurden ihres neuen Oberherrn 
bafd uͤberdruͤſſig und festen fich in Freiheit; 
die Ragufaner aber füchten für ihre Frei⸗ 
heit, bis daß Branivoi in einer ihm gelie⸗ 
ferten Schlacht auf der Wahlſtatt blieb. 
Branivois einer Sohn, Branko, ſuchte nun 


Hilfe und Schutz bei dem Koͤnige Uros, ward 


aber von ihm hingerichtet. Der -stoeite 
Prinz / Braiko, fiel den vagufanifchen Frei⸗ 


beutern in die Hände, und kam gleichfalls 


um das Leben. Chelm blieb groͤßtentheils 
in der Gewalt des bosnifchen Banes, wel⸗ 
her auch Popovo an ſich riß. Stagno 
ward raguſaniſch, und das uͤbrige bekam 
der Koͤnig Uros wieder. Die Macht des 
Koͤnigs Uros wuchs, und er beherrſchte nun 
Raſßzien, Dioelia, Albanien, Bulgarei, und, 
wie er in einer noch vorhandenen Inſchrift 


ruͤhmt, den ganzen Strand des adriatiſchen 


Golfo und alles. ‚Land zwiſchen der Donau 


Weltgeſch. 55- Band. SE und 


ir °’° 


und dem Meere. d) Die raßiſchen Barone, 


⸗ 


welche ſich zu der lateiniſchen Kirche bekannten, 
und ihm ungern gehorchten, verſchworen ſich 
gegen ih insgeheim, und eroͤffneten ihern An⸗ 
ſchlag 1918. dem Pabſte Johann XAll, der 
ihn billigte, und ſie ermahnte, ihn fobald alg 
moͤglich in das Werk zu ſetzen. Sie fanden 
bald Freunde, die zu ihnen traten, namlich die 
Grafen von Efiffa, Dioeliaund dem afbanifchen 

Stande, wie auch den Ban von Bosnien, 
Mladin, den Fuͤrſt von Tarento, Philtpp, und 


den hungariſchen König Karl, und es ge 
fang ihnen ‚ fih in Sreiheit zu ſetzen. e) 


‚Der König Uros bemühete fich zwar 1320, 
‚fie. wieder zu bezwingen; allein der König 
Karl Aberwältigte ihn, und zwang ihn, die 


Lehnshoheit des hungariſchen Reichs, der 
‘er ſich entzogen hatte, wieder zu erkennen, 
Weil einige albanifche Barone der grlechts 


(chen Kirche getreu blieben‘, ſo ermahnte 
der Pabſt den roͤmiſcheun König Friedrich, 
die Könige von Polen und Böhmen umd 
bie Herzoge von Oeſterreich und Kaͤrnthen 

| Ä zu 


a) Tate Inſfchrift iſt gefegt 1319. Ind. VI. Aſſe⸗ 
mamni (Kalend. T. V. p: 56. )haͤlt die Indik⸗ 
ziong=, nicht aber die Jahrszahl für richtig, 
nd bringe daher die Infchrift inter das Jahr 
1323, in welchem doch Urofeins ſchon verſtor⸗ 
ben war. | | 

e) — Ann, Ecelef, (T. XV, ad Anm, 1518. 
Rn, 3 \ 
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ju einem. Kreuzzuge gegen die albaniſchen 
Schismatiker; ; f) allein dieſe Prinzen wa⸗ 
ven in andere Gefchäfte zu fehr verwickelt, 
um der päbfilichen Zumuthung Gehör ges 
ben zu koͤnnen. Der König Uros hatte 1315 
. dem griechiſchen Kaiſer 2000 Mann gegen 
die Tuͤrken zu Hilfe geſandt, die dieſer zu 
feinem Mißvergnuͤgen behielt. Im naͤch— 
ſten Jahte 1316 ſtarb feine Schwiegermuts 
ter Irene; und feine Gemahlin die nach 
Ronftantinspel gerelfet war, üm dem Leis 
ehenbegangniffe derfelben beizuwohnei, bes 
ſchloß, bei ihrem Vater zu bfeiben, und 
weigerte ſich, näch Servien zuruͤckzükehren. 
Diefes Unternehmen erregte feinen Zorn, 
nicht nur, weil er biefe fehr fchöne Prinzefs 
fin liebte, fordern auch ‚ weil er fich durch 
ihr Außenbleiben für befchimpft hielt. Er 
hieß daher die Prinzeffin und zugleich auch 
jene zweitauſend Sofdaten mit Drohwortert 
zuräckfodern , und machte fich beveit, im 
Weigerungsfalle Gewalt zu gebrauchen. Der 
-Kaifer bemühte fih, ihn zu befänftigen , 
und zwang feine Tochter zu der Heimreiſe, 
ungeachtet fie darüber in eine (0 heftige 
Verzweiflung gerieth ‚daß fie fih auf dem 
Wege in ein ERSRR als Nonne zu begeben 

22 Mae 


£) Ed, ad Ann, 1320; mM, £, de 
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trachtete, und nichts — als den gu 


waltſamſten Tod durch die Hand ihres har⸗ 
ten und eiferfüchtigen Gemahls erwartete, 


Die Auslieferung jener Soldaten ward nicht 


ſo Seicht bewilliget, und eine neue Geſandt⸗ 


(haft , die diefe betreiben follte, gab Gefes 


genheit zu einem geheimen Bündniffe des 


Königs mit. dem jüngeren Slavins Andeonis 
kos Palaͤologos, vermöge deſſen er dieſem 
zu der Unterdrückung feines Schwiegerpas 
ters, oder des älteren Andronikog , behifflid | 
feyn wollte, -fobald der jüngere Prinz ſich 


in Macedonien feſtgeſetzt haben würde, Ehe 
er aber dieſen Vertrag vollfuͤhren ko 
buͤßte er das Leben im Novemb. 1321. ein. 





K. Vladislav und Konantiir., 8. Stephan DM “ 
Baftard. 


Die ſerviſchen Großen holten PR 
Brudersſohn, Uladislav, aus ders Gefä 
niffe hervor. ,. und ſetzten ihn- auf. th 
Thron; fein Bruder Konſtantinos aher b 
fam Seutart und die uwuegen Segen 
als ein —— Reich. w —— 


— 
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— Des Badische — er u Cat 
ge © 162. und Luscari ©.. 38. jedoch 








J 163 


angefehene Leute ſuchten ben letztern um als 
‚gemeinen König det Nazion zu erheben ; al» 
Jein fein Bruder Wladislav bekam ihn im 
feine Gewalt, und ließ ihm erft aufhängen, 
dann aber von einander fügen. Diefe Grau» 
famteit erregte einen fo allgemeinen Haß 
gegen ihn, daß man dem geblendeten uns 
ehelichen Sohn.des Könige Uros Milutin 


von Konftantinopel kommen fie, und, ſel⸗ 


bigen ihm als Gegenkoͤnig an bie Seite fe. 


te. Wladislav hoffte zwar, die a. 


zu daͤnpfen; allein. fein Gegner Stepha 

bekam das Hibergewicht , und er. mußte nach 
Sirmium fliehen, „wo man ſich feiner ber 
mächtigte. und „nachher ihn toͤdtete. Das 
Volk verfprach fih von dem neuen Könige 
eine ee ‚ weil er in dem 


erten 


vööllig einſtimmig. Daß Konſtantin als König 


zu Seutari geherrſcht habe, beweiſen feine Muͤn⸗ 


zen in Hrn. Zanetti. Diff. de Numis Reg. My- - 


fiae p» 19. Vermoͤge des Luccari - ward Dias 
disfan von den Nagufanern unterfkägt, floh 
„nach Kroatien, und kam entweder in dieſem 
Fan} —3 oder nach andern Nachrichten, im mas 
hauifchen Gefängniffe durch den Strang um 

das Leben.‘ Luetari nennet ihn ©. 51. einen 


ruder des Baſtarde Stephan, der ihn ver- 


trieb. Wenn dieſes gegränder ift, fo müßte 
Stephan durch ben Ehebruch, zu. ben feine 


Mutter von Gtephane Vater gezwängen ward, u 


fein Dafeyn erlangt haben. - 


— 


— | F 


erften Zeitrgume feines Lebens von finem 
Vater mit großer Sorgfalt erzogen wor⸗ 
den war; allein er fand ſich bald, entwe⸗ 
der wirklich, oder wenigſtens ſeiner DV 
nung nah, getäufcht, Der König vor 
Hungarn , Karl, unternahm 1322. einen 
Kreuzzug 1) mit einem Heere von 9,000 
| Neitern, und. verwuͤſtete Servien und Sta 
vonien, Oder die ſerviſch⸗ dalmatiſchen Pro- 
vinzen bis an die Außerfte Grenze, vie da— 
mals nur wo Tagereifen ‚von, Jadera ent: 
fernt mar, Der König floh, eidot fich abet 
zu der Abſchwodtung desg tech (den *9 
bensbekenntnißes und zu Se 
befänftigte dadurch den König, „ber ohneh 
durch andere Vorfaͤlle gezwungen wurd 
fein Heel nah Hungarn zurücfzuführen 
Der jüngere Andronikos - hatte, indem 1 
ſes gefchah, dem Kaifer , feinem — 
Thracien abgedrungen; und da der Kaiſer 
durch feine Tochter (die verwittwete ſervi— 
ſche Koͤnigin) das geheime Verſtaͤndniß des 
Uros Milutin mit dem juͤngeren Androni kos 
erfahren hatte, ſo fuͤrchtete der neue Koͤnig 
Stephan, in den griechiſchen buͤrger 
Se Br verwickelt su werden ı MG 
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ven geſchwaͤchten Kräften dienſam ſey. Da: 


Einigung mit der abendlänbifehen Kirche, ver: 
Yobte fich niit Blanca, der Tochter Phi- 
Re des. Fürften von Tarento und Acha— 
‚ Khlof mit diefem einen Angriffsbund 
ea den alten griechiſchen Kaifer Audro- 
nifog, und bat den Pabft um die Aufnah- 
me in den Schoos der römifchen Kirche, 
and um eine Bulle, wodurch der Mangel 
feiner unehefichen Geburt erfegt würde. k) 
Der Pabſt (Johann XXIL,) bewilligte als 
Yes, und fandte ihm Cam ı4ten Juſlins) 
die verlangte Legitimazionsbulle durch drei” 
Abgeordn ete zu. Allein ſowohl feine Ver⸗ 
mählung,. als auch der Krieg gegen den 
Kaiſer und die Abſchwoͤrung des griechiſchen 
Glaubensbekenntniſſes zerſchlug ſich. Er 
wandte ſich nun nach Dalmatien „ſtiftete 
ein Bündnig mit der Republif Ragufa, und 
jerſtoͤrte das ſaloniſche Schloß Ehremenik , 
weil es der Sicherheit diefer Stadt nachthei: 
Jig war, Der alte aifer Andronikos fuch> 
te feine Sreundfchaft , und gebrauchte bazız 
das ‚alte Pittel der Bermähfung , indem 
er ihm 1326. die Prinzeffin Maria, feine. 
Kein ' durch einen jüngeren Sohn eher 
a S Bu Nch 


— 
kK) Rainaldus T. XV. ad Ann. 1923. n.15 ſeq. 
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lich heilegte, I) Diefe Prinzeffin hatte erſt 
das zwoͤlfte Jahr erreicht, und ihre Muts 
ter Irene folgte ihr aus Liebe und aus Bes 
forgniß, daß fie fih ihrem mehr alg vier— 
mal älteren Gemahle nicht ohne ihre An 
weiſung wegde gefällig machen koͤnnen. Ihr 
Vater, der Deſpot von Theſſalonich, Jo— 
hann Paläolngys , fand ſich bald nachher 
in einer andern Abficht bei feinem Schwie 
gerfohne, dem Könige Stephan, ein, und 









Vſche Prinzeffin zu verſtoßen und. gegem den 
 Vnig. Stephan ein Angriffebiinduiß de äh 
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ju errichten. Diefer Bund war die of 
zu dem bürgerlichen Kriege. Der König 
fandte dern Kaifer Andronikos dem Nelteren 
ein kleines Hilfsheer; allein da er merfte, 
dag mehrere Unterthanen fich gegen als für. 
den alten Kaifer erklärten, fo tıng er Bes 
denken, dieſes zu verftärken ‚oder fich als | 
einen eigentlichen Bundesgenoffen des alten 
Kaifers zu zeigen. Die befiegten Anhaͤn⸗ 
ger des alten Kaifers nahmen ihre Zuflucht 
zu ihm , und riefen ihn um Hilfe an; als 
fein er gab ihnen nur einen ſichern Aufent ⸗ 
halt und ertheilte ihnen ſeinen Rath, ers 
lärte , daß der Zwift der. beiden Kaifer eine 
Hausftreitigkeit fey , in die fich Fein Aus« 
waͤrtiger mifchen muͤſſe, zog ein ſtarkes Bes 
ohachtungsheer an den Grenzen zuſammen, 
und befchloß, nicht eher biefes zu gebrau⸗ 
chen , bis daß er felbft ‚angegriffen oder bes 
leidiget werde, Der jüngere Kaiſer hütete . 
fi , ihm zu nahe zu kommen, und erreich« 
te 1328. bafd feinen Zweck, den ungluͤck⸗ 
lichen Großvater vom Throne herab zu reiſ⸗ 
fen. Diefe That mißfiel dem Könige "fo 
fehr , daß er die Waffen gegen den jüngeren 
Kaiſer waudte und 1329. Achrida befagerte, 

Allein der Kaiſer entfete den Ort, und vers, 
abredete mit des Königs Schwiegerſohne — 
dem bulgariſchen Pr a t - 
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„Entwurf zur Eroberung ber fernifchen Star 
sen. Der König fegte fi dh in Gegenverfaf, 
| „fung ‚.befam pon der Stabt Raguſa 1000 
Dann, und brachte noch außerdem 30000 
wohlverſuchte Leute zuſammen, deren An— 
fuͤhrung er ſeinem Sohne Duſſan oder Vuk— 
‚fon, einem zwei und zwanzigjährigen Prin⸗ 
zen, den er ſehr liebte und mit großer Sorg— 
fele hatte erziehen laſſen, anvertrauete, 
* Dieſer Zurůſtung ungeachtet arbeitete er 
1339, mit Emſigkeit an bee Beilegung des 
j Mipperftändniffes und an der Erhaltung bes 
‚Sriedens, Da er endlich wahrnahm, daf 
‚feine Borftellungen fein Gehör fanden, zog 
er nehſt ſeinem Sohne dem hulgariſchen Rd: 
nige entgegen, machte felbigen durch einen 
eintägigen Waffenſtillſtand ſicher, uͤberfiel 
Ah während deſſelben, zerſtreuete ſein Heer, 
and brachte ihn ſelbſt in fein Lager, in 
welchem er Eurz hernad) verfchted. Der Kai— 
fer. hatte inzwiſchen einige ſerviſche Grenz 
feſtungen einer andern Gegend berennet; 
allein fobafd er die gänzliche Niederlage feir 
ner Bundesgenoffen vernahm, begab er fi 
mit bein Heere zurück, und ließ es ausein— 
ander gehen. n) Der ſ egende Koͤnig zeigte 

eine 


2) Sr. Steitter a, a 2. eucsari nd Au Eange 
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eine große Maͤßigung. Denn er folgte dem 
Kaiſer nicht nach, und behielt nicht einmal 
das ihm offenſtehende bulgariſchen teich, 
- Die Dienfte feines Sohns befohnte er reich“ 
Yich , denn“ er gab ihm bie, Verwaltung und 
die Einkünfte des Landes Zenta, Diefe Frei— 
gebigkeit erregte den Stolz und Eigennutz 
dieſes undanfbaren Füngfings ‚ ber fchon 
bei der zweiten Bermählung feines Vaters , 
noch mehr aber bei ber Geburt feiner € Stief: 
Gräber‘, ‚ in die Beiprgnik, daß et von der 
Thronfolge ausgefchloffen werden wuͤrde, 
gerathen war, und deſſen VPerdacht nun 

wirch®, weil fein Water ihm Feine Gemah⸗ 
Yin beifegen wollte. Diefer Prinz äußerte 
gegen einige Vertraute, daß es noͤthig ſey, 
den Vater zu einer Verſichernug der Thron- 
folge zu zwingen, und erhielt yon ſelbigen 
— den 


a pe “A 12369 Kyle, 


„202 Jahr 1324, — der griechifchen Gefhicht- 
ſchreiber (Hr. Stritter ©. 234.) führte der 
— Vater ſelbſt das Heer im Trefſen anı naxh dem 
7" Luccari aber (S. 48.) der Sohn. .\ene fegen 
bie Beſiegung dev Öulgaren und die Empsrung 
„An ein. einziges “Jahr (5330) die einheimifchen 
-  Schriftfteller aber melden , mit Zuftimmung 
des Denkmals oder Grabes des K. Stephans 
des Baftarde im Klofter Deciani unweit Ipet, 
daß die NG, „1333- geichrhen I: line 
zeigen aus fanıtl. . Erblänzerh V. Jahr— 
2. Kang 2336, - Fi ie, p» 162. Diefeg 
hen Sjofer hatte Stephan ſelbſt geſtiſtet. 


‘ 
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den Kath), feinen Vater "vielmehr, nad 
dem Beifpiefe des griechiſchen Kaiſers, von 
der Regierung zu verdraͤngen. Er ſuchte 
| darauf, insgeheim Anhänger, und fand ſehr 
viele ,. die über den alten König murreten, 
ihn beſchuldigten 2 daß er ungerecht, verfah⸗ 
ven und. feinem jüngeren Sohne „Seißman, 
das Reich zuwenden wollte, und behaupte⸗ 
ten, er 9 vermög feiner. Blindheit —* 
ein untaug icher Regent geweſen, und 

fuͤr die Wohlfahrt des Reichs ſchon zu lan⸗ 
ge über Servien geherrſcht. Die meiflen 
"der Barone ober Landftände traten nach und 
nach zu der Partei des Sohns, brachten uns 
vermerkt dag Reichsheer zufammen, und ſetz⸗ 
ten einen Tag zum Ausbruch der Verſchwoͤ⸗ 
rung fell: Da diefer erfchten, nahm, der 
Sohn den Vater auf der. Jagd gefangen, 
und ließ fih zum Krafes oder König aus⸗ 
rufen. Der. Vater. ward von ben. .Kriege- 
Yeuten in das Schloß Suacia eingefperrt, 
und nach wenig Tagen, wie man. glaubt, 
‚gegen ded Sohnes Willen, den 11. Modem 
ber 1333. erdroffelt; und weil bie. größte 
Urfache des allgemeinen Mißvergnuͤgens die⸗ 
fe war, daß der abgeſetzte König zu fried⸗ 
fertig alle Kriege vermieden, und mine ſel⸗ 
ten Streifzüge in die benachbarten Staaten 
zugelaſſen hatte, ſo gab man un: dem m 
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ze Erlaubniß, Macedonien ausjuplündern. 
Diefes verbreitete fih darauf bis Strymon 
und Amphipolis, und eroberte Strummitza 
nebſt einigen andern Oertern. 


SF. Stephan Dufian. Bulgarien wird ein ferbie- 
{ches Zinsreih. Errichtung des ac Kaie 
ſerthums. 


Der neue König Duſeian nahm nach 
ſeiner Thronbeſteigung den allen ſerviſchen 
Koͤnigen gewoͤhnlichen Namen Stephan 
an, 0) und ward von feiner Nazion, bie 
mehr auf Kräfte und Muth als. auf Stär 
te in ber Regierungskunft ſah, fehr gegch- 
tet, weil er fat eine Kiefengröe und eine 

ſchre⸗ 


0) Duſcian heißt in ber gandesfprache (du Chand 
ge p. 60.) der, der viel AUlmofen giebt: Mi— 
dutin aber der Güurtige und Milde. Beide Nas 
men find bloße Zaufnamen, werden aber von 

. einigen Schriftſtellern für charafteriftiiche Be— 
‚nennangen gehalten, zumal da Milntin wirk⸗ 

lich nicht fo firenge, rauh und wild verfuhr« 
als feine nächiten Worganger. Luccari führt 
©. 58. Stanislav Nupeich Vita deli’ Impe- 
radoöre Stefano an, die ich aber eben jo we— 
nig, als die vom Hrn. Horanyi (T. II; Me- 
* riae Rangarorum p. 266.) bemerkte ſlava⸗ 
geſchriebene Ein eitung-. in die flavifch- 
——— Geſchichte vom Anfange: des Reichs 


bis auf die Zeit des festem Deſpoten — = 


Brankowich (Menedig-1765,8.) vom Hru⸗ —* 
— habe auftreiben koͤnnen · | 


— 


} 
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ſchreckende Geſichtobildung hatke. Bei fü 
ner Krönung, die der ipeckiſche Patriarch 
vornahm, bezeugte er ſich ſehr freigebig, p) 
und da er gleichviel Muth und Stadtsklug 
heit befaß , fo machte er es fih zum Grund» 
faße , fein Geld bei Leuten, die ihre Pflich: 


ten und Sreiindfchaft fell trugen, zu ſparen, 


und da’, wo feine Waffen ihre Stärke ver— 
foren; ſeine Schäße zu gebrauchen. Daher 
befani er von feinen. Zeitgenoffen den Bei: 
namen des Großmuͤthigen und Fteigebigen 
Seine erſte merkwuͤrdige Handlung betraf 
das bulgärifihe Reich, welches ſein Vater 
und er gewiſſermaßen ſich unterworfen hat 
ten. Dieſes war der Wittwe und dem min— 
derjaͤhrigen Sohne des getoͤdteten Koͤnige 
Michael uͤbergeben; allein eine Partei miß— 
vergnuͤgter bulgariſcher Maͤchtigen vertrieb 
die Koͤnigin wach Raguſa, und trug- dad 
Neih dem Prinzen Aferander, einem Wet 
ter des legten Königs, at. Der König 
Stephan gedachte, als Vormund fich der 
u | | i bulga⸗ 


p) Bei der Kroͤnung waren tagufanifche Geſand— 
te gegenwaͤrtig, weil die Republik Raguſa den 
ſerviſchen Regenten ſeit einiger Zeit als ihren 
Schutzherrn betrachten müßte. Auch ſoll bei 

— lelbiger ein ſerviſcher Ritterorden S. Stepha⸗ 

= M-geftifter feyn (tuerari S. 57.) deſſen De | 
eyn ich aber noch bezweifele. 
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bulgariſchen Regierung zu bemaͤchtigen, Ind 
foderte die Königin nebſt ihtem Sohn dert 
Raguſanern ab. Dieſe weigerten ſich, ſie 
auszuliefern. Der unmuͤndige Koͤnig ſtarb, 
und ſein Gegner Alexander bat demuͤthig um 
Stephans Beſtaͤtigung. Dieſe Zufaͤlle aͤn⸗ 
derten die Abſicht, die der Koͤnig, wie es 
ſcheint, auf die Bulgatei hatte, und ber 
König feste den Alexander als feinen Lehns 
mann ihn die bulgarifhe Regierung ein, 
and verpflichtete felbigen nur zu einer Ab⸗ 
gabe von ein Paar Dukend Jagdhunden 
und Falten. q) Eine neue Gelegenheit zu 
ber Ausbreitung ſeiner Herrſchaft gab ihm 
1332. Syrgiannes, ein griechifcher Staats⸗ 
bedienter , der fich gegen feinen Herrn, den 
Kaiſer Andronikos den Jüngeren, aufges 
kehnet, und endlich zw ihm feine Zuflucht 
genommen hatte. Diefer ermunterte ihr 
zu einem Einfall in das griechifche Gebiet, 
and eroberte für ihn Caſtorio in Macedo⸗⸗ 
nien. r) Im naͤchſten Jahre 1333. ließ 
Syrgianus in allen großen und kleineren 
macedoniſchen und thracifhen Oertern aufs 
eührifche Briefe ausſtreuen, im welchen er 
u. die die ſerviſche Hoheit erkennen wuͤr⸗ 

ann 
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den, Aecker, Aemter und Geld verfprach, 
und zog nebft dem Könige Stephan gerade 
nach Konftantinopel. Die erfchreeften Lands 
Seute wollten ihre Aerndte nicht verlieren, 
und waren zum Theil auch dem Syrgian—⸗ 
nes günftiger als dem Kaiſer; daher fiel 
dem Syrgiannes und dem Köntge alles Land 
bis an die Mauern von Theſſalonich ohne 
Schwertfhlag zu. Der Kaiſer hatte inzwis 
hen einen Meuchelmörder abgehen laſſen, 
welcher bei Theſſalonich (Salonichi) Gele 
genheit fand , den Syrgiannes zu entleiben, 
und zu -gleicher Zeit verfanmmelte der hun: 


gariſche König , deffen Hoheit Stephan nihs 


erkennen wollte, ein Heer, um in Servien 
einzubrechen. Daher fand es Stephan nicht 
für zutraͤglich, die . Feindfefigkeiten gegen 
den Kaifer fortzufegen, ſondern ſchloß ein 
Freundſchaftsbuͤndniß mit demſelbigen, durch 


welches ihm einige Eroberungen feierlich 


überlaffen wurden. Die mwichtigfte dieſer 
Eroberungen war ein kleiner ſerviſcher 
Staat, der drei Städte und ein ſehr feſtes 
Schloß , Strummitza, begriff, dei Emboli 
an den Meerbufen von Conteſa ftieß, und 
einen griechifchen Kriegsbedienten, Chreles, 
gehörte, welcher von fenem Water zum 
Kaiſer, jest aber wieder von dieſem zu ihm 
übergetreten war. Der Koifer vergab die 

; | | fen 
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ſem Chreles die Beleidigung und Untreue, 
und überfieg ihm einen Theil feines. Hees 
res, welches nach der hungarifchen Grenze 
zoge, und den Koͤnig Karl Robert veranlaſ⸗ 
ſete, ſeine Zuruͤſtungen zu einem ſerviſchen 
Kriege:einzuftellen.:.: Dieſer Gefaͤlligkeit uns 
geachtet beſtrebte ſich Stephan, in eine Ver⸗ 
bindung mit den abendlaͤndiſchen Fuͤrſten zw 
kommen, die ihn von’ der griechiſchen Ho» 
beit gänzlich freimachen koͤnnte, und be⸗ 
warb ſich um die oͤſterreichiſche Prinzeſſin 
Eliſabeth, eine Tochter des roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigs Friedrich. s) Da er dieſe nicht erlan⸗ 
gen konnte, blieb er bei. feinen Glaubens⸗ 
verwandten, und legte ſich Rucosna oder 
Helena, die Schweſter ſeines bulgariſchen 
Zinskoͤnigs, Alexander, ein ſehr herrſch⸗ 
ſfuͤchtiges, muthiges und: verſchmitztes Frau⸗ 
enzimmer, als Gemahlin: bei. Bald dar⸗ 
auf 1341. ſtarb der Kaiſer Andronikos, 
und hinterließ einen minderjaͤhrigen Sohn 
und Thronfolger, Johann, unter der Vor⸗ 
mundſchaft ſeiner Gemahlin, Anna von Sa⸗ 
— ‚und des Fl. Johannes Kantafıızes 
Stephan ftreifte bis Theffalonich ; af» 

in er vabigte ben Zug, und verſprach 
Freund⸗ 


a Annal: Leobienf.'ap, Pez Script. rer. Aufte, 
T. L. ad Ann. 1336. E o 


Weltgeſch. 55. Band, mM 


darauf den Entſchluß ſich den —* 


— 


vhan empfieng ihmii.im Jumius 13423 al⸗ 
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Freundſchaft und Ruhe; ſobald er verkahm; 
daß Kantakuzenos, den alle Seivier hoch⸗ 


ſchaͤtzten, und wegen ſeiner Kriegserfahrung 
fuͤrchteten, die Regierung mit verwaltete: 





Kantäkuzenos gerieth bald. mit der Königin 
and einer Gegenpartei in ein Mißverſtaͤnd 


niß, wollte die Regierungsgeſchaͤfte abgeben, 
ließ ſich aber übeiteden, ſich zum— Ralf 
ausrufen zu laſſen, und: begab: fich, init. mie 
em Gelde nach Theſſalonich, um. eln Se 
zu ‘der. Uikerwäftigning der Gegenparteice 
fantmen zu bringen. t) Er: verließ: che 
bieſer Abficht auf den fervifchen: 4 * 
und. erhielt die Zuſage, daß ſelbiger erſel⸗ 
gen ſollte. Allein ehe er dieſen erwarten 
konnte, ward er ‚1342: 80h die ‚Trenfe: 
figfeit: feiner. Leute inineinem Gefechteshe 
Gpnätoraftrum: fe; fehn geſchwaͤcht shake 
Griechenland verlaſſen mußte. 
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qanzuvertrauen, und; gieng nach de 
naͤchſten ſerviſchen Stadt· Der Könige Se 


einen Gaſt und Oberherrn, foderte aber 
feinenaBeiftand dolle Staͤdte zwiſchen 
ſopolis(Emboli) ad. em: — Auf 
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diefe Zumuthumg erwiederte der Kaiſer, daß 
er. nicht? von feinem. Neiche veraͤußern duͤr⸗ 
fe, und daß er von ihm ‚nicht als von ei—⸗ 
nem Handelsmanne für Bezahlung, , fons 
dern. ale: von einem edefdenfenden Freunde 
unentgeldlich Hilfe ſuche. Diefe Erklärung 
erhöhte zwar die Achtung, die ber König 
für: den Raifer hatte; nein fie brachte ihn 
zugleich in einen. großen- Kampf uͤber die 
Bewilligung oder ‚Verweigerung einer. uns 
entgefdlichen Hilfe. Endlich nahm ſich ſei⸗ 
ne Gemahlin Helena des Geſchaͤfteg an. 
ließ die vier und zwanzig großen: ‚Krieges 
und Staatsbedienten der ſerviſchen Monar⸗ 
chie zu ihrem Gemahl rufen, und ſtelite die⸗ 
fen: vberſten Reichsraͤthen vor N daß, da e 3 


ſchaͤndlich, undankbar, gefährlich und. fcht 






. 


Jh ſeyn würde, den Kaiſer gefangen u 


nehmen, oder todt zu ſchlagen, oder auch 







ne Hilfe zuruͤckkehren zu laſſen, und der 
Koiſer ſich zu keiner Bezahlung der ‚Untere 
mahnng verſiehen wolle... es noͤthig ſey, ihm 
je Reichsmacht unendgeldlich zukommen zu 
laſſeu, und nur ein eidliches Verſprechen 
feiner, beſͤndigen Freundſchaft, und daß er 
nmimmer die von Griechenland abgeriſſenen 
ſerbiſchen Oerter wieder verlangen wolle 
won ihm zu fodern. Dieſes Butachten warb 
durch alle. Gegenwaͤrtige genehmigt, und DEE 
| *— 


— 
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Kaiſer errichtete ein darauf gegruͤndetes 


Buͤndniß, vermöge deſſen er allen wor ſei⸗ 


nem Antritt der Regierung eingebuͤßten Plaͤ⸗ 
tzen entſagte, allein alles, was durch Liſt, 
Geld oder Gewalt von nun an durch die 
Servier ſeinen Gegnern entzogen werden 
wuͤrde, ſich ausbedung. Gleich nach Schlieſ— 
ſung dieſes Vertrages ergab ſich der vorge— 


dachte Chreles, der. abermals von den Sen 


viern zum Kaiſer uͤbergetreten war, und die 
griechiſche Stadt Melenicum erobert hatte 





den Könige,’ und: dieſer nahm ihn any weil 


der Vertrag, der ihn: hieran zu Hfnderr 
fchien, noch nicht beſchworen war. De 
Kaiſer fieß- fi endlich bewegen, dieſes fu 
genehmigen, vertraute ſeinen zweiten Sohn 
dern Koͤnige "als Geiſel an, und verlobte 
ſelbigen mit der Tochter Liberis eines ‘der 
vornehmſten ſerviſchen Raͤthe, der Bleſſut 
verwahrte. Darauf veribdies der König zwan⸗ 
zig der vorgedachten Kaͤthe nit ihren Krie 
fhaaren an ihn ‚und! unterwarf fi e ſeinen 
uneingeſchraͤnkten Befehle: Der Kaifer 108 
im April 1343. mit’ Felbigen "gegen Apo 
kauchos, den oberfien Feldherrn des minder⸗ 
jährigen. Kaifers Johann, war aber" 
gluͤcklich , dent er mußte von Serrä) 

nach einer Sangen Belagerung abziehen, und 

ſi ich wieder auf den Bes nach Servien be 
geben. 
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geben. Die konſtantinopolitaniſche Hofpar- 
tei und die Kaiſerin Anna unterließen kein 
Mittel, ihn: um das Leben oder auch in ih⸗ 
re Gewalt zu bringen. Sie boten dem few 
viſchen Könige die Schweſter des jungen 
Raifers zu einer Gemahlin für feinen Sohn, 
und alles Land zwiſchen dem Meere und den 
Städten Emboli und Philippi zum Eigen: 
thum an, wenn er den Kaiſer töbten oder 
ausliefern wollte. Da diefer. Antrag abge⸗ 
wieſen ward, verfprachen fie ihm alle weſt⸗ 
liche Staͤdte, außer Salonicht, wenn ex 
den Kaiſer nur gefangen halten , oder zu. 
geben wollte, daß ihre Geſandten Gift. ges 
brauchten. Allein dern König ſchlug auch 
diefes ab, und eröffnete die meuchelmärdes 
sifchen Entwürfe dem: Kaiſer. Endlich aber, 
da bie, Hofpartei nicht ermuͤdete, ſondern 
fiets bie. eine Gefandtfchaft duch eine ana 
dere ablöfen ließ, und Bitten und, Berfpres 
chungen wieberhofte und haͤufte, fo erklaͤr⸗ 
te die Königin Selena die Zumuthung für 
eine Befchimpfung der fervifchen Nazion, 
weil fie auf den Irrwahn fich gründe, daß 
die Servier Gaftfreundfehaft und Ehrlichkeit 
den Gelde aufopferten;,- und einer der ſer⸗ 
vifhen Baronen gerieth in einen ſo hefti— 
gen Zorn, daß er mit Mühe von ber Nies 
van der Geſandten abgehalten ward; 

M 3 Der. 
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Der König bekam gleich im erſten Felbzuge 
die wichtige Feſtung Ediſſo, und gab fie dem 


Kaifer , vermöge des Buͤndniſſes. Im naͤch⸗ 


ſten Jahre zeigten ſich zwei neue Feinde 
bes Kaiſers, nämlich der: Feldherr Apokau— 


chus und der bulgariſche Koͤnig Alexander. 
Jener fochte zwar dem Scheine nach fuͤr den 
jungen Kaiſer; allein er ſuchte vielmehr das 
Kaiſerthum dieſem zu. entziehen, und eg ſei— 


nem Schwiegerfohne Andronitos Paläofogos 
zuzuwenden, und bat den König Stephan, 


entweder ihm zu Helfen , oder wenigſtens 
den Katfer Kantakuzenos zu verlaffen. Dies 
fer , der bufgarifche König, ‚überfief feine 
Schwefter und feinen Schwager mit Unge 
ſtuͤm, und verlangte durch immer wiederhol⸗ 
te Vorſtellungen, daß die Servier den Kai— 
fer einſperren oder koͤdten, und dann bie 
griechiſche Monarchie an fih bringen folk 
ten: denn bie Einwohner von Demotica 
Hatten ihm 32343. ihre Stadt verfprochen, 
fobatd er den aften Kaiſer um das Leben 


bringen wide. Beide machten feinem grofe 


fen Eindruck auf das Gemuͤth des Königs 
und feiner, mitherrfchenden Gemahlin. As 
fein gleich darauf. änderte der König ploͤß⸗ 


Rh feine edfe Geſinnung, und ward and 








einem ſehr ftandhaften Freunde ein fehr hef⸗ 


tiger Feind des Kaiſers, vermittelſt folgen 
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des. Beranlafungeni: Der kleine ſexrviſche 
Lehnfuͤrſt Chreles ſtarb, und der Koͤnig, der 
ſein Gebiet erbte, verlegte in. ſelbiges ſehr 
viele feiner beſten Leute. Die uͤbrigen, die 
bei dem Kaiſer waren, wurden dich: das 
Gerücht. erſchreckt, daß fie. in.den entferne 
teften. Gegenden, vielleicht. gar: in Aden, 
Für den Kaiſer fechten ſollten, und. ſandten 
daher ihre koſtbarſten Waffen und Pferde in 
ihre Heimath, weil fie. es für ‚gewiß hiel⸗ 
ten, daß. fie aus: Aſien nimmer wieder zur 
ruͤckkommen wuͤrden. Da duch diefe Ark 
von Entwaffnung die ſerviſchen Hilfsvoͤlkee 
faſt unbrauchbar wurden, fa. verlangte deu 
Kaiſer neue ſerviſche Schaaren; allein er er⸗ 
hielt mr die. nicht. ſehr zahlreichen deutſchen 
Leibwachen bes. Koͤnigs und der Königin, 
Seine Schäße "waren. auf den Krieg ver⸗ 
wandt, und Bein, Servier wollte ihm ein 
Anlehn auf-Zinfen anvertrauen. Amur and 
ein großes. Hear Otſchmanen ober Türken, 
pie er in Sold genommen hatte, kamen zu 
hm und. wollten bezahlt: ſeyn, und kurz, 
der Kaiſer gerieth in eine Verlegenheit, die. 
weit. größer war, als irgend. eine, in der 
‚er fish jemals befunben. hatte. Aus dieſer 
riſſen ihn plögfich die Einwohner der Staͤd⸗ 
te Beroea (Veria) und. Servia — 
die ſich ihm ergaben und ihn, in den Stand 
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festen; der fetvifhen Hilfe zu entbehren. 
Diefes geſchah ohne Vorwiſſen des Könige, 
und der Kaifer ſtellte fih fogar , da er den 
Vertrag ſchon gefchloffen harte, als wenn 
er diefe Pläse durch. fervifche Kriegsmaͤnnet 
belagern- zu laſſen gedenke. Dieje Berbeim: 
fichung , die. der König fehr bald erfuhr, 
ward von .dem.Könige ald ein Miftranen 
betrachtet ‚welches "der Kaifer in feine W 
ſtark bewaͤhrte Treue ſetzte , und verwandel⸗ 
te feine. Sreundfchaft -in Haf... Er rief te 
ber feine deutſchen Leibwachen insgeheim zw 
ruͤck, bedauerte, daß er den Kaifer aus: fer 
nen Händen habe entrinnen laſſen, nnd ev 
mahnte den Statthyalter von‘ Salonichi, den 
Kaifer jest, da er ſchwach fen, zu.. uber 
fallen... Weil ihn die Furcht: für die goͤttli— 
che Beftvafung des Meineives vom Friedens: 
bruche zuräckhielt ,. fo fandte er einige Schaa⸗ 
ren Sevvier in gewiſſe enge Wege, um auf 
eigene Gefahr den Kaifer anzufallen. Altein 
die, vornehmfien Servier , die dem Kaifer 
feiner perföntichen Vorzüge wegen fehr gim | 
fig waren, verriethen: ihm den Anfchlag, 
den er Jeicht vereitelte, und ber König 
lieferte ihm die Anführee der Schaaren, 
gleich Straßenraͤubern, zu eigener Beilras 
fung. aus, weil er den Schein behalten 
wollte, dap er an Na Hinterfift keinen 
He | Theil 
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Theil: genommen. babe. Die Leibwachen 
tcaten freiwillig in des Kaifers Pflicht ; 
allein der -Kaifer fandte fie. ihrem, Herrn 
zurück. Die. Einwohner zu Ceres fießen 
fich. weder ‚durch des Königs Geld, noch 


— 


durch ſeine Verſprechungen zu der Verrä⸗ 


thevei gegen den Kaiſer verleiten, und der 
Kaifer fandte zu einer Unterredung, zu wel: 


eher der König ihn, mit dem Vorſatz, fich 


feiner zu bemaͤchtigen, eingeladen Hatte, 
feinen Sohn. Endlich uberwog bei dem 
Könige die Scham ber die entdeckte Hin: 
tevlift, der duch den Apokauchos durch 
viele Gefchenfe, befriedigte. Geis, und . die 
Eroberungsbegierde die Furcht vor den Fol: 
gen des Friedensbruchs, und. der König 
kuͤndigte ploͤtzlich, als DBundesgenoffe der 
verwittweten Kaiſerin Anna, dem Kaiſer 
den Krieg an. Daß dieſes geſchehen wuͤrde, 
hatte der Kaiſer lange vorausgeſehen, da— 
ber nahm er die Kriegserklärung kaltbluͤtig 
an, dankte dem Koͤnige fuͤr die Freundſchaft 
und wichtige Hilfe, die er von ihn erhal— 
ten hatte, erbot fih zu allen Dienſten, 
oder Gefaͤlligkeiten, die er ihm werde lei— 
ſten koͤnnen, und befahl ſeinen Leuten, feie 


nen fervifchen Drt zu berühren. Den Koͤ⸗ 


nig Stephan erfchütterte diefes unerwartete 
Berragen fo fehr, daß er für den Kaiſer 
M 


— 
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eine heftige Furcht ; und ein Schrecken, von 
dem er ſich nicht einmal im Schlafe frei 
machen konnte, befam. Allein da fein 
Entſchluß ſchon zu weit ausgefuͤhrt war, 
ſo hatte er nicht "Stärke genug‘, um ihr 


aufzugeben , und jurückjutresen. Im nähe 
ſten Fahre ſtieß er auf das tuͤrkiſche Heer, 


weiches 1344. Sofeiman, ber ältefte Sohn 


des Sultans Urchan Gafichen ,: im Dienfte 


des Kaifers Kantakuzenos anführte, und litt 


eine ſo ſchwere Niederlage, baß es ihm 


kaum gelang , mit den wenigen Leuten, die 
dem Schwerte entrannen in fein Vater⸗ 
fand zuruͤckzukemmen. In dem darauf fol» 


genden Sommer änderte ſich das Gluͤck zu 
ſeinem Vortheile. Denn da Apokauchos 
1345. erſchlagen ward, fo fiefen. viele An 
hänge deſſelben ihm ju, und er befam a 


reg nebſt vielen andern macebonifchen Städs 


zen in feine Gewalt. Er hielt“fich darauf 
für unuͤberwindlich ‚ nahm den Ditel eines 
Kaiſers der Servier und Römer an, und 
veränderte feinen Hof nach dem. prächtigen | 
Borbifde des konſtantinopolitaniſchen Ho⸗ 
fe3. u) Er vertheilte ferner ſeine Staaten 


unter 


u). wicephorne bei dem Hrn. Stritter Tom. H. 
+ 4 "Du Cange ‚Cllyr. pag- 62. ) und 
err 


ray Annal. Regni.” ROLE 2 
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unter die Maͤchtigſten ſeiner Nazion als 
Statthalter, und überfieß -biefen eine fü 


2. pag. 390. führen. den Titel aus Urkunden 
vom J. 1345 und fpäter: folgendermaßen an: 
Stephan D. G. Römaniae, $Slavoniae et Al- 
baniae, -imgleichen Rafciae, Bulgariae , Bos- 
niae atque Albaniae Imperator, Auf den 
Münzen bon Cattaro ließ fih Stephan ftets 
als einen Monarchen auf bem Throne prägen, 
nur trägt er einen Zepter bei ber Yegende 
Rafcie et B, T. Rex, und einen Reichsarkef 
bei der Umfchrift Stephanus Imperator. (Sir. 
anetti ©.24.) Drbino, und aus ihm du 
ange p. 63. legen ihm ein ſehr zuſammen⸗ 
efestes Wappen mit den Schildern der Reiche 
Bulgarien, Slavonien, Bosnien, Macebönien, 
\ Dalmatien, Gerdien, Kroatien, Rafzien und 
Primorie, imglei-den der Gefchlechter Nemagı:a 
. ud Eotroman bey. Allein dieſes muß erdichs 
tet feyn, weil man nie vor dem fünfzehnten 
Jahrhunderte Schilder. zufammengefhoben 
hat. Das Wappen yon Rafsien fol drei Hufs 
eifen, uud das bon Serbien ein weißes Kreuz 
im rothen Felde mit hier Monden, oder, wie 
du Cange fagt, vier Schießgewehren, in den 
Winkeln enthalten. Allein ich habe an einem 
andern Drte (Befchichte der erblichen! Reichd« 
Hände in Dentfchlaud 2. Th. ©. 49.) gejeig: 
daß ſich Feine unperdächtige alte Spur. von 
einem folchen fersiichen Wappen finde," und 
baf vor —5—— Maximilian I. Zeit fein ſer⸗ 
bifches Landeswappen vorhanden. geweſen iſt. 
Das_neemanifche Gefchlehtsmappen ſoll ein 
weifacher gefeönter Adler gewefen fenn, wird 
aber auch dem Deipoten Georg beigelegs der - 
hoch nicht zu dieſem Gefchlechte gehdret. 
Auf einem Siegel der koͤniglichen Runfttan? 


> 


große Macht , ‚daß fie nach wenig Jahren 
im Stande, waren, feine. neugeftifiete Mom 
archte zu fidren. Er gab zu gleicher Zeit 
feinem Sohne Uros den Titel eines Krafes 
von Servien, und das. Gebiet am Artus 
oder Verdarſtrome zwiſchen bem- tonifchen 
Meere, der Donau, ‚und der Stadt Scupi 
ab, bis an dag vorgedachte Meer , und 
den Berta, bei Emboli reichten. 
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Bosnien face. An Serbien. 


Dem -Rätfer‘ Lantakuzenos war zwar 
dieſe Verkleinerung des griechiſchen Reichs 
ſehr unangenehim daher forderte er, ſobald 
er ſich in Konſtantinopel feſtgeſetzt hatte, 
die neueroberten Plaͤtze vom Kaiſer Stephan 
zuruͤck. Er’ that dieſes einigemal 1347. 
durch Geſandtſchaften, und Tegte den ehe⸗ 
maligen Vergleich zum Grunde, den boch 
Stephan aufgerufen hatte, und baher nicht 
für verbindfih bieft. Da er ſah, daß 
Stephan feinen VBorftellungen fein Gehse 
Hab, fo ließ er feine alten Bundesgenoſ⸗ 
fen; die Türken nach) Griechenland ‚Formen, 
und durch biefe Servien verheeren. Zu 
gleicher zeit ruͤſtete ſich ber hungariſche Koͤ⸗ 
tg, um den neuen Kaiſer zu ſeiner Unter⸗ 
wuͤrfigkeit zuruͤckzufuͤhren, und Stephan 
gerieth in eine ſo große Verlegenheit, daß 
er nebſt den Vornehmſten ſeines Reichs 
ſich an Pabſt Clemens VI. wandte, und 
ſich geneigt Begeigte,, fein. Primat zu erken⸗ 
nen, und:bie. griechiſche Kirche zu verlaf 
ſen, v) damit der Pabſt den hungariſchen 
Koͤnig von: Stinfefigfeiten abhalten Möchte; 
* ee gr Ein neuer * 
— — n m⸗ 
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=. 


naͤmlich der bosnifhe Ban Stephan ; hatt 
einige fervifche Gegenden verheeret, er aber 
vächte fir durch einen Zug in. Bosnien, 
und trieb den Ban in das Gebirge Die 
Etadt Ragufa fuchte diefen Krieg zweenet 
Fuͤrſter, die gewiſſermaßen beide ihre Ober, 
herren waren, in Guͤte zu endigen. X) 
und vermittelte endlich einem. Vergleich, 
durch welchen des Banes Tochter Eliſabeth 
dem Sohne des ſerviſchen Kaiſers verſpro⸗ 
chen, und Chelm zum Brautſchatze derſel— 
ben beſtimmt ward. Der Kaiſer Kantaku— 
zenos errichtete ein Grenzfuͤrſtenthum für 
feinen Sohn Matthäus, und ließ Die Grenz 
ftadte deſſelbigen, Demotifa 18 Emboli und 
Kanthia ſtark befegen, damit die Servier 
durch felbige von der weiten Ausbreitung 
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im Farferlich - griechiſchen Gebiet nbgehaften 
werden koͤnnten. Er rüftete fih 1348. fer— 
ner felbft zu einem Feldzuge gegen Servien, 
ward aber duch mancherlei Hinderniffe ab- 
gehalten, ihn zu unternehmen. Im näch- 
ſten Jahre bekam der ſerviſche Kaiſer Hoff⸗ 
nung Such Beitehungen Salonichi in fet: 
ne Gewalt. zu, bringen ; allein. der Kaiſer 
Lantakuzenos erſchien ploͤtzlichß mit einem 
Heere in der Nachbarſchaft diefer- wichtigen 
Stadt, brachte, Veria Ediſſa, Soſeo, 
Strobi, Staridola und Petra in Macedo— 
nien, imgleichen Lyeoſtomium und Kaſtrie 
um in Theſſalien in: feine: Gewalt, und 
fandte 1349. die fervifchen Befakungen 
ihrem Herrn zu: y) Der Ban von Boss 
nien verſuchte, ſich von der Verbindung 
mit bem ſerviſchen Kaifer los zureißen. ver⸗ 
lobte feine Tochter 1350. dem hutigari— 
ſchen Koͤnige Ludewig, und brach den Frie⸗ 
dbensfchluß; 2)... Allein der ſerviſche Kaifer 
war durch dag ungluͤck, welſches er in Mar 
esbonien gelitten Hatte f nicht muthlos ge⸗ 
worden, ſondern fiel in Bosnien ein, ber 
lagerte — den Sitz des Band , — 
we 
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welchem die Kraut feines‘ Schub fh auf 
hieft, vertrieb. ven Ban aus feinem Gebiet, 
und gab den groͤßten Theil deſſelben einem 
gewiſſen Lazarus Grebiglianovich, Hliuno, 
Bier: das bosniſche Dalmatien aber einem 
andern mächtigen Hofbedienten:, Ugglieſeia 
Margnavich.« Daranf. befuchte er die Bürs 
ger von Raguſa, melche: im’ ein - großes 
Schrecken geriethen , weil fie wußten, daß 
verfchtedene Batone , welchen er Gehör zu 
geben pflegte, ihn ermahnten, ihre Stadt 
ſich voͤllig zu unterwerfen. Allein ihre Furcht 
warb gleich bei: ferner Ankunft vermindert, 
ei verwandelte ſich pfößfich : in Freude: 
Denn er beſtimmte die Grenzen dieſes Frei⸗ 
ſtaats, beſtaͤtigte die raguſaniſchen Vor⸗ 
rechte und Freiheiten, ſuchte die Schaͤtze 
der Buͤrger, und das Mittel, durch wel⸗ 
ches ſie ſelbige erlangten, naͤmlich die Hand⸗ 
fung, in Sicherheit zu ſetzen, und gab 
ihnen die Thuͤrme und Mauern, die er 
bisher inne gehabt hatte, zuruͤck. Die Kar 
guſaner wuͤnſchten, ihre Dankbegierde der 
Welt vor Augen zu legen, und wollten 
ſeine Bildſaͤule auf einem ihrer oͤffentlichen 
Plaͤtze errichten. Allein ihre Vorſteher glaub⸗ 
ten, daß Gemaͤlde einen ſtaͤrkeren —— | 

auf ihre Zeitgenoffen und Nachkommen 
hen würden, und Siegen — 
5 





b | ’ 


ſatlnſun gohauſe micht ir fein” Silo, KN% 
dern, Diele‘ Zeitungen von Siegen aufſtet⸗ 
geh; die: er fiber” die Bulgaren/ Gtiechen 
Türken‘, Marebontet, Zataren y Slaven 
Sorne und“ Vungaren erfochten hatte, 
Ste ſtifteren ferner zwiſchen ihm, und 
dem venezianiſchen Frteiſtgat erſt ein gehei⸗ 


nes Verſtändniß, und endlich eine fo ‚ger | 


9*. Vertraulichkeit ‚daß die venezian⸗ 
n Signorie ihn in das goldene Buch 
hl Adels eitiſchrieb, ihm Hilfe gegen den 
8 Koͤnig verſoͤrach und fich ber 
mühete, ‚die‘ ſo oft verſuchte Vereinigung 
der Serbier mit der roͤmiſch „earhofifchen. 
Küche il Stakde zu bringen. ” Der Pabſt 
9. dei Tateinifchen Erzbiſchoͤfen zu Dur 
and Mag jufa auf. , bie ſogenannten 
—— der griechiſchen Glaubens⸗ 
genoſſen su bekehren, und da der Kaiſer 
MG 35%, nicht widerfeßte , ſo gaben viele 
Rafsier. und Albanier dieſen Pralaten Ge⸗ 
hör. a)° Der Kaiſer verglich ſich mit dem 
hungaůſchen Könige. "Über die bos niſche Prin⸗ 
zeſſin, und ſuchte für feinen Cohn, und 
itregenten eine franzoͤſiſche Koͤnigstochter 
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anlaſſete ſogar ein. Buͤndniß zwiſchen ihm 
und dem hungariſchen Könige, Ai b) uud bei⸗ 
de. lieferten den Tartaren eine gluͤckliche 
Schlacht, der aber bald nachher 1352 
eine weit wichtigere, Niederlage, und. ‚eine 
Verheerung vieler ſerviſchen Gegend ı folgte. 
Er machte darauf. einen grogen ( ned 
und ſuchte einen Rrenziug durch, den Pab ſt 
auf Koſten der europaͤiſchen Maͤchte unter 
der Bedingung zu veranſtalten, daß er der 
einzige Feldherr dieſes Heeres ſeyn, und 
es ohne Einſchraͤnkung gegen Tuͤrken und 
Griechen zu der Ausbreitung der chriſtlichen 
oder roͤmiſch⸗-lateiniſchen Kirche, oder viel:. 
mehr zur. Eroberung des Uiberreſtes der 
griechiſchen Monarchie gebrauchen . folle, 
Um diefen zu bewirken , unterwarf; er ſich 
dem Pabſte, und nahm von ſelbigem eini⸗ 
ge Legaten an. Allein da die euvopäifchen 
Gläubigen den Gefhmac an Kreuzzuͤgen 
verloren hatten, und. der hungariſche König 
den Pabft abbielt, ein ihm fo gefährliches ' 
Heer. zuſammenzubtingen, ſo verfehlte der 
Kaiſer feinen Zweck, c) und. dag. Vereini⸗ 
ante | 
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gungsgeſchaͤft ward abgebrochen , den ſervi⸗ 


ſchen griechiſchen uUnterthanen aber verboten, 


fi "bei den Gottesdienfte der fateinifchen 
Geiſtlichen einzufinden.  : Die Legaten, ‘die 
noch "auf andere Weife gektaͤnkt wurden, 


fehrten nach Nom! zuruͤck, und der getänfchte 


Pabſt brachte den hungariſchen Koͤnig in 
die Waffen. Stephan gieng diefem entge⸗ 
gen, und zu gleicher Zeit zog ber Kaiſer 
Kantakuzenos ihm gleichſam nad. Faſt 
alle fervifch = griechiſche Staͤdte erbdten ſich 


insgeheim, dem Kaiſer Kantaknz zenos“ die 


Lyhore iu öffnen , ch um hielten ihr Ver⸗ 
| | NR 0 “ ſpe— 


—1 
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Kegem Rafeiae, Helenam Regigam, Oroſium 
> Regis filium , und Joannichium Ratriarcham 
vs! Serbliae, Archiepifcoptim’ Rafciaez Serblise, 
1x” et Albaniae gerichtet. Vermoͤge der. ffavafis 
&15, ‚Sehen Jahrbücher ( du-Cange pag. 464. ) fol 
Kaiſer Stephan 1354. von den bungätifehen 
Könige gefangen ; und nicht eher: loggel affen 
en feyn 1 big.er der Lelea, einer 1348 Am Schutz 
. —— Wittwe Mladins, des. Grafen 
“von Birbir, Eliſſa und "Scardond‘; ſeinen 
ine Beiſtand anfgefimdigeriharte, und. von‘ einem 
a ihrer Unterſtuͤtzung mit Bogniem und, Des 
aa ‚errichteten Buͤndniſſe abgetreten war. 

eſe Begebenheit bedarf aber noch: eines 

* vn „53 Mörkerıt. Leweiſfes, meil fie ſich mit den hier 
A aha. des — nicht vereinigen 


vr’ 2 5 Tas 
mi PP: 79} 270 


Fa Bert‘ —E € Sr 


* 


196 . , | SR 2 


fprechen., und der, Kaifer Stephan ward 
fo. entfräftet, daß er den Bürgern. feiner 
Hauptftadt: Ecopi, die ihn um Hilfe anries 
- fen, fein ilnvermögen , fie. zu fchüßen, ges 
fiaud, und, fie dadurch gleichfam zu der 
Abwerfung ſeiner Herrſchaft bevollmaͤchtigte 
Zween der maͤchtigſten ſerviſchen Reichsbe— 
amten huldigten insgeheim dem Kantaku—⸗ 
zenos, und verſprachen ihm die —— 
nigkeit im Namen faſt aller übrigen Beams 
ven, ſobald er nur ihr Gebiet beruͤhren 
wuͤrde. Allein dieſer begnuͤgte ſich an den 
Schloͤſſern, die bei der Beſchwoͤrung des | 
Bindniffes mit dem - fervifchen Regenten 
zum griechiſchen Kaiſerthume gehoͤrt hatten, 
und gieng zuruͤck, ſobald er Gynaͤcocaſtrum, 
den ängerflen der-ftreitigen Derter , welcher 
sine Zagereife von Salonichi entfernt. war, 
in feine Gewalt befommen hatte. Der 
Kaifer Stephan endigte feine bungarifche 
Fehde, rückte dem Kantakuzenos entgegen, 
und erhielt Gynaͤcdeaſtrum durch die Ins 
treue des Schloghauptimanng wieder. Kan: 
takuzenos, der ſchon zuruͤckgegangen mar, 
kam auf das erſte Geruͤcht von dieſer Ero— 
berung mit dem juͤngern Kaiſer Johann 
noch Salonichi, und brachte ihn zu einer 
Unterredung. In dieſer machte er dem Saw 
taluzenos die heftigſten — ber Um⸗ 

| bon 
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danfbarkeit , und Außgerte, daß ein Mann, 
wie er, der noch mehreres vom griechifchen 
Reihe feinem wahren Herrn, oder dem 
jüngern Kaiſer, entzogen habe, mit ihm 
über:die Beſitznehmung einiger griechifchen 
Plaͤtze nicht hadern dürfe, Dieſes hörte 
Kantakuzenos mit Kaltbluͤtigkeit an , ftellte 
aber die Begebenheit des Friedenbruchs in 
einem ‘andern Fichte vor, zeigte, dag er alle 
binterfiltige Anfchläge, die auf fein Leben 
‚von Stephan gemacht waren, wiffe, enthielt 
fich aller  befeidigenden Ausdrücke, wiebers . 
hofte vielmehr feine Dankfagung für die. 
erſte Unterſtuͤtzung, und verſi cherte, daß er 

keine der wieder erhaltenen griechiſchen 

Staͤdte zuruͤckgeben ‚ fondern. vielmehr im 

naͤchſten jahre“ die; übrigen unrechtmäßig 
verfornen Städte. erobern , oder wenigſtens 
bis dag er fein Seben eingebuͤßt habe, für 

die Wiederherftellung der alten‘ Reichsgren⸗ 
sen fechten wolle. Der Kaifer ‘Stephan, 
der feinen Muth bewnuderte, durch ſeine 
Dankbarkeit gerührt, durch die Erinnerung 
an feine ihm heimlich gelegten Fallſtricke 
befhämt, und‘ durch die perſoͤnliche Furcht 
vor ihm, die “ihm. noch immer begleitete, 
nachgebend gemacht wurde, ſchlug endlich 
eine Art: von Theilnehmung vor, die der 

Kaiſer Rantafuzenos genehmigte. Er bes 
R 3 hielt 


er 


Kantakuzenos 


Auſchl aͤgg und verleiteten ihren Herren⸗ 
——— — ein Ausriffebundut 
— Mai 8* —* | ‚no 19: 4 st: zP son 
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hielt hernach Bine; Ceres, Melenifiun; 
Saftorto-,-. Strymbitza und * noͤrdlicheren 
Städte, jeuſeits dem Gebirge ‚und. entſagte 
allen Anfpruchen auf: Acarnanien, Theffas 
lien, Servizza, Gynaͤcocaſtrum, Odiſſa, 
Veria und andere ſuͤdliche Oerter und Land⸗ 
ſchaften. Der Krieg ſchien alſo geendiget 
zu ſeyn. Allein in der. naͤchſten Nacht ver— 
nichtete ein: eigennuͤtziger Grieche alle heil⸗ 


ſame Anſtalten, die man gemacht hatte) 


denn. dieſer verſprach dem; Stephart- dem 
Beiftand des jüngern; Kaiſers, und ‚bewegte 
ihn, den Friedensſchluß richt zu vollziehend 
‚Beide Kaiſer fuͤhrten darauf ihr Heere bei 
Salonichi, in das Feld; allein de keiner 
der angteifende Theil ſeyn wollte, —* 
trachteten fie ſich nut einiges Tage. 


lich wandte ſich der; ——— —* 


Edeſſo —2 — belagerte dieſe Stadt) 

et ließ den juͤngern Kaiſer 
zu Salonichi, und: begab. ſich nach Kon⸗ 
ſtantinopel Edeſſa gieng ine naͤchſten Ja 
ner g9 an Stephan iber, und: wurde 
veſchleife Dies Dofleitei.des ‚jungen Rain 
ſers Jießen ſich beſtechen, verriethen Dem] 
Keiſer Stephan: allengeheime Abſichten und: 
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gegen Dei Kaiſer Kantakuzenos ſchloß. e) 
Diefer fandte wie vorwittwete Kaiſerin Ans 
na nach Salonichi, um ben jungen Kaifer 
auf einen andern Entſchluß zu lenken zal⸗ 
lein dieſe beſchaͤmte zwar’ ven Kaiſer Ste 
phan, den. fie nebſt feiner. herrſchſuͤchtigen 
Gemahfin bei Ihrem Sohne antraf, unð 
machte ſeine wahre Abſicht, den jungen Kaiſer 
durch feine eigene Waffen zu vernichten, offen⸗ 
bar kounnterraber das Baba nicht vers 
nichten. Ihr⸗Sohn folgte ihr vielmehr 
mis ſerviſchen und: bulgariſchen Hilfsvoͤlkern 
nach Konſtantinopel, bis Bag < er‘-auf. das 
tuͤrkiſche Hilfaͤheer des alten Kaiſers ſtieß, 
and in einer blutigen Schlacht ſeine ganze: 
Macht einbuͤhßte. Der Kaiſer Stephan bes 
(daftigte : ſichn inzwiſchen mit einer neuen 


Einrichtung " des Kirchenweſens,, und nahme 


feinen Geiſtlichen Guͤter, Vorrechte, Macht 
und: An — f)⸗ "Da: diefes Verfahren der 
BE ” BB: er. 


© Her r Stritter 8. 329. — Ve 
— ireckrt 56. eekihte die Berebenheit — 
Jahr⸗ fruͤher „ale die tuͤrkiſche ‚Eroberung der, 
en — Sallipoft, „bie ſich 357. zutrug; allein, 
ET wahlſcheinich! dab MR ich 1355. er⸗ 
—X eignet "Hat weil — = neuer Zug vom: 
‚ König. Ludemig war Iphloflen aber nichts 
unternommen ward. och aublicher iſt 
, daß ſie — ⸗ſerdiſche 
ebd tb, Dig;bie griechischen Gefaihtfehreiher? 
. ei denn Jahre 1354. mit An paar? Worten 

* ——— 


⸗ 


ep 


Grundverfaſſung des ſerviſchen Staates zu 
nahe trat- fon: fanden die, Geiſtlichen :9@ 
ung; Unterſtuͤtzung bei denen Sſſerviſchen 
Mächtigen, ‚dien uichts von; den eingezoge⸗ 


nen‘ Kirchenrichägen.: erhteiten zumd wandten 


ſich daher an ihre Oberem, maͤmlich dee Par 
wriarchen zu Konſtantinopel und den: Pabſt 
Sinnoreng. VI. Jener Ratriarch war, fo 
wie der ſerviſche Patriarch ‚nicht Im Stans 
be, ſeine Glaubensgenoſſen ‚gi vertheidigen: 
denn der ſeryiſche Kaiſer achtete die Waſſen, 
die er hatte, vaͤmlich den Kirchenbaun, gar 


nicht. Deitosthätiger, aber zeigte, ſich der 


Pabſt. Denn dieſer „machte Anſtalt zu ei⸗ 
nem Kreuzpige; Nand bedrohete den Kaiſer 
mit europaͤiſchen Heeren. Deri Kaiſer ge⸗ 
rieth daruͤber zwar imZorn:;;i mad: wollte die 
lateiniſchen Geiſtlichen noch mehr einſchraͤn⸗ 
ken. Allein er fand xs ber kaͤlterer Uiberle⸗ 
gung zu unſicher ‚auf feinem: Entſchluſſe zu 
verharren, nahm die Vermittelung der Ra⸗ 


guſaner an, und gab endlich den Geiſtlichen 


das Ihrige wiede, "Da dieſes geſchah, hat⸗ 


te der König - Ludewig von BHungarn auf 
vabſttche Biete “und. an; he. * 


um n — Kaifer —5 x 
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eikte ‚ihm; entgegen: und firchte durch guͤtll⸗ 
che Mittel ihn von Feindfeligkeiten- abz = 
haften ; allein da er Foderungen machte, 
die zu ſchwer und ſchimpflich waren, m Ties 
ferte Stephan bei Rudnik eine Shlacht, 
die für ihn gluͤcklich ausfiel. Die Hunga⸗ 
ren zogen ſich darauf nach Belgrad zuruͤck, 
verſtärkten die Feſtungswerke dieſer Stadt, 
und giengen endlich wieder nach ihrem Va⸗ 
terlande. Stephan bekam durch den Sieg 
neuen Muth, und druͤckte abermals die Geiſt— 
lichkeit. Allein fein Tod der bald hernach, 
den 19. Dezember 1355. , da er (mie zuvor, 
erzählt ift,) von dem unglücklichen Feldzuge 
gegen den Kantakuzenos zuruͤckkam, ſich ereig⸗ 
nete, g) machte dieſer Verfolgung ein Ende. 


N5— Ver⸗ 


5) Rainaldus T. XVT. ad Ann. 1356. n. 2-27, 
‚Die Bullen find gegeben am 3. Junius und 
11. Auguſt 1356, nennen. ‚aber ben ſerviſchen 
König nicht Sterhan , fondern Drofius. Nach— 
dein Yuccari (©. 6r.) farb Sterhan am 18. 

Dezember 1356. im asften Jahre: Da Ste— 
phan, vermöge der griechifchen Echriftfteller, 

. 2330. im 22ften Jahre ſeines Alters war, ſo 
ſcheint daraus zu erhellen, daß Stephan 1253. 
verfchieden ift. Nimmt man an, daß die 22 
Jahre nicht 1330 , fondern 1323, da Stephan 
die Regierung antrat, abgefaufen waren (denn 
die Griechen fesen dieſe Thronbefteigung um 
zwei ‘Jahre zu früh an,) fo fällt der Tod in 
das Jahr. 1356. . Bei dieſer Ungewißheit en 


2 or - 


weefafrg des ſerbiſchen Kaiferthünis Vutee 'ybeis , 
» ;ter Katfer bon EG: > na 


Bei feinen, Hiueritt war. die, reise 
ſe selommnee.. — Raifer fehien us von 
der hungariſchen Oberherrſchaft befreit zu 
feyn „und. hatte „eine. Zinshoheit über, Boss, 
nien und, die Bulgarei, , eine Schutzhoheit 
uͤher die Kepublie. Raguſa, und die unein⸗ 
geſchraͤnkte Herrſchaft uͤber das. heutige Ser⸗ 
vien „ über Slqponien oder das heutige tuͤr⸗ 
kiſche Dalmatien und Zenta, und über einen 
Theil von Albanien und Macedonien „. det 
noͤrdlich unter Durazzo und Edeſſa ‚lag, und 
bis an den Strymon wo nicht gar bis an 
das Gebirge Rhodope ſich erſtreckte. Die 
griechiſch- kaiſerliche Macht neigte ſich zu 
ihrem Ui atergange,, umd hörte auf,. den Ser: 
viern fuͤrchterlich zu ſeyn. Von der abend» 
laͤndiſchen Seite her ſchien auch die Gefahr 
ung nen, die erfahrung zeigte, ‚daß 
u die 


er am a. ten zu ſeyn, den Tod, Mn mie es 
dir Bullen ähzude uten ſcheinen, in das Jahr 
1358. au fegen, da Stephan wirklich von einem 
Herr zuge gegen die Griechen zuruͤckkam, amd 
Rd, wie Orecari ueldet, an einer Lagerkrank⸗ 
heit gt Diampolis am Haͤmus fein Leben ein 
gebüht Haben fan. "Sein Grab war ehedem 
um Kloſter· St Angeld bei Peisrien 
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die Kreuzzuͤge nicht mehe zu Stakde gebracht 
werden konnten. Den hungariſchen Anfaͤl⸗ 
fen wurden venezianiſche Angriffe entgegen⸗ 
geſetzt, und die innere Verfaſſung des hun⸗ 
gariſchen Reichs litt nicht, daß in Servien 
ein Krieg lange und anhaltend geführt wer: 
den konnte. "Das ferbifche‘ Reich ſchien das 
ber ſich in eine ſolche Monatchie zu ver⸗ 
wandeln, die bald ein nibergewicht Aber EP 
le ihre ben zee "Staaten erhaften wuͤrde. | 
Auein dieſe Erwartüng aͤnderte ſich pre, 
weil;diefer: aͤußerlich geſunde ſerviſche Staats⸗ 

körper duch? Kine: innerliche Schwaͤ he‘ ents 
kraͤftet ward AuVDie ſlaviſche Nazidn” uͤber⸗ 
haupt und die ſerviſchẽ insbeſondere beſtand 
aus drei Mrken von Keuten; deren Verthaͤlt⸗ 
niß nicht eben ‚näch: den weiſeſten Negeln 
feſtgeſetzt "wär: Die" Geiſtlichkeit und vor⸗ 
naͤmlich die der griechiſchen Kirche, erhielt 
vor den Laieneine faſt koͤnigliche Vereh⸗ 
ung’; warb⸗ insgeheint von fefbigen: benei⸗ 
det ſüchte ihre · Gewalt auszudehnen, Tief, 
wenn ſie daran igehindert ward yNeinelne 
Freunde oder. zar die Mine, andiſchen Ober⸗ 
haͤupter ihrare Cirche u Hilfe ‚ind: vbefrie⸗ 
digte ſo Hft fie Eon, ihren Trieb‘ ju der 
Börfolgung.) In Damatien machten die 
lateiniſch ee Chriſten 
* ——“ aus‘, — 





=04 


\ 


ſchoͤfe und aus arbeiteten, unablaffig am 
. einer. Unterdrůckung ber griechiſchen Chris 
fien , ‚nicht, ſpwohl durch, „die. Predigteu: der 
Dominikaner, Franziskaner und anderer: ein⸗ 
zeinen Miſſionarien als; vielmehr durch 
| Verwickelung der ſerbiſchen Praatsgeichäfte 
Fuͤrſten So oft der ſerviſche Monarch * 
Noth oder» Gefahr gerieth „fo boten fie. ih⸗ 
re Dienſte an, um Buͤndniſſe mit beutfchen; 
itafiänifchen: und: franzöfifehen Fuͤrſten zu er⸗ 
richten, und ihm Hilfe unter. dev; Bedingung 
u verfihaffen, daß er, und die Nazion: ſich 
mit. dem -apoftolifchen „Stuhle vereiniges 
Die Griechen Sagen: bei dieſen Faͤllen unten; 
und. ihr: Patriarch nebſt den Erzbiſchoͤfen 
bequemten fich dann) zum Sein die Düne 
de zu dieſer Verbindung. darzubieten· Al⸗ 
lein es gelang ihnen zuletzt doch immer; der 
Gefahr, vom paͤbſtlichen Hoſe unterjocht zu 
werden, auszuweichen, weil entweder die 
Noth des Landesherrn verſchwand / ‚oder die 
lateiniſchen Praͤlaten das nicht leiſten konn⸗ 
ten; wozu ſie Hoffnung gemacht hatten, 
‚ober ‚auch des ſerviſchen Kaiſers noch mehr 
aber ſeiner eifrig griechiſchen Gemahnn 
große Anhaͤnglichkeit an das Öfauber be⸗ 

teuntniß ihrer Vaͤter uͤber Die: Wortheife; ie 
ee Hg deffelben veraulaſſen konn Fi 
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bie Oberhand behielt. -. Eine: wichtige Stüs . 
ge der griechtfchen Geiſtlichkeit war Der ge⸗ 
meine Mann,  deri zwar im der größten: 
Dürftigfeit und ſtrongſten Leibeigenſchaft lebe 
te, allein wenn !eridinmal im Grimm ge: 
rieth, fein Leben twagte:, zumal da er außer 
dieſem nichts zu verfieten hatte. Die Buͤr⸗ 
ger, befonders die in einigen: Seeffähten „ 
bfieben faſt immer indem Bezirk ihuerskfeis 
nen Freiſtaaten, :bereicherten” ſich "durch: 
Handlung und Seefahrt, und erhielten fich: 
durch ihre Schäge: in Achtung beiden: Ede⸗ 
fen und zugleich im Beſitz ihrer Freiheit. 
Sie wurden zwar durch den Handlungsneid 
zuweilen verführt „und fuchten’ die Handels 
fchaft: ihrer Nachbarn an fih zu ziehen , 
beſoldeten auch wohl, welches man befon: 
ders bei den Catarinern wahrnahm, eins 
zelne ſerviſche Mächtige, um durch: derfel: 
ben Fehden und Stragenräubereien die Kauf: 
Iente | anderer Städte von den Handel in 
das Land abzuhalten. Allein fie Tießen es 
nicht Teicht unter fich zu offenbaren Feind⸗ 
feligfeiten fommen. Ihre Seereiſen, Dans: 
delsgefchäfte und: Verbindungen mit auswaͤr⸗ 
tigen Republikanern, befonders' den Denes 
zianern, verfihafften ihnen eine Geſchicklich⸗ 
keit in Staatsgeſchaͤften, die tieſer in die 
Geheimaiiſſe der. TEE eindrang = 
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als Sie Keuntniß über. Erfahlutg⸗ der ſervi⸗ 


ſchen Nätbe: und Regenten thtit, die größst 


tentheils weder: leſen noch fehreiben konn⸗ 


ten. Dennoch lerntemnauch einige dieſer 
Raͤthenodey Edelen, dienimgriechifch ⸗kai⸗ 
ſerlichen Kriegsdienſten ſtanden, an dem kon⸗ 
ſtautinopolitaniſchen Hofe manches argliſti⸗ 
ge Mittel Sandere zu unterjochen oder Price 


c tigere zuführen, kenuen, und:imachten da⸗ 
von Gebrauch; zumalnda die ſerviſche M— 


Tyrannen der Niedtigerni, und geiwifferiaßt 


er .r 


| —* re hen Friede fan bi 


zion «überhaupt: weder unwikig: noch: unver⸗ 
ſtaͤndig war. Die Edelen waren maͤchtig 




















fen Leibeigene des Oberherrn. Sie mußten 
auf des Koͤnigs Befehl in Das Feld: sichen; 
und, dürften ſich nicht wergern', den koͤnigli⸗ 
chen Beamten auift ihrka Koͤſten m. die-ienee 
fernteſten Gegenden zu folgen’, aus welchen 
fie nimmer Hoffnung hatten, zuruͤckkehre 
zu koͤnnen. Vier und: zwanzig von’ ihre 
waren: Statthalter, ‚eben: fe vieler Provinzen 
im Kriege Heerfuͤhrer der ſtreitbaren Mine 
ner ihres Bezitks, — Frieden des 
nigg x Rathgeber. Der König: oder Kaiſer 
mußte wie es ſcheint Abeio wichtigen Bor 
foͤllen ihrem Öntachten folgen‘; ‚feine G 
mebfingaber gab ihrer Stimme mit in dem 
Rathe Jre berief die⸗ Ratheverſaann 


„Bir 
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erde Edelen nach: die, Unterthanen hau⸗ 
en. einen Begriff won den WVoltheilen, die 
‚eine. ruhige und weiſe Regierung hervor— 
vbringt, und alle ſprachen nirr von kriegeri⸗ 
ſchen Unternehmungen kuͤhnen Thaten, Bes 
xraubungen ſchwaͤcherer, ‚odew eben fo ſtarker 
Nachbarn, Eroberungen und: aͤhnlichem Din; 
gen; wenn fie- von der Landeswohlfahrt re— 
den wollten. . Sie eilten von der Jagd zum 
Zrunfe ‚von. ‚diefem»aber zu Fleinen Mittew 
zuͤgen, und. endlich zu. offenbaren Kriegen; 
und fühlten. die Zeitraͤnmen die zwiſchen dies 
fen. Hauptgeſchaͤften leer— blieben, mit wol— 
luͤſtigen oder muthwilligen Laſterthaten aus; 
Sie blieben ihrem Könige getreu, ſo lange 
ſie kein Feind durch Geld; und kein. Mer: 
macher daurch lebhafte Vorſtellungen in Wer; 
ſuchung ‚führte , oͤffneten aher dem: freigebis 
Be Feinde ihres Deren ihre Schköffer,, und 
traten nachher ‚mit chen der Leichtſinnigkeit 
wieder zu ihrem. alten Herrn über, wenn 
ſelbigerz ſich ihnen mit „einer Kriegsſchaar 
näherte, Sie überfielen wenn ein Empoͤ— 

rer ihnen heftig zuredete, ihren Oberherrn, 

ohne die Gruͤnde zu pruͤfen, die ihr Ver—⸗ 

führer. vorbrachte, oder, andy ſie ſelbſt zum. 
Mißvergiügen zu haben glaubten, erſchlu⸗ 

gen oͤfters ihren „Herr, in der erſten Pike, 

bereneten dann bie That and bezeigten bein 


Pier 


ns z Ermor⸗ 
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‚Ermovderen‘ diurch prächtige: güdiehbegäis- 
aiffe :und Denfmäler ihre Hochachtung. Der 
Kaifer! Sterhan machte es fih zum Gefeg‘, 
fie aſtets zu beichäftigen, verſchofſte ihnen 
foft immer: Gelegenheit‘, Bente zu machen, 
and. befeftigte: dadurch ‚Bei ihnen die Chr: 
furcht, zu der‘, nach ihren Grüntfägen, 
fchon feine koͤrperliche Groͤße und fein ſcheus⸗ 
liches Sefiht Frei verpflichtete. Seine Ge 
mahlin war’ it ihm gleich ruüuhm 7 und 
herrſchſuͤchtig, ande beide verſtanden fich auf 
Die Kunft „ihre Mächtigen durch! Liſt, Frei 
gebigkeit, Strenge und Gewalt: in Unter 
rhaͤnigkeit zu erhaften, Allein endlich vers 
Teitete die Grille, das griechiſche Katferthum 
mit Gervien zu verbinden, den guten: Ste 
phan zu dem Fehler, daß er feine Staats 
bedienten zu mächtig machte, weil er glanb- 
te, daß ein Kaifer ein König der Könige fen 
und Könige unter fih haben muͤſſe. Ser—⸗ 
wien und etwas von Maccdonien trat er als 
ein Königreich feinem Sohne Uros.ab; Sei⸗ 
ne Gemahlin bekam das Gebiet-Pherä (Ce 
res,) und eine Gewalt, die der Faiferfichen 
oleich war. Seinem jüngeren Halbbruder 
Simon oder Einiffa überließ er das Gebiet 
Johannina in Akarnanien erblich , und von 
den ferbifchen Baronen oder vornehnflen 
Beamten herrſchten, faſt als Zing 3 ober 

Lehns⸗ 
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Lehnskoͤnige, nicht‘ aber als Bediente, h) 
Prealimpus uͤber die Theſſaliſchen Staͤdte, 
Pladika uͤber das Gebiet Achrida und Pirs 
fipe , der Zupan Nicolaus über Trika ‚und 
Taſtdria, Bulk Eleazar Brankomwich über das 
fogenannte Rönig-Stephand-Land an der Dos 
au; Mbogdan über das Land zwiſchen Phes 
raͤ und dem Axius, Zarkos im macedoni⸗ 
ſchen Gebiete am Axius oder Vardar, und 
die Bruͤder Wuk, Uglieſſa und Goisko in 
dem alten fersifchen Sande zwifhen Ceres 
und der Donau. Der Thronfolger oder Uns 
terfönig von Servien, Uros, war zwar der 
Dberherr diefer kleinen Deſpoten; allein 
deine Macht und Einkünfte wurden durch die 
Thrigen weit aufgewogen, und jene beftand 
mehr in einem Schein als in der. Wirkfich« 
keit. Er trat nach feines Vaters Tode die 
Regierung der ganzen Monarchie mit aller 
Pracht des konſtantinopolitaniſchen Hofes 
an, behielt den Titel eines ſerviſch ⸗rumi⸗ 
Hifchen Kaifers, ſollte, vermoͤge einer va⸗ 
terlichen Verordnung, noch drei Jahre lang 
den Statthaltern als feinen Vormuͤndern ges 
horchen, traf aber die Verfügung, daß dies 

| | fer 


h) Hr. Erritter 5. 335—341. 
Weltgeſch. 55. Band. O 
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| fer Theil des säterlichen Willens vemichte 
wurde. i) 
Der Kaiſer Uros kommt um das Leben. 

Seine Regierung ſchien ſich mit einer 
großen Gefahr, die in dem Abendlande ihm 
bereitet wurde, anzuheben. Denn der Pabſt 
Innocentius der ſechſte k) ließ ſich durch ſei— 
nen ſlavoniſchen Internuntius, der ſich uͤber 
die Widerſpenſtigkeit der griechiſchen Ser— 
vier ſehr heftig geaͤrgert hatte, bewegen, 
Kreuzbullen in die ganze Chriſtenheit ſeiner 
Kirche auszuſenden, das Kreuz gegen die 
Servier, Raſzier und andere Schismatiker 
predigen zu laſſen, und den Koͤnig Ludewig 
den miten Auguſt 1356. von Hungarn zum 
Faͤhndrich oder Feldherrn der Kicche zu bes 
fielen. .Der König bewegte den Ban. von 
Bosnien ; der fein altes Kand wieder befoms 
men hafte, vom fervifchen Kaiſer abjufals 
fen und feine Hoheit zu erkennen und volls 
zog das genialige Verloͤbniß mit der Toch⸗ 

ter 
. HD üeeari ©. 61, Uros kann vor dent Jahre 

1357. nicht geboren feyn , weil fein Vater 1335, 

und wie ed ſcheint, auch noch int Jahre 1336. 

unverheirathet war. Hieraus folgt, dab er 


2345. im achten Jahre Mitrezent oder Krales, 
a 1355. im achtzehnten Jahre Kaifer gewor« 


k) Sainaldug T, XVI. ad Ann, 1356, N 2427. 


zii 


ter des Banes im nächften Jahre durch die 
Vermaͤhlung. Er nahm die Feldherrnwuͤr⸗ 
de über das Kreuzfahrerheer an, ließ die 
Hoheit des hungariſchen Reichs über Gere 
vier vom Pabſte beſtaͤtigen, und verſprach, 
das raſſiſche Reich dem Koͤnige Eder Kaiſer 
Uros zu entreiffen ; und daun Hach der Vor⸗ 
ſchrift des paͤbſtlichen Stuhls zu beherrſchen. 
Der Kaiſer Uros foderte die Venchianer zum, 
Beiſtande auf, und dieſe ſandten ihm, un⸗ 
geachtet der Baunfluͤche des Pabſtes, ein be⸗ 


trächtliched Heer zu: Der König gieug mit 


alter Feierlichkeit, die ein frommer Kriegse 
jug erfoderte, auf bie. vafsifhe oder ſervi— 


ſche Grenze 108 ; wandte ſich aber ploͤtzlich 


ſeliwaͤrts, und zeigte, daß feine Abſicht 
nicht gegen die Servier, ſondern gegen bie 


Beriegianer gerichtet geweſen war. Auf die— 
fe Weife verſchwand die erfte Gefahr ; die 
dem Kaiſer Uros dröhete ; gerade da fie ant 
naͤchſten zu ſeyn ſchien. Bald hernach 1357: 
entſtand eine neue: denn des Kaiſers Oheim, 
Sinmsn oder Siniffa , nahm das ſerviſche 
Bebiet in Anſpruch, und ergriff die Wafe 
fen, um es zu erobern. Er fand hald ei⸗ 
tige mächtige Freunde, die ihm beiſtanden, 
noch mehrere aber, die ihm ihre Hilfe zwar 
verfgrachet „ aber im Ruhe erſt abwarten. 
woilten,; ob ſich das Gluͤck auf feine oder 
pa ||; 


h 
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feines Neffen Seite lenken würde. Die mel⸗ 
fien Servier blieben dem Kaifer zwar getreu, 
gehorchten ihm aber nicht, fondern hielten 
fih nur für feine Bundesgenoffen und Freuns 
de, vereinigten fih unter fich und mit eis 
nigen Auswärtigen zu ihrer mwechieldweifen 
Vertheidigung, riffen viele Eleine freie oder 
Eaiferliche Städte an ſich, und zwangen end» 
fih den Siniſſa, daß er die Belagerung ber 
Stadt Seutari aufheben, und fih mit feis 
sem afarnanifchen Gebiet begnügen mußte, 
Die Mutter des Kaifers mifchte ſich zwar 
dem Anfcheine nach nicht in diefe Streitigs 
keiten; allein fie war nicht mäßig , ſondern 
fieß unvermerkt ihr Gebiet in der allgemei« 
nen Fehde vergrößern, und‘ fuchte ihren 
Sohn ganz vom Throne zu verdrängen. Ein 
gewiſſer griechifcher Deſpote, Nikephoros 
Angelos, bemächtigte ſich des Gebiets, wel— 
ches der ſerviſch⸗- theſſaliſche Statthalter 
Prealimpus befaß , verließ feine Gemahlin, 
die eine Tochter des Kaiſers Kantakuzenos 
war , und nahm eine Schwefter der verwitts 
weten fervifchen  Katferin in fein Ehebette 
auf, um diefe Kaiferin zur Bundesverwand⸗ 
tin zu erlangen, mußte aber feine erfie Ge⸗ 
mahlin auf Befehl feiner Untertanen wies 
der zu fich gu nehmen. .l) Ein anderer gries 

i 1 
h Hr. St ritter ©, 341. 
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Sifher Prinz, nämlich Matthäus , ber 
Sohn und Mitregent des Kaifers Kantakus 
zenos, vermählte fich mit einer Tochter der 
Kaiferin und Schwefter des Uros, verfuchs 
te mit Hilfe einiger fervifchen Statthalter 
und der Türken, feine Schwiegermutter und 
ihren Efeinen Staat in feine Gewalt zu brin⸗ 
gen, warb aber. gefchlagen und gefangen, 
and mußte im nächften Jahre 1358. den 
Kaifertitel mit dem Herzogthume Albanien 
vertaufhen. m) DE Türken, die bisher 
nur ald Söldner des Kaifers Kantakuzenos 
nah Europa gekommen waren, befchloffen, 
in Griechenland zu bleiben, eroberten für 
fi 1357. Gallipofis und Philippopolis, 
und zwangen die beiden fervifchen Statt ' 
halter der Gebiete am Artus, Dragafes (Zar 
tus Sohn) und Mbogdan, ihre Hoheit zu 
erfennen. Der griechifche Kaifer war zu ums 
mächtig und forglos, um diefe neuen Fein 
de feines Vaterlandes zu vertreiben, un 
ſchloß zwar ein Bündnig mit der verwittk 
weten ſerviſchen Kaiferin gegen felbige „ ließ 
es aber unerfüllt, An der ungarifchen Gren⸗ 
je veranlaffete 1339. eine Eleine Fehde zweier | 
edelen begüterten Servier , in die. fih ein 
bungarifcher Rittersmann gemifcht hatte, 
| D 3. einen 


m) Hr. Stritter. S. 347. 


g14 


einen Krieg, mn) ber fih aber bald embigte, 
Denn der Kaifer griff den König an, warb 
gefchlagen,, floh in die Bergwälder ,: und 
litt, daß das flache Land fo lange vou den 
Siegen verhegret ward, bis der Mangef 
an Lebensmitteln. fig zu der Nückfehr brach» 
te. Die Türken breiteten fig immer weiter 
aus, und ihr neuer Sultan Murat Galıs 
han. eroberte im Jahre 7360, die feite 
Stabt Adrianopel, und verlegte im felbige 
feinen befländigen Sitz. Unter ben ſervi⸗ 
schen: einen :Statthaltern oder Defpoten 
drängten fich: die Brüder Wuk und: Uglieſea 
hervor, 0) die ſchon bei dem verſtorbenen 


n) Villani ap. Muratorium Script, rer. Ital. T, 
XIV. p. 554. 562. 

o) Hr Kaprinai hat in der Hungaria diplomatica 
‘temporibus Marthiae de Huniad. T. 2.p. 570. 
n. f. einen Stammbaum diefer merkwürdigen 
Männer mitgetbeilet , vermoͤge deſſen der 
Stammpater jener Konftantin Etrafeimir (Sta— 
niffa Sohn) gewefen ift, der, wie oben gemel- 
det ift, 2185. Niſſa als ein befonderes Fürjten« 
thuum befaf. Einer dev Fonftantinifchen Nache 
fomnıen fol Megajupan oder Dberfürft des oͤſt— 
lichen Serviens „ein anderer aber, Marnabgı 
Starpjt don Raſcien geweſen feyn. Dieſes 
Marnava Soͤhne waren die drei Prinzen, bon 
welchen, hier die Rede ift, nämlich Wuk oder 
Ducaffinus, der bei den Griechen nur Sirales 
heißt, Unglefä oder Uglieſca, der Schwiegervas 
ter des erſten ferbifchen Defpoten , und air 
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Kaiſer ein fo großes Gewicht gehabt hats 
ten, daß diefer nicht nur den erften zu ſei— 
nem DOberfchenfen , den andern aber zu feis 
nem Oberſtallmeiſter erhoben, fondern auch 
jenem (Wuk) den Titel eines Krales von 
Raſßien verliehen hatte. Diefe Herren bes 
hielten, vergrößerten und behaupteten ihre 
Gewalt bei dem neuen Kaiſer, fchloffen alle, 
Mitſtaͤnde von der Negierung aus, und er: 
regten dadurch die Eiferficht und, den Haß 
der" übrigen ferpifchen Großen gegen fich. p) 
Neben ihnen war noch ein anderer vertraus 
tee Staatsbediente des Kaifers vorhanden, 
nämlich Voiſa oder Vladislav, Graf von 
Uſeiz, der den Koͤnig verleitete, ſeine erſte 
Gemahlin, die eine walachiſche Prinzeſſin 

— D4 war, 


der Urheber der heutigen Marnavich, Grafen 
von Zuonik. Wuks aͤlteſter Sohn hieß Mar⸗ 
cus Kralevich, Krgles von Raſcien. Ph einer: 
paͤbſtlichen Bulle vom Jahre 1347. finder fich 
ein Galpbia Regni Rafciae Caefar, (Naynald 
h. ann. n. 30.) Ob diefer jener Wukaſſinus 
oder noch ein anderer Mann mit: foniglicher 
Würde gemefen:fey.? ingleichen worin die Ge⸗ 
walt diefer Titularcaͤſarn und Könige beſtan⸗ 
ben hat? kann ich nicht melden. 
p) Du Cange Illyr. p. 63. Luccari ©, 63. wel⸗ 
che die Schlacht in das Jahr 1366, und die 
Ermordung des Kaifers, die doch gleich. auf 
ſelbige gefolger zu ſeyn fcheint „' in das Jahr 
1368. fegen. Ä 
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war / zu verftoßen, und ſich mit ſeiner Doch 
ter Eliſabeth zu vermaͤhlen. Dieſes Noife 
Brudesſohn, oder ber Reichszupan Nieo⸗ 
laus Altamanich, übte gleichfalls eine groſ⸗ 
ſe Gewalt aus, wollte Raguſa zu der Be⸗ 
willigung einer jährlichen Steuer zwingen, 
und ſchloß 1366. dieſe Stadt mit einene 
Deere ein. Die Ragufaner befchwerten fick 
bei dem Kaifer, und wirkten jmar ftrenge 
Befehlshriefe an den Uftamanich and ; als, 
Vein weil der Krales Wuk und ſein Bruder 
diefen Mann ſchuͤtzten, fo hatten dir Brie⸗ 
fe feine Wirkung. Die Ragufaner ſchloſſen 
aus dieſer Begebenheit , daf die Macht: des 
neemaniſchen Hauſes bald zufanımenftürzens 
werde, und begaben ſich daher unter-bi® 
Schutzhoheit des hungariſchen Königs Lude⸗ 
wig. Der tuͤrkiſche Sultan fiel wit einem 
ſehr großen Heere in Serien ein, und ver⸗ 
Yor war. auf dem Amfelfelde (Caſſova) eine 
blutige Schlacht, ſiegte aber gleich nachher, 
da, die. Servier ihn zu unvorſi von —* 1 
folgten‘; und richtete eine große. | 
an, J May — aus hieſen Sander e 


wi “ 





w ra. a Cüthieis‘ ap, de: —— ie 
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ten , daß der Kaiſer fein Heer keinem ges 
ſchickten Feldherrn anvertrauet habe, und 
Tein tauglicher Regent ſey, und hielt es 
für feiht, einen Monarchen zu übermältis 
gen, der fich nicht getrauete, feinen Befeh—⸗ 
Jen den nöthigen Nachdruck zu geben. Man 
murrete daher laut über die Schwäche des 
Kaiſers; und feine herrfchhegierige Mutter 
bemühte ſich iusgeheim, das. Mifvergnügen 
bis zu einer Empörung zu bringen. Eine 
andere Partei machte ben Kaiſer argwoͤh—⸗ 
nifch ; und verleitete ihn, auf den Wuk und 
feine Brüder einen heftigen Haß zu.werfen 
und fie zu verfioßen. Die Brüder widers 
festen fich , und vertrieben ihn aus. feinen 
Palaſt. Der Defpote Lazarus Grebeglias 
novich und. jener Altamanich verftatteten 
ihm eine Zuflucht in.ihren Schlöffern, brachs 
ten mit Hilfe. der Raguſaner ein Fleines 
Heer zuſammen, und griffen den Wuk an 
Dieſer fiegte aber über fie, befam den Katr 
fer gefangen , und Heß ihn nach Servien 
bringen. Der unglückfiche Kaifer fand eine 
Gelegenheit zu entfliehen, ward aber von 
Wuf bei Scaireniko unweit Scopi eingeholt, 
ODOS. and 


felben Bruder” Ugleſa zufchreibt, allein irr 
derfichert , daß Vulcaſin (Vuk) und ae au 
dem Schlachtfeide geblieben find. 
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\ 
and mit einer eifernen Streitfolbe fo hatt 
auf dag Haupt geſchlagen, daß er todt vom 
Pia ſtuͤrzte. 


Deſpot Nic. Altamanich. Deipofen bon Zenta. 


Die Mutter des Kaifers — als die 
Urheberin dieſes Ungluͤcks betrachtet, und 
daher gezwungen, ſich in ein Kloſter zu be 
geben, in rg ſie nach drei Jahren ihr 
geben beſchloß. Seine Wittwe Efifabeth 
ward ale Regentin erkannt, vielleicht weil 
man glaubte, daß ſie ſchwanger ſeyn koͤn⸗ 
ne, Allein bald nachher verſchwand ihre 
Herrſchaft, und mit ihr der letzte Schein 
des ſerviſchen Kaiſerthums. Ihr Vater 
Voiſav Farb, und ihr ſchlimmer Vetter, 
der Zupan Nicolaus Altamanich, welcher 
Trica und Caſtoria nebſt einigen andern al⸗ 
baniſchen Landſchaften in der Gegend von 
Raguſa beſaß, nahm ihre Mutter und ih⸗ 
ven Bruder Dobrovoi, vielleicht auch fit 
felbft gefangen, tödtete (vor dem Jahre 
1371.) ihre Brüder mit Gift, nahm die 
Brafichaft Ufetz , und mas fonft dem Dot 
ſav gehörte, in Beſitz, und trachtete, den 
Bulk Lazarus Branfowich, der den größ- 
. zen Theil des aften Serviens an fih ge 
— hatte, bei. einer Unterredung zu et 

mor⸗ 
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morden, am dann auch beffen Land an fich 
zu veiffen. r) Endlich erhob ſich ein ande; 
rer fervifch » besnifcher Baron, Zvartfo 
gegen ihn , der ihn demuͤthigte und zu 
Grunde richtete. Denn dieſer befirgte ihn 
1374: mit Hilfe des hungarifchen Könige, 
fieß ihn bfenden und in ein Gefängniß wer 
fen , in welchem er bald. fein Leben bes 
ſchloß, legte einen Theil feines Landes zu 
Bosnien, und nahm darauf 1376. den 
Titel Eines Königs von Bosnien und Raſ— 
cien an. Einen zweiten Theil des altama⸗ 
nichifhen Gebiets, naͤmlich Triea und Ca⸗ 
ſtoria, befam der Defpot von Prilipi und 
Achrida, Pladika, 5) defien Sohn. Wut 
Brankowich bes Defpoten von Servien Toch⸗ 
ter heirathete, und dadurch ein Stammpar 
ter der letzten ſerviſchen Megenten ward, 
Den dritten Theil endlich, naͤmlich Terhu— 
Eur | ER nig 
H Du Cange pı 136. Weil die griechiſchen 
Ehriftfteller den Nieofans nur den Zupan nen⸗ 
nen , fo fcheint er Megazupan , oder einiger und 
oberfter Zupan des ganzen ſeryiſchen Keiche 
geweſen zu ſeyn. Die Wuͤrde bes Großzupans 
war zu dieſer Zeit eine Hofbedienung, und 
blieb. eg big zur völligen Vernichtung des ſex— 
vbviſchen Staats. Der Großzupan var zugleich 
- pberfter Feldherr und Staarsmintfter. ©. Prn. 
Stritter 2: Ch: ©. 382. | 
8) Du Cange p. 97. 
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nta, Canali und Draceviza, eroberte ein 
gewilfer Georg Balza. Diefer Geora bat 
te zwei Brüder, Strafeimir und Balza, 
den Andern, und war der Sohn eines äls 
teren Balza, ber . gleich nach des Kaifers 
Uros Tode Scutari, Zenta, Cataro und 
Croja, theils dem fervifchen Reiche, theils 
aber einigen griehifchen Defpoten entriffen 
hatte. Weil diefer Georg mehr Hilfe von 
den Sateinifhen als von den griechtfchen 
Slaubensverwandten erwarten konnte, ſo 
begab er fich mit feinen Brüdern 1368. -t) 
unter die geifilihe Hoheit des Pabſtes. 
Darauf endigte. er. einen Fleinen Krieg, den 


er mit dem ‚bisherigen vafeifhen Kral oder 


König Wuk geführt ‚Hatte, vermittelft einer 
Vermaͤhlung mit deffen Tochter. Allein dies 
fe . Berbindung hielt feinen jungern Bruder 
Balza, der nach feinem Tode 1379. den 
größten Theil feines Gebiets zu fih nahm, 
aicht ab, dem Wuk verfchiebene Derter zu 
| 3 | ent» 


* 1 
2 


t) Raina'dus.ad Ann; 1368. n. 19. In Abſicht 
der balzifchen Genealogie folge ich. dem vene⸗ 
ziamniſchen Sefchichtfchreiber in Muratori Ser. 
‘rer. Italic. T. XXI. p. 834- 837. 844- 941. 
947 nicht aber dem du Canze. Erläuterungen 
der bier berührten zentaifchen Gefchichte giebt 


. des Hrn. Prof. le Bres Staatsgefchichte der ’ 


Republik Venedig, 2. Th. ©. 274. 331. 397. 
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entreigen. Diefer jüngere Balza vergröfs 

ferte fein Gebiet durch die Waffen und 
durch Kauf mit den albaniſchen Guͤtern des 
Geſchlechts Muſachia und mit der Stade 
Duras, endigte aber fein Leben im Fahre 
1383. in einer Schlacht , die er den Türs 
fen bei Popovo lieferte. Sein kleiner 
Staat fiel darauf als ein türfifches Zing: 
land an Georg Strafeimir , den Sohn feis- 
nes älteren Bruders Strafeimir, welcher 
nach drei Jahren Eaftoria, Belgrad (bei 
Popovo,) Scutari und Eroja an die Türs 
fen verlor, und Seutari zwar wieder bes 
kam, allein es im Fahre 1394, an bie 
Republik . Venedig gegen ein Jahrgeld vor 
tauſend Dufaten abtreten mußte. Die Ries 
publif befam durch freiwillige Unterwerfung 
fhon zuvor 1388. die Städte Aleſſio und 
Durazzo, und ward dadurch eine Miterbin 
des Eaiferlich » fervifchen Haufe. Da Ges 
org Straſeimir 1405, verfchted, verfeitete 
feine Gemahlin Magdalena, eine Tochter 
des mächtigen fervifchen Defpoten Lazarus, 
die Bürger zu Sentari, Budua und An⸗ 
tivari zum Aufruhr, und fieß fich und ih— 
sen Sohn, Balza den dritten, zu Defpos 
ten des Landes Zenta ausrufen. Allein die 
venezianifche Flotte demüthigte die Städte, 
und führte die Gräfin und ihren er 

na 


nach Venedig, Gleich darauf 1406. Fam 
ein anderer Balfa mit hungariſchen Kriegs 
leuten nach Zenta, uüd fochte fö gluͤcklich, 
daß die. venezianiſche Signorie ihm im naͤch⸗ 
ſten dahre Budıd und Antivari abtrat, fih 
mit Scutari und Gsfeigns begtiügte,, und 
den türkifchen Zins, der auf Zenta haftete, 
uͤbernahm. Balſa (vielleicht jener dritte 
Priuz dieſes Namens) erlangte durch eine 
abermalige Empoͤrung Drivaſtro und Seu— 
tari, verlor 1420. aber beide Staͤdte und 
das Leben im naͤchſten Jahre wieder an die 
Signorie, die nun auch Cättaro bekam, 
Die Buͤrger von Seutari und Drivaſtro 
wagten noch einen Aufſtand, huldigten dem 
ſerviſchen Deſpoten Stephau, ünd würden 
von ſelbigem art feineit Vetter und Erben 
Georg verwieſen. 


Könige von Rafsien, 


Der rafsifche König Wuk, welcher ben 
Kaifer Uros etmordete, genoß von dieſer 
firäflichen That nicht die Vortheile, die er 
don ihr erivarten konnte. Denn er bekam 
weder das fervifche Land, noch die Ober‘ 
herrſchaft oder Kaiſerwuͤrde. Sein Gebiet 
teichte von Pherris (Serres) big Niſſa, und 
ferner bie an die Donau: Sein naͤchſter 

Bru⸗ 
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Bruder, der Defpot-Ugleffin , beſaß Thefi- 
ſalonich, und einen Landesſtrich, der neben. 
feinem Lande nördlich in Servien hinablief, 
und hatte nur eine Tochter, Meltzza, die 
ſich der ſerviſche Deſpote ehelich beilegen 
ließ. Sein jüngerer Bruder , Goyko, war 
Großwoywode von Raſzien. Allein: weder 
diefer , noch er, noch der dritte Bruder was 
ven mächtig genug, um ihre Nebendefpoter 
ünterjochen zu koͤnnen. Sie verfuchten dies 
ſes zwar öfters, aber allemal vergeblich ,- 
und harte endlich das Unglück, dag fie nach. 
wenig Fahren, da fie ihre Herrfchaft gegen 
Dften ausbreiten wollten, und eine Efeine 
Stadt am Tainaronſtrome belagerten, vom 
Sultan Murat den 26, September y 371, 
in die Flucht getrieben , und von ihren, Leu—⸗ 
ten umgebracht wurden oder ertranken. u) 
Der Sohn des Goyſca behielt den Titef ei- 
nes Staroften von Nafzien und einen Anz 
ſpruch an Niſſa, welchen feine Nachkommen 
1444. gültig zu machen traͤchteten. Seine 
Vettern, oder die Söhne des Koͤnigs Wu, 
derforen mit ihm ihre Länder , und konnmten 
ſich dennoch nicht entſchließen, die Titel der 
= u Fuͤr⸗ 
a 
den x. November 1371. 
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Fürften von Theffalten und Albanten abs 
zufegen. Der ältefte von dieſen nannte 
ſich Mirza Kraltevih, oder Marcus den 
Königsfohn, verlor Priftina und Niſſa an den 
fervifchen Defpoten Lazarus, v) nahm nach 
einiger Zeit feine Zuflucht zu dem Sultan, 
befam durch deffen Gnade: Kaftorta, Locris 
und Argos auf Morea, und blieb in einer 
Schlacht, der er als türkifcher - Dienfimanıt 
beimohnen mußte, ehe er Söhne die den 
rafsifchen KRönigstitel fortpflanzen Fonnten, 
erhalten hatte. Sein Schwiegervatter, Kla⸗ 
penus Evicernus, ein griechiicher Eleiner Des 
fpot zu Caſtoria, vertilgte den letzten maͤnn⸗ 
fichen Zweig des fervifchen Eaiferlichen Ger 
fchlechts, oder die Söhne Simon, des Des 
. fpoten von Joannina, welche mit ihm Die 
mica, -Pharfalten und ein Stücf von Thefe 
falten gemeinfchaftlich beieffen, und an dem 
Sultan Bajafit verloren hatten. x) 


La⸗ 


v) Hr. Stritter T. II. p. 350. 

x) Du Cange p. 133. Der jüngere Sohn des 
Simon oder Einiffa lebte 1,97. zu Napoli am 
füdlichften griechifchen Strande alsein Verwie— 
fener, und fein alterer Bruder Dufag, der mit 
des lapenus Tochter bermäahlt war, ward ei— 
nige Zeit zuvor, da er mit dem Vorſatz, fein 
baterliches Neich Raſzien zu erooern, umgieng 
hom xlapenus der Augen beraudt, und in einem 
Gefangniſſe am a ie Strande ein geſper et 
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is oun ⸗ aa ©ı 
Unter * denen —* — vi 
r 6 su: unumſchraͤnkten Deſpoten aufwar⸗ 
fen, war keiner ſo gluͤcklich als Bulko Elea⸗ 
zar Brankowich, y) dem zůu der Zeit der ſer⸗ 
viſchen Kaifer das "eigentliche Serbien and 
dertrauet war⸗ Dieſer "Prinz war muthig⸗ 
tapfer/ klug, und wverſtandeſo viel von den 
damaligen Wiſſen ſchaften daß er fuͤr Fehr’ yes 
lehrt gehalten vwurde· Er behielt dus, mad 
ihm als Statthalter übergeben‘ war, nach 
feines Dbecheren Ermordung als Eigenthuͤmer, 
ſuchte durch. ee ſich in =. Verbin⸗ 
ar N. qJu5 u TI FB Er as At 1751 bung 
RI REITEN - U oe wi ER 
2 — rechnet (S. 63. Yan deren Barsnen, bie 
kleine Staaten nah K. Uros Tode errichteten, 
. außer den bier angeführten, und dem Zarko 
und Bogdan, bie ſchon bei Kaiſer —— 
KCTode ſich emporhoben, noch die minder merk: 
——— Naͤnner Menula Dendo u — 
Granko Madins Sohn, und Dean nebſt ſe 
7 ren ‚Söhnen . ‚Dragbifen. an und Ronſtantin. 
Der: Depot. Lazarus heiht in den ſerviſchen 
Ar F— — — bald Bu bald Greba⸗ 
BSleanobich hei ben Grie — 
rund bei den Chrfen.s ag Mufe oiie= Die ori 


r — haiten ihn — NT ſer Siephans 

Sohn; die Serv ber melden; daß fein 

en peibay. ——— — | 
u Ca.gep: I. —— — —* 


Weltgeſch 55, Band, 9 
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dung mit den maͤchtigſten ſerviſchen "Ge 
fchlechtern zu bringen, war ehr. vprfichtig 
in Abſicht auf feine Nebendefvoten, die bald 
durch Liſt, "bald. ‚aber ‚durch ‚Gewalt, auch 
wohl duch. Meuchelmord. ihn hinwegzuſchaf⸗ 
fen trachteten, und ließ Leine. Gelegenheit 
aus den Augen, die, etwas zu der Vergroͤſ— 
ferung feiner . Macht oder feines Gebiets 
beitragen konnte. Er wagte e8 nicht, dem 
Kaifers » auch. nicht einmal; den! Königer 
titel zu gebrauchen , fondern er begnügte 
fich mit derjgeringeren Benennung eines De 
fpoten, Goſpodars, Kneez, oder Herrn von 
Servien. z) Bei dem lintergang des foges 
uannten Eöniglich = rafsifchen. : Haufes brach: 
te er 1371. Priftina und Niſſa an fich, und 
gab *** dem — Aug — heu⸗ 

Fr *— * 172 7 





> 4 


* E——— Goſpodar gaben ihm ſeine — 
J thanen Ceunclavius ©; :287.),’den: eines Ane 
aber die 2% « faiferliche . Kanzelley, Di 
ihn auch bie 1553. beibehielt. Steitte 
S. 382); Er verließ die, item der @önic 
des Etammes Neman, nämlich  Novibafar, 
and wohnte in einem Palaſt in: der Gegend 
von Semendria an der linken Seite der Mora 
ba Bun 45. Meilen von Niſſa/ von welcher 


or einige Mauren ſtehen. SAns 
* —— RR. Erblanvern 
dans s · u 






















kai 227 


tige. Geftätt. a) Allein ven Testen Ort were 


for: er bald hernach durch die Uibermacht des. 
tuͤrkiſchen Sultans Murat, b) der’ (1382.) 
ploͤtzlich Niſſa ſtuͤrmen und fchleifen ließ, und. 
darauf: auch feine zweite Feſtung Tjatelze 
berennete. Es fehlte ihm zwar nicht an eis 
nem Heere zu ber Vertheidigung ſeines Ges 
biets 5: allein "er: verlor den Muth, und ers’ 
kaufte fi ‚eine kurze Ruhe durch einen Zins: 
von 50000 Wufäjjet‘ Silber, und durch die 
Verpflichtung, dem Suftan bei ſeinen Hee⸗ 
reszuͤgen mit tauſend Mann zu dienen. 
Dieſer Kriegsdienſt wurde ihm bald beſchwer⸗ 
FR? — * 43 } 3 er Ä n En — * 
2) Lazarus ſoll gleich nach des hungariſchen Rss - 
migs Ludewigs Tode — Betlgrad zerſtoͤrt, 
und eitnen Theil von Szlavonien oder viel⸗ 
2o mehr Sirmien bis Dimitrowitz erobert haben- 
Mir koͤmmt dieſe Nachricht ſehr zweifelhaft 
vor, zumal da man noch bon 1405. bis 1415, 
— hungariſche Bane von Maſchov in Urkunden” 
Hantrifft. Timon Iden Hung. novae p. 28, ::.:: 
b) Jo Leunclavii ‚Hiftorise Muſulmanae Turco- 
rum de Monumentis ipforum exſeriptae Lib. 
-RVITT. Francof, 1591. 9i:240: Weil der De⸗ 
ſpot dei den Türken Lay Vule⸗ ogli (Wuks Sohn) 
‚„ genannt ward, fo ‚erhielt Servien in der taͤr⸗ 


> Pifchen Sprache den Namen Laß Vilaieri. (Ras 


zart Land, den es jest noch häufiger als den 
zweiten, Sirf Vilaieti (Eorbenland), im ge⸗ 
‚meinen. Sprachgebrauche hekoͤmmt . Der, Zins 
ift unglaublich hoch: denn da ein Wukdjjet Sil⸗ 


ber 2 Pfund 3 Xorh 3 Snenschen. dla Ber“ 


wicht beträgt, fo wuͤrde der Zins 4390000 


e 
ul 
den ween igſtens ausgemacht haben. * 


228 


lich, und: gab: Gelegenheit zu ſeinem Tode 
Er: ſandte naͤmlich einſt 387.) ‚feine; Leute 
nach, Kaxramanien, zamd erfuhr, da er ſie ‚zus; 
ruͤck erhielt, von dem Woywoden, daß viele 
derſelben auf. Befehl des »Sultang,., hinge⸗ 
richtet waren, weil:fis ſich san: ihres uͤrti⸗ 
{hen : Mitfoldaten:: ‚vergriffen. hatten. Dep, 
Woywode : bemühte: ſich; den Zorn den er 
darüber: empfand „.'zW. vergrößern, exrmahn⸗ 
te ihn oͤft ers, ſich von der. Dienfibarkeit, 
der Tuͤrken loszurei ßen, und. hintergieng ihn 
mit falſchen Nachrichten von der Unbetraͤcht⸗ 
lichkeit des tuͤrkiſchen Heeres. Daher, faß⸗ 
te er den Vorſatz, mit Hilfe anderer eurd⸗⸗ 
paͤiſchen Fuͤrſten fich der türkifchen Herr⸗ 
ſchaft gi entziehen.‘ Sein nächfter Nachbar, 
der Koͤnig von Bosnien und Nafsten, tes 
phanus Loarko hatte ihm⸗ ſchon Sfterd.den 
Borivnif gemacht⸗ daß er ohne Noth und aus 
eiher, ‚uugegrändeten Sucht‘ ſich ünttt das 
tuͤrkiſche doch habe bringen laſſen daher 
äh yer ſich an dieſen Prinzen, und ka 
te, mit hin den Entwurf: zu ſeiner Eule 
Diefer beſtand "darin, daß ein gewiſſer ie 
© der dem Sultan zin 

ma Bio“ | wir 

RN SIE —* nz 


SHE — —— Das Land bieſes 


————— der 






ander) un — Beenien. 


ET FE TH en — 
id IBKRH 3% nsifit TR 
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tar, und eih Gebiet hatte; welches an Bos 

nien Hrenste, fih zum. Sultan Murat! be 
geben; ihm die. Verbindung deu ſerviſch⸗ 
bosnifchen Negenten offenbaren,: und fich.verr 
pflichten ſollte, mit: Hilfe eines. Heeres aus⸗ 
geſuchter tuͤrkiſcher Kriegsleute ganz Bos⸗ 
men und Servien: der otſchmaniſchen Pforte 
zu unterwerfen. Der Deſpote hatte das 
Herz, Vieſen Auftrag: auszuführen, und der 
Sultan nahm dieſen argliſtigen Lehnmann 
als einen feiner getreueſten Diener auf, be 
ſchenkte ihn. reichlich, und ließ ein gutes 
Heer unter der Anfuͤhrung eines verſuchten 
Baſſen, Lala Mahine, mit ihm ziehen 
Dieſes ward von ihm 1388. in einen Hin⸗ 
terhalt gefuͤhrt, wo es von dem Deſpoten 
Lazarus und dem bosnifchen ‚König: erwar— 
tet’ und gaͤnzlich vernichtet ward. Dara 

kuͤndigte Lazarus dem. Sultan Gehorſamn 
und Dienfipficht auf, weil er, glaubte, dafı 
—*X 7} P 3 ij 2 71 36 die 


were 37 * —BV—— — gend 0m 
RR nt * st 23 
„Teich liegt ara Stobta — — d 
der vr eig che u; Stab ‚aus dem "Feuncla 
I tachritht aabı "verdirbt die Namen fo. —* 
— — den 8 — vor Bosnien, Stephan 
BE — Sanipes Ziunis nennet. Auch ſcheint 
" ee mehr feiner“ inbildung als feinen u en 
—— zu ſeyn denn er meldet / daß in des tus 
— ‚soo‘ Leggiuren oder; Soft 2 
i 50000 ftreitha San 2 mi 
wet PR: ihm kein Fein Ni 
A⸗ Verfaſſung —— * 
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die tuͤrkiſche Macht un: geſchwaͤcht ſey. Der 
Sultan gerieth uͤber den Verluſt und feine 
Leichtglaͤubigkeit in Wuth, und that ein Ge 
luͤbde, fein Leben der Eroberung Serviens 
und Bosniens aufzuopfern. Daher, ießjkr 

eine große Menge Leute aus allen Gegenden 
feines ausgebreiteten Reichs zuſammenbtin 
gen, und zog an der Spige derſelben nad 
Servien. Der Defpote und. feine Berbuns 
denen erhielten viele Hilfsvoͤlker, fowohf: „oh 
den griechifchen Glaubensgenoſſen in Arnau, 
als. auch. von verfchiedenen römifch » Eat atho 
liſchen Maͤchtigen in Deutſchland, H garı 
und Italien, und fchlugen ihr Lager aufidem 
Amſelfelde (Eaffova oder Hoſſowo)⸗ auf. 
Der Sultan ruͤckte ſehr langſam vor, nc 
auf dem Wege die bulgarifche Stadt; Sarki 
ven: ein, und erreichte. endlich. die erſte 
viſche Stadt Urkup. Hier Fam... eine: 
ſchaͤft⸗des ſerviſchen Deſpoten zu ihn, Die 
ihn Vorwuͤrfe uͤber ſeine ——— mach 
te, und ihn aufforderte, von (tigen. Ja t 
‚und‘ Vogelftellereien, mit "welchen. | 
‚drei Monat verdeiht Habe, zu ernflhafte 
Bipk en uͤbergugehen, und "ich den x 
htifen zu — die ihn — in * 
den Anıfel ee 
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Delete Vunſch die ſerviſche Verheerung 
aüsſette Fund feinen’ Feinden ‘gerade entgegen 
alte Sour er: 'biefe "erreichte, erfolgte 
der Augriff em‘ 15. Junius 1389.d) Die 
va. Ehre 


as N 
. er‘ * I" ar 3 


'd) Leuinelabiu⸗ hat ©. 278. u. f.) zwo berfchies 
dene Erzaͤhlungen tuͤrkiſcher Geſchichtſchreiber 
von. Murats Tode mit getheilt. Mach dem er— 
ſten Tag der Mörder auf der Wahlſtatt. war 
ſchwer verwundet, ſchleppte ſich mir Mühe zu 

Hdem ea und erftach ihn mit einen Dolce, 

Mach der andern erichien der Mörder als Ges 

Nſandter mit vielen Gefchenfen, und erlegte den 

153: Sultan mit der Lanze. Beides iſt unglaublich, 
Der Moͤrder wird Miloſt Kobilowitſch genannt, 

ſoll Herr von Tietiſche im chulmiſchen Gebiet. 
Cuccari S. 78.) und des Deſpoten Lazarus Toch⸗ 

termann geweſen ſeyn, liegt im Kloſter zu 
Somodreske begraben Anzeigen 5. Jahrg. ©. 

* 408.), und wird als ein Erretter und ein Dpfer 
ı feines Vatertandes von den chriftlichen ’ Ser» 
biern verehrt. Die hungarifchen Schriſftſtel⸗ 
ler behaupten, Lazarus ſey im Zweikampf mit 
dem Sultan umgekommen, oder wenigſtens 
anf dem Schlachtfelde geblieben, und — 

durch einen, Frief, den Tyartko am 7, a 

1389. nach a fandtecHr. Pray An nal. 

„, Hung, T. IT. p. 285.), feine Beftätigtung J 

— Diefer” Re schreibt den Chriſten 

einen vollfonmenen Sieg zu. Mac ben türfifchen 
. ‚und Si Berichten (Hr..Stritter ©. 3«c,) 

;. Ward der Defpot. or F Du ‚eine. Breite 

6 Flucht in dag Zeit dee en Murate gelodt, 

2: in ſelbigem Üörefallen," —* ät fe inen Bir. 

ſten Feldherren niederge 


| wora 
EN “ zerſtreuet haben — getoͤdtet oder 
gefangen ſe 


hı ſollen. Ge — 


— 







r 





. / 


Chriſten ſiegten „allein: der Deſpot Lam 


u 





zarus ward, ſchwer verwundet und ſtarb auf 
denn Schlachtfelde. Einer, feiner Edwin 
gerföhne, der feinen ‚Tod entweder, rächen, 
oder, den Sieg vollftändig machen wollte, 
drängte fich in des Sultans Zelt, erſtach den 
Sultan , und ward gleich: zerhauen, Ein 
anderer Schwiegerſohn, Wuk Brankowich, 
betrug ſich im Gegentheil ſehr uͤnedel: denn 
er gieng im Treffen mit ſeiner Schaar zurück, 
und gab Servien den Tuͤrken Are 58 e) a 
Sultan Bajafit, welcher in. dem... ugenblicke, 
da fein Vater ſtarb, feinen Bruder ermor: 
dete, und darauf alg Sultan erkaunt ward, 


wagte es nicht, in Bosnien ein udringen, 


ſondern gieng juruͤck, verheerte faſt ganz 
Servien, bekam durch, einen Vertrag die 
Stadt Kratiwo, verſprach den Einwohnern 


kehen und ER und ließ ſehbise dennoch 
nat | * um nie> 


ein —* — ber % Zen 

h den Urkunden des Kloſters im fen iſchen 
4 bei. — aber, in, etchem 

fein Stab iſt/ Pe A — alten Styis Brir 

de Helden wurden bon ihren, ‚Bensgenoffen 

te als Därtyrerihrer Religion Berrac 

gg ayarı u8 Bra be wallf tten die grie tet Kr 
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 niebermekeln; - Er gab darauf: jenen Wuf 
Brankowich ‚einige Notten; : mit welchenahies 
fer feinen Schwägern: verſchiedene ferntfche 
Landſchaften entzog· Ex verlegte. fernersit 
die fervifchen: Einsden zwiſchen den Staͤdten 
Sceopi;; Sophia und Salonichi allerfet:scäu: 


- 


beriſche Pflanzbuͤrger, weichen er: Erlaubniß 


und WBefehlagab ‚die ſerviſchen, bulgari⸗ 
ſchen und albaniſchen Gegenden: auszuphuͤn⸗ 
dern. aAlle dieſe Anſtalten druͤckten bie 
Wittwe des. Deſpoten Lazarus und ſihre Bit: 
den Söhne Stephan und Wuk Bukowich 
fo fehr, daß jene des Sultans Grade ſuch⸗ 
te; und: dem Sultan: ihre Tochter: Milieva, 
die fchon : ehiebem zur feiner. Gemahlin be 
Rimmtisworden war; „anbot: Der Sultan 
nahm die Prinzeſſin zu ſeiner ehelichen Ge⸗ 
mahlin an, und ward durch ihre Schönheit 


ſo ſehr geſeſſelt, daß ear, um ihr zu gefal⸗ 


fen; die Pflichten feiner: Religion uͤbertrat, 
trank; und große Gaftniäler in ſei⸗ 
don Paloaſien anſtellte ;\atuch ihrem aͤlteren 
Bruder Stephan die beiden Staͤdte und 
Yandfhaften Semebren und Gugerzinlica 
' Fi han pitückgab ) ‚Diele, ntue De⸗ 


Be * WB > if j K 


eh» ütde “ HR sh set ‚359 * * * 











Sei ie; —— — 


4 


en A» Yan 
ecpen geb Je 


wi 


rd 
— 


234 


ſpot bezahlte ſeinen Zins, war aber übris 
gens fein getreuer Dienſtmann feines Schwa— 
gers. Denn er wohnte am 26. Septem⸗ 
ber 1396. der großen Niederlage des chriſt— 
lichen Heeres bei Groß-Nikapol bei, und 
fochte unter der Sahne des roͤmiſchen umd 
bungarifhen Königs Sigismund gegen ben 
Sultan. Da mit diefer Unternehmung, 
von derer und faft alle europaifche Staaten 
fich einen großen Erfolg verfprochen hatten, 
alle Hoffnung zu der: Abwerfung‘ des tür 
fifchen Jochs verfchwand, fo bezeigte er ſich 
in der Zeitfolge aufrichtiger, bewies fih in 
der Schlacht des Sultans Bajafit mit dem 
Shan Timurleng am 7. Auguft 1402; als 
einen außerordentlichen tapfer‘ Beſchuͤtzer 
des Sultans, h) und würde den Sultan von 
der Gefangenfchaft errettet ‚haben, went 
der Stol; diefem Monarchen verftattet hät 
te, zu fliehen. Da nach diefer Begebens 
heit die türkifche Monarchie in biutige Erb— 
folgefriege verwickelt wurde, fo fitt er und 


den Mamen feines Vaters, Tayarud feinem 
Bruder aber den Namen WE Bufovich (Vul⸗ 
fogli, Wulfs Sohn), vermuthlich weil fein 
Vater Buk oder Bulkos Elegzar bei den Gri— 
hen hieß) In des Luccari Ahezügen findet 
manden Stephan oͤfters unter dee Benennung 
Conte di Servia. J 

us er en U, Th. ©. 356. Leunclavius 

BVG, 238. 
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fein Sand, imgeachtet feiner Unterwürfigkeit, 
(ehr viel von den, türkifchen, Heerſchaaren. 
Sein. Schwefterfohn. Georg; der: unter ‚ihm 


gegen: den tatariſchen Chan- gefochten , and 


den Befehl Über einige, Notten ſerviſcher 

Kriegsleute erhaften hatte, folgte den Grund: 
lägen feines Vaters Wuk Brankowich, und 
gebrauchte feine eigene Leute gegen. ihn- Er 
fandte zwar diefem Jünglinge feinen Bru: 
der Wuk entgegen; allein diefer, ward am 
25. November gefchlagen , und ‚mußte. Ser 

dien dem Brankowich Preis. geben,.. bis daß 

der Sultan Soleiman fih feiner. ‚annahm, 
und den Brankowich zwang, fih mit einigen 

Städten, zu: ‚begnügen. 1) „Nun, ward, ihm 

anch fein Bruder: Wuk ungetreu, weicher 

einen: befondern Lanbestheil von. ihm  fore 
derte, und da ihm diefer abgefshlagen wur. 
de; Servien im März‘ 1409. mit einem 
TISCH DEE 51 GT" Hee⸗ 


ee rs 
A) du Cange p. 66. Georg Brankowichs Vater 
=" febte "noch , ward nachher bon dem Eultan 
HR Mufa gefangen genommen, entfam aus dent 
Gefaͤngniſſe nah dem Jahre 1410, und büfte 
ſein Leben ein, entweder durch einen Gifttranf 
ſerner Schwiegermutter, der‘ Wirtwe des Des 
% fpoten Lazarus, oder durch bas E hwert det 
Grafen Balza von Zenta, feines Schwagers. 
ein ältefter Eohn Georg farb nicht lange 
> nachher, und hinterließ zween Soͤhne, wel⸗ 
chen ſein zweiter Sohn Georg, als er Eer- 
dien erbte, die Augen und vieleicht auch das 
Leben nahm. 


Be. - 


- j | 
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Heere von zb0b0 Duͤrken verwuͤſtete. Da⸗ 
durch‘ wurde er genoͤthiget, dieſem unruhigen 
Bruder Kein⸗ Gebiet zwiſchen Novibaſat 
und der MDonau abzutreten, und darauf 
nannte ſich Wuk, dem: der Sultan Solei— 
man auch sein: Land ik“ Ronianien geſchenkt 
hatte, Graft von Slavonien,, und ließ ſich 
in eine’ genaue Verbindung mit der’ Re— 
publik Venedig ein, daß dieſe ihn ( 14109 
unter ihren Adel — k) Er ſchien 
noch größere Ausſichten zu haben ; allein 
feine Ergebenheit gegen den Sultan So⸗ 
leiman ſtuͤrzte ihn zu früh in. dag Bei 
derben: deiner wurde zugleich mit dieſen 
Birch Söleimans Bruder: Mofes im Jah⸗ 
re 14104 getbdtet · Weit fein : Bruder 
der Defpoke, ‘gleichfalls: zu der Partei des 
Soleimans gehoͤrte, ſo gieug⸗ Mofes oder 
fa Auf der: Mckkehe scivon. 1 Mi 
durch Servien und eroberte eine . Stadt, 
bie. - einige Skopelon oder Ugiebolis, 
dere aber Ehiupurli nennen. Ein — 
* | TR Muhameb,: ſuchte den Mur 
fs: von. dem Defporehunterflüst, 
fr ml 54 13. bei Ichtimon ‚und 
rg ed Ma = 148. r * * 4 F nah 
’ ‚gun Kin - RENT EL 3 "4a. 3, ifE; u 8 —2 * 
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nahm ihm gefangen. Darauf tward: enbfich 


Bas türfifche, Gebiet beuntubiget, und. Stes 
phan erhielt, von dem neuen Sultan einis 
ge Städte alg eine Belohnung feiner treu⸗ 
en Dienſte. ‚Stephan verfuchte- nach eis 
nigen Jahren .(1419.), als. Bundesgenoffe 
des Kaifers Sigismund, feinen Staat zu ver— 
srößern , wurde aber vom Sultan gebe» 
mäthiget. m), , Nicht „lange nachher 2422. 
unterwarfen,. ſich die mehreſten Einwohner 
des Sandes Zenta feiner Herrſchaft, und ver— 
trieben ihre venezianiſchen Statthalter und 
übrigen Vorgeſetzten. n) Weil er damals 


u 


ſchon alt, und duch die Gicht zu wichtigen 


Geſchaͤften untauglich gewocden war, ſo ver: 
| fieh 

um 

I) Leuneclavius ©. 442. 45”. Herr. Stritter T. 
es Ik pP. 359. 357: , Mufe foll- deri ſerviſche 
Scloͤſſer zerſtoͤrt haben, und brachte auch 
u dem Könige Sigismund eine Niederlage bei 
jo, Eemendriab bei. (S allgem, Weltgefeh. B 53.6. 
3 39.) Zus den Berichten von des uſa und Mus | 
ag, bameds Zügen fcheint zu erhellen, daß 1412. 
on und 1413: Serbien ſich bis an Sophia und noch 
a2 höher bis am Fluk Caraſu oder Neſtus er: 
„u Reedt Habe. Von Dalmazien war nichts mehr 
os Ubrig, und Stephans Verfuch, durch Vers 
m rtätherei zweier edelen Gefchlechter.. Raguſa 
m 14s1. an fich zu bringen, mißlang. Lucktari 
J 

im) Luccari S. 83. 

A). 1bid. ©. 85 — 87, 
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lieh er diefes Land feinem Erben und Schwes 
fterfohne, dem jüngeren’ Georg Vukowich, Ä 
der aber den Einwohner nicht gefiel. 
Diefe verftießen den Georg, und riefen ei» 
nen gewilfen Stephan Zarnagoraz, der ehe: 
ven ihr Statthalter “gewwefen tar, aus 
Italien zu fih, welcher" mit ragufanifcher 
Hilfe die Servier vertrieb, und ſich in 
dem ſchwarzen Gebirge feſtſetzte“ Der De: 
ſpote raͤchte ſich an den Raguſanern durch 
allerlei Feindſeligkeiten, die er an ihren 
Handelsleuten veruͤbte, ließ ſich aber end— 
lich durch feine Schweſter Mara 1424. 
befänftigen, und errichtete ein Friedens: 
biündnig mit Ragufa ein Fahr vor feinem 
Tode. 0) 

Ge⸗ 


0) Das Todesjahr 1425. giebt Luccari &. 87. am, 
andere haben dag Jahr 1421, welches du 
Cange p. 67. aus fehr guten Gründen für 
die wahre Todeszeit erklärt. Herr Pray hat 
in Annal. Reg. Hung. Tom. 8. p. 291. eine 
Urfunde des Defpoten Georg, die am Tage 
der Behurt der heiligen Marin 1412. gegeben 
iſt, aber, wie es fcheint, im Driginal die 
Jahrszeit 1432 haben muß. In den ariechis 
fhen Schriftftellern Tiefet man (Herr Stritter 
Tom. IT. pag. 363:) daß Lazarus ( Stephan ) 
324. dem neuen Sultan Murat gehuldiger 
habe, und daß auf diefes Murats Befehl. 
(ibid. pag. 506. der Cozza Defpota, oder der 
alte Regent von Serbien, 1426. aus feinem 

Ges 
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Gefängnis warf." Diefb That brachte ihn 
in den“ Huf, batz ec ein’ gemwaftthäriger 
Tyran ſey, der 
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Weisheit, und feinen großen und wohlge— 
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2biete vertrieben 1428 aber der’ Echloͤſſer 
Eignan⸗ Ada und Gugerſinlie beraubt fen; 
“A imaleichen, daß 1435. die Nachricht: von dem 
2 Eöde desjenigen Defpoten Lazarus S tephang) 
Her Sultan Bajafire ‚Schwager gewefen, zum 
He —3B — ———— Pu ey 
 hienen zum Beweiſe, daß fich nach den je 

 „borhandenen Nachrichten das wahre *6 
bes Deſpoten Stephan nicht beſtimmen laßt. 


2.49 

bifdeten Rörperzrallen mer ihn ſahen und 
hörten, Bewunderung. and, Zuneigung abs 
jwang. p) Seine Lage, war,fehr, mißlich; 
denn die, Macht der Türken, die, nach, ſei⸗ 
nen, fo wie nach, aller, Chriſten Laͤndern 
ſtrebten, nahm anßet rdentlich geſchwind 
zu, und feitı, einiger, 5 eihüger ſchien ‚der 
hungariſche König, zu, ſeyn, der aber ihn 
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eligion ſo geichgultig geweſen ſey GIS. 
mohamedanifche, a fe e ER 
‚gen widerlegt: DaMWorftantinopel vom dem 
ürfen ;erpbert wurde ſandte er. Leute nach 
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Adrianopel, und ließ Hundert. Nonnen lo 
kaufen, ſchenkte auch nachher fait alleh grie— 
Te ee 142 EP ne zu ne 
.....amen, ‚ihr, Loͤſegeld als ein Allmoſen, (Hr. 
Errirta Tom. 1 pag. 376.) Erin Tochter 
wurde fo Fromm von ihm erzogen, daß fie 
als Gemahlin des Eultans allen Drohungen 

und Bitten widerftand, und eine eifrige grie— 
xhiſche Ehriftin blieb. Er felbft war gleiche 
falls ftandhaft in feiner Religion, und ber 


— ara hätte, daß er lieber durch den Eträng 
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für einen unrechtmaͤßigen, ſich felbft aber 
für den eigentlichen wahren Herrn von 
Servien hielt. Er mußte daher fuchen, 
ein: gewiffes Gleichgewicht zwiſchen biefen 
beiden Nachbarn und Schusheren zu erhals 
ten , und zumeilen ein fehr zweideutiges 


Betragen annehmen, welches ihn in dem 


Berdacht brachte, dag er die ihm anvere 


trauten Geheimniffe des einen Monarchen _ 


dem andern verratbe. Der Hungarifche 
König oder römifche Kaifer Sigismund hatte 
die alte hungarifche Grenzfeſtung Belgrad 
tie es ſcheint, damals, da feine erſte Ges 
wmahlin vom Thron ‚geftoßen , und in bag 
Gefängnis gebracht war, an die Servier 
zingebüßt, und mwünfchte, fie wieder zu eve 
haften, und der Deſpot fieß fi 1425. 


willig finden, fie ihm gegen Salanfemen, 


Tokai, Debreczin, Munkacz, und "andere 
Schloͤſſer und Oerter in Oberhungarn und 
Silavonien zurückzugeben. g) Durch die⸗ 


⁊ 


Viele von dieſen abgetretenen Oertern mußte 
xr einen gewiſſen Verwandten des ſerviſchen 
Keaiſers Siephan für feine Anſpruͤche an Ser: 
I bien uͤberlaſſen. Diefer hieß Paul Brini de 


" Verona, a ar ein Eohn des fchon der⸗ 
ic | 


" „Porbenen Michaelis Ducis de verona $et 
Aarehionis Bosuienfs. * "ERDE gen 
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fen Tauſch ward der Defpot ein hungark 
fcher Reichsftand, und ‚erhielt zugleich eis 


"nen ‚fichern Aufenthalt im äußerften Roth» 


falte, und .ein Recht, den Schuß des hun 
gariſchen Reichs, wenn. er folchen bedürfte, 
micht zu erbitten, fondern zu fordern. 
Dielleicht verließ er ſich auf diefe Hilfe zu 
ſehr; denn er befeidigte den türkifchen Stolz 


Am nächften fahre 1426. durch die Eins 


Sperrung eines Sohns des: nächften Greiz 
baſſen , r) der ihn befeidiget hatte, und- 

veranlaffete dadurch den, Sultan Murat 
fein. Land zu verheeren. Ein gewiffer raf 
viſcher Schloßhauptmann zu Colombaz, woel⸗ 


her dem Kaiſer Sigismund fein Schloß 


für ein darauf haftendes Pfondgeld ange 
Daten hatre, von ihm aber ER: ‚war, 
| Daß 


af Gr 


* 






ja diefes Brin de —* waren gegen, 

efppten , feine Gemahlin, und fein - ganjee 

GBefchlecht ‚gerichtet gewefen , woraus zu fol« 
gen fcheint, daß der Defpot auch. zu dem = 
iſchen Kaiferftamm gehört haben muß. 

‚ Urkunde, die dieſes beweifer, fol 1412; us⸗ 


— geſtellt ſeyn, iſt aber nach 1425. vielleicht gar 


erſt 1432 aufgeſetzt ‚a iv diefer Urkunde Heißt 
BGeorg DefpotusRegni- Räfeiae atque Dom⸗ 
naius Albaniae, im andern; aber Giuras Defpo* 
. „zxes Serviae) imgleichen Authentes Syinentri. 
2 ‚Möhrfaucon- — Grace; ‚paR- 49a. \ 
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daß er die darüber. ausgefertigte urunde 
des letzten Deſpoten erdichtet habe, weil 
er das Siegel des Deſpoten verwahrte, 
oͤffnete ſein Schloß dem Sultan, bekam 
das Pfandgeld, ließ ſich beſchneiden, und 
blieb als Baſſa in ſelbigem 5) Dieſe 
Handlung veranlaſſete den Kaiſer Sigis— 
mund nach Servien zu kommen, und 1428. 
Colombaz zu belagern; allein der Sultan 
Sieg daß Schloß entſetzen. Bei dieſer Ges 
legenheit meldete Ishak Begi, der tuͤrkiſche 
Saudſchack des fervifchen Landes, dem Zuls- 
tan, daß der Defpote den benachbarten 
Chriſten immer fo zeitig von feinen vorha« 
benden Streifzuͤgen Nachricht: gebe, daß 
diefe fich vetteten, und ihm die Beute ent 
jözen , und der Sultan erklärte dieſes Vers 
fahren für Hochverrath, und befahl, ‚dem 
Deſpoten fein Land zu nehmen: Die‘ tüts 
Eifchen Verheerungen deffelben wurden dar 
her. angefangen ; ; allein der Deſpote wen⸗ 
dete ſie durch Beſtechung der Großen und 

müthigung vor. dem ‚Sultan Ab; ‚bot 





dem Sultan feine: Tochter Maria; die er 
* e einer 2 Peine n des 
Re: vor nz 2 2* tre⸗ 
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trebifondifchen Kaiſers Afertos gezeugt hatte, 
zur Gemahlin an, verpflichtete ſich 1429. 
zu einem Tribut, überließ dem Suftan fein 
Gebiet Sftlich dem Bergſchloſſe Alaezahiſſar 
(Alatz Ehifar) t) und verſprach, Feine ge 
waffnete Hungaren durch fein Land zu laſ⸗ 
fen, und feinen Ehriften zu warnen. Bald 
darauf ſandte der Fonftantinppofitanifche 
Kaifer Johannes ihm- die fürfifichen Kfei- 
nodien, und den Veltätigungsbrief über die 
Wide eines Defpoten von Servien zu, 
die er annahm. Der Sultan erwartete 
feine Tochter einige Zeit vergeblich, und 
nahm endlich Servien als fein Eigenthum 
in Anfpruch. u) Dieſe Forderung erinnerte 
| | 5 den 
Leunelavius &. 543. Die türfifchen Annalen 
< fügen der Erzählung. diefer Begebenheit unter 
s„ . dem. Jahr 1433 den Tod des alten Lazogli 
‚hinzu, irren "aber, weil fie nachher melden, 
daß diefer Defpote 1436. feine verſprochene 
Tochter dem Eultan zugefandst babe. Diefe 
. Kochter war 2401. geboren. und wirb.im &is 
nigen Schriften Kathagufina, aber unrichtig 
genannt. Denn die Irene Kantakuzena, eine 
. Entelin des Kaifers Kantakuzenos bon der 
Ahbre Schweſtern dieſen Beinamen bekamen; 
— —Wwar nicht ihre natuͤrliche Mutter, ſondern 
ee lee Stiefmutter. Du Cange Illyr. pag · 70. 

u) Herr Stritter S. 363: ‘Der Sultan hehauv⸗ 
ee ea er Serbien geerbt babe, damals, 
als Stephan ohne Kinder verſtorben ſey, —* 
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den Defpoten an- feine Bucht, nıd er Tieg 
fogleich feine Tochter mie vielen Geſchenken 
dem Sultan zuführen , der fie fih 1435. 
ehelich beilegen ließ, und ihm feine Gnade. 
durch die Erlaubniß, Zenderomw zu befefti- 

gen, Außerte. | 
Diefe Freundfchaftliche Gefinnung des 
Sultans endigte fich fehr bald, obgleich 
der Defpot feinen Lehndienſt fo getreu vers 
waltete , daß er 1437. bei einem Einbrus 
che der Türken in Siebenbürgen und Ober: 
hungarn voraus;og , v) und gleichfam die 
23. vor⸗ 


den Grund ſeines Erbrechts anzugeben. Sein 
Sohn, der Sultan Muhamed , wiederholte 
diefe Aeuferung, und wollte dem Defpoten 
Georg nur fein bäterliches Gebiet Taffen, nicht - 
aber das Land jenes‘ Stephans Lazogli, der 
des Defpoten Diutterbruder war. Hieraus 
ſcheint zu folgen, dab die Sultane unter 
Serdien nur die Diſtrikte Semendria, und 
Columbaz verſtanden haben, die Eultan Ba» 
jafit dem Stephanus , da er fein Schwager 
ward, zuruͤckgab. Das Land des Deſpoten 
war demnach klein, und erſtreckte fich nur 
von der Mrrawa und var bie an bie boss 
nifhe Grenze und Donau. Dennoch lief ein 
kleines Stuͤck deffelben big nach Antivari here 


auf. Die Wohnung des Deſpoten lag bei | | 


Urfuz oder Prefup auf einem Berge, wurde 
nun aber in die neue Feſtung Zende⸗ 
row oder Semendria verlegt. Anzeigen and 
ſaͤmtl. Et. Erbländern 5. Jahrg. ©. 405- 
v) Leunclavius ©. 550, Herr Pray a. m. O⸗ 
©. 333. | . 


x“ 


246 


Vorbereitung ur Eroberung und Vernich⸗ 


‚tung verfihiedener Eleiner Feſtungen machte, 


auh den Sultan mit vielen Koftbarkeiten 


beſchenkte. Denn da die Hungaren noch’ 


in ſelbigem Jahre -fih rächten, und alle’ 
türkifhe Schlöfer in Servien, und ver 
fchtedenen epitotifchen Gegenden fchfeiften, 


fo nahm der vorgedachte Ishak DBegj *) 
davon Gelegenheit; den Sultan "zu übers‘ 


reden, deß er Zenderow dem Deſpoten neh⸗ 
men muͤſſe, um den Deſpoten außer Stand" 
zu ſetzen, ſich mit den Hütigaren in Buͤnd⸗ 
niſſe einzulaſſen, und den Uibergang derſel⸗ 
ben über die Donau zu erleichtern. Dir 
Sultan. forderte‘ daher‘ diefe Feſtung, da fie‘ 
faum, vollendet: war, dem Defpoten: ab, 


und da ee aa u feine Trene — und 


* Bi 

24) Pa Stricter & 08 reunelaiu⸗ S — 
Herr Pray Tom: 2. pag. 329 336. Der Bei 
Kantemir bemerkt in feiner Geſchichte des oe 
maniſchen Reichs S. 125: daß der Sultan 
‘ * auch ds Gebiet des Sſerni OgM' ne 
ten abgenommen habe, and daß man aim 
fe Do —* * en. en 4 


eb Sirs, 2 bin —— 
— fe eſpoten By ne Aa | 
Be bc * in der St * W 








| ne 247 


des Sultans beſchworne Vertraͤde berief, 
und die Feſtung den Tuͤrken nicht abliefern 
wollte, ſo berennte der Sultan ſie im naͤch— 
ſten Sommer 1493. mit einem großen 
Heere. Der Deſpote flohe mit feiner Ge— 
mahlin, feinem juͤngſten Sohn Lazarus, und: 
einem Schaß von 300,000 Dukaten zu den- 
Hungaten;:bat die Königin, und die Ma: 
gnaten um Hilfe, und ließ feine Geiſtlichen 
auf dem baſeliſchen Konzilio zu der Schein⸗ 
vereinigung der griechiſchen und lateiniſchen 
Kirche treten. Er bewegte auch endlich 
den König Albrecht, daß er aus Deutſch⸗ 
land nah Hungarn Fam, und die Dienft-, 
pflihtigen des Reichs: an der Theyß verfam- 
melte. Allein er verfehlte deunoch feinen 
Zweck. Denn die verrätherifchen Anfchläge - 
einiger hungariſchen Großen, und eine ſchlim— 
me Yagerfranfheit zwangen den König, fein 
Heer ungebraucht auseinander gehen zu Taf: 
fen, und der Sultan "eroberte nach einer 
dreimonatfichen Belagerung durch Hunger 
die Feſtung Zenderow, darauf die ſirmiſchen 
Beſitzungen des Defpoten, ferner Neubirden 
oder Novibafar mit feinen Gofdgruben, und 
endlich alles , was der Defpote außerhalb 
Hungarn befaß. Die beiden äftern Söhne 
des Defpoten ( Gregorius und Stephan) 
welche Zenderomw gegen ihn vertheidiget hat: 
Ä Da ten 
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ten , wurden geblendet, und nach. Tofata 
in Kleinafien verwiefen ; die übrigen branchs 
baren Servier aber wurden zum Theil un 
ter der Jeng⸗ ttfcheri, oder Janitſcharen 
geſteckt, zum Theil aber auf den Märkten 
verkauft. y) Der Sultan hielt biefen Zug 
ungeachtet der. erhaltenen Vortheile, nun 
für halb vollendet, fo fange er die hunga— 
zifhe wichtige Feſtung Belgrad, die den 
Zugang nach Hungaren hemmte, nicht in 
feiner Gewalt hätte, und unternahm bie 
Belagerung berfelben, mußte felbige aber 
nach einiger Zeit einftellen. Seine übrigen 
Eroberungen machten ben Defpoten gemifs 
fermagen unftät. Denn diefer ungluͤckliche 
| Fuͤrſt 


Die Servier, Bosnier und andere illyriſche 
Chriſten wurden von den tuͤrkiſchen —— 
haͤndlern ſehr geſucht, und der Handel mit 
ſelbigen war den Tuͤrken fo wichtig, daß ihre 
Annaliſten die geringen Preiſe der Gefange— 
nen, fo wie die gleichzeitigen europäifchen- 
Ehronifenfchreiber das mohlfeile Getreide, ſorg⸗ 
faltig in ihren Gefchichtbüchern aufzeichneten. 

‚ Der ferbifche Defpote, der, wenn er bon einem 
angefagten Streifjuge nach Bosnien und Hun— 
garn Nachricht erhielt, die Landleute wahr: 
fcheuete, war demnach in den Uugen ber Tür 
fen ein folcher Dann, wie bei ung ein Fans 
desherr, der fchlechterdings die Ausfuhr einer 

thigen Waare unterfagt, oder gar wie ein 
mächtiger Räuber, der die Handelsitraken 
beriperrr, 
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Fuͤrſt, der in feine hungariſchen Mitftäude 
ein Mißtrauen fette, begab fich mit feinem 
Gelde auf den Weg nach Venedig, welcher _ 
Freiſtaat ihm im Jahr 1435. die Rechte 
feines Adels ertheift hatte, wich darauf 
feitwärts ab nach Nagufa, und wollte fich 
zu ifeinen Vettern, den Kantakuzenern be- 
geben; allein da er fih zu Autivari aufs 
bieft, um aus feinem angrenzenden Rande 
einige Erkundigung einzuziehen, gerierh ex 
in Gefahr, dem Sultan verkauft zu werben, 
und kehrte daher nach Magufa zuruͤck. 
Hier genoß er, ungeachtet der verfolgenden 
türfifchen Gefchenfe und Anerbietungen,: 
Sicherheit und Schuß, z) bis daß er ſich 
entfchloß, abermals in Hungarn einen Ber 
fuch zu machen, ob man fich feiner nicht 
annehmen wolle. In diefem Neiche hatte 
damals der große fiebenbürsifche Wonmobe 
Johann von Hunyad die Obermacht, wel⸗ 
cher nichts fo ſehr ald die Vertreibung der 
Türken aus Europa wuͤnſchte, und daher: 
gleich bereit war, mit ihm nach Servien 
zu ziehen. Der fchwache griechifche , oder 
onftantinopofitanifche Kaiſer Johannes, und: 
a5 ° © ber- 


2) ER: e. 3 Leunclavius Pand. Hift. Turc. 
pag. 256. 





258 


der moldauiſche Deſpot', verfprachen ihm 
ihren Beiſtand; und er ſelbſt gebrauchte 
feinen Schaß: fo kluͤglich, daß viele hunga—⸗ 
riſche Maͤchtige Leben und Gut fuͤr ihn auf 
zuopfern verſprachen, und 1540: mit ih—⸗ 
ven Leuten in. feinen Sold traten. Auf 
diefe Weile entftand .plöglich ein großes 
hungariſch⸗ fervifches Heer, welches ., ehe 
‚noch der Sultan von den Zuräftungen Nadia 
richt erhielt, ſchon in Servien Feuer und 
Schwert gebrauchte, alle$ bis nad: Sor 
phia verwüftere‘,, a) und: den rumiliſchen 
Begjlerbegj, der ſich ihm. widerſehte, ſchlug 
und vertrieb Der Sultan: Murat! eilte⸗ 

ſelbſt mit einer großen Macht. herbei em⸗ 
pfieng bei Niſſa eine Niederlage, und kehrte 
geſchwind zuruͤck. Darauf ſchien es den 

Tuͤrken, daß alles; was fie in Europa be⸗ 

ſaßen, verloren ſeyn würde, wenn die Dune | 
garen und Servier weiter vorruͤckten. Dee 
Sultan ſandte haher- bie gefangenen geblen 
deten. Prinzen dem Deſpoten zu ana Ab 4 
zu befänftigen, ließ ihm ferner alle Echlsſ 
ſer die er echedem beſeſſen hatte fe ft. 
das. ihm ſo wichtige Zenderow/ abliefern 
| ‚RE les in > Beetle — ei 
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dem Deſpoten, durch. welches der Defpote 
feine Lander wieder .befam, und verſprach, 
die Hälfte der Einkünfte derfelben jährlich 
als Zins dem Sultan: einzufenden. - Der 
Schrecken ; der diefen Vergleich bewirkte, 
verminderte ſich, fobald das. hungerifche: 
Heer fih über die Donau zuruͤckbegeben 
hatte, und ward innerhalb drei Jaͤhren fo : 
fehr vergeffen, daß der Sultan diejenigen’ 
Hungaren, die ihm vor kurzer Zeit ums: 
überwindlih zu ſeyn gefchienen hatten,‘ 
muthwillig durch den Befehl, Zins zu zah— 
len, oder Belgrad ihm zu Öffnen, 1443. 
zum. neuen Heerszuge reizte. Diefer ward‘ 
fogleich vom polnifch = hungariſchen Könige: 
Wlaͤdislav unternommen, und mit noch 
mehrerer Orduung als jener ausgeführt. 
Denn der König gieng in "der Walahei 
über die Donan , warf alte -Schlöffer , die: 
ihm aufſtießen , nieder,’ und fchlug ſein 
Haupflager "am Morawaſtrome auf. b) 
Aus dieſem Lager ſandte er: den tapfern 
ned” „verfehiedenen Geten au, 
a — und 
—— Hiftoiia. Mitulm. p: 513. 558. 
Neer Arab) tom. 3. pag. 8. Kurz. vor diefem 
EI Zuge folf der Sultan abermals die zween “älter, 
‚> ar. Söhne des Deſpoten gefangen genommen 


haben. Rainaldus Tem. 18. ad Ast, zaade: 
a. 155 | 
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und bekam durch felbigen die wichtigften' 
türkifhen Feſtungen, nämlich Alatechifer, 
Niſſa und Surkiven, welhe er indgefamt 
ſchleifte. Hunyad ward zwar bei Niffa 
durch ein großes türkifches Peer aufgeſucht, 
überrafchte es aber den britten November 
144%. und richtete es völlig gu Grunde. 
Darauf gieng er tief in Thracien hinein, 
warf verſchiedene neue türkifche Heerführer, 
die ihn aufhalten wollten, zurück, und vers 
heerte und pluͤnderte alles Land, bis daß 
dag Gebirge Haͤmus ihm Grenzen feßte, 
und die rauhe Witterung ihn bewegte zus 
rückzugehen. Ihm folgten verfchiedene Be⸗ 
vollmächtigte des Sultans mit Friedensvot⸗ 
fchlägen; und da diefe den Sigern vot- 
theilhaft waren, fo wurde ein zehnjaͤhriger 
Waffenſtillſtand zu Szegedyn verabredet, 
und beſchworen. Der Sultan ward dadurch 
verpflichtet, ale eroberte illyrifche Lands 
fhaften, nur allein die bufgarifchen ausge 
nonmen, ihren ‚alten Herren. wiederzugeben, 
welches er auch getreufich that. Der Woy: 
wode Hunyad begieng bei der Beflgnehmung 
dieſer Ländereyen den Staatäfehler, daß er 
dem Defpoten nicht alles, fondern nur ein 
Drittheil des ihm entriffenen Gebiets ab: 
lieferte, das übrige. aber zwifchen ſich und 
„inen Soldaten theifte, welches eine geheis 
— me 
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me Feindfchaft zwiſchen ihm, und dem De 
fpoten erregte. Einige geiſtlid he Kreuzfahr⸗ 
prediger, und zween griechiſche — naͤm⸗ 
lich der beruͤhmte Fuͤrſt von Cpirus, Georg 
Kaſtriota (Skanderberg) und der Kaiſer 
Johann Palaͤologos, bemuͤhten ſich, den 
König Wladislav zu uͤberreden, daß dieſer 
Frieden unſicher und unguͤltig ſey, und 
fanden Gehoͤr, weil Hunyad begierig war, 
‚noch mehrere Denkmäler feines Ruhms auf 
tuͤrkiſchen Schlachtfeldern zu errichten, und 
feiner Siege gewiß zu feyn. glaubte, da der 
Sultan feine ganze Macht nad) Kleinafien 
geführt hatte. Daher warb em neuer Ein- 
fall in die Türkei befchloffen ,„ und der Des 
fpote erhielt eine Einladung zum Beitritt. 
Uber der Defpot widerrieth dieſe Unterneh- 
mung, und erflärte den Friedensbruch für uns 
‚gerecht, und unmeife : jenes, weil er durch die 
flaͤrkſten Eide des Koͤnigs befeſtiget war; 
und dieſes, weil Streifzüge feinen wirkli⸗ 
den Nutzen hatten, und des Könige Wla⸗ 
dislav - Vermögen nicht zureichte, um ein 
ſolches Heer auszuruͤſten, welches die Türs 
ten gänzlich aus Europa vertreiben fonnte. 
Diefe Warnungen wurden verachtet , und 
der Zug ward unternommen, obgleich ber 
Deipote an felbigem feinen Theil haben 
wollte, „ae König Riedielan de bie 
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nach. Varna vor, uud erwartete dafelbft 
den Skanderberg. Allein diefen hielt -der 
Deſpote vermittelſt ſeines Verhacks, welches 
er zwiſchen Priſtina und Prokupia bey Byele 
Zarkive gezogen hatte, ſo lange auf, bis 
daß Hunyad ſich bequemte, ihm die ent⸗ 
zogenen zwei Drittheile feines Landes wie— 
derzugeben. c) Inzwiſchen ereignete ſich 
die unbekannte Niederlage den Toten Nov. 
1444. die dem Könige Wladislav das Leber 
raubte, und die die europaͤiſchen Stante 
‚männer der damaligen Zeit dem. Defpoten 
faſt allein zur Laſt legten. Kunyad,‚binter 


trieb die befürchteten ſchlimmen Folgen der 
felben durch einen glücfichen Strei us 
und arbeitete an einer neuen, Kremsfi het, 
die nach vier, Jahren ‚duch des Pabfe/M 
colaus eifriges Beftveben ihre Birkfamkei 
‚eihielt. d) Der Defpot fuchte auch dief 
Unternehmung. dem Hunyad auszureden 
gerieth aber durch feine Ehrlichkeit in nen 
Zaͤnkereien, und. bfieb- nicht bins in Rube, 
fondern gab dem Sultan: von. : den Zurie 
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Fahrern entgegen gu kommen, und das Gluͤck 
erklaäͤrte ſich den 17ten Oktober 1448. für 
ihn auf dem ſogenannten Amſelfelde auf 
eine ſehr entſcheidende Weiſe. Hunyad 
ward gefangen, machte ſich durch eine raſche 
That frei, und fiel endlich in die Haͤnde 
einiger. Servier, die auf des Defpoten Bes 
fehl ihn auffuchten , und nach — 
uͤberbrachten. Der Deſpot nahm ihn i 

Verwahrung, entweder um ihn zu der völligen 
Mbtretung jener fireitigen Städte zu. zwingen, 
oder. auch um —7 „wie man in Hungaren 
argwohnie, dein: Sultan auszuliefern, und 


behielt, da er ihn endlich nach zweenen Mo⸗ 


naten entließ, ſeinen Cohn Ladislav vor 
Hunyad als Geiſel zuruͤck. Dieſem unge— 
achtet nahm. Hunyad fein: Anerbieten, einen 


BVaffenftillftend zwiſchen den Hungaren und 


dem Sultan zu vermitteln: anz.: Allein eben 
Beratung vergrößerte 1549, daß 





ns Figen Feldherren Sunyad glaubte, daß 
* Seſpot bei ſelbiger ungetreu verfahre, 


erftänduiß zwiſchen den beiden harte 


€ ihn für ‚einen hungatiſchen Reichs⸗ 





n6,- nahm ihm ‚feine hungarifehen RAin: 


— und woilte ſchon über. die Donau. 
— um ihm noch mehrere Plaͤtze FR ente 





als fein. Sohnz der numjentlaffene 
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Der Sultan geriet) über die Loslaffung 
diefes jungen Hunyads in Zorn , und 
wollte den Tefpoten züchtigen, ward aber 
durch den alten Hunyad zuräckgetrieben. 
Gleich darauf flarb der alte Sultan Mur 
rot, und da Mohammed derjenige feiner 
Soͤhne, welcher ſich mit Nachdruck zu feis 
nem Thronfolger aufwarf, mit vielen Par⸗ 
teien, und mächtigen Anhängern anderer 
Soͤhne zu kämpfen hatte, fo ward dem 
Defpoten am Hofe des Tultans geſchmei⸗ 
cheit. Man ſandte ihm daher im J. 1451 
feine Tochter , oder die Gemahlin des ver- 
fiorhenen Sultans, anf fein erlangen 
zuriick, wies felbiger ein einträgliches Wit⸗ 
thum an ber fervifchen Grenze ar, und 
beftätigte ihm felbft den Beſitz aller Güter, 
und Länder, die er vom Sultan Murat 
erhaften hatte. Allein diefe Freundſchaft 
dauerte nicht laͤnger, als bis der Sultan 
- dur die Sroberung des griechifch konſtan⸗ 
tinpolitaniſchen Reichs eine Uibermacht über 
alle chriftliche Herren in Europa erhalten 
gu haben glaubte. e) Der Defpot wünfchte, 
nach dem Beifpiel vieler wichtiger Mon⸗ 
ars 


e) Du Cange pag. 69. 192. Herr Pray tom. $ 
pag. 145, Herr Stritier tom. 2° pag. 376. 
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atchen, dem Sultan zu dieſer Crobe 
tung Glück, und der Sultan ließ ihm 1453. 
das Gebiet des Stephan Lazdgfi abfordern, 
und nur zu dem Beſitz ſeines vaͤterlichen 
Erblandes und der Stadt Sophia Hoffnung 
inachen. Diefen Antrag Eonnte der Des 
ſpot nur mit dem Schwerte in der Hand 
ablehnen. Daher fuchte vr die tärfifchen 
Staatsboten fo lange als möglich aufzuhal⸗ 
ten, mid Zeit zu gewinnen, um Auswärtige 
Dilfsvoͤlker an ſich zu ziehen, und in feine 
Schlöffer Lebensmittel und Leute zu brin⸗ 
den, Allein die Staatsboten merken ſei— 
Heft, und Eehrten zu fruͤh zurüf. Sobald 
dieſes geſchah, dab er fein Land gleichſam 
berloren, fandte feine Schaͤtze und alle vor 
hehmere und veichere Geſchlechter nach Hun⸗ 
garn, ließ die geringern Landlente mit ih— 
ren Lebensmitteln in die feſten Städte fühs 
ten, und gieng ſelbſt nah Hi ingaru, um wo 
moͤglich ein Heer zum Entſaß ſeiner feſten 
Möge zuſammenzubringen. Der Euftan 
Refchten ſehr bald, eroberte die Golddberp - 
werke bei Novibaſar nebſt verſchiedenen Ans 
dern Städten, ließ 50009 Einwohner nach 
Konftantinopel fchleppen, um durch feldige 
Rinige neue. Dörfer in der Nachbarfchaft dies 
fer Hanpıftadt anzubauen, und befagerte 
Zenderow. Allein da er zu ki Vor⸗ 
——— 5. Sand, ' BA 
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fHädte diefer Feftung gewonnen hatte, erfchten 
Johann von Hunyad mit feinen gefürchtes 
ten Hungaren, und der Sultan begab fi 
nah Sophia, und hinterließ feinem Bes 
ztev Friezi Begi, den Auftrag, den Bau einer 
neuen Feſtung, Kruſoliez, ju befchleunigen. 
Allein diefen Befehl - vereitelte Hunyad 
durch einen. Sieg. Diefer öffnete dem 
Hunyad ‚die thracifchen. Gegenden. Der 
Sultan floh vor ihm her big nach Konftans 
tinopel, und: er verheerte einen Theil von 
Macedpnien, und kehrte darauf durch die 
Bulgarei über Widin, welhe Stadt er 
einäfcherte ; nach Belgrad. zurück, F Im 
nachften Jahre 1455 arbeitete man an 
einent großen Bündniffe gegen. die Türken; 
allein die Hungarifchen innerlichen Zwiftig 
Teiten vernichteten die getroffenen Anſtal— 
ten, und der Sultan nahm wiederum alle 
ſerviſchen Derter und geringeren Feſtungen 
hinweg. Weil. fein bungarifches Heer fih 
ſehen fieß, fo befam der Sultan 1450. 
Muth, Belgrad zu: belagern. Allein vor 
dieſer Feftung Fam Johann von Hunyad 
Tre um 

"N Nach dem du Cange (p.172.) erhielt Graf Ulrich 
- son Zilleyim Jahr 1453 den Titel eines Deſpo⸗ 
sen von Nafzienz vieileicht mit des Des 
‚roten George Bewilligung, deffen Tochter, 


Katharina Kantakuſena, der Graf im Chebem 
| te hatte. | a: 
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und der- Rarbineiligat Johann von Capi⸗ 
ſtrano zu ihm, und ſchlugen ihn am x; 
Julius in die Flucht. Er verlor nun alles, 


was er gewonnen hatte, bis auf fünf Eleis: 
ne Bergfchlöffer, und die dienenden  gemeis . 


nen Servier erfchlugen hin und wieder ih 
ve türkifchen Befehlshaber, und felbft den 
Woywoden des ganzen. Landes. Diefer 
Niederlage ungeachtet verbefferte fich die Der 
faffung der ſerviſchen Türken durch die befs 
gradifche Belagerung , denn eine Lagerkrank⸗ 
beit tödtete den. Dunyad, der den Türken 
entweder zu. ſchwer oder zu. furchtbar war, 
einige Tage nach dem Siege. Daher Sieg 
der Sultan gleich neue Zuruͤſtungen zu eis 


/ 


nem vecht großen "Heere: machen, mit wel⸗ 


chem er Servien Am naͤchſten Jahre an⸗ 
fallen wollte. Der Deſpot bat in den be⸗ 
nachbarten Ländern um neue Hilfe, Fand 


aber faſt alle Möchtige mißtrauiſch, weil 


der pabfifiche Legat feinem Herrn berichtet 
hätte, dag errinen wahren Haß gegen die 
ateiniſche Kirche habe, und weil man glaub⸗ 
te, dag er die ihm anvertrauten : Beheim⸗ 
niſſe dem Sultan verrathen werde, Tobald 
er dadurch ſich in Sicherheit: ſetzen koͤnnte. 


Dieſes kraͤnkte ihn ungemein, und kehrte 


endlich, da er in Wien rinige leere Ver⸗ 
ſyrechungen erhalten hatte, in fein Waterr 


# R 2 ſLand 


? 160 | 
land zuruͤck. @): Hier fiet er bei * | 
auf zween hungariſchẽ edele Brüder, Ladies 
lav und Michael Zilagyi, welche ſeinen 
Schwiegerfühn, oder den Grafen von Zilley, 

‚ hinterliftig ermordet hatten, h) und die 
Diachbegierde übernahm ihn fo fehr, daß 
er. fie anfiel, und den Ladislav Zilagyi hie 
derhieb. Michael Zilagyi, der kaum feinem 
Schwerte entrann, konnte diefen gemalt 
famen Tod feines Bruders nicht verſchmer⸗ 
zen, fondern gieng ihm fo lange nach, bie 
er ihn einftens auf freiem Felde überrafchte, 
und nach. einigen beigebrachten Wunden 
zu feinem Gefangenen machte. Der. fhon 
neunzigjährige Deſpot fehien nun in der ge⸗ 
wiſſeſten Todesgefahr gm. ſchweben. Allein 
ſein Feind verglich ſich mit ihm, und ließ 
ihn los, und von aller Anfprache wegen bed 
Mordes frei, nachdem er ihm einige: Schlöf: 
fer zum Loͤſegeld gegeben hatte, Kath nach ⸗ 
her toͤdtete ihn im Herbſt 1457. der Sram, 
‚vder wie andere wollen, eine. Krankheit, 
die von feinen. Wunden beutnd m 
dem Bette. Zr 
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Bit nach des Delpoten Georgs Tode. Die Türken 
befommen Zenderow und ganz Gerbien. 


Nach feinem Tode erfchienen bieie an⸗ 
gebliche Erben ſeines Staats, von welchen 
zween durch ſeinen letzten Willen zum Bes 
ſitz ſeiner Länder berechtigt zu ſeyn vorga⸗ 
ben. Von dieſen war der vornehmſte der 
Pabſt Calixtus III, welcher den europaͤi⸗ 
ſchen Koͤnigen in einem Ausſchreiben be⸗ 
kannt machte, daß der Deſpot ohne Er⸗ 
ben verſtorben ſey, und ſein Gebiet ihm 
und dem apoſtoliſchen Stuhle geſchenkt ha⸗ 
be; und daß dieſe Gabe durch eine feierli⸗ 
GE Annahme von feinen Kardinallegaten 
Ki geniacht mh Der. 
2. 23 ——— 


ad ehr, wird der“ „Defot als ein ein ſehr Fi! 
ws ehrwuͤrdiger und La chriſtlicher Herr ges! 
rahm. Sein x ewaritza. An⸗ 
3 V. Jahrg 
Rainaldue T. —2 a Ann. 1458. u. 18. 
hi Der Pabſt meldete ſogar dem Pungerifgrn te 
3. nige Matthias, und empfahl am 14. März 
41458. die Wittwe des Defpoten dem Schutze 
= beffelben ; allein aus der Folge fi ebet man, daß 
un, bie hungarifchen. Stände feine Rechte auf des 
Deſvoten Land nicht für gültig hielten, :fondern 
* daun Dobeit über felbiges wieder in Ausuͤbung 
Sa. brachten... Ob der Pabſt durch unrichtige Der 
a * auf den — daß Ben ne 


a sus. perſchitden ſey geko ur d 
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zweite Erbe war der alteſte Sohn des Des - 
fpoten, nänılich Georg oder Gregoring, der 
der Dater wirklich. zu. feinem, Nachfolger 
mit der Bedingung. beftimmt hatte, daß er 
feine Stiefmutter, Irene, ‚weil er des Ges 
brauchs feiner Augen ber aubt war, zu der 
Mitregierung laſſen follte. l), Diefer feßte 
fih nebft feiner Murter in Beſitz des Sans 
des; allein fein. dritter Bruder, Lazaxus, 
vertrieb ihn, nachdem er die Mutter. vergife 
tet hatte. Einige ‚ber Rozton gaben , dem . 
Lazarus den Vorzug weil er der einzige feis 
ner Brüder war, der (een, und alſo im 
Kriege ſein DA ‚seloft anführen. . konnte. 
und ferner ‚weil, der, griechiſch kou⸗ 
ui Tan Anifche. — im Jahr 
1444, da er feine nahe Verwandtin, Des 
Vena Paläologing, eine Tochter, des, Deſpo⸗ 
ten Thomas: von More‘, heirathete * 
Titel eines Deſpoten gegeben hatte. 

verſtoßene. Deſpot ſuchte Hilfe ee 
Sultan/ ward aber —ã—— und m 
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nach Hungarn. Dennoch gebrauchte der Sul⸗ 
tan. Mohammed feine Rechte zum Vorwan⸗ 
de, um faſt alles flache Land dem, Lazarus 
zu entziehen. Dieſer gerieth uber das Ver⸗ 
fahren des Sultans ,; und den allgemeinen 
Haß, den feine Unterthanen Öffentlich, ‚gegen 
ihn zu -Außern anfiengen, in ram, und 
Schwermuth, und verfchted im November 
1459 Seine Wittwe wandte ſich - nad 
Hungarn, und, fuchte von dem Koͤnige und 
Reichsſtaͤnden den Uiberreſt des ſerviſchen 
Reichs fuͤr ſich oder ihren Schwiegerſohm, 
Stephanus Thomaſcevich, König in Bos⸗ 
nien, zu erhalten. m) Neben ihr -fand..fich 
auch eine Schweſter ihres Gemahls, naͤm⸗ 
lich Catharina, die Wittwe des Grafen U: 
xichs von Zilley, ein, welche Raſzien erben 1 
wollte, weil fie eines aͤlteren Deſpoten 
Sochter, und eines. hungarifchen Titularde⸗ 
ſpoten von. Kafjien Wittwe war. Und end» 
dich meldete fich auch, der, vertiebene Des 
ſot Georg. Der König Matthias von Hun⸗ 
re dieſe Anſpruͤche vor den Bar 
49:50; Szegedin, und {hie a a 

wre R4 Rei 


m) Sie hatte drei Töchter. Die Alteſte Marie. 
Ar war die Gemahlin. des bosnifchen Königs. Die 
— zweite, Melizza, befam Leonhard Tocco, Des 
u ſpoten von Larta, und die dritte, Irene den 

Johann Caſtriota, einen Sohn des becuͤhmten 
Skanderbegs, zum Gemahl. 


ET Ts 

Reichsſtaͤnde gaben dern bes bosniſchen 
Koͤniges den Vorzug. Der Prinz Georg 
erhielt die hungariſchen Guͤter ſeines Vaters, 


und der Regent Zilagyi überließ ſelbigem 


bie drei Schloͤſſer, die er von ſeinem Das 
er für das Löfegeld erhalten hatte, nebſt 
Galamboez ig. Servien, unter ber Bedins 
gung, daß diefe Schlöffer, wenn er etwa 
Durch Treuloſigkeit ſie verwirken wuͤrde, 
nicht an die hungariſche Krone, ſondern an 
dag zilagyiſche Geſchlecht fallen follten,n) 
Der bosnifche König nahm den Titel eined 
Kbnigs von Raffıen, Servien, Bosnien und 
IJuyrien an, und fügte zu den Baronen ſen 
nes Reichs "einen Präfeftus von Servien 
der die VBergmwerke: unter feiner Aufſicht 
hatte, und einen zweiten Präfgkeus "oh 
Naſfien Seine Schwiegermutter \behieit 
Zendersw 3 allein Ihre Unterehanen ‘9 
ihr dieſe Feſtung nicht); fondern- wählteh 
3458: einen‘ gewiſſen Michael, der von 
wuͤtterlicher Seite ber zu ihren edelen Ge⸗ 
ſchlechtern gehörte, und bei dem Ikbten Dr 
Wera in Dieafien Le ach, zu Be 
= Dben 








* 


.® Br. Siffortesranh — a. a. O. T. H. p 
220. Der hungariſche König vermaͤhlte bie 
en Defpoten it einer neapoplitanifchen Prins 
et —* feiner Verwandtſchaft, die aber um 
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Sberherrn. Die Defpotin flellte ſich, als 
wenn fie der höheren Macht gehorchen und 
ihre Gewalt ablegen wolle. Allein da ber 
Herzog Michael fih taͤuſchen ließ, und fie 
im Schloffe befuchte, fo ließ fie ihm grei⸗ 
fen, in Feſſel fchlagen und nach Hungarn 
bringen, mo man ihn zum ewigen Gefäng- 
niffe verdammte. Die Bürger mußten dars 
auf dem -hungarifchen Könige Hulbigen, 
und die Stadt ward Stephan, dem natuͤr—⸗ 
lichen Sohne und Thronfolger des bosni— 
fchen Königs, zur Verwahrung anvertraut .O) 
Michael hatte einen Bruder, Mechmet Mi— 
chaelogli, welcher in feiner Jugend geraubt, 
und zu der mohammedaniſchen Religion ges 
zwungen war, jetzt aber als Begjlerbegi von 
Europa die ſerviſchen Grenzoͤrter unter ſei— 
‚ner Aufſicht hatte. Dieſer wollte die Bes 
fhimpfung feines Bruders ahnden, und 
bat den Sultan um Rache. Daher lieh 
j R3 der 


* wars‘ 23 
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* ie Du ee A vr, ah . —* 

u de © * 





* 6 


* Sultan" eih gr gsi Heer Mi henderon 
‚sieben, und‘ da Einwohner der Stadt 
durch ſelbiges ihten erwaͤhlten Herzog wie⸗ 
der zn erlangen hofften, ſo zwangen ſie den 
furchtſamen und! wankelmuͤthigen Stephan, 
die Stadt zu oͤffnon, und giengen hem 
tan imit den Schluͤſſeln entgegen. Dei & 
niahm dieſe im Juni 1459. an, theilte Gin 
ter und Gelder: unter den: Zenderowern aus 
erfaubte der Witiwe des Lazarus mit ihren 
Schaͤtzen nach Hungarn zu gehen; Sur db 
hielt die Feſtung nebſt dem dazus geh bris n 
Lande‘ fuͤr ſich. py) Das uͤbrige des ra fie 
ſchen Reichs eroberte der Sultan batd 
—* — nugleich mit m bosni | 
Reiche. ze rät Sr —* 
fr, : F —8 34 Hi — 
Diäten betonen das Saar’ auf J | 
I idee la 

DREH Huugaren oprieihen:: Er Hie | 
luſt in Zorn; allein die innerlichen 
ſtigkeiten der ſogenannten 53 
kaiſerlichen Parteien hielten 
affen, ſy air. ‚eg, die eier Macht 
r —— ie Je 
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dien 1 wiebergefäffen, Yngefine; die Echiochtet 
des Arianites Komnenos, Herrn von Du⸗ 
xrazzo und la Valone, geheirathet, und mit 
felbiger drei Söhne, Wuk, ‚Georg und Jo⸗ 
hann/, gezeugt hatte. Diefe‘ wurden aus 
ihrem teuen Baterlande durch den Sultan 
vertrieben) and nahmen ihre Zuflucht nach 
Hungarn/ wo König Matthias den aͤlteſten 
von. ihnen, WE mit dert vafsifchen Reiche 
befehnte, unb ihm (1473) den Defpoten: 
titel und das hungariſche Schloß Berefid 
ſchenkte. Def Wuk zeigte ſich durch mans 
Sen Streifjug in Serien als einen ta- 

ern Dann, und wohnte ber, hungariſchen 
erung der. Feſtung Sabacz (14759), 
wie auch einer Schlacht mit Skender dem 
gern Woywoben von Zenderow und 
tt;" von Servien, (24824) ‚bei, durch 
Ei fein ‚König‘ einen kleinen Landſtrich 
er Donau wieder geipann,, amtich den, 

ash when er — Haꝛran Kevi 
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fertigten,- bie, prächtigen Titel: der Defpoteg 
von Servien, Könige von Rafjien, Marks 
grafen von Sithniza, Herzoge von Saetk 
und Herren von Albanien beilegten. ?) 
Das hungariſche Banat Matſchov umb bie 
Seftungen Belgrad, Sabaez, Sumo und Stre 
bernik wurden endlich am 29. Auguſt 1521. 
auch von ben Hungarn eingebuͤßt, und dat 
ehemalige ſerviſche Neih und Kaiſerthum 
wurde, unter die Nebjlerbegjate. Rumuliz 
Budun und Bozna, unter der Oberaufſich 







des Begjlerbeg; von Europa» 


>79 
as 


r) Montferatiihe' Cheftiftungsurfunde kom 
| ı7. Dftober 1485. in der Georg den bier bes 
merften Zitellführt, in Muratori Ser. rer. Ital. 
T. XXII. p.755. Georg follzuerft. ferbifcher 
Erzbifchof geweien feyn, Luccari S. 102. Al 
Deſpote findet man ihn 1485. 1486, und 1491. 
bei dem Hrn.’ Pray Ann, FV. p. 185, 2294 
feinen- Bruder Johann aber 1494. und 2506, 
ib, T. IV. p. 185. 321, . 

s) Die Seftung: Sabarz ober . Bugurdelen man - 
1470, vom Sultan in der Abficht angelegt. um 
durch die Beſatzung derfelben von Zeit zu a 
Hungarn und Deutſchland verheeren zu Taffen. 
&: Leunclavii Pand, p. 219. Die Sandfcha: 
kate des eigentlichen Serviens waren (1596, ib. 
p. 240.) ge tmenbrie oder Zendrow und its 
mium unter dem. Budun, und Gazefchna 
bei Solombaz), Iswornik Strebernif), Bris⸗ 
rem und AUllarfchiadpiffar unter dem B. Boena. 
Ans den uͤbrigen Propinzen des ferbifcher 
Kaiſerthums entftanden pie Sandſchakate So— 


— 
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Man bemuͤhete fich in Hungarn von Zeit 
. zu Zeit das verlorne Land.wieder zu erlan⸗ 
gen, kam einigemaf zum Zweck, könnte aber 
die Eroberungen nicht behaupten. Im Jah⸗ 
te 1683 gewann das hungariſch- deutſche 
Heer Belgrad, Zendrow und Niſſa, vers 
lor aber diefe Feſtungen nebft Servien im 
2. Fahre darnach wieder. Dernächfte Tuͤr⸗ 
kenkrieg und der darauf zu Paſſarowitz wrı9 
geſchloſſene Friede verſchaffte dem Kaifer 
das Banat Matfhau und ein beträchtlichen 
Stück von Seivien wieder, t) welches 1”37. 
durch die Eroberung der Stadt. Niſſa noch 
weiter ausgedehnt ward, Allein alles diefeg 
on im Jahr 17 739. ber ER zuruͤck⸗ 


8 


wia, Mori, Prisrem, Salonichi, Trichala, 
ee Duccaggin (Aleffis), eodat, De 
inaund Elbaffan, famtlih unter dem Bes 
—— —* Rumili. Jetzt iſt ein beſonderes 
ae —— oder Paſchonat Sirf Vilajeri 
* ei. Anden; Rn weichem gehören ber. Sans 


= I — der Sandichat zu En 
Dino und der Sandſchak zu ne afat. Die 
Venenaner beſi —* vom 43* 

je Pr arte —* Cata 







Ä * 3* ; imoß,. ä 
Een, 2 m und = Saana 
aljqra and; wien 
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— Die alten Einwohner werden jetzt 
durch die tuͤrkiſchen Btdieuten ſehr gedruͤckt, 
und verwildern unter der Regierung, die 
auf keine Verbeſſerungen denkt, ſondern ih⸗ 
ve Unterthanen vorſetzlich in Unmiffeitheit 
und Unſicherheit ihres Vermoͤgens und ih— 


red Lebens laͤßt. Daher iſt das Land mie 


großen Straßenräuberbanden angefüllt, die 
niemals anfgefucht, und, wenn fie einmah 
durch einen Zufall in die Gewalt 'der Bäfe 
fen fommen, nicht fcharf beftraft werben; - 
Die Chriſten behalten zwar. ihren: oͤffentli-⸗ 
chen Gottesbienft, müffen aber die groͤten 
Befhimpfungen geduftig ertragen,. - Viele 
werden zur Beſchneidung gezwungen; und 
andere unterwerfen ſich ihr freiwillig... Acker⸗ 
bau und Handel ift in den mehreften Ge⸗ 
geuden faſt gaͤnzlich untergangen, und die 
Maͤnner oder Weiber, welche ſich auf das 
Feld wagen, werden ſehr oft geraubt und 
in fremde Welttheile verhandelt. Diefer 
J ungluͤckliche Zuſtand veranlaſſet viele: Ser 
vier. oder Raizen, ans. ihrem‘ Wäterkinde 
m fliehen,. und Hungarn⸗ ———— 







aebnten Fabıbumderte tie. —8* einzelnen 
Raizengeſchlechten angefult In bem.e 
| — Kriege des Kaiſers Leope 
— alle. Ange: — 
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ken und tuͤrkiſche Ilyrier die Waffen, und 
boten durch einen Servier von altem: Ge 
fchlechte , Iſaia Diakovich, ihre Dienfte 
dem Kaifer an. Diefes bewegte den Kai⸗ 
- fer, der illyriſchen Nazion (am 6ten April 
1690.) fehr große Vorrechte zu ‚geben, den 
fervifchen Patriarchen von Ipek, Arſenius 
Ezernovich , aber ald Oberhaupt der altgrie- 
chifchen Gemeinen in Griechenland, Naß 
zien, Bulgarien, Dalmatien, Bosnien, 
Jenopolis (Jannina,) Herzegowina ‚, Huns . 
garn-und Kroatien zu erfennen und in Schuß 
zu nehmen , und mit einigen Gütern zur 
Errichtung eines neuen Sitzes in Szlavo—⸗ 
nien zu befihenfen. Die: griechifche Geift 
Sichkeit , welche innerhalb dem türfifchen 
Gebiet wohnte ‚. wellte feinen ausländifchen 
Patriarchen dulden, und veranftaltete, daß 
ein neuer. fervifcher Patriarch von Konftans 
tinopel aus zu Ipek eingefegt wurde. Die: 
fem verſagten die Servier den Gehorſam, 
weil er nicht aus ihrer Nazion ermwählt 
war. Daher verkaufte er nach einem neun» 
jährigen unrubigen DBefig fein Amt an den 
Biſchof von Sfupi, und nach dem Tode 
biejes Praͤlaten bekamen .enblich die fervi« 
(hen Bifhöfe ihr altes Necht , fich einen 
Patriarchen iu wählen ; wieder. u) Der 
Bm 
wo) Anzeigen V. Jahrg. ©. 144 Ä 


. # 


* 
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ſerviſche Datriatch in Sztavonien, Arſenſus 
Joannovich, wuͤnſchte die Gemeinen ſeines 
Gegners in Ipek zu ſchwaͤchen, und verlei⸗ 
tete uͤber 20,000 Albanier und Servier, 


damals, afd der kaiſerliche General Lentus 


lus 1737. bie in Albanien vorrückte, nad 


Hungarn zu wandern; allein die. türfifchen 
Baffen waren zu aufmerkfani, holten einis 
ge Schaaren derſelben ein , und bieben fie 
nieder. Don diefen Flüchtlingen kommen 
die Elementiner ber, die jetzt in Sirmien 
wohnen, und ehedem zu dem Freiſtaate Za⸗ 
chulm gehoͤrt hatten. v) Noch andere ſer⸗ 
viſche Mißvergnuͤgte haben ſich nach Ruß⸗ 
land gewandt, und ſind von der Kaiſerin 
Eliſabeth im Jahr 1754. an den Duee⸗ 
per und die polniſch⸗ tatariſche Grenze ver⸗ 
ſetzt. Dieſe ſind nach der hungariſchen Ges 

Ze | neras 


H Bon Lande Beſchr. v. Slavonien 3. Th. G. 
224. In dem zachulmifchen oder dioeliaifchen 
Gebirge find vier Landſchaften nämlih Mon⸗ 
tenegro, Zenta, Pulatium und Clementium. 
(Farlati Uyr. T. I. p 161.) Aus der letzten 

nd die Clementiner, weiche feit deut  zaten 
Jahrhunderte zu der fateinifchen Kirche gehoͤ⸗ 
\ Nen, und eine ganz fremde und unbefähnte 
Sprache, reden.” Uiberhaupt nennet mar bil 
| Bergbewohner dieſer Gegenden Merediten, und 
,daͤlt fie fuͤr ſo wild, da nicht leicht ein Menſch 
"aus den Thaͤlern ſich unter ſie waget. Dr 
Abt Fottis Reiſen 1. a 9 2374 


x 


#13 
nerafatämweife in drei Diſtrikte bewaffneter 


Landleute vertheilt, und ihr Land heißt feit dem 
Jahre 1764. das Guvernemeut Neuſervien. 








Geſchichte des Reichs Bosnien und 
| F Rama | 


Aelteſte Derfafung von Bosnien. Bosnien kommt 
zum Keich Südjlaponien. Ferner zum Reich 
Mordſlavonien. Endlich zum R. Hungarn. 


on dem Älteften. ſerviſchen Staatskoͤrper 
fonderte ſich fehr bald ein Efeinerer 

ab, der unter der Hoheit der erften fervis 
(hen Könige am Bosnaftrom errichtet , und - 
von einem befondern Zupane regiert war. 2) 
| Dies 


& 


a) Die Sefchichte von Bosnien ift ausfuͤhrlicher 

in Sarlati Illyr. facro, Venet. 1769. T. IV; 
Pp. 37—90. and im Spicilegio Obfervationum 
"Hiftorico Geograjhicarum de Bosniäe Regno, 
Hungarici qguondam Juris, occafivne armo- 
zum Caefareorum hoc anno 1737. in Bos= 
niam motorum, Lugduni Batavorum 1737, 4s 
kuͤrzer ader im Drbino und in Aſſemanni Ra- 
- lendariis pergetragen. Die ‚griechischen Ge⸗ 

ſchichtſchreiber Haben nur die boßnifche Geſchich⸗ 

ge des fuͤnfzehnten Jahrhunderis in ihre — 


Weltgeſch. 55. Band. 6 


.- 
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Diefer Staat wurde durch hohe und kalte 
Gebirge eingeſchloſſen, und zwiſchen ihm 
and den dalmatiſchen, kroatiſchen, hunga— 
riſchen und ſerviſchen Nachbarn ſtanden ara 
fe verwachſene und faſt undurchdringliche 
Waldungen. Der Boden in den Thaͤlern 
brachte vortreffliches Gras und alle Arten 
von Getreide hervor, und in den Gebirgen 
war Eiſen und Gold, von welchen Metal 

fon dag Sestere durch Bäche und Stiome ab 
gefpulet, und in den Sand ihrer Betten 
gebracht ward. Diefe Voitheile machten 
e8 denen Serviern, die ſich an den Bot 
nafluß verirvet hatten , möglich , eine rei: 
he und faft unabhängige Republik, und 
mit ihr zwo Städte, Katera und Desnäf, 
zu errichten. b) Diefe Republik fol im ac» 


fe verwebt, daher der Abſchnitt von Bosnien 

in Hrn. Kollegiengſſeſſor Stritter Memoriis 
opulorum olım ad Danubium incolentiam 
T.II.pP-. 426. klein iſt. Der Verfaſſer des Spi- 
ctlegii iſt Johann Gerhard von Mejern von 


erghen. — | 

b) Diefe Städte werben im Johr 949. von &. 
Eonftant. Porphyrog. als blühende Plaͤtze an 
gegeben, find aber jegt tintergegangen und ber: 
geſſen, wenn nicht etwa unter Deendf die 
Schanze Zeffen am Bosnafirome berborgen 
liegt. Der Kaifer nenner Bosna eine Kleine 

andſchaft. (Barlati T. IV. 9.37.) Einnames 

* dehnt 8 bis an den Drinofluß aus, od 
; Nun e — I 


“ ." 


e7 * — * » 


X 
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zen Jahrhunderte Sentofad ‚ein Monard: 
des fervifchen nördlichen Slavoniens, eros 
bert haben. Im Fahre 863. traten ihre 


Einwohner zum Ehrifientbume, und erhiels 


ten, wie es ſcheint, einen befondern Bis 
fehof, e) der den römifchen Pabft, als feinen: 
Oberherrn erkannte. Ein Theil von Boss 
a E = SE “ nien 


f | 0 a 44 
Presbyter don Dioeleas behauptet, es ſey ſchon 
“im neunten Jahrhunderte in das obere und. 

— Miebere Bosnien getheilt- worden. Brei dem - 


Griechen führt der Staat. den Namen Bofthne: 

und Bofona,. welchen 'einige von den Beſſis, 

“ andere’ aber (Spicileg. $ ır.) bon den Pagi« 
naziten ohne Beweis ableiten. ne 


- ©) Den erſten Bifchof von Bone findet man 


als einen. zum. Erzflifte Spalatro gehörigen _ 


Prälaten,. in einer Urkunde des Jahres 877. 
angegeben. (Sarlati T. IV. p. 42.) Im fola 


„genden Jahrhunderte -foll Ge. Bonifacius, etw 


...nah Rußland beftimmter Miffionariug, zum 
Erzbifchof von Bosnien gemweihet feyn. Allein 
Bosnien blieb dennoch. ein Sifchofthum, und 

- = kam unter dag Erzsflift Dioelia, im rıtent Jahr⸗ 
hunderte unter Antivari , in er Mitte des 
ı2ten Jahrhunderts unter Raguſa, und ende 


— 


lich 1198. wieder unter Spalatro. Diefem . 


Erzftifte entzog 8 im Anfange des ızten Jahr⸗ 


hunderte der Erzbifchof von Koloefa ; allein 


» der Erzdifchof von Spalatro hat. big jest feine 
Anſprüche nicht aufgegeben, und-hofft es noch 
- - Minimal wieder an fih zu bringen, ungeachtet 
es jetzt mehr eime Zitular = als wirkliche Dio⸗ 
zeſe zu: feyn fcheint:: Sr. Pray DIA, hift, erit, 
de St» Ladislao p! 6ß. 


- 


ın 
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nien kam ſchon im Anfange des zehnten 
Jahrhunderts unter die Hoheit der ſervi⸗ 
ſchen Koͤnige des ſuͤdlichen Slavoniens, Pre⸗ 
limir und Krezimir, von welchen der letzte 
den bosniſchen Ban nach Hungarn vertrieb, 
und deſſelben Land mit ſeinem Theile von 
Kroatien verband, der erſte aber Zenta Za⸗ 
chulm, Canale, Tribunia und Podgorie, 
oder das gebirgichte Bosnien, beſaß, zu 
welchem er durch die Waffen auch die Zus 
panien Debreca , Neret und Ramma brachs 
te. d) Prelimir vererbte Podgorien auf feis 
rien vierten Sohn, Spelanchus oder Svelfad. 
Krezimirs Sohn, Stephan, dehnte die bos⸗ 
nifche Grenze bis in Chulm und bis an bie 
Mauern von Raguſa aus. Stephans uns 
eheliher Sohn, Leghet, erfchlug alle Nach⸗ 
kommen des Prefimirs und Krefjimirg, und 

" bee 


a) Dioeleas in v. Schwandtner Ser. rer. Hung. 
T. TU. p. 487. Ramma, welches allbier us 
erft in den Gefchichtbüchern genannt wird, hat 
feinen Namen von dem Ramafluffe, der in 
Herzegowina entfpringt , nad bei Marona in 
das adriatifche Meer fließt. Rama war alfo 
feiner älteften Tedeutung nach nur das füdlie 
che Bosnien oder Derzegomina ; allein da die 
Hungarn zu felbigen alles , was fie nachher 
von Sosnien eroberten , legten, fo heift Bos— 
nien im bungarifchen Kanzleiftylenoch jest Nas 
ma. Thuroej Chron, Hung. P, IV, 6, 65, 
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behielt iBosnien für ſich, bis Sylveſter, eim 
geretteter Abkoͤmmling des Prelimirs, ihn 
und ſeine Nachkommenſchaft vertilgte. Waͤh⸗ 
rend dieſer Begebenheit ward Servien und 
zugleich auch Bosnien durch die Bulgaren 
im Jahre 925. verheert und entvoͤlkert; 
allein: der ſerviſche Oberkoͤnig, Tzeeſthlav, 
entriß die Einoͤde nach ſieben Jahren den 
Bulgaren wieder, und verſchaffte ben ents 
wichenen Serviern Ruhe und Sicherheit, 
daher die wuͤſten Plaͤtze bald wieder bewohnt 
und angebauet wurden. Bald darauf muß 
Bosnien an dag nördlich » ſlavoniſche Reich 
gekommen feyn , weil die Bosnier ben Prins 
gen Chranimir , da er fich gegen feinen Was 
ter, den nördlichen König Vladimir, in der 
letzten Hälfte des zehnten Jahrhunderts em⸗ 
pörte, unterftüßten. e) Die bostifchen 
Barone oder Bojaren fuchten fih nach ete 
wa hundert Fahren in Freiheit zu ſetzen, 
und ertränften den nördlichen König Pri⸗ 
bisfay.. Allein der Sohn deſſelben, Krepis 
mir, demütbigte fie, und brachte die Möre 
der um das Reben. Der Urenkel dieſes Kres 
pimirs verlor fein Land, und das nördliche 
Reich wurde zwifchen den Königen von Hun⸗ 

G3 gern 


e) Dioeleas S. 48% Ä 
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garnef) und. vom ſuͤdlichen Slavonien ver⸗ 
thetlt, und wie es ſcheint, geriethen die 
mehreſten bosniſchen Zupanien in die Ge— 
walt des ſuͤdlichen Koͤnigs Bodinus. Dieſer, 
dDer ſich nicht getrauete, die: alte Verfaſſung 
aufzuheben, gab Bosnien einen gewiſſen 
Stephan, mit dem Titel eines freien Herrn 
* (Rnes,) und: unter der MWerpflichtung des 
erblichen Gehorſams. g). Diefem Stephan 
e SE SS De folg⸗ 
) Daß die Hungaren den legten & önig des 
mnoͤrdlichen Reichs, Ciaslav, zwiſchen den Tab: 
ren 1070. Und 1080. erſchlagen haben, melden 
die ſlavoniſchen Gefchichrichreiber, und daf fie 
.. eine Hoheit über Rama erhalten baden, fcheint 
dadurch erwiefen werden zu fünnen , daß ber 
+ Ipungarifche Prinz und Koͤnig von Kroatien, 
>» Koloman', fich 1103. in einer Urkunde Rex 
Ramae nennt ; allein da Nama in der. Zitulas 
tur' einiger andern Urkunden vom Jahre 1102. 
und 1108. fehle, fo vermuthen einige Gelehrs 
te, daß Rama im Driginale der Urkunde vom 
Jahre z1o3 nicht ſtehe. Spicilegium Obferv, 

19. 27% — 7 En er 


.M Die älteren bosnifchen Beomten batten_ben 
7Titel Ban, und zugleich eine große Gewalt. 
7 Gie, fuchten ſich mit den raſziſchen Banen durch 
„ . Deirathen zu berbinden , um dadurch ihre 
Macht u vergrößern. Ein ungenannter bos—⸗ 
"1 gifcher Ban, der des raftifchen Banes Schwie⸗ 
IR. gerbater war „ trat. zu dem Kaifer Baſilius 
über, und fochte bald nachher (1043.) als ein 
beſoldeter Gehilfe des Kaiſers Michael Paphlas 
e gegen feinen König Dobroslan -Etephan ı 
ihn aber befiegte. Diocleas S. 497-5 Ein 

| | ans 


Solete,, ein ‚gewiffer, Tpartfo.,. * dieſem wie⸗ 

er. Bprriges oder Borrich, beide als, Bang 
unter. ferpifcher Hpheit... Der fervifhe Zu⸗ 
pan, Uros, welcher ſich von- dem: gerpifchen 
Südlichen Reiche lostiß, vermähfte im ‚Jahr 
e “1127. feine Tochter Selena „mit dem 
J Prinzen Bela,welcher, ſobald 
gr hungariſcher König, wurde... ‚den, Citel ie 
nes Koͤnigs von Rama aunahm und alſo 
ich dieſe Vermahlung oder auch durch 
audere Mt, fich, zum Ser von Bosnien 
achte. Ra age? u ol LAS 


| 3% EN ee 
Bert ı Bat ‚don Br —9— Ar Ay J BIN 


* Geiſa, der Sohn und "Nachfolger. bie- 
Bela, erhob feinen muͤtterlichen Oheim, 
= x & 4. ac oder 


SE anderer Banus de Vienstz dab feine Tochter 
A am Ende des zehnten | Jahrhunderts den ſer— 
er ‚biichen, Koͤnige ——8 zur Gemahlin. Lue⸗ 
© eari ©. 9. Dieies Vienatz ſetzt das Spicile- 
zium ohren. 'p. 126. am Verbasftrom bei 
SBenjaluka; allein auf den Aa * es am 
Fasyaftroımc oberhalb Sarajo gezeii pH- 
er h SS. Weltgeith. 51. Band © 2 
3 der Titel Kex ‘Ramae’ feit dem. Fahre’ er 
ſtets in den, Urkunden hungarikber Könige ges 
funden wird, zeigt Sr. v. Palm in der Abr 
handlung ben den Siteln und Wappen, wel: 
He die K. K. Maria Therefia f uͤhrt S. Ha 
Das. ‚epichieg, —— P. a 


ß 





= 1.2 


oder dem ſerviſchen Zupan Bela , zum Keks 
#09 eder Ban von Bosnien (vor 1152, 
und zum Palatin’von Hungarn, verlich abet 
bald nachher dieſes Herzogthum ſeinem ea 
genen Bruder Ladislav, welcher im Jah 
1562. umkam. Das noͤrdliche Bbonich 
blieb in der Gewalt jenes alten Banes B— 
ritzes/ der nur ein Bundesgenoſſe, abet kein 
Unterthon des hungariſchen Koͤnigs war, —J 
als Verbuͤndeter mit ſelbigem im Jahr IA. 
gegeben Kaiſer Monuel fochte. 1) Bets 
muthlich zeigte fich Voriges in dieſem is 
ge als. einen tapfeın Feldherrnu: deun 3 
 Kaifer- vermied , da er nach dreizehn ae 
big an bie, Sau zog, fein, Gebiet und e 
fee fee iu BI dh Di Dein, Der. 
Ecub von Servien abfonderte,, fireifen. K) 
Anin dieſe Achtung änderte ſich noch in fele 
‚digen Jahre, da Borikes Belgrab.befag u 
6, Denn fobald nur biefe Feſtung sentfege 
Sar /Aieß der Kaiſer ein Heer unter den 
Baſilius Chertularins in Vosnien ‚einb re⸗ 
chen, und in dieſem Lande eine ſolche Ber⸗ 
[re daß der Ban ih ihm 
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interwetfen, und dem — — nd⸗ 
d r : ., Ä 64; 12% . Un zae⸗ 
Sie eigen mußte, = Died Umgiid Ban 
J — — * — 
Ni BR — ‚Wirt 2 
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)Rhielleg. p. 28. t — * 2 
Einamus bei dem Herru Etritter TH. Pe 27 
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te der Ban zum Eheit feiner Feeundſcheft 
für feinen Nazionalbiſchof, Mikovan, der 
su Kreſſovi oder Krefcovaz, an-ber Duelle. 
bes Vosnaſtroms, feinen Sik hatte, zuzu⸗ 
fchreiben, I) weil ihn diefe zu einer Unter - 
nehmung verleitete,. die einen fchlechten Aus⸗ 
gang hatte und ihm fehr ſchwaͤchte. Dex 
bosniſche Pröfat hielt es nämlich für uns 
billig, aus der. alten Diszefanverbindung 
mit dem Erzbiſchofe von Spalatro unter die 
neue des Erzbiſchofs von Raguſa zu treten, 
und erſuchte den Ban, da ihn der letzte da⸗ 

iwingen wollte, um Hilfe und Beiſtand. 

r raguſaniſche Erzbiſchof ward 1153, 
von den Bürgern feiner Stadt unterfiüßt, 
und wirkte ducch derfelben Vorwort die Ex⸗ 
tommunikazion des Bans und Biſchofs am 
päbftlichen Hofe aus.. Diefe- erſchreckte den 
Ban fd; ſehr, daß er in Nom. um Werzeis 
bung: bat, und: feinen Sifchof zum. Gehor⸗ 
ſam ‚gegen: den raguſauiſchen Erzbifchof ans 
inhalten verſprach· Allein da die erſte Ans 


wandlung der Furcht voruͤber gegangen war, 


ändeite er feine Sefi innung , und fchlog im 
September srı 27% ploͤtzlich die Stadt Ra⸗ 
REF. MR, rec, ment ein, . Die —— 
S 5 we 


u. 
‘ J 


* gurcari Coviofo —— degli Annali: Ran, | 
ße » 49. Farlati T, IV. 8 43. | 
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Herzogin Vritzza, ber er es 1194. entriffen 
Hatte ,. wiederjugeben. 0) Er: vertheidigte 
im Fahr 1180. feinen Nazionalbifhof Rha⸗ 
Dagaft , weicher andere Grundfäke als fein 
Vorweſer hatte, und dem Erzbifchof von 
Ragufa anhieng, gegen die weltliche. und 
geiftliche Gewalt des Erzbifhofs von Spas 
latro, der Bosnien wieder zu feinem Spretie 
gel ziehen wollte, und bejeigte fih buch 
bie Erbauung zwoer Kirchen, und Befchens 
Zung des frefeevasifchen Bifchofs im Fahre 
1194. als einen frommen und eifrigen Sohn 
ber vömifchEatholifchen Kirche. p) Allein 
bafd nach’ diefer Sekten Handlung veraͤnder⸗ 
te er ſeine Geſinnung, ſowohl in Betracht 
des neemanifch », chelmiſchen Hauſes, als 
auch des ktatholiſchen Glaubens. Denn er 
vermaͤhlte ſich mit einer Schweſter des Nee⸗ 
magna, die durch ihren erſten Gemahl zu 
der Gemeinde der. Patarener gebracht wär, 
und trat auf ihr Zureden dem patarenifchen 
Glaubensbelenntniſſe gleichfalls 1 1] Fe 


Uepung ber MNdeniſchen vataener 


Diefe Patarener deren untet mungen | 


Ti — vorzüglich aber unter den der 
| | Albi⸗ 
| o, — S a3. 30. ı : 
4, P Sarlari. T, IV, p: 44 ſeq · — 
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Afbigenfer, Eatharellen , Ketzer, Walden⸗ 


‚fer und. Leoniſten, von den Geſchichtſchrei⸗ 
bern der Kirchen gedacht wird , waren nicht 
Sange zuvor in SFtalien, in der Bulgarei 
und in Böhmen zum Vorſchein gefonmen, 
und gehörten zu den gefährlichfien und 
fchlimmften Feinden. des päbftlichen oder 


ſelbſt 


H Farlati haͤlt es für gewiß (T.IV. p. 40) daß 


apoſtoliſchen Stuhls. q) Sie nannten ſich 


bie bulgariſchen und bosnifchen Patarener zu 
‚ der Sekte des armenifchen Arztes Baſilius ges 


Hört haben, der am Ende des eilften Jahrhun⸗ 


derts in Konftantinopel verbrannt ward ; daß 


fie ferner. zuerft in der Bulgarei ſich feftgefest, 

und durch die Kreugzüge nach Sranfreich gekom⸗ 
men find; daß fie Manichder gewefen find, und 
Daß fie ein gutes und ein böfes Grundweſen 
- angenommen, und bag alte Teftament als ein 
eufliſches Werk verflucht und verworfen haben, 
zum Gegentheit fuchten einige proteftantifche Ger 
ehrte aus ziemlich fchlechten Gründen fie für 
unmittelbare Nachkommen der. erften Apoſtel 
des Heilandes auszugeben. (S. Nieger Salt» 


hund Gottes mit der enangelifch » falzburgifchen 


# 


Gemeine, 2. Th: ©. 84 u. f.) Man finder fie , 
yet in den Gegenden, wo fich die gallicanis - 


Ache Kirche am Tängften bei ihrer Unabhängige 
keit erhalten- hat, nämlich in Provence, She 
voyen und Languedoc , vor dem Ende des zehn⸗ 


ten Jahrhunderts; Die Nerfolgungen der 


* . päbftlichen: Kreuzfahrer und die Verdammung 
= dee im Lateran 2159. verfammelten katholiſchenñ 
Geiſtlichen gaben die Veranlaſſung, daß ſie ich 
in Italien, Deutſchland, Boͤhmen and u. 


\ 
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ſelbſt Chriſten, ingleichen "(im Konſtantind⸗ 
pel und ber Bulgarei ) DBogomiten oder 
Bongomili., das iſt, die von Gott gelieb⸗ 
ten oder , nach anderer Deutung ihrer Zeit 
verwandten ‚; die die Varmherzigkeit Gottes: 
"anrufen, Sie Iebten unter fih und’ übers 
“2 ea mit allen — — be⸗ 
is ‚seign 


om verbreiteten. Der Natite Patarenus mag 
Iter als, der der Albigenfer feyn : — ber letzte 
kam erſt im Jahre 1176; auf. Vermoͤg einer 
Verbannungsurkunde, die Kaiſer Friedrich der 
—** 1254. gegeben hat, ſoll er. Leute, die al⸗ 
les dulden; oder dem Leiden ausgeſetzt find, ans 
zeigen (du Change Gloflarium medii aevihöY 4 
und wenn 'diefe Erklärung gegründet iſt 
fann er eher griechifchen als lateiniſchen Ur⸗ 
ſpruͤngs ſeyn. Die Dalmatier "behaupten: mit 
dem Yurecari, daß die Patarener nach einem 
gewiſſen roͤmiſchen Stifter ihrer: Sefte , Pa⸗ 
techug ‚ benannt worden find; und: wieder an⸗ 
dere feiten den Namen: vom: Paternofter aby- 
welches ſie ſehr gemißbraucht haben Tollen. 
Es fehlet nicht an alten, und noch mehrern 
neueren Schriftſtellern, die den Patarenern und 
Albigenſern ohne Grund nachſagen Sa | 
.Arianer, Guofifer und Manichken- geweſen 
- find, Zauperei und Giftmiſcherei — ud 
die fhandlichfte Unzucht in ihrem: gps ienſt⸗ 
lichen Haͤuſern ausgeübt ‚haben: : Allein an ne 
Re, en tn und eifrige. da Geiſtliche, 







"die die Akten der verdammten Al bigenſer 
gen zum Theil auch ber Verurtherlung } 
— je — — —— — er⸗ 
dlmdüngen, und melden das von — 
Br Beugni a — 


Ar 






* 





ur x — 2 8 J 
* 


deigten ſich im Handel ehrlich und uneigen⸗ 
nñůtzig, im allen uͤbrigen Vorfaͤllen des Ye: 
bens Aber nicht nur als gute Bürger, ſon⸗ 
dern-auch als fromme, rebfiche, tugends 
hafte, Eeufche und theifnehmende Freunde 
ind Nachbarn. Sie bemuͤhten fih , die 
Wiſſenſchaften auszubreiten, waren im Ins 
terrihte unverdroffen , legten viele Schulen 
on, überfegten. das alte und neue Teftas 
ment in die Landessprache, fuchten alle Men— 
fohen zu dem Leſen derſelben zu bewegen, 
und begaben ſich auf die oͤffentlichen Plaͤtze, 
um ihre Grundſaͤtze und Glaubenslehren ‚des 
nen, die nicht leſen konnten, durch muͤnd⸗ 
lichen Vortrag bekannt zu machen. Die roͤ⸗ 
miſche Geiſtlichkeit duldete ſie im Anfange 
gern ‚weil fie ihr den Unterricht in der la⸗ 
teinifchen Sprade unendgeldlich abnahmen, 
und weil zu der Zeit, da ſie am zahlreich— 
ſten waren, es nicht nur an Gelehrten, 
ſondern ſogar an Leuten, die leſen und 
ſchreiben konnten, fehite, und faſt ein je⸗ 
der Patarener, Waldenſer oder Albigenſer 
gelehrter als der große Haufen der damali⸗ 
"gen Kirchendiener war, Der gemeine Mann, 
und ſelbſt ſehr viele Edele und Maͤchtige 
bekamen durch ihr untadelhaftes geben * 
durch ihre Einſicht und Wiſſenſchaft eine, h 
we Achtunt für fie, daß fie ihre Steuer 
0” und 


. | 


. 
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und Abgaben Übernahmen, und fe nicht 
nur ſchuͤtzten, fondern fogar. ihre aͤrgſten 
Seinde unbefchädigt voruͤberziehen ließen, 
wenn felbige einen Patarener zum Begfeiree 
hatten. Da die Geifilichfeit zu diefer Zeit 
üppig lebte, und die Laien auf einer Seite 
durch mannigfaltige Falter und lngerechtig« 
keiten aͤrgerte und drückte, auf der andern 
aber in einer großen Unwilfenheit unterhieft, 
und durch den Gebrauch der unbekannt ger 
wordenen Iateinifchen Sprache von - aller 
Kenntniß der Religion ausſchloß: fo fans 
den die patarenifisen Kehren, dag man ben 
Gottesdienft in der Landesſprache verrichten, 
die chrififichen Glaubensfäge in der beifi« 
gen Schrift felbft auffuchen, alle Uiberlie⸗ 
ferungen und Satzungen der Kirche, die mit 
ſelbiger nicht ganz übereinftimmten , vers 
werfen , und die Geiſtlichkeit den Taten gleich 
machen mäffe, überall Beifall. Die patas 
renifchen Gemeinen vermehrten ſich daher 
unglaublich geſchwinde, und, wie es fcheint, 
würden fie die roͤmiſchkatholiſche Kirche gar 
unterdrückt haben , wenn damals ſchon bie 
Druckerei erfunden gewefen wäre, und. Ge— 
legenheit zu der Hinwegſchaffung des mäche 
tigen Hinderniffes gegeben hätte, welchet 
aus dem Mangel der Erbauungs⸗ und Lehr⸗ 
buͤcher und der Selber der 0 SeBd 


5. 
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von Watſtand, Unter den vetarthiſchen her⸗ 
vorſtechenden Saͤtzen waren einige ſehr aufs 
fallend, nämlich dieſe: daß die Meſſe, die 
Einweihungen der Perſonen und Sachen, die 
Faſten, die milden Gaben an Kloͤſter, Kits 
chen und Altaͤre, die Todtenopfer, bie Ver⸗ 
ehrung und’ Aurufung der Heiligen, P die: Dhs 
renbeichten, der Ablaß, die: Kreuibejeich⸗ 
nungen,, die Teufelsbanumgen bie 
Wallfahrten und die Lehre der Cräns—⸗ 
fübftanziagion 7 des Fegfeuers "und. des 
Binde »: und Löfefchlüffels nichts tage 
ten; daß man die paͤbſtlichen and kanoni⸗ 
ſchen Schriften und Dekrete mebſt den Le⸗ 
genden der Heiligen als unnuͤtze und mit 
Eidichtungen angefüllte Dinge vernichten 
müffe; daß die Mönche: den Phariſaͤern, 
der roͤmiſche Pabſt aber denm Antichrift' glei⸗ 
Ge, und weder jene noch" dieſer geduldet 
werben dürften 5: dag. bie) hriftfiche: Lirche 

feit des Pabſt Oylveſere Zeit gaͤnzlich ver⸗ 
derbt ſey; und endlich) daß man ſelbige 
von den Itrthuͤmern reinigen, den Pabſt 
den uͤbrigen Bischöfen‘, hd; biefe: den’ Prie⸗ 
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en ie Prieſter aber ade 
Halten muͤſſe {in Armuth und wahrhaftiger | 
Frommigkeit u leben⸗ und durch Unterricht 
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ven, kuͤndigten den, Pabfte "und der ganzes 
roͤmiſchkatholiſchen Hierarchie in: dieſen Ge⸗ 
genden den; Untergang an, und erfoderten 
die feinſten zıgefchwindeften: und nachdräd- 
fhfen Magregeln:, um ſie und ihre. Urhe⸗ 
ber: hinmegzufchaften: Man gebrauchte: in 
Rom; ſobald fie bekannt; wurden, das Mit 
ael-der Verfluchung and des Baunes;al⸗ 
‚dein dieſes warabei Leuten , die der Kirche 
und dem Pabſte alle Theilnehmung am, der 
goͤttlichen Gnade abſprachen unwirkſam. 
Der Pabſt nahm daher ein zweites Mittel 
iu Hilfes: nämlich: die Belehrung durch Miſ⸗ 
MNonarienz allein dieſe Maͤnner lagen bat 
‚Henn Kampfe uͤber die anſtoͤßigen Saͤtze un⸗ 
ar, weil ht die Kunſt verſtanden, den 
ſcharfſinnigen und uenen Einwuͤrfen und 
Schlußfolgen der⸗ pataregiſchen denkenden 
Schriftgelehrten auszuweichen bar gute 
Eibpberlegungen entgegen; su ſetzen · Doher 
Slieb dem Pabſte und den roͤmiſchen Geiſi⸗ 
Aichen nichts als her: Gebrauch des Schwer⸗ 
tes und des Feuers uͤbrig · ¶ Mannprebiäte 
das Kreuz gegen die Albigenſer, brachte i 


abe auf. dem. Schlachtfelbe sum das, 


* strich, “ber-: zugleich viele albigenſiſche | | 













meinen zu frühzeitig aus einander 
gnlaſſete dadurch· eine ‚arge-Berfehfiußurer 
‚des uitzele. Denn viele gunke Schaa 
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ten ſich in- bie Gebirge , in welchen fie aller 
Gewalt troßten ; noch mehrere aber breites 
ten. fih. in den vornehmften europäifchen | 

teichen aus , und flifteten unzählbare neue 
Gemeinden , die faft der ganzen lateiniſchen 
Ehriitenheit Mißtrauen und Abneigung ges 
gen das: biöherige roͤmiſche EUER bei⸗ 
brachten. | | | 


Die, bosniſchen Patarener werden verfolgt. 


Der bosniſche Ban Kulin ließ ſich durch 
die Patarener ſo ſehr einnehmen, daß er in 
wenig Jahren uͤber zehntauſend griechiſche 
Glauübensgenoſſen zum. Eintritt in die pata⸗ 
renifchen Gemeinden uͤberredete. Ein neuer 
bosnifcher Bifchof, Daniel , der gerade: zu 
diefer ‚Zeit fein Amt antrat, ward felbft ein 
Patarener, und fündigte dem Pabfte und 
den Iateinifchen Erzbifchdfen den Gehorſam 
auf. Zween zaraifche Maler und Goldſchmie⸗ 
de, die mit ihren Kunſtſachen in Bosnien 
handelten, erlernten die patarenifchen Grund⸗ 
ſaͤtze, und brachten fie insgeheim vielen Buͤr⸗ 
gern zu Spalatrobei:'r) - Da zu gleicher 
Zeit 1198. ders hungariſche "Prinz Audreng 
* — Brafen zu ** ua den 
* gen mL 8. Fr 
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nahe liegenden bosnifchen Zupanien unter 
jochte ‚ fo befam der Erzbifchef Bernhard 
von’ Spalatıo . Muth, diefen Herzog, den 
König Einerich , feinen Bruder, und den 
Pabſt zu der Bertilgung der bosnifhen Pas 
tarener, und vielleicht auch des Bang und 
Biſchofs aufjufodern. Diele Fürften nahe 
men fih feiner fo getreufih an, daß ber 
Ban Kulin in Schrecken geriet, auf Bes 
fehl des Königs iu dem Pabite Innocentius 
Yen dritten reifete, und fih zu der Ausrot⸗ 
tung der Patarener ugrpflichtete. Der Er 
bifchof. gebrauchte darauf feine richterlüche 
Macht, zog die Güter jener beiden Handels⸗ 
feute ein, und fuchte auch der -übrigem; Pas 
tarener Spalatro und Tran: DBermd 
an fich zw "ziehen... Allein jene bequermten 
fih zur Abſchwoͤrung, und erhielten darauf 
ihre Reichthuͤmer wieder. Diefe, aber ae 
teten fich mit ihren Schäen in das .bodmie 
ſche Gebiet, wurden von dem Ban und Bi 
fchof fehr freundſchaftlich aufgenommen un 
gegen alle Gefahr in Sicherheit geſetzt 7 und 
trugen ſehr viel zu der Anleguug Leer 









hen Handels und Gewerbes (1 199: F 
Ban Kulin bekannte ſich nicht nur, ſobald J 
ſein kand zuruͤckgekommen war, twieber iu 
—— Penkreiigen — ſondern 
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Bintergieng fogar viele feiner römifchen Un⸗ 
tertbanen durch das DBorgeben, daß der 
Pabſt fie gebilliget habe, und verleitete fie 
zum Abfall von der römifchen Kirche. Die: 
fe Untreue ward fogleich durch den fervifchen 
König Wuk, der gern als ein Rreusfahrer 
auf fremde Röften fein Sand an fich gebracht 
Hätte, dem Pabfte angezeigt. Diefer trug 
1200. dem Könige Emerich das Gefchäft auf, 
fugleih den Ban und die Patarener ang 
Bosnien zu verjagen, und ihr Vermoͤgen 
einzuziehen, und befabf dem fpafatrenfifchen 
Erzbifchofe, daß er über den bosnifchen Bis 
hof Daniel an jedem Sonntage den Bann 
fluh ausfprechen , und felbigem , wenn er 
die patarenifchen Spalatrenfer und Trauer 
nicht binnen einem Monate zurückliefere, 
aus Bosnien vertreiben ſolle. Beide Bes 
fehle blieben aus Ohnmacht unerfüllt , und 
der ungehorfane Biſchof Daniel beſchloß 
1202, fein Leben in Ruhe und im Genuß 
feiner. Güter. Sein Tod fchien eine beques 
me Gelegenheit zu der Vermehrung der Bir 
ſchofthuͤmer darzubieten,, von. welcher man 
fih den Bortheil verfprach , daß fie die Bos- 
nier in- Parteien vertheilen werde, und 
dann der Ungehorfam eines Bifchofs nicht 
den Abfall der ganzen Nazion nach fich ie: 
hen könne... Der Pabft fandte daher 1203. 

- “ES 5 3 ſei⸗ 
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feinem hungariſchen Legaten, Johann de 
Caſaͤmario, und dem Erzbiſchof Bernhard 
von Spalatro den Befehl: zu, nach Boss 
nien zu reifen , und drei bis vier neue Bi 
ſchofthuͤmer daſelbſt zu ſtiften. Diefem ges 
horchte nur der Legat, nicht aber der Erp 
bifchof, der fich fuͤrchtete, und fich "mit zu 
vieler Arbeit entichuldigte.- Die, Patarener 
geriethen in Wuth, und zerfiötten die br 
fchöfliche. Kirche und Wohnung zu Krefcevaz. 
Diefem ungeachtet wagte fich der Legat um 
ter fie, und brachte endlich einige patare 
nifche Mönche nebſt den vornehmfteri welt: 
Vichen. und geiftfichen Bosniaken zu dem Ents 
fchluß , ihr Glaubensbefenntnig abzuſchwoͤ—⸗ 
ven. S) Nachdem diefes gefchehen ee 
; fü Cs 


s) Rainaldus T. XII. p. 100. Farlati T. IV, 
"pP. 46. In der Abſchwoͤrungsurkunde geben 
fich die Patarener den Namen der fogenannten 
Chriſten. Der Anfang: derfelben laütet alſo: 
Nos priores illorum hominum, qui hactenus 
fingulariter Chriftiani nominis praerogativa 
vocati -fumus in territorio Bosnae omnium 
vice conftitnuti pro omnibus ; qui fupra de 
noftra focietate fraternitatis in praefentia 
‘Domini J. de Gafemario capellano fummi 
Pontificis et Romanae. Ecclefiae in Bosna 

propter hoc .delegati, praefente patrona Ba- 
ma -Culino Domino Bosnae promittimus co- 
ram Deo et Sanctis ejus ftare ordinationi et 
mandatis S, Romanae Ecclefiae. Die biſchoͤf— 

ns | liche 
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führte. ee die vornehmſten patarenifchen 
Geiſtlichen nach Hungarn zu’ dem König 
Emerich , "und ließ fie dafelbft 204. ein 
roͤmiſchkatholiſches Glaubensbekenntniß un⸗ 
terſchreiben. Der Koͤnig beſtaͤtigte dieſe 
Handlung durch eine urkunde, ſandte den 
Sohn des Band, den er vermnthlich als 
einen Geiſel bei fih hatte, mit dem Befehl, 
das katholiſche Glaubensbekenntniß gleich: 
falls iu’ unterzeichnen, an den Ban, und 
verurtheilte felbigen in eine Geldſtrafe von 
1000 Mark loͤthigen Silbers, auf den 
Sal, dag: er wiederum "die Patarener ih 
Schutz nehmen wuͤrde. Der Ban Kulin ge⸗ 
horchte feinen? Geboten, erkannte den Erz⸗ 
biſchof von LKoloeſa ale feinen“ geiftfichen 
Dbern, t) ind" betrug ſich bis an ſeinen 
"Tod vo vorfichtig, daß — keine Ra: 
# ‚gegen, ihn echob. 

3 EHRE. 

gche Reden, arekebas iſt nicht —* ante 

a, bauer doch finder man auf dem Plasxe der “ 
* Er noch his Dorf ihres Namens... ‚Barlati T. 


Er r 


z => Lie ee heine, untetbfieb: die Stiftung indh> 
dt 8 Biſchofthuͤmer, wenn ihr etwa das B 







ſthum zu. Drinavar am D ——8 et 
5 drei Meilen weit. von dem’ Andfluffe deſſeibe 
m e ie. die Donau, bei dieſer Gelegenheit * | 
, worden iſt. Spicilegiim p. 100. 
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Etwa fuͤnfzehn Fehr nach dieſer Bege⸗ 
benheit, 12 19. trat der ſerviſche Köniz Ste⸗ 
phan von der griechiſchen zu der lateiniſchen 
Kirche uͤber, und ſein Bruder St. Saba 
errichtete das ſerviſche Patriarchat, unter 
welches ein Biſchofthum der nunmehr mit 
der lateiniſchen Kirche vereinigten Griechen 
in Bosnien kam. Die franzoͤſiſchen Pata— 
rener, oder die Albigenſer, waren im Jahr 
1208 auf des Pabſts Innocentius Befehl 
durch ein großes Heer Kreuzfahrer zum, ka— 
thofifchen Glauben geswungen , ober we ig⸗ 
ſtens aus den offenen Oertern vertriebe 
worden, und. man: hatte viele paͤbſtliche Fa 
auifi itpren der. ketzeriſchen Bogheit beſteilt 
welche aus den Franziskaner⸗ und Domi⸗ 
nikanerorden wären‘, und in. allen euri IpA« 
ifchen Staaten einzelne Patarener aufſuchen 
und, wenn ſie hartnaͤckig waren, verbren⸗ 
ern laffen mußten. Jenes Heer Me der 











Pad 


küche Eroberungen betrachtete , und dem 4 
—— oder dem franzoͤſiſchen Koͤnige ent⸗ 


Dieſes Verfahren ſchreckte re 


Er. > 


| he die hungariſchen Könige: von. ber&ts‘ 
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ven öfters unverftändige Zeloten, und zus 
weilen gar boshafte Geizige, die entweder 
aus Mangel der Einſicht, oder auch aus 
Begierde, den Ruhm geſchwinder und groſ— 
ſer Bekehrungen su. erlangen, die ihnen ans 
gezeigten Perſonen als Patarener einzogen, 
und felbige, wenn fie behaupteten, daß fie 
“rechtgläubige katholiſche Ehriften wären, zu 
der Seuerprobe verdammten. Dieſe beftand 
darin, daß fie glühendes Eifen mit euntbloͤß⸗ 
ten Händen, ohne. befchädigt zu werden, 


forttragen mußten , und war. damals fchon | 


außer Achtung gefommen , weil man in den 
Kloͤſtern unter der Hand gewiſſe Salben unb 
Anſtriche bekommen konnte, die gegen das 
Verbrennen fiherten. Daher war es dem 
‚gemeinen Manne, der zwar yom fefen, 
nicht aber vom Nachdenfen abgehalten wers 
den konnte, fehr anftößig ‚ daß feine reich» 
Ken Mitgenoffen , ungeachtet fie als gute 
Ehriften. ſtets bekannt gewefen waren, bios 
weit fie fih die Hände verbrannten, zum 
Ihmählichften Tode verdammt wurden, und 
ihre Reichthuͤner den Inquiſitoren und der 
„apoftofifchen Kammer laſſen mußten. Eis 
* kandesherren kamen auf den Gedanken, 
daß, m Inquiiitoren mehr für die „Bereiches“ 
tung: ihrer. Öbern , als für bie Vertilgun 
per — ſorgten, und litten nicht aß 
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ſelbige ihr Fand öfteren" und Gsen 
Hin und wieder‘, wo ber Poͤbel Muth ge 
nug befaß, wurden die In quiſi toren durch 
ſelbigen in Schrecken geſetzt nd mußten 
entweder weiter ziehen, oder geduldig pa⸗ 
tareniſche Schulen und Verſammlungshaͤu⸗ 
ſer betrachten, und die Lehrlinge und Zi 
oͤrer aus⸗ und eingehen fehen, "ohne fie 
anrühren zu dürfen. , An andern Orten 
nahm der heldenmäßige Tod der lebendig 
verbrannten patareniſchen Weiber , Maͤd— 
hen. und Füngfinge das Bolt, welches ehr 
anf dag Aeußere zu ſehen pflegt ſo fe 
ein, daß es die Getoͤdteten nicht für: 






4 


und viele Zuſchauer insgeheim zu den 


tarenern uͤbertraten. Daher geſchah ee, 
daß die Patarener und Albigenſer nach dem 
Verhaͤltniſſe wie man fie auszutotten glaub · 
te, zunahmen, und bdaß num nah fe. vielen 
gtäsftihen welſchen und franzöfifchen Kren⸗⸗ 










zügen patareniſche Gemeinden in Se 
to man von diefen Ketzern zuvor ni 
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aller Priefter gelehrt hatten. Sie ernanns 
ten daher einen gewiſſen Bartholomaͤus zu 
ihrem Dberbifhof, u) und fiegen durch fel: 
bigen, einen Vikarius in Frankreich beftel: 
len, Bifchöfe weihen ımd Kirchen und Ges 
meinden errichten, und holten auch über 
zweifelhafte Lehren von ihm Erklärungen 
ein. Dieſer Oberbifchof wohnte in Boss 
nien, fein Verweſer aber in Languedoe, und 
mit feiner Beftellung verwandelte fich die. 
patarenifche Kirche, die bisher eine repubfis 
kaniſche Verfaſſung gehabt hatte , gewiffer- 
maßen im eine Monarchie. Der päbftfiche 
Hof, der dag Uibergewicht des letzteren Über. 
die erftere Verfaffung kannte, und außer: 
dem den  patarenifchen Dberbifchef für. den - 

Anti⸗ 


u) Matthaei Pariſienſis Hiftoria Major, Parifi 
41644. p. 219. ad Ann. 1223. Die Nachricht, 
die diefe Schriftftelle liefert, ift fo undentlich, 
daß man nicht einfehen kann, ob der Dherbi- 
fchof , oder fein Vikarius, oder beide den Nas 
men Bartholomäus geführt haben. Einer, ver⸗ 
muthlich der Dberbifihof , nannte fich Barcho- 
lomaeum Servum Servorum fandtae Fidei 
Der Vikarius überließ dem Dberbifchofe dag 
Dorf Porlog, und wanderte nah Toulouſe. 
Dennoch fcheint es, daß Porlos im füdlichen 
Frankreich, nicht aber in finibus Bulgarorum 
Groatiae et Dalmatiae juxta Huıngarerum na- 
eionem, wo doch der Dberbifchof mahnte, gez 
fegen hat. — * — 


a. 
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- Antichrift hielt, ber die chriſtliche Kirche, 
vermoͤg der Prophezeiung zu‘ Grunde richten 
follte, gerieth in ein fehr großes Schrecken, 
und veranftaltete allgemeine Kicchenvers 
fammlungen, um Mittel zu der Vertilgung 
des nenen Dberbifchofs ausfindig zu ma 
chen. Allein ehe diefe einen Schluß faffen 
fonnten,, farb 1223. der Oberbifchof, und 
die Patarener und Albigenfer wurden ges 
' hindert, einen Nachfolger deffelben zu er 

wählen. | 


Zibislav, Ban von Bosnien. 

Weil diefer Dberbifchof Bosnten zu feis 
nem Aufenthalt auserfehen hatte, ſo war 
es wohl gewiß, daß die Patarener. in dies 
ſem Reiche die größte Macht und Sicher: 
beit befigen mußten. Daher beichlog nicht 
nur der Pabſt, fondern auch der hungari⸗ 
fhe König, Gewalt und Liſt zu gebrauchen, 
um die Patarener aus Bosnien hinwegzu⸗ 
ſchaffen. y) Der päbftliche Legat Aconcius 
bemühte fich durch Predigen und Streiten 
mit den patarenifchen. Lehrern bie Eatholis 
ſche Gemeine zu vergroͤßern, und der Koͤ⸗ 


nig ſetzte uͤber Bosnien im Jahre 1219. 
einen 
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einen eifrig katholiſchen Edelen, Zibislav, 
zum Ban. Beide. dienten ihren Oberen ges 
treu; allein der erſtere erſchoͤpfte feine Kraͤf⸗ 
te ſo ſehr, daß er im dritten Jahre unter 
der Arbeit erlag und ſtarb. Der hungari⸗ 
fhe König Andreas, welcher ein fehr ans 
dächtiger Eathofifcher Ehrift war , fandte 
‚darauf 1222. den Erzbifhof von Koloeſa— 
nach Bosnien. Allein diefer fand die Pata⸗ 
rener zu halsſtarrig, und verfieg fie gleich, 
uachden er einigen untergeordneten Geiftlis 
hen fein Bekehrungsgefchäft .anbefohlen hat: 
te. Der Untergang der Eatholifchbosnifchen 
Gemeine fchien nahe. zu feun: daher uͤber⸗ 
ah der König die Hinderniffe, die die huns 
Staatsgrundfäge dem Gebrauch 2is 
ner Kreuzfahrt entgegenfegten, und bevoll⸗ 
mächtigte nicht nur den, Erzbiſchof Hugri- 
nus von Kolocfa zu dem Gebrauch der Wafs 
fen , fondern. überließ ihm auch alles boss 
nifhe Land, das er im Kriege mit den Pas 
tarenern gewinnen würde Diefe Reizum 
brachte den Ersbifchof fehr bald wieder — 
Bosuien, und da er ſich beſſer auf die Aus⸗ 
führung weltficher als geiftficher Fehden ver⸗ 
ſtand, ſo wurden die Patarener gedemuͤthj⸗ 
get, und der Erzbiſchof erwarb 1225. als 
Herr und Eigenthümer die bosnifchen Land⸗ 
(haften Bozna, Soy uud Voſſora. Der 
— ni Pabſt 


392. 


Pabft fandte Rn Dominikanermoͤnche dem 
Eoloczifchen Heere nach, und dieſe vollen⸗ 
deten die durch dad Schwert eingeleitete Be: 
kehrung fehr geſchwind. Koloman, der juͤn⸗ 
gere Sohn des Könige Andreas, welcher 
durch griechiſche Glaubensgenoffen aus fer 
nem ruſſiſchen oder Jobomirifchen Königrei 
che vertrieben war, und daher, zugleich aber 
auch aus. Andacht ‚ bie Vertilgung aller Kir⸗ 
chen, die die paͤbſtliche Hoheit nicht erken— 
nen wollten, befchloffen hatte, fiel feit bie 
fem Eofoezifchen Kreuzzuge jährlich. einiges 
mal in Bosnien ein, und zwang bie übrige 
gebliebenen Patarener zur Auswanderung 
oder Abſchwoͤrung. Fr. fchrefte ferner & 
nen gewiffen patarenifchen Ban oder Herib 
von Bosnien, Nikolaus, der vielleicht‘ 

oben gedachte Sohn des Ban Kulins war, 
fo‘ fehr ‚ daß er fich gegen die Dominikaner 
fehr demuͤthig bezeigte , ihnen feinen Sohn 
zum Beifef feiner Treue. gegen den apofloli 
chen. Stuhl übergab , und fie erfuchte,, des 
Pabſis und des Koͤnigs Freundſchaft ihm zu 
verſcha en. Diefe erhielt, er, fehr leicht, 
and der Pabſt (Bregorius der neunte) be 
wegte den König‘, ihm die Lehen, die <r 
als ein Reber nach dem hungariſchen Staats: 
rechte verdirkt hatte, wieder zu geben, ließ 


Abm feinen, Eohn wieder ausliefern Pi m | 
te 
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foderte von ihm, als. ein Zeichen feiner 
Mechtgläubigfeit , daß. er. den Bifchof der 
"Potarener aus dem Sande treiben folle. Dies 
ſeg letztere gefehah,, ‚und die Dominifaney, 
verbreiteten fih 1234. in Szlavonien, Dals 
matien, Iſtrien und Krain, um ‚alle Patas 
rener, diefer Gegenden zu vertilgen. .: Der 
zweite Ban, von Bosnien ,. Zibislav, bekam 
nun Kraͤfte und Macht genug, um fuͤr den 
lateiniſchen und roͤmiſchen Biſchof von Bos⸗ 
nien, welcher ſeit der Zerſtoͤrung der Stadt 
Krefernaz weder Sitz noch Guͤter beſaß, eine 
neue Kirche Hr, ſtiften, erbauete die Stadt 
Bosna (nahe: bei, Serafig) .:nebft den „sum 
 Biichpfafise: ‚nöthigen Gebäuden , und ſchenke⸗ 
ze) 22977. mebft dem ruſſiſchen Könige: Kolo⸗ 
man die, zum Unterhalt des Biſchofs und 
ſeiner Geiſtlichen noͤthigen Guͤter. x) Er 
erbat ſich dcir auf · von dem Pabſte einen neupn 
Biſchof, und die beiden Koͤnige von Hun⸗ 
gain: und Mußland veranſtalterenn, daß die 
fer: Bifhof 1238. deme pabſtlichen Stube 
unmittelbar uutergebrdnet wurde, “und ein 
gewiſſes⸗ neubefehrtes Land/ Cholim Erich 
Teicht — a: en — Der 
03." Erd N % 5 Pabſt 
u Buy eh Ba 
En Sarfarır. i. 2. — * ern Feine T, 
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Pabſt ernannte einen ein: Dominika⸗ 
ner, Namens Johann Panfa, zum Biſchof 
in Bosna, ließ ihn und das neue Thums 
kapitel durch den kumaniſchen Bifchof’ weis 
ben und einmweifen, und beftellte ihm zu 
frinem Legaten und zum Feldherrn uͤber 
alle hungariſche Kreuzfahrerſchaaren, die ge⸗ 
ger die Patarener fechten wollten· Auein 
er dankte bald nachher (1240.) ab, und 
wurde das Dberhaupt feines Ordens. Sein 
vornehmfter Beſchuͤtzer, Koloman, kam um 
das Leben, und feine Stiftsguͤtter litten (im 
Jahre Chriſti 1241bis 1243) mir dem 
ganze Lande eine gaͤnzliche Verheerung und 
Verwuͤſtung, damals, als die mongdliſchen 
Tataren! unter den Ugadat Chan alle illy⸗ 
| tiſche Gesenden zu Brei‘ richteten⸗ nam 
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“ Diefes Ungfiefranbte dem bosniſchen Rei⸗ 
He ſehr viele n ſeiner tapferſten Einwsohnet 
“and, wie es ſcheint, ſelbſt den Sifter des 
neuen lateiniſchen Biſchofthums, oder den 
Ban Zihislav. Die Hungaren waren groͤſ 
kentheils ermordet, und die übrig geblieher 
‚nen konnten nicht auf Heereszuͤge gegen 
die boeniſchen Itrglaͤubigen d weil 


EI iin wu ne pegen. 
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neue tatarifche Miberfälle in Sicherheit ze 
fegen. Der Pabft hatte zwar ſchon ine 
Fahr 1238. dem Erzbifhof von Gran und 
den unter felbigem ftehenden Bifchöfen an⸗ 
gedeutet, daß fie zum Unterhaft des boss 
nifchen Biſchofs und feiner. gemwaffneten 
Befehrer eine Beiftener geben follten; allein 
diejes war nicht gefchehen, und die Pata— 
vener behielten daher das Libergewicht, und 
fchranften beionders nach dem Nückzuge der 
Tataren, den Bifhof Aimus von Bosna 
1243. ſo ſehr ein, daß er den Pabſt Inno— 
cenzius IV. um ſchleunige Hilfe anrief. 
Der Pabſt befahl dem Erzbifhof Benedikt 
von Koloeſa mit einem Krenzfahrerheere 
nah Bosnien zu gehen ; allein diefer, den 
es ſchmerzte, daß das bosnifche Biſchofthum 
feiner Aufſicht entzogen und unmittelbar uns 
ter den päbjifichen Stuhl gelegt war, weis. 
gerte fih 1244. zu gebocchen. Zu dieſer 
Zeit war Ninoslav, ein Sohn des vechtgläus 
bigen Zibislavs, Ban des freien Bosnien, 
ud ein Lehnmann des hungariſchen Könige. 
Diefer ließ fih von den Bürgern zu Spalas 
tro verleiten, das ihm angetragene Grafen 
amt ihrer Stadt anzunehmen , und als 
Graf die Gegend der Stadt Trau zu verwuͤ— 
fien, deren- Bürger mit den Spalatrenfern 
in Uneinigkeit gerathen waren, und einige 

Weltgefch. 55. Sand, U — 
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Siege erfochten hatten. y) Sein Beiſtand 
war den Trauenſern fo fchwer, daß fie zu 
dem Könige Bela von Hungarn ihrem 
Dberheren , ihre Zuflucht nahmen, er aber‘ 
den Zmwift für geendiget hielt, einen Vize— 
graf in Spalatıro beftellte, und nach Bos—⸗ 


wien zuruͤckgieng. Der König fandte den 
flavonifch » Ervatifchen Ban, Dionyſſus ge⸗ 
gen Spalatro, und einen gewiſſen deutſchen 
Feldherrn, Koötroman, gegen den Ban Wis 
noslav. Beide fiegten: die ninogfavifchen 

9 Vi⸗ 


— 


y) Farlati T. IV.p. 54. Thomas Archidiakonus 
in dv. Schwandtner Script. rer. Hung. T. III. p. 
625. Don dem Kotroman kommen die fpäteren 
bosnifhen Könige ber. Sein Geſchlechtswap— 
ven foll auch in das fervifch » Eaiferliche Wap— 
pen, als ein Gedenkſchild einer Verwandt— 
fchaft der ferpifchen Negenten mit ihm, einge- 
fchalter feyn. (Du Cange Illyricum p. 63.) Als 
‚Sein diefes iſt unermwiefen, und dag angebliche 
kotromaniſche Mappen ſcheint aus dem lurens 
burgiſchen SHilde in den epprifchen, und aus 
diefem in den angeblichen ferbifchen Schild ge— 
kommen zu ſeyn. Des du Cange Meinung (p. 
2118.), daß Kotroman der hungarifche Prinz 
Koloman fey, fireitet mit der Chronologie. 
Auch war Bosnien zu diefer Zeit noch fein 
erblicher Etaat, fondern ein mit Hungarn bers 
einigtes Land, welches von einem Beamten feis 
ner Nazion, nicht aber (ivie du Cange borauß- 
fest: von erblichen Herren regiert wurde, ob» 
gleich Kulin fihon an der Erbjolge feines Ges 
ſchlechts gearbeiter, und den Titel eines Herr 
Kon Bosnien gefuhrt hatte. 
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Vizegrafen von Spalatro mußten fliehen, 
und die Buͤrger von Spalatro untertwars 
fen fich einer engeren hungariſchen Oberherr— 
fchaft. Ninoslav aber fefbft verlor fein 
Banat, welches der König dem Kotroman 
verlieh. Der König verfprah (1245.) dem 
Erzbifchof von Kolocfa den Befiß und die 
Dberaufficht des bosnifchen Bilhofthums, 
und dieſer Prälat drang fegfeih 1246. 
mit vielen andächtigen und beutebegierigen 
Kriegsmännern in Bosnien ein, griff die Pas 
tarener an, fihlug viele derfelben todt, und 
zwang alle, die nicht zeitig genug aus dem 
Lande oder auf die Gebirge geflohen waren, 
fih Außerfich zu der katholiſchen Kirche zu 
bekennen. Der Pabſt ernannte darauf ei— 
nige Praͤlaten, um zu unterſuchen, ob man 
Bosnien ohne den Diözefanrechten anderer 
Erzbifchöfe zu nahe zutieten, unter Koloeſa 
verlegen koͤnne? und da der Erzbiſchof von 
Koloeſa zu feinen Anſpruͤchen auch die Ber: 
gütung der aufgewandren Kriegskoſten feßte, 
fo fand man Urfache, die Frage zu bejahen, 
und 1247. Bosnien dem Erzbifchofe zu 
ibergeben. SKotroman erbauete “im Jahr 
1270 ein feſtes Schloß, Varch Bosna, am 
Fluſſe Migliazk, neben dem neuen römifchen 
Bifchofshke, und der Zulauf zu diefem Schlofr 
fe ward fo groß, daß es bafd unter dem 

U 2 Na⸗ 
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Namen Seraglio oder. Seray in einen ber 


traͤchtlichen Handelsplatz, und endlich in die 


Hauptſtadt des Reichs verwandelt wurde. 2) 


Bosnien wird unter Hungarn und Serbien bertheilt. 
Birbirifch = bosniihe Bane. Stepyan, Ste 
phans Sohn. Dan von Bosnien. 


Bosnien ſchien nunmehr berubiget ji 


ſeyn, und der König Stephan, der dem Koͤ⸗— 


nige Bela, feinem Vater, (1270.) auf dem 
bungarifhen Throne folgte, gab im fahre 
1271, da Kotroman vermuthlich verfchie: 
den war, das Banat Bosnien feinem Schwes 


ſterſohne Bela der fchon daB angrenzende 


fervifche oder machovifche Banat beſaß, und 


ein Sohn des hafiezifchen Fürften Roſtislav 


war. Diefer biste fein Leben im nächften 
Jahre ein, und darauf fegte der König La⸗ 
tislan Bosnien zum Witthume feiner Muts 
ter , der Königin Eliſabeth. Die Patares 
ner Famen wieder aus ihren Klüften und 
Wäldern hervor,oderwarfen auch dieLarve ab, 
und da der König. Ladislav fehr jung war, 


- auch mit dem. Babfte aber gewilfe Eingriffe 
in die Hoheitsrechte der hungarifchen Krone 


zerfiel,, fo wurden fie nicht sehr gedruckt. 
Der untergeordnete Ban Sterhan, ein Bohn 
| | des 


2) Luctari S. 16, 
4 
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des Kotroman, der das Bergfchloß Suttifen 
(Suteſcha) am Zufammenfluß der Dabrovia 
und Tariftiniz zu feinem Aufenthalt wählte, 
febte in Rube, a) und nahın an den Ges _ 
fhäften der patarenifchen Unterdrückung: 
feinen Theil. . Endlich fühnte fich der Koͤ— 
nig am 20. Nuguft 1280. mit dem Pabfte 
aus, und verfprach, zugleich mit feiner Mut- 
ter, die Verordnungen des pabftlichen Le— 
gaten Firmianus anzunehmen, und allen 
Fleiß auf die endliche DBertiigung der bos— 
niſchen Keßer zu verwenden. Die Pata> 
vener wurden daher. auf das neue beun» 
ruhtget, und ihre Verfolgung verhalf auch 
einem andern chrifilich denfenden Eroberer, 
namfich dem fervifihen König Stephan, zu 
einem Theile des bosnifchen Reichs. Die: 


fer König bat nebft feiner. Mutter Helena 


in Rom um Miffionarien, b) und der Pabft 
| | u 3 MNi⸗ 


a) Farlati T. IV! p. 54. 40, Hr. Pray Annal.R. 
Hung. TI. p. 349. Dan finder dieſen Ste— 
phan Kotromanopich 1273. und 1278. ald dan 
in Urfunden. (Zimon Hung. nova p. 28. Far- 
fati a. D.) Er wird. alfo wohl feine Würde 
uach des Bela Tode 1271. erhalten haben, 


b) Rainaldus T. XIv. ad Ann. 1291. n. 49.” 


Sarlati T. IV. pss. Die Vicaria Bosniae, ordi- 
nis Fratrum minorum befleht aus der Cufte- 
dia Dulmna, Greben, Bosnae civitatis, Uilora, 
Machevia, Bulgaria, Corvinum und — | 
. N % “(ef i 
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Nicolaus IV. fandte ihm erft 1291. erſt 
zween Iingutlitoren des Glaubens aus ’ dem 
Minpriteno.den, bald nachher aber 1298. 
mehrere Drdensbrüder. Der Pabſt Boni. 
fazius VIII. ließ dieſen eine: beträchtfiche 
Anzahl von Moͤnchen deſſelben Ordens fol— 
gen, und wies ihnen Servien, Dalmazien, 
Krogzien, Bosnien und Iſtrien, oder die 
Dioͤzeſen Zara, - Spalatro, Raguſa, Antis 
vari und Durazzo, zum Bezirke ihrer gemein— 
ſchaftlichen Bekehrungen der Patarener an. 
In dieſem reife fanden fich ältere Miſſio— 
narien vom Dominikaner » oder Prediger 
orden, die fih den nenen widerſetzten; al 
Yeindie neuen brachten felbige (1327.) zum 
Weichen, und errichteten darauf dte foges 
nannte bosniſche Ordensvikarei. Der vor: 
gedachte fervifche König verlor 1292. einen 
großen Theil feines fſuͤdlichen bosnifchen Ge 
biets an Nicolaus, Grafen von Birbir, ‚der 


daher von dem hungarifchen Könige Andreas 
Ä zum 


Jetzt heißt die Provincta Bosniae Ardentina, 
poın lateinischen Namen der Stadt Strebernil, 
und fie ift verbunden mit der Provincia Bos- 
njae- Chrobatiae und der Provincia Dalma- 
tiae 8. Caji. In'allen haben jest die Franziſka— 
ner der Obſerwanz 13 Klöster und 36 Pfarren 
(nach dem Farlati), im ergentlichen Bosnien 

aber nur slöıter, bon welchen zwei wuͤſte find, 

Lermoͤge der K. S, pribilegirten Anzeigen IV. 
Jahrgang S. 319. 


air 


zum Ban der Seeküfte und Herrn‘ von Boss 
aa ernannt mwurde.c) Des Nicolaus Brus 
der , oder der mächtige dalmatifch = Froatis 
Ihe Ban Paul, d) befam nach ihm noch 
mehreres von Bosnien, und gab e8 1302. 
feinem Sohne, dem berüchtigten Mladin, 
welcher nun zweiter Ban von Bosnien 
ward. Der erſte Ban, oder Stephan Ko— 
romanovich, verſchied im Jahr 1310. e), und 
hinterließ drei Söhne, Stephan, Vladislav, 
und Miroslav, weiche noch minderjährig wa— 
ren. Diefer Umfiand gab zween bosnifchen 
Mächtigen, namlich Vuk Bilih und Eius 
bran Fudifagfich ‚ Gelegenheit, das noͤrd— 


e) Du Cangep. 216. wo aber die Eroberung des 
birbirifchen Grafens ſchon unter das ‘abe 
1275 gebracht wird, welches mit jener Nach 
richt beim Rainaldus nicht beftehen Fann. 

4) Der Ban Paulus fol im Fahr 1300 Bosnien 
erobert haben (Farlati S. 55.), und flarb 1312 \ 
Mladin nennet fi) x302. in einer Urfinde 
beim Lucius ©. 327. Banum Bosnae, bemerkt, 
daß ein Banatfiegel noch nicht fertig fey, und 
giebt den Bürgern von Spalatro Zoll und Han⸗ 
deisfreiheit per Dominium noftrum Chreatiae 
et Bosnae. Sein Water behielt den Zitel eines 
Domini Bosnae (Dipl. ad Ann. 1307. L cit. 
‚nach beffelbenZode aber führteer denTitel Croa- 
torumBanus, ComesJadrae,Princeps Dalmatiae 
et fecundus Bosnenfis Banus. Vermuthlich 
lih war Stephan, Kotromans Sohn, der erſte 


an J 
e) Luccari, S.a5. Lucius ©. 531. 
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fiche Bosnien an fih zu reißen. Denn da 
fie den Bosntern vorftellten, dag Kotroman 
und fein Sohn fie unter die Herifchaft ei— 
nes ausländifchen Monarchen gebracht ha: 
be, und daß fie von diefer fich befreien 
und ihre alte Unabhängigkeit aufeine ruhm— 
wuͤrdige Art wicder erlangen fünnten, wenn 
fie ſich der Söhne des verfforbenen Bang 
bemächtigten , fo fuhr das Volk zu, und 
errichtete eine nene Staatsverfaſſung, in 
welcher einigen wenigen von ihm erwählten 
Edelen die Gewalt des Bang sugetheift 
wurde. Die Kinder des Bang entfamen 
der Gefahr durch eine fehleunige Flucht. 
Wladislad und Konftantin = Miroslav ret— 
teten fih nah Hungarn, und biieben zu 
Zagrab und Mednied. Ihre Mutter und 
Stephan, ihr Altefter Bruder, begaben ſich 
nach Raguſa, und wurden von der fehlauen 
Dbrigfeit dieſes Orts mit Fönigficher Pracht 
ernpfangen. Diefes gefhah ans guten 
Gründen. Denn man wußte in Nagufa, 
daß die Bosnier, fo wie alle Slaven, dem 
Sehfer der Uibereilung fehr ausgefest waren, 
allein bald zu der. Neue gebracht werben 
konnten, und dann die alten Oberherrn wies 
der zu füchen pflegten. Eie fahen ferner 
voraus, deß das kotromanniſche Gefchlecht, 
Wweil es große Schaͤtze und viele Freunde 
ES und 
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und Auhanger Hatte, endlich über feine Fein⸗ 
de fiegen werde, und fuchten daher jekt den 
Prinzen, der ihr gebovener Schutzherr war, 
mit Wohlthaten zu uͤberhäufen, von mel 
chen fie fih Künftig fehr große Vortheile 
verfprechen konnten. Sie übernahmen das 


' ber die Vollendung der Erziehung des Prins 


sen, ließen ihn in der Sateinifchen Sprache 
unterweifen, und bemuͤheten fich, ihm eine 
Zuneigung zu der vömifch » Eatholifchen Kirche, 


und zu ihrer Stadt beizubringen. Der Auf; 


wand den fie machten, ward durch ein.öffeiits 
Siches fteinernes Denkmal finnfich gemacht, 
auf welchem fie des Stephans Fluht und 
die feierliche Aufnahme deſſelben zu Nas 
gufa in hafberhobener Arbeit vorftellen ließen, 


damit ihre Bürger nimmer vergeffen moͤch— 


ten, daß fie Dankbarkeit zu fordern hätten, 


hätten, das kotromaniſche Gefchlecht aber 


überzeugt werden koͤnnte, daß es zu diefer 
verpflichtet fey. F) Sie erzeugten dem Ste— 
phan, ihrem Zögling, endlich auch den wich» 
tigften Dienft durch Waffen und Gefandte, 
und brachten die Bosnier dahin, daß fie 
ihre neue Obrigkeit abdankten, und ben Ste - 
Us - 0 phan 


f) Die Nagufaner hatten diefe Maßregeln nicht | 
vergeblich genommen : den Stephan überlih 
ihnen 1333. Halbinfef Defto und das Biſchof⸗— 

um wie auch die Stadt Eragno. Luccari 
. 90 > ; 
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phan als ihren Ban erkannten. Der fäd 
fiche Theil von. Bosnien ward von dem 
Mladin fehr nachläfftg regiert, daher befa- 
men bie Patarener neue Kräfte, die Fatholis 
fchen Mifftonarien giengen unter, und das 
bosnifhe Bifhöfthum ward ein bloßer Tis 
tel, den der Pabft einigem beutfchen Weih—⸗ 
bifchöfen ertheilte. 2) Der Pabſt Fohane 
nes ermahnte zwar den Ban Mladin (1319.), 
feiner Pflicht ein Gnuͤge zu thun, und die 
roͤmiſche Kirche gegen die Patarener zu ver 
theidigen. Allein diefer Herr, der nur auf 
Befriedigung feiner Safterhaften Neigungen 
ſann, und felbft die vömifch » Eathofifchen 
Geiftliche drückte, gab den päbftlichen Bes 
fehlen / kein Gehör, und ward nach einigen 
Jahren 1322 von feinen Ständen mit Hilfe 
des bosnifchen Bang vertrieben, vom hungari— 
fchen Könige Karl aberzum ewigen Gefäng- 


niffe verdammt. h) 


- 


te⸗ 


g) Farlati T. IV. p. 55. 57. 
h) Madii Hiftoria in de Schwandtner Script, rer. 
‚Hung T. III- p- 647. Unter den Baronen, die 
Mladin, ihren Herrn, angriffen, waren filis 
Stephanı de Bosna et filii Mihovilovich de Cli- 
vuna. Goldaten erhielten diefe von filiis Ba- 
'bovig et Banorum de Bosna. Der Joannes 
Babovig mar Ban in Slavonien, und die filii 
Stephani koͤnnten des bosnifchen Ban Ste 
Ä — phans 
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Stephan wird unabhaͤngig. Stephan, ©. von Ser⸗ 
vien, erobert Bosnien. Bosnien wird wieder 
frei. 


Der bosnifhe Ban Stephan vereinigs 
te nach Mladins Fall dag zweite bosnifche 
| j Bas 


phans Brüder geweſen feyn, wenn nicht dieſe 

unter dem Namen der Baue bon Bosnien bon 

den filiis Stephani gleichfam abgefondert wuͤr— 
den. Der Michael, Herr von Hliuno, deſſen 
— Söhne hier angeführt werden, frheint der Mi- 
chael Marchio Bosniae Dux de Verona zu feyn, 
defien Sohn, Paul Brini, 1322. in einer Ure 
funde (Hr. Pray Annal. Reg. Hung. T. II. p- 
290.) gefunden wird. Ein Georg Mihovilich 
half 1325. dem Brafen Nelipiz bon Zettina ges 
en den Grafen Georg von Eliffa, der mit Hils 
e der Kriegsmänner de Comiratu Cliunae et 
Banatu Bosnae ihm das Banat von Dalmazien 
und Kroazien entreißen wollte. Madins ©. 
651. Dan fieht aus diefen NMorfällen, daß 
Fosnien zu diefer Zeit unter viele kleine Woy— 
woden verteilt war, die öfters Bane Heiken, 
und von dem bosnifhen Dberbane faft gar 
nicht abhiengen. Vieheicht entflanden durch 
diefe Fleinen Defpoten die ehemaligen zehn Land⸗ 
fchaften von Bosnien, die man auf der fehr 
fehlerhaften Donaucharte des %. B. Homan 
(Pars media n. 1534.) und im Spictlegio Obfer- 
vationum p. 120. berzeichnet finder: nämlich, 
I) Czernik (das türfifhe Kroazien zwifchen dem 
Unna, Verbas und Sauſtrome); 2) Cracowo, 
zwifchen den Düellen des Pliva, Chercha, 3er 
tina und Derina, an welchen legtern Strom 
wahrfcheinlich die Markgrafſchaft Verona ſtieß; 
3) und 4) Salea ſuperior und inferior, ni. 
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Banat mit feinen erften Banate, und leg⸗ 
tedarauf den Grund zu dem bosnifchen Ko: 
nigreiche. Er half den Raguſanern gegen 
Branivot, Woymoden von Chelm oder 3a 
ulm, welcher den neemanifchen oder fervis 
fhen Grafen Nicolaus und Tollen Zachulm 
æntriſſen hatte, und bekam, da diefer Bras 
nivot nebft feinen Söhnen bald nachher 
von feinen aufiäßigen Unterthanen erlegt 
ward, dem groͤßzten Theil von Branivoig 
Gebiet, welches zwiſchen Zettina, Raguſa und 
Cattaro lag. Die alten Herren diefes Landes 
Ichten noch, befaßen PBopovo als ein Lehn 
des Dranivoi, und fuchten fih nun in SFreis 
heit zu feßen. Allein Stephan nahm ei: 
nem derſelben (Tollen) das Leben, und gab 
Popovo zugleich mit feiner Schwefter als 
ein Lehn und Heirathsgut dem zweiten Prins 
. sen 

von der Quelle des Bosnaftroms bis an den 
Einfluß der Spresa, und jenes weiter an der 
Cau hinab Bis an den Drino; s) Suitava, 
oder Herzegovina , zwifchen der Sutuſca, dem 
dalmarifchen Gebirge und Ternovitza;) Varafch 
(weiche Provinz vermuthlich das eigentliche 
Bosnien war), am Bosna, Sprega- und Drie 
noftrome;7) Uffora am Ufforaftrome, au wel: 
chem die Feftung Teſſen liegt, oder zwifchen 
Banjalufa und Teffen; 8) Modriza am Eau, 
jwifchen dem Ausfluß des Verbas= und Bos— 
naſtroms; 9)Pofleva, welches vermuthlich jenſeit 

der Sau bei Poſſega in Szlavonien lag, und 10) 


‚ Podrima, oder dag Stuͤck von Serbien zwiſchen 
Frisrendi und dem Amſelfelde. 
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zen Ricolaus,ı), der ſich ohne Widterede 
zu der Huldigung bequemt Hatte. Der 
bungarifche König Karl Robert, mit deflen 
Gemahlin er durch feine Ehegattin Elijas 
beth, eine Tochter des polnifchen Herzogs 
Kafimir von Gniefow, nahe verwandt war, 
unterflüßte ihr, und fitt, daß er den Tis 
tel eines freien Fürften und Herrn von 
Bosnien annahm, ungeachtet er felbft ihn 
nur Ban nannte, und als feinen Beamten 
behandelte. k) Er bekannte fich zu der gries 


ie 


\ 


i) Diefe Begebenheit wird vom Luccari (©. 45.) 
auf eine andere Weife ale vom du Cange er- 
zahlt. Kuccari hält Tollen und Nicolaus für 
eine Perfon, und Perer Tollenovich, der mir 
Tollen umkam, für des Nicolaus Sohn; auch 
fest er die Begebenheit in dag Jahr 1310. 
Allein damals war der Ban noch in der Schu⸗ 
te zu Raguſa, daher des du Cange Muthmaſ— 
fung (p. 119.), daß Stephan 1325. Ehulin 
erobert habe, well er 1326. eg in ſeinen Titel 
feste, wahrfcheinficher it Des Tollen Große 
vater hatte, wie es ſcheint, Chulm mit der 
Tochter des bosnifchen Bans Borich erheiras 
ther. DNielleicht war diefe Gräfin eine Vers 
mandtin der Vorfahren des Dan Gtephans, 
der vielleicht einen Anſpruch auf Chulm geerbt 
haben mochte, oder auch Chulm als ein un— 
rechtmäßig beraußertes altes Stüf von Bos— 
nien betrachtete... 
Madius G. 653. Farlati T.IV.p.57. Jener 
nennet den Dan in ſſavakiſcher Sprache en 
J W 2163 


k 
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chifchen Kirche, verfolgte aber, auf Bitten 
des Dabftes, die Pararener, und unterftüß: 
te, nebft den hungariſchen Königen, einen 
gewiſſen Minoriten Fabtanus, den der Pabſt 
Johann XXL. 1327. jum Oberinquifitor 
der Provin; Sfavonten und des Fürften: 
thums Bosnien ernannt hatte Da er nach 
einiger Zeit (1333. ) ta einen jweifachen 
Krieg mit Nelipis, dein Grafen von Klin, 
and den mehreften dalmatiſchen Seeftädten, 
angleichen Stephan dem fervifhen Kaifer, 
verwickelt wurde, und zwar fiegte, allein in 
eine ſolche Verfaſſung gerieth, daß er alle 
Gelegenheit zum Mißvergnuͤgen feiner Uns 
terthbanen vermeiden mußte, folteß er die 
Patarener in Ruhe, und sog die Hand. von 
dem pabſtlichen Inquiſitor .ab.]) Diefer 
wandte fich endlich an den Pabſt Benedictus 
XI, und der Pabſt, der ihn als einen 
ſchismatiſchen Fuͤrſten nicht fehr achtete, trug 
feinen feindfich gefinnten Nachbarn, nämlich 

| | dem 


diefer aber Stephanus Linus, Gein neuer Tis 
tel war diefer (1326) : Liber princeps ac Do- 
minus Bosnae, Ufforae, Salae, et plurium alio- 
zum locorum, arque Chelmi Comes. Anſtatt 
der letztern Benennung findet man in einer fpäs 
teren Urkunde (1333) den Titel Chulmae Do- 
minus, | 

Rai nald T.XV.ad Ann, 1325.n.28. adAnn. 
2527,20, 48, T. XVI. ad Ann, 1337, n. 30. 
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dem Grafen Nelipiz von Min „Budislav, 
Gregorius und Paul von Korbau „Duy⸗ 
mus und Bartholomaͤus von Zegn, Paul 
und Georg von Cliſſa, Konſtantin von Cluz⸗ 
zi, und Paul, Herrn von Oſtroviz, 1337. 
das Geſchaͤft auf, den Inquiſitor zu fehüs 
Ben, und ihn in feinem Gebiet anzufallen. 
Diefe Leute waren insgefamt geneigt, fich 
aus Eigennuß als gehorſame Diener des 
apoftolifchen Stuhls zu jeigen,, daher eifte 
er geſchwind wieder gegen die Patarener in | 
das Feld, und veranfaffete dadurch den In— 
quifitor., daß er feine nenen Schutzherren 
nicht zur Hilfe auffoderte. Seine Gemah: 
lin und fein geheimer Schreiber oder Kanzs 
fer, m) der ein Ragufanifcher Domherr war, 
überredeten ihn, daß er 1340. die griechi- 
ſche Kirche verließ, und ſich dem Pabſte un— 
terwarf. Der hungariſche Koͤnig Ludwig fo: 
derte ihn damals, als er Dalmatien den 
Venezianern entreißen wollte ‚ du der Hee— 
vesfolge auf, und er erſchien, und eroberte 

u (1346.) 


m) Luccari ©. 55. nennet biefen Mann: Doma- 
na di Volzo Bobali Secretario imaggiore, und 
Bebanptet, er habe ſchon im Yahre 832. den 
Ban zum Uibertritt zu der römifchen Kirche ges 
bracht. Allein Kainald ſchreibt die Bekehrung 
dem Franziskanergeneral zu, und fegt fie indas 
Jahr 2340. 
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(1346.) in Gefellichaft des Königs verfchie 
dene Städte, ließ fih aber, da er vor Za— 
va ſtand, in ein geheimes Verſtaͤndniß, und 
nachher in ein öffentliches Bündnig mit den 
Penezianern ein. Dieſes machte ihn dreus 
fie genug , um in das Gebiet des fervifchen 
Kaifers Stephan zu flreifen,, der nicht nur 
ihm einige Gegenden feines Gebiets abge 
nommen hatte, fondern auch verfuchte, feis 
“nen Kanzler, zu beftechen, um durch deffen 
Treulofigfeit ihn in feine Gewalt zu bekom— 
men, und dann ganz Bosnien zu, erobern. 
Der Kaifer konnte feine Verheerung nicht 
abwenden, weil er ganz unvermuthet in 
Servien eingefallen war. Allein er bot 
1347. fein ganzes Heer gegen ihn auf, und 
eroberte Kliuno nebſt andern chulmifchen 
Bergfchlöffern. n) Die Obrigfeit der Stadt 
Raguſa bemühte ſich, die beiden Fuͤrſten, 
die ihre gemeinfchaftlichen Schutzherren was 
ren, auszuföhnen, und den bosnifchen Ban, 
| Ä der 


n) Luccari ©. 58. wo aber die Unterhandflungen 
mit K. Ludewig über Elifaberhene Vermaͤhlung 
zu zeitig erzählt werden, weil Ludwigs erfie Ges 
mahlin erftim Jahre 1349 ſtarb Du Cange 
hatp. 119. dag Jahr 1345. zum Verloͤbnißjahre 
angegeben, vielleicht durch einen Drudfehler: 
denn die bier erzählten Umſtaͤnde machen: mir 
es wahrfcheinlich, dab das Verloͤbniß 1355. ges 
fehloffen if, 
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Her uͤberraſcht war, amd ſich Auf dad Ge— 
birge gerettet hatte, in Sicherheit zu ſetzen 
Allein ‚da, der Kaifer die Grafſchaft Chulm 
und zugleich Elifabeth , die Tochter des 
Bang , zur Gemahlin für. fernen Sohn Uros 
verlangte, und der. Ban diefe fehr fehlaue 
amd fchöne Prinzeſſin ihm nicht geben woll— 
te, ; fo wurden die Friebensunterhandlungen 
abgebröchen,, und Stephan behielt von ſei⸗ 
nem Lande fat nichts , als was an das hun⸗ 
gariſche Reich grenzte, wie auch dad. dama⸗ 
Jiges bosniſche Hauptſchloß Babovaz, nmel 
chen. die Prinzeſſin von dein Kaiſer vergeb⸗ 
lich belagert wurde. Der Kaiſer ſetzte nun 
Bosnien in feinen Kaiſertitel ‚ und verord⸗ 
here zu feinen Statthaltern den nachherigen 
tafsifchen Defpoten Lazaͤrus (in Bosnien,) 
und den, Defpoten Ugglieſeia Margnavich 
(in Chliuno.) Er verleitete nachher, den 
Ban, der fein Lehnmann ward, daß er 
nebſt ihm und einigen kleineren Woywoden 
1354. ein Zündung; mit Venedig ſchloß, um 
die ulhtiſchen Landſchaften dieſer Republik 
gegen die Angriffe des hungäriſchen Könige 
zu ſchuͤtzen. Allein der König trenitte dies 
‚ fen Bund, ehe er noch völlig befeftiger war, 
und verlobte fih mit der vörgedachten Altes 
ren Prinzeffin des Dans, die von feiner. 
Mutter erzogen, nid mit ihm eh 
Weltseſch. 55. Band. % 
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fen war. Gleich darauf’ 1355. ſtarb der 
ſerviſche Kaiſer Stephan, und feine vor— 
nehmſten Kriegs» und Staatsbedienten mad; 
zen ſich faſt unabhängig. Daher gelang es 
dem bosniſchen Ban; ſein Altes Gebiet-wies 
der zu erobern," und zu ſelbigem noch meh⸗ 
reres/ insbeſondere das Grab des Heiligen 
Saba! zu Milleſeevo, zu bringen ‚ber weh 
chem er ein Franziskanerkloſter ſtiftete. Nach 
zween Jahren vollzog der König Lüdewig die 
Vermaͤhlung mit der Prinzeſſin am: zöften 
Junius 1357. :- Allein der Ban ſah dieſe 
nicht an, weil ihn der’ Tod gerade auf der 
— in RE übereilte. re a 

| aaa 
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Toaetko Sierhan wird Ban. 


Der Ban hinterließ nur Töchter‘; * 
che Tvartko Stephan , der Sohn’ feines 
ſchon verſtorbenen Bruders Vladislave, is 
naͤchſter Vetter Bosnien in Beſitz, und w 
de 1357. von dem Könige Ludewiß be 
tigt und — e „Beil ‚biefer. 3 





2. 
Ä — 
0) Du Cange p. 120. gm Fahre 135%. erſcheint 
zuerſt der lateiniſche oder roͤmiſchkatholiſche Bis 
ECof von Bosnien unter den huͤngariſchen 
Neichsftänden (Farlati T. IV. p. 64.) und 1349. 
war dieſer Bifchof wieder in — anfarlig: 
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noch nicht das zwei und zwanzigſte Jahr zu⸗ 
vücfgelegt: hatte, und feine Mutter Helena 
zu den: Megierungsgefchaften zog, fo glaub— 
ten einige Bosnier, daß fie befhimpft waͤ⸗ 
ven ; fo lange ſie einem Juͤnglinge und ei⸗ 
nen Weibe gehoörchten, und riefen einen 
entfernteren Vetter aus dem kotromaniſchen 
Stamme, Kulizich, welcher Uſſora unter 
ſeiner Aufſicht hatte, als den Ban -deg 
Reichs and. Allein Toartko zeigte, daß es 
ihm weder an Entfchloffenheit noch Muth 
fehlte: denn er griff feinen Gegner an, 
nahm ihm uſſora ab, und warf ihn in ein 
Gefängniß, "in welchen er feine Tage ben 
ſchlöß. Er foderte ferner von allen Prine 
zen feines Gebluͤts und von den mächtiger 
Baronen Gehorſam und Unterwuͤrfigkeit, 
und da felbige fich widerfeßten , bemächtige 
te’er fich ihrer Schlöffer. Sie flohen daher, 
nebft dem Thronfolger Dabifeia, Herrn von 
Drina, nach Raguſa, und fuchten: in Big 
fer: Stabt Hilfe p) Die NRagufaner be— 
Ihieften den Ban, und bewegten benfelben, 
daß er. ihnen bie eingesogenen Güter wies 
dergab, nachdem fie fich feinem Willen ums 
terworfen Hatten. Die Königin von Hun⸗ 
garn foderte von ihm Ehulm ; als ein vaͤ⸗ 

& 3 tter⸗ 


p) Luecari G. 6a. 
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terliches Erbe; allein. er, vorenthieft es ihr, 
bis daß er fie einſt befuchte, und voii ib: 
rem Gemahl fo fange feftgebalten ward, 
bis daß er fich bequemte, dieſes Land gegen 
die Stadt Narona und, einen Strich Landes . 
innerhalb der Zetina und ‚den Schlöffern 
Imota und Novocaſtro zu vertaufchen, und 
feine, Tochter Katharina 1362. mit des Koͤ— 
nigs Guͤnſtling, Hermann, Grafen von Zik 
Iy ‚zu vermählen. Bald nachher kraͤnkte 
ihn der. König Ludewig noch mehr: denn 
er, ließ ihn durch den Erzbifhof Nicolaus 
von Gran, ‚und den Reichspalatin Nico— 
laus überziehen ,, und. nahm ihm (1363.) 
durch felbiges das, Gebiet Uffora, q) viel 
feicht aus dem Grunde, weil er eim eiftis 


# 


er. griechifcher , Migläubiger und ein Be 
—* der Patarener war, r) Ex hatte eis 
ö nen 


*57 * 


5 g) Decrerum. Regis Ludov. de And. 1364 
°° = Prooem. in Cbrp, Juris Hung. 
4) Die. Eabula a Cuchaegsiap. de Sehwandtner T. 
AII. ‚ps 659. erzaͤhlt eine ſeltſame Geſchichte, die 
"eine unbegreifliche Naturbegebenheit betrift. 
As ſoll naͤmlich im Morgenlande und zugleich in 
1: Bosnien am 24ſten Rovember 1366. Feuer vom 
Simmel gefallen, ſeyn, und die groͤßten bosni⸗ 
ſhen Gebirge mit Steinen, zahmen und wilden 
6 Thieren und Voͤgeln ſo ſehr verzehret haben, 
daß auf dem Platze der Gebirge eine fruchtbare 
Ebene entftanden if. Vieſe bezogen die Patas 
vener , welde man Manaztos nannte, nn a 
tig 


n®°, 
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nen Bruder,’ Wuk (Wolf,) welcher zu der 
roͤmiſchen Kirche uͤbertrat, den Ramen Ste⸗ 
phan empfieng, und darauf ſich für einen 
tehtmäßigeren Eeben des bosuiiſchen Meiche 
als ſeinen "Bruder hielt. ‚sy. »Diefer‘ Prinz 
trat imit einigen Banen oder mächtigen Bo⸗ 
jaren , die den Verluſt ihrer Freiheit: noch 
faͤltig genug waren ‚um zu glauben daß Sort 
durch diefes Wunder die Griechen und Römer, 
babe zu der Wiberzeugung dringen wollen, daß 
ihm der Dienſt der Patarener wohlgefältg ſey. 
Da man bon Bosnien noch keine ‚recht genape 
Gharte und ausführliche Erdbefchreibung hat, 
fp find meine Nachförichungen nach der Ebene 

x Mauaz vergeblich geweſen. Der Nerfaffer der 

; ‚Tabulae lebte da das Wunder geichah, in Il⸗ 

lyrien. Ob das Wahre, diefer Begebenheit in 
einem Erdbeben, oder‘ in einem Grande großer: 
Waͤlder, der vom Blitze etwa ernegt worden, 
beſtanden hat, kann jch nicht beſtimmen. 


5) Du. Cange p. ı20. Emwfehlungsfchreiben bes 
P. Urban V. für Stenan an ben. Hungarifchen 
König Ludewig 1369, beim Rainaldus k. Ann. 

9. 12. Der König Ludewig hatte 1367. "die 
m © uns ermiſſionarien fo nachdruͤcklich unter-, 
uͤtzt, dab ſie fih rühmten, in einem. Jahre 

— viel tauſend bulgariſche, raffifche und: bosni⸗ 
ſcche Griechen zu aihrer Kirche bekehrt zu haben, 
Garlatti T. IV. p. 62.) und den Pabſt 1373. und, 
1374. um die Erlaubniß baten, ihre Gemeinen 
von den Patarenern und Griechen abzuſondern, 
und für felbige-befondere Kirchen, für ſich aber 
fieden Klöſter zu banen, welches auch bemilli- 
get ward. | Ba, = ve 1 
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nicht verfchmergen konnten, in eine Der: 
ſchwoͤrung gegen ſeinen Bruder zuſammen, 
zog ein ſtarkes Heer Walachen an li) „ und 
ließ ſich zum DOberban ausrufen. Allein 
Toartko uͤberfiel die Empoͤrer und trieb (.e 
aus dem Lande. Wuk floh nach Hungarn, 

und: bat den Koͤnig Ludewig um Schutz. 
Dieſer Koͤnig bemuͤhte ſich, ihn mit dem 
Tyvartko auszuſoͤhnen, und da Tvartfo alle 
Bedingungen ‚ die feinem Bruder vortbeils 
haft waren , abwies, gab er ihm ein Fleis 
nes Heer, um zu — ob er durch 
die Waffen ſeinen Bruder zu mildern Ge: 
finnungen bringen koͤnne.  Toartko lieferte 
ihm 1368. eine Schlacht, die fein und ſei— 
ner Freunde Schickſal entſchied. Denn er 
ward gefangen und geblendet, und verlor 
ſein Erbgut ungeachtet der Pabſt durch den 
König Ludewig fiir ihn bat. Vou den drei 
Soͤhnen des Dabifeia , der am Drino und 
in Uffora Ländereien befaß, und für den 
nächften Thronerben gehalten wurde, buͤßte 
ber ältefie, adislav, die Augen, der zwei⸗ 
te Wuk, aber die Sreibäit ein, und ber 
dritte, Purchia, entrann kaum durch die 
Sucht nah Hungarn der Strafe, die ihm 
der Sieger beftimmt hatte. Dabifeia, der 
unehelihe Sohn Miroslavs, eines Vatern— 
bruders des Tvartko, bufte fein Gebiet Na: 
rona 
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vona ein, und blos Senko, ein Sohn deg 
ehemaligen zweiten Bans von Bosnien, 
Nadia, behielt durch eine zeitige Unterwer— 
fung und durch die Bermittelung der Kagıs 
faner von feinem chulmifchen Gebiet am 
Stiande ein Fleines Stück nebft Neveſino. 
Der Prinz Dabifeia hatte fih nah Nagus 
fa gewandt; allein Toartko folgte ihm, und 
die Nagıfaner Fündigten ihm den Schuk 
auf. Daher begab er fich zu dem fervifchen 
Grafen von Uſeiz, Nikolaus Altamanovich, 
welHer ihn vertheidigte , und bei biefer Ges 
fegenheit etwas von Bosnien an fich bradjs 
te, Toartko rückte darauf in dag alte fer: 
vifhe Land am Meere, welches Eürzgfich ein 
gewiſſer Balza an fich geriffen hatte, und 
eroberte in felbigem Tribunje und Canale. t) 
Bald nachher 1374. half er, nebſt dem 
Könige Ludewig, dem Defpoten von Gers 
vien, Lazarus, bei feiner Unternehmung 
gegen den Altamanovich, und nahm, da 
| | X 4 Be 1 
't) Du Cange p; 120, Die damaligen’ Beſitzer 
waren, des Balza Soͤhne, Georg und Balza, 
die mun nur dag Fürftenthum Zenta behielten, 
Tvartko bauete, um fich feiner Eroberungen zu 
periichern, zwei Schlöffer, nämlich Baſtarnik 
am Fluſſe Narona , und 1373. Eaftel nuobo bei 
Draropizza (Spicileg. p. 217. Lucius ©, 415) 
Jenes überließ gr 1379. der Stadt Raguſa. 


3.3 


dieſer Fuͤrſt alegt wär, deſſelben bosniſche 
Eröberüngen / wi e zu fih. 


| rtko ‚erhebt fi P Koͤnig von Bosni Ua 
* ſerung der a St. Saba. _ en) 


iur Ve. erhabner Sek, dad Baſpieht fe 
er Nachbarn, und dag Glück, die, Arinzen 
ans Baronen unterjocht zu Haben, verleite; 
ten - ihn nunmehr zu dem Entſchluß das 
Ant eines Bang in die Roͤnigswuͤrde zu ver⸗ 
wandeln 5 and.ba Yein Dberherr ,. d König 
yon Hungarn ſich eg gefallen jeß 
fühite, er dieſen Barfag mit viefer gr 
Fat aug. Erx ließ, fih nämlich 1576. 
en griechischen Dietzopofiten, ‚oder Abt d 
' —* Milleſeevo zum Koͤnig von 3 
„ngränkerte feinen Ban, Ni nann⸗ 
ie tephanus. Miree, und. ſetzte nicht 
Bosnien, ſondern ‚auch, Rafsien. MB 
Dreim zrie oder den Seeſtrand in ‚ben, £ 
nigfichen Titel, weil er von Nafzien den 
Yosrhmifchen und herzegowiniſchen Diſtrikt 
erobert· hatte, und das Grab des erſten ſer⸗ 
viſchen Srzbiſchofs und Heiligen /° Saba y 
Bias; WM tier & iin a = 


ig: ; # 

ve och. * * * a, ———— N 
I u Entfteh — 

Er Ps Enrfepung Dee 8 

9 — allein daß des’ Sarlari:Zeit- 
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ſeinem Gebiet die griechiſche Kirche zu der 
bherifchenden ‚und errichtete einige Mönch: 
tlöfter, v) Der Tod des Könige Ludewig im 
Jahr 1382, gab ihm Gefegenheit ‚ Sich wie: 
der in den Beſitz der Herrſchaft Chulm zu 
ſetzen, die er dieſem Monarchen hatte abs 


‚treten muͤſſen; und da dieſe That es noth⸗ 


wendig zu machen ſchien, daß er feine Ders 
wandtin, , oder die verwittwete Königin, die 
ehulm ‚für ihr Erbgut hielt, unterdrücfe, 







ron ten froatifch »s dalmatifchen Edelen 
Es dieſe Königin , nebſt ihrer Tochter 
Marta und deren Gemahle Sigismund, vom 
gungen: Lhron zu ſtüͤrzen ſuchten. Ev 


* Li EDS Zi 


eraung G. 460.) der ich hier fige, vichtigey 
iſt, zeigen zwo foartkoifche Urkunden: eine von 
1374. mit dem Titel eines Bans von Bosnien, 
und eine andere von 1383. mit dem Titel ei⸗ 


nes Regis Raſciae et — cl ns 


‚414., 415, ; 


2, Jetzt find noch zween — griechiſche Sir 
ſchoͤfe in Bosnien vorhanden, deren einer Ay 


eraglio oder Earajerd, Und der andere J 
u 


Piwa in Herzegowina wohnt. Mir Einfch 
ber beiden Kloͤſter, in welchen diefe Praͤlate 
ſich aufhalten, und zweier wüͤſter Kloͤſter, ſin 
jest :20 Kalugierflöfter vorhanden; alle gries 
I ghifche Beiftliche aber ftehen unter dem Pairi⸗ 
archen zu Ipek. ©. .. aus den Kr Rs 
Erblaͤndern IV. Jahrg. ©. 319. 237. 


ließ er fih in ein Buͤndniß mit den miß⸗ 


5 2. nah 


— 
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nahm daher den Eroatifch » dalmatiſchen Ban, 
Johann von Hericarth oder Horvath ‚daer 

von Sigismunden aus feinem Eigenthume 
weichen mußte, in Schuß , ‚erhielt von ihm 
1387. das Schloß Cliſſa, eroberte darauf 
Cataro, und Schloß Spalatıo zu Waſſer 
und Lande ein. x) Die Spafatrenfer brach» 
ten 1388. ein Buͤndniß gegen ihn zu. Stan 
de, an welchem die Bürger -von Trau , weil 
fie feine Freunde waren, feinen Theil uch 
men wollten. ‚Er im Gegentheil.. verband 
fih 1389. mit den Woywoden der Moldau 
und Walachei und den raſziſchen Defppten 
ſowohl gegen feine dalmatifchen Feinde und 
den König Sigismund , als auch gegen ben 
türfifchen Sultan Murat. Er half zu ber 
lliberfiftung des letzteren, fchlug beffelben 
vorausgefandtes Heer, und wohnte den 15. 
Junius 17389. der Schlacht auf dem Amfels 
felde bei, die dem Sultan Murat dag Ce: 
ben koſtete. Aus diefer zog er ſich ſiegreich 
zuruͤck, und wandte feine Waffen: gegen Dals 
matien, in weichem Lande er Urana (am 
11. November,) Oſtrevizza (am 13. Des 
gember) und Cliſſa wieder eroberte, dag jas 
raiſche Stadtgebiet verheerte, und die Be— 
lageruns der Stadt aaa erneuerte. Die 
Spas 


x)Lucius S. 415. Du Cange p. ⁊6. 
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‚Spalatrenfer riefen den König Sigismund 
vergeblih um Hilfe an, und Öffneten ihm 
endlich. am Hfen Juni Al 390.: ihre Stadt. 
Darauf ward es ihm feicht , auch Trau und 
Sebenieo, nebſt den : dazu gehörigen Eilaͤn⸗ 
dern, in feine Gewalt: zn befommen. Weil 
er als König einen Fürften unter feinen 
Unterthanen haben mußte, fo ernannte er 
einen gewiſſen Wtlak, aus dem Geſchlechte 
Hrana, (1389,) zu feinen Wontvoden vor 


Bosnien. Diefer verwaltete ſein neues Amt 


fehr getreu, und hielt. die Türken durch feine 
Aufmerkſamkeit und Tapferfeit-, vermittelt 


einiger Eleinen Siege, von den boswifchen 


Grenzen ‘ab. "Der König: ward. darüber fü 
fehr erfreut, daß er. ihm fein Amt erblich 


verlieh , und zu. bem Theile des heutigen 


Herzegowina, welches der ſerviſche Kaifer 


Stephan feinem Vater Wuk Hrana gegeben . 


hatte, das übrige: des Landes, nebſt dem 
Ballfahits - und — —— St. Sabas 
hinjufügte, — — ir ver 

| Ä Ste⸗ 


y) Wi — Woif Habe, der Stam moater 
dieſes erſten bosniſchen Woywoden, ſoil aus 
dem Geſchlechte der polniſchen Corvinorum abs 
geſtammt, 1317. geboren und 1359. von ſei— 
nem Bedienten erſchlagen ſeyn. Imeigen aus 
den K. K. Erblaͤndeen, v. Jahrg,!Sea49 Spi- 
eileg. Obſ. p. zıı. Du Cange p. 126. — 

2 * —beſq 


— 
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\ Sierhan Dablſtia, weiter sin | u 2 — 
Bald nachher den 23, Mi — ver 
ſchied der König Toartko oder Stephanüs 
Myrxees 2) ohne — Kinder zu hinter 
4) Kr . t laſſen 


En a vi.‘ 
den — etimenfem,. Sein Sohn 
ai heißt. in des S ann. Some 
ieh Script. rer..Ital.P.XX 









der bosniſche Großkonſtabel ne bmg 
te pier Soͤhne, Eandagl. 
Wchich. Wkatz ſetzte den Pi Pr hal 
bie: ee nina gr * du Oange in rund 
n Genealog.. diyerlorum  prineipum, Fami 
iarum edidis per To; Andr. Angel Flav, Com- 
“ nennm (Venet, 1621,) jeigen. Das in 
bieß zuerſt Hrana, nachher Coſſarich kon 
han,Wkatz Sohnk der — —*— ‚ge 
ar, ©, Hrn. Sapeindi E dipl” 
Mnaethiae de Hunyad. T FZIL)N 
.‚gersegobing. Das Land. "Vet en ‚führt 
u men Sanfava, weil die Alfe fen Herten 
ben fi fi‘ Cuftödes Sepulchii- . Sabae- 
en ſerner Herzegovina oder ‚Erze —* 
glei en — weil Stephan VOM ; | 
etebrich jun Her og: erhoben mard, und. 
3 in türfifcher Eprache dag Land‘ e 
dals oder Cherfeeogli (Spicileg. pP. 120.) mie 
"auch das Land der. Audugeroi.  Steitter 
Men. ‚Pop. T. Il, pP 427. i 


— nig ir. em’ "a, 1 
orben fe ir Bier. Nach 







Allein.da 


— —— 
otir; et Paz SR “ — Croa:. S] Aut. 746. 
Im — Si ſeines RR berför 


— — | a 
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laſſen, und es. war, außer feinem unehelis 
chen Sohne, Toartfo Scurus, nur noch 
ein Prinz des Stammes, nämlich derjenige 
Dabiffa oder Dabifeia vorhanden, welcher 
fich gegen den König empoͤrt, und dadurch 
fein Erbland Narona eingebüßt hatte, Der 
feßtere war zwar gleichfalls in. einen uns 
rechtmaͤßigen Beifchlafe erzeugt ; allein die 
Bosnier. erfanntem ihn dennoch als ihren 
König. Die Spalatrenfer. huldigten ihm 
gleichfalls, und empfiengen am 25. April 
1392. die Beftätigungsurfunde über. ihre 
Freiheit. Er verſuchte darauf, die bosnis 
ſche Schuggerechtigkeit über Raguſa in eine 
Landeshoheit zu verändern ; allein die Buͤr— 
ger diefer Stadt waren zu ſchlau, und ver» 
eitelten feine Lift, Seine Semahlin Zujeti» 
ja Helena ı aberredete ihn, daß er ihrem 
Metter, dem Grafen und Kaftellan vor Scars 
dona, bei einer Fehde mit Gregorius und 
Ladislav Chriach half, und da er fiegte, 
‚behielt: ex dad Land des Stammes Ehriach 
Im Gebiet Korbau, a) Er hoffte darauf, 
Feſtung Hobot; die er dem vertriebenen kroa⸗ 
tiſchen Bane Hoxvath anvertraut hatte, und 

8, Sigiemand diefem 1390. abnahm.“ 
a) Der Koenig Dabifeia ferte über fein drobertes 
Land einen befondern Ban; gab aber Linin 
oder Knin dem Könige Sigismund: 2392. (0 ar⸗ 


\ 


Ach. 


— 
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ganz Ltio het und Dalmatien ‘ ‘an fin 
stehen." Alten ploͤtzlich warf fich - ein gb 
wiffer Rathsherr der Stade Zara Wut Wul: 
Fich zum Bau von Bosnien auf, ward 1393 
als ein ſolcher vom K. Siätenmnd beſtaͤti 
entrig ihm alle dalmatiſchkroatiſche Bi 
ſitzungen, und brachte ihn’ in ſolche Moth 
daß er und ſeine Gemahlin de ent. Könige & 
gismund den 72. Julius 1394. dad’ 

ſche Reich abtraten , und’ Fic) nur den Beſit 


deſſelben auf ihre Lebenszeit Hüsbebungen.’b) 


Diefe Begebenheit veraulaſſete die Spala 


trenſer, insgeheim Kat Täten Auguſt) zu 
















beſchließen, daß nunt dem Tode des X 
7 Ei die ‚ieine ‚Fon ‚Gervaft 


——— 
— un‘ — ai; : 3 yj7',# | 
! 


im: IV. p. 292) : fan: — een 
24: 5 über; Kroatien, un ve 
dx: 53* ni en Woiwodam Rennen) 

atiae 1392. in‘ — ie 
‚IM. p. 332. Be nt * 


up) Lutius S46. In der ehere m J 
‚Hr Roͤnigden Titel: Stephauus,Dabifei Boß- 
.nae. Ein gewiffer Wokmer Elle eme 
“nahm mit feinen Brüdern gleichfam die url 
Schaft für den König, und * te * — 








F a a © 1 an hm * | 
—— in ur > A Hr ‚sh OR 
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halb ihren Mauern erkannt werden, fon- 
dern ihre Stadt in einen Freiſtaat verwan⸗ 
delt werden ſollte. Bald nachher den 26. 
Sebruar 1395. verfchied der König, und 
feine Gemuhlin begab ſich in ein griechi⸗ 
ſches Kloſter. aa 


sy 


Oſtoja und Tdartko Skurus, Koͤni e von Bosnien. 
BSosnien wird den Tuͤrken zinsbar Errichtung 


des hungariſchen Banats Hoguien. Errichtung 


r 


eines tuͤrttſchen Saudſchakats. 


Der Koͤnig Sigismund machte gerade bei 
dieſem Todesfalle große Zuruͤſtungen zu ei⸗ 
nem Kreuzzuge gegen die Tuͤrken; allein er 
unterfieß, aus unbekannten Urfachen die Bes 
fignehmung des bognifchen. Reichs. In dies 


ſem entſtand ein innerlicher Zwiſt, und es 


erſchienen zween Koͤnige, Oſtoſa Chriſtich und 
‚Ivartfo Seurus, deren ‚jeder viele. Anhäns 


ger. hatte, c) Der letzte war. ein natürlis 


\ 


‚Her Sohn des Königs, Tvartko Stephan. \ 


‚Alein Oſtoja zog diefes, in Ziveifel, und 
fand in. dem füdlichen Theile von Bosnien 
| | Ä Er a F rn a ae | dies 
©) Toättko Skurus nahm den Namen Stephanus 
' Dvertho (Rex Bosnae) an Du Cange. p. 
. 122, Dfioja. war ein Sohn Paul Ehriftich, eis 
neg bosnifchen Edelmannes aus dem Geſchlech⸗ 
se Jablonovich. 7 


— 
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vice Mächtige „die: den, Toartko fuͤr feinen 
Abfsmmling;.;des „„Eotromanzfchgn;..Haufes 
hielten, nad daher. ihm, - als dem Wurde 
gern , huldigtem , Der Kreuzzug des Könige 
Sigismund endigte fich 1396.4 durch eine.ei 
nige Schlacht bei Nicopolis, zum Nachtheil 
der Ehriften , tie faft alle niedergehauen 
murden. Der, König entkam durch eine 
weiten Umweg, uͤnd ward daher auf eini 

Beit für verloren. gehalten. > Seine Feinde 
und aufruͤhriſchen Unterthanen empörterÄid, 


Bisfan tin Gegenkomg von —— 


Tr 9— 


bosniſcher Hecht VBen "et zum Staroſten oder 
ohne des Reichs Bosnien und ju ſei⸗ 


Pr 
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nem Generalvifariuß ernannte. Diefer Hert 
ward Herzog der mächtigen Stadt Spalatro, 
und Sieg fich auch vom Könige Ladislav zum 
Generafvifarius feiner bungarifchen Staas 
ten ernennen. Daher erhielt Oſtoja durch 
ihn die Uibermacht über feinen Gegner, zu⸗ 
mal da es ihm 1400. gelang, die Einwoh- 
ner von Zara zu bewegen, daß fie zu ſei— 
nem Bundesgenoffen oder dem König Ladis—⸗ 
Yav übertraten. Oſtoja verfaufte 1399. 
der Stadt Raguſa d) das fogenannte neue | 
Land von Primorie, um auch biefe Repus 
blik, die damals manche zweifelhafte Sache 
Durch ihre Theilnehmung entſchied, fich ges 
neigt zu machen, "Allein diefe Eleinen Uns 
ternehmungen konnten ihn nicht in den Zus 
fand verfegen, nach welchem er ſich fehnte, 
pder ihn, zum einigen Beherrfcher von Boss 
nien erheken. Denn fein Gegner, der alle 
gefammelte Schaͤtze feiner Vorgänger in ft: 
ner BGewalt hatte , fand immer tapfere 
‚Kriegesfeute , die für ihn fochten; er aber, 
dem e8 an Gelde fehlte, hatte den Verdruß, 
fein Heer faft täglich vermindert zu ſehen. 
Bei dieſer Noth nahm er feine Zuflucht zu 
Bewaltthätigfeiten , belegte das Volk mit 
ungewöhnlichen Steuern, und nahm den Une | 

e 
Luccari p. yb | a m 


Weltgeſch. ss. Ban). 3 
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gehörigen des Fotromanifchen Haufes ihre 
Güter. Zwei der fegtern flohen nach Ras 
guſa, wurden in bdiefe Stadt aufgenommen, 
und fuchten eine Verſchwoͤrung gegen fein 
Leben zu Stande zu bringen. Zu gleicher 
Zeit fanden ſich einige der vornehmfien 
Edeln aus dem an Raguſa abgetretenen 
neuen Lande bei ihm ein, und beſchwarten 
ſich 1401. über die firenge Regierung, ih 
rer neuen Oberherren. Er befam daher 
Veraulaſſung und Hoffnung, die Raguſa⸗ 
ner anzugreifen und zu uͤberwaͤltigen, fs 
derte ihnen das verkaufte neue Land der 
Primorie unendgeltlih. ab, und kuͤndigte 
ihnen, da ſeine Zumuthung verworfen wur⸗ 
de, den Krieg an. Sein. Staroft „ ‚ober 
der, Herzog Sandagl Hranich von St S⸗⸗ 
ba’, und fein Better Paul Jablanorich er⸗ 
oberꝛten für ihn Primorie, und. belagert 
Raguſa. Die NRagufaner ſuchten den Here 
voja zu verleiten, daß er fich: zum Gegen⸗ 
koͤnige aufwuͤrfe; allein dieſer gab ihnen 
den Rath, den kotromaniſchen Prinen 
Toartko als Koͤnig zu erkennen, oder auch 
den Georg Radinovich, einem andern ‚Abe 
koͤmmling dieſes Hauſes, der zu ihnen. ges 
‚Klohen, war, den Weg zu der Krone zu 
‚bahnen. Beides mißfiel ihnen. Daher 
| manbten ü e 1 an dem! Dig: Sigite 
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mund , und ſandten ein Heer und eine 
Flotte in das Gebiete des Oſtoja. Sigis⸗ 
mund befahl dem Oſtoja, die Belagerung 


anfzuheben, ward nicht gehöret, und ge 


rieth bald nachher in die Gefaugeſchaft fet« 
ner hungoriſchen Untertbanen. Die Ragu— 
faner trieben die Belagerer zurück, hemm⸗ 
ten die Seefahrt der Narentaner, und ver⸗ 
beerten Rama. Zu gleicher Zeit Eam ber 
König Tvartko , welcher dem Sultan einem 
Zins von zwanzigtaufend Dufaten verfpros 
chen hatte, mit zehntaufend Türken an die 
bosnifhe Grenze, und. die Raguſaner ges 
viethen durch die Erfcheinung diefer Bars 
baren in_ein fo großes Schrecken, daß fie, 
nebft dem Hervoja und andern mächtiger 
Bosniaken, einen gewiffen Stefan Sablos 
novich zum König wählten, den Oſtoja abe. 
festen, und Anftalt machten, zugleich mit 
dem Oſtoja und Tvartko zu fechten. Oſto⸗ 


ia änderte nun feine Grundfäße, gab den 


Raguſanern Primorie zurück , und fühnte 
fih mit der Republik aus, nachdem diefe 
ben mißvergnuͤgten Landleuten ‚ihre Empoͤ⸗ 
ung verziehen hatte. Der neue "König 
enthielt fich-der Regierung und bfieb im 
feinem alten Stande, und Bosnien behielt 
nur feine zwei Altern Könige Tvartko und 

| y 2 Oſto⸗ 


f 
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Oſtoja. Der letztere hoffte mächtiger zu 


werden, weil Ladislav, der neapolitaniſche 
König, den er 1403, für dem rechtmäßigen 
hungarifhen Monarchen hielt, nach Dal: 
matien Fam, und faſt uͤberall Gehoͤr fand. 
Allein. Tvartko beſiegte ihn, und trieb ihn 
aus feinem Vaterlande. Darauf trat Hers 


‚voja und Raguſa auf_feine Seite, und die 


Republik Venedig nahm ihn: unter ihren. 
Abel 1404. auf. f) Hervoja, der Herzog 


‚von Spalatro, ward fein Graf in Nieder 


Bosnien, und dieſer, nebft dem: Großwoy— 


woden Sandagl. und den übrigen Reichsba⸗ 


ronen und Ständen baten den König Las 


dislav, daß er ihm den Veſitz alles desje⸗ 


nigen Landes, welches der ehemalige Ban 
Kulin gehabt habe, mit allen darauf haf⸗ 
tenden Vorrechten beſtaͤtigen möchte, wel⸗ 
ches er auch that. g) Bald hernach den 
26. Auguſt 1406. ward er vom Koͤnige Si⸗ 
gismund unweit Dobor am Bosnaſtrome ge⸗ 
— ſchla⸗ 
e) Lueccari S. 95; | 
: £) Muratori Ser. rer, Italie. T. XXII. p. 969, 
— wo er Tueitho Re della Rafcia-e della 
ofina & delle parti maritime, che fü figli- 
uolo del Re Tucitho: heißer. 


. 9) ad Locium p. 422. Der König Tuert- 
.. Ko beißt in felbigem Rex Bofnae, und Ladis- 
läi Affinis tanquam Frater. Du Cange p..168. 


— 


Ze 7% 7 


ſchlagen, gefangen genommen, und nach 
Ofen abgefuͤhret. h) Oſtoja Hatte ſich in— 


zwiſchen am tuͤrkiſchen Hofe aufgehalten, 


und fand durch Beſtechung endlich einen 
Zugang zum Sultan. Dieſer ließ ſich leicht 
bewegen, den Tvartfo, feinen bisherigen 
Zinsmann und Verbündeten, zu verlaffen, 


und ihm feinen Beiſtand zuzufagen , nach 
dein er fih zu einem Zinfe von 20,000. 
Dufaten verpflichtet, und feinen Sohn Ras 


divot 1408. als Geifel abgeliefert hatte: 


Ex erhielt‘ daher ein türkifches Heer, 1) und - 


Fobald er dieſes der Grenze feines Reichs 
Ä :9g- - näher 


) Winde Gefchichte K. Sigismund in Mene- 
kenif' Ser. rer, Saxoniear. T. I. p. 1086. Gis 


gismund foll von 1405. bie 1408. im Koͤnig— 


reiche Woffen oder Bosnien zu Felde gelegen. 


haben, und zwar zu Winter» und Sommers— 
zeit mit 60,000 Maun. Der König wird nicht 
namentlich genannt, muß aber Toartko feyn, 
weil dieſer feit- 1498. fait immer an Sigis— 


munds Hofe war, und Dfloja, wie Hr. Pray 
(ad An. 1408.) bemerft, im Unfange diefes Zu⸗ 
ges fhon fih ihn unterwarf. Hundert und, 


achtzig Landherren wurden nach dem Siege zu 


Dobor (Tobra) enthauptet, und vom. Helfen 


herab. in die Bosna geworfen. Diefe Strenge 
bewegte Korry und Zendel (Herdoy und Gate 
dagly zum g. Sigismund nach) Dfen, zu kom⸗ 
men, und ihm zu huldigen. | 


3 Luecari S. go, 
f 


, 


näher brachte, trat der Woymode Paul Fa: 
blanovich und der Herzog Sandagl Pranid 
zu ihm über, und die Stadt Kagufa er: 
nenerte nicht nur den mit ihm geichloffenen 
Frieden, ſondern nahm auch auf fein Ber 
langen den Sandagl und Paul, wie auch 
einen gewiffen Tomasfus , ber damals für 
des letztern Sohn gehalten wurde, unter 
ihren Adel auf. Die Bürger der Stadt 
Sattaro , die- fih in Freiheit geſetzt und fei- 
nen Woywoden ermordet hatten, wurden 
von ihn befagert, und der König Ladislav, 
der dem Sultan im Wanfelmuche glich, 
ſandte ihm einige bewaffnete Schiffe , um 
die Stadt auf der Seeſeite einzuſchließen. 

Diefe Schiffe wurden von dem. neapolitas 
nifchen Admiral Ludewig def Eharefto ange 
führet , der aber feine Mannszucht zu hal 
ten wußte; daher es gefhah, daß feine 
feute die See unſicher machten, und bie 
Ufer , die fie berührten , auspfünderten. 
Beides ward den Ragufanern 1409. fo fehr 
befhwerlich , daß fie ihn angriffen , und fir 
ne kleine Seemacht unter dem Strande ber 
Juſel Aleſſandra vernichteten. Nach dieſem 
Vorfalle bemuͤheten ſich die Raguſaner, den 
Hervoja vom Könige Ladislav, deſſen vor» 
nehmſte Stuͤtze er war, abzuziehen, und 

da es ihnen gelungen war, dieſen Mann 
; — mit 
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mit Sigismunden aussufshnen , traten alle 
Bosnier mit ihnen zum König Sigismund 
über. k) Die Türken des Oſtoja verheerten 
einige Eroatiichizlavonifche Gegenden, und 
giengen darauf zurück. Der Herzog Sue: 


dagl verkaufte die Herrfchaft Oſtrowice, wel⸗ 


che er erheirathet hatte, an die Republik 
Venedig, I) warb ein Heer, um feinen Rda 
nig Oſtoja zu vertheidigen, ward erſt im 
Jahre 1410. gefchlagen, fiegte aber im 


nächften Fahre an der ſerviſchhungariſchen 


Grenze über ein Heer des Königs Sigis⸗— 


mund , und erhielt vom Dfloja eine bes 
traͤchtliche Vergroͤßerung feines Gebietes; 
als eine Belohnung feiner Thaten, my 


Hervoja ward bafd hernach an des Königd 


Sigismunds Hofe duch einen ungefitteten 
Scherz. befeidiget. Denn weil er einen grofe 
fen Kopf und eine rauhe Stimme hatte, fo 
empfieng ihn ein gemwiffer Paul Cſupor de 
Monoſzlo, welcher Ban: des hungariſchen 
Bosniend war , mit, einem. Ochſengebruͤlle, 
me MR und 
k) Dipl. de Ano. 1409, ap. Lucium p. 424 
1) Lucius ©. 425. | Er 
m) Du Cange p. 127. Im ahre'raro; zeigf 
fih ein neuer kleiner Fuͤrſt im füblichen Bos⸗ 
nien, nämlich Johann, ein Enkel des bekann⸗ 
ten Grafen Nelipisg von Zinin, weicher ſich 

- Straf von Eetina, Elifa und Kama nannte. 


— 
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und veranlaffete badurch ein Gelaͤchter, dem 
der gegenwaͤrtige Koͤnig Sigismund ſelbſt 

nicht widerſtehen konnte. Dieſe Beſchim— 

pfung ſchmerzte ihn ſo ſehr, daß er ſich 
heimlich mit den Tuͤrken einließ, um ſich 

an dem Cſupor und dem Oberkoͤnige rächen 

zu können. Hiezu fand er 1412. eine Ges 

‚tegenheit, da der König Sigismund nad 
Koftnig reifete, um das allgemeine Conci⸗ 

ftum zu eröffnen, und den gefangenen boss 

nifhen König, Tvartko mit fih dahin nahm. 

Denn nun verleitete er den Sultan Mo: 

-bammed, daß er nach NRafjien 309 ; und als 
der Großwoywode Sandagl auf Sigismunds 

Befehl den Deipoten zu Hilfe eifte , fiel: 

er in Sandagls Bebiet , eroberte einige 

Schloͤſſer, und verheerte alles, was ihm 

feinen Widerstand thun konnte, mit Feuer 

und. Schwert, n) Sigismund erklärte ihn 

1413. dafür des Herzogthums Spalatıo‘ 

und aller übrigen Guͤter verluſtig, und bie 

Bürger von Spolatıo und Raguſa nahmen 

ihm dasjenige, was er in ihrer Nachbar« 

ſchaeft beſaß. Der König Oſtoja bedurfte 
bes tuͤrkiſchen Beiſtandes nicht weiter, kuͤn⸗ 
digte daher den Zinsvertrag auf, unterſtuͤtz 
te 


PN Bonfinil ‚Rerum Ungaricarum Decadec. Bafıl, 
»508. pP» 423. 
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te 1414. den ſerviſchen Deſpoten Stephan 
gegen den Sultan Mufa, , und huldigte dem 
Könige Sigismund und feinem Reichsverwe⸗ 
fer , nämlich dem polniſchen Könige Vla— 
disfav. Der letzte errichtete zwar mit dem 
Sultan einen fehsjährigen Waffenſtillſtand 
für Bosnien. Allein Herooja vweranlaffete, 
dag er gebrochen ward, und daß die Tür 
fen in Oberbosnien ein Sandſchakat errichs 
teten. Der neue Sandſchak Ikach verſah 
ihn mit einem kleinen Deere, und er hatte 
1415. dag Gluͤeck, die drei hungariſchen 
Helbherren, Idhann von Sara, Johann 
yon Maroth und jenen Efupor, zu ſchla⸗ 
gen und zu fangen, von welchen.er ben lek» 
ten, am feinen befeidigenden Muthwillen 
iu ahnden, in eine DOchfenhaut nähen und 
in den Strom werfen ließ. Seine Abſicht 
war nad diefem Siege, Bosnien für fich 
gu. erobern. Allein der Baffa Euren, den 

der Sandſchak Fach ihm zu Hilfe /geſandt 

hatte, begnügte fih, Uforien zu verheeren, 
Varch Bosnie bei Serajo zu zerfiören, faſt 
alle Einwohner im die Knechtfchaft fortzufühs 
ren oder zu tödten , und die bequemliegens 
‚den Feſtungen zu feines Obern : Sandichafat 
zu ziehen. Diefer ſchlimme Ausgang feiner 
Unternehmung erregte bei ihm einen hefti⸗ 

gen ——— welcher ihn noch in felbigem - 


95 en | 
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Sommer um das Reben brachte. Euren feß- 
te im näachflen Sabre 1416. feine Verwuͤ— 
ſtungen in Sotto fort, und vernichtete die 
Schloͤſſer Soko, Viſeigrad und Kgliue. Als 
lein der König Sigismund griff feinen Obern 
oder den Sandichek Ikach an , tödtete ihn, 
und. verttieh die Türken wieder aus Boss 
nien. | Ä | — 


Stephan Oſtoich, dritter Gegenkoͤnig. Koͤnig Ste⸗ 
phan Oſtoich ſtirbt. Imgleichen K. Oſtoja. 


Der König Oſtoja hatte feine Untertha—⸗ 
nen fchon fange durch Tyrannei und durch 
die gewaltfanften Befriedigungen feiner Wofs 
fuft beleidiget, und er war in feinen Rafters 
thaten foweit gekommen, daß faft Fein edles 
Gefchfecht vorhanden war, das nicht eine 
von ihm entehrte Fran oder Jungfrau auf 
zuweiſen hatte. 0) Nunmehr fing er auch 
an, 1419. alle Lebensmittel den Eigenthüs 
mern wegzunehmen, und fie in Vorraths⸗ 
. bäufern ſo lange zu verwahren, bis er fie 
um einen vecht hohen Preis verfaufen konn⸗ 

J | te. 

o) Du Cange p. T2r. ad Ann. 7416. Farlati 

IV. p. 65. Luccari ©. 84: 85. beiden Jahre 

419. Sch bin dem festen in Betracht der Zeit 
rechnung gefolget , weil er feine Erzählung aus 


gleichzeitigen Hrfunden genommen zu haber 
fcheint. 
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te. Diefer fchlimme Wucher befriedigte ſei— 
nen‘ Geiz oder auch feine Bedurfniffe nicht 
völlig: daher befegte er das Volk mit eis 
ner fchweren Steuer, und trieb diefe mit 
alter Strenge ein. Das Volk, das diefe 
nicht zahlen konnte, entwich, und feine vor: 
nehmfte Stadt, die fehr volkreich gewefen 
war, verwandelte fich in eine Eindde, in 
welcher Gras: und Neſſeln auf den Gäſſen 
wuchſen. Endfich ‚gerieth der geringe Liber 
reſt der Bürger in Wuth und Verzweiflung, 
holte einen gewiffen Stephan Dftvih aus 
feiner Wohnung mit Gewalt hervor rief 
felbigen zum König aus, und trug ihn zur 
Annehmung der Huldigung auf den Schuls - 
tern durch die Gäffen. Die Mächtigen und 
Edeln nahmen Theil an der Emipdrung, und 
Oſtoja mußte fliehen. Er hatte fich zwar 
mit dem Haufe Hervoja ausgefühnt, oder 
vielmehr dadurch, daß er 1416. feine Ge— 
mahlin Gruba  verftieß, und des Hervoja 
Wittwe Jalliza heirathete , das Schloß Del» 
minium (Duvno) nebft den übrigen Herr⸗ 
(haften des Hervoja in feine Gewalt ges 
bracht. Allein die Ernatifch = dalmatifihen 
Neichsftände hafferen ihn eben ſo fehr als 
die Bosniaken, und er fand nirgends. Si— 
cherheit. Daher wandte er fih nach Marias 
nopel, wo er dei ———— (Weſſtri aͤſſaͤm) 

berbpega 


— 
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bewegte, ihm achttaufend türkifche Solda— 


\ 


. Dftoich verband, fo fehlen es, daß eine. 
fange daurender Krieg entſtehen, und in 


ten anzuvertrauen. p) Mit diefen gedachte 
er Bosnten zn erobern; allein: Stephan 


* 


Oſtoich empfieng ihn am Plieuaſtron und 


zerſtreute ſein Heer. Er rettete ſich 1421. 


anf das Gebirge Vekes, und da Toartko 
Skurus feine Macht mit der des Stephan 


felbigem Bosnien gänzlich zu Grunde gerich- 


tet werden wuͤrde. Ein. gewiffer ehrlicher 


Bosniak von Stande, Nikolaus von Buo- 
fo , ſuchte fein Vaterland zu retten, und 
den Oſtoja Bortheile zu verfchaffen,, die ihn 


zu der Ruhe brächten. - Allein die Raguſa— 
ner arbeiteten feiner Abficht Eräftig entge 


gen. Endlich mifhte fih der Staroft von 


Bosua Tomasko Vilich in diefes- Gefchäfte, 


und ſtellete die Folgen der gänzlichen Ber: 
ſtoßung des Oſtoja fo Tebhaft feinen Mit— 
fanden vor Augen, daß diefe fih bequem. 
ten‘, drei Könige über fich zu dulden. Dar 


auf ward 1422. der Vergleich fehr bald ger 
u ſchloſſen und ——— Toartfo Skurus und 


Ste 


) Luceari l.c. Du ICanze behanptet Oſtoja 
habe 10,000 Dann bei fich gehabt, und ſich 
einem jährlichen Fine von 20,000 Dukaten Hıil 
serworfen. , 
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Stephan Dfivich erkannten fich als Brüder. 
und Könige. von gleicher Macht und Ge 
walt, und veifprachen der Nazion , fich in 
feine Verbindung nit dem Sultan, und 


der ottomanifchen Pforte einzulaffen. Diefe 

nene Einrichtung dauerte nicht ange. Denn 

der König Stephan Oftoich verfchied im 

nächften Jahre, q) und da er unvermähft 

geweſen war, auch Feine uneheliche Kinder 

hinterließ, fo fiel fein Reichstheil den Koͤ— | 
| nigen 


x 


OD) Du Cange l.e. Am 10. April 1422. ward 
Stephan Dftvich, nebft dem Herzoge von &t. 
Saba Sandagl, und defen Vettern, unter 
dert benezianifchen. Adel aufgenommen, unter 
dem Zitel: Don Stefano Tucitho Re della 
Rafcia, della Boffina, e delle parti maritime, 
Muratori Ser. rer. Ttalic. Tom. XXII. p. 969. 
Seines Mitregenten, oder des älteften Koͤnige 
Titel wird aus einer illyriſch gefchriebenen 
Urkunde vom Jahr 1429, in deg Herren Abts 
Kercfelich Notit. praelim. de.R. Dalmatiae, 
Croatiae, Siavoniae p. 257. in diefer Form 
mitgetheilet: Nos Princeps Tuartko Tuart- 
kouitius Rex Serbliae, Bosnj e, Maritima- 
rum Chulmenfis, Terrarum Dalmatiae, Croa- 
tiae partis inferioris occidentalium partium 
Uforiae Soliae Podriniae. : Der legte herrfchte 
am Strande: denn da der Graf boni Popovo 
und Trebigne das den Nagufanern 1427. ber 
taufte Kanale zurüdnehmen wollte, maud er 
bei den Koͤnig Tvartko verklagt. Fılceari ©. 

‚37. Des Dftoja Landescheil grenzte 1422. 
* u Gebiet, der Stadt Cattaro. Luccari 
* 5» 3 


1 0% j 
* 
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nigen Oftoja und Tvartko Skurus zu. Der 
letzte nahm den Namen Stephan an, und 
ſetzte, weil er gleichfalls unbeerbt war, ſei— 
nen Vetter Herman den deutſchen Reichs⸗ 
grafen von Cilly, und hungariſchen Grafen 
von Segoria, und Zaun von Szlasonien, 
nebſt deifen männlichen Nachkommen de} 
Namens von Eilly, zum Erben des ganzen 
Reichs Bosnten , und aller dazu gehörigen 
Schloͤſſer, Städte und Cinwohner ein. r) 
Der König Oſtoja regierte in feinem Lan 
destheile friedfertig bis an feinen Tod, der 

im Jahr 1435 erfolgte. | 
Ber diefen Borfällen gewannen die Pa- 
tarener. Denn da ein jeder der Könige 
fürchten mußte, daß fie, wenn fie befeidigt 
oder verfolget würden , zu ben Gegnern, 
- oder. auch zu den Türken übertreten würden, 
fo fanden fie uͤberall Sicherheit. Hiezu 
kam 


r) Dipl. Stephani Tvertkonis R. d. in Eaftro 
Bobawetz d. 2. Sept. 1427. In Hrn. Pray 
Ann. Tom. III. pag. 293. Herman beißt in 
der Urkunde des Königs Frater er Confangni- 
neus, weil feine Mutter Katharina des Ste— 
phan Tvertko Schweſter war. Da dieſe Nas 

tharina ehelich, Tvertko aber unehelich war, 
ſo hielt man ſie ſchon bei ihrer Vermaͤhlung 
1962. für die Erbin bes bosniſchen Reichs. 
S. Zilleyifche Chronif in Hahns Collei, 
Monument, veterum Tom, il. Pag. 677, 

v 
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kam noch, baß die Mächtigften der ſervi— 
ſchen und. bosnifchen Nazion, nämlich der 
Defpot von Eervien Georg, der Großwoy— 
wode von Bosnien Sandagl Hranich, und 
der Graf von Popovo und Trebigne Rados- 
lav Paulovich, ja felbft der König Toartiy - 
Skurus fih zu ihrer Lehre bekannten, und 
fie als Glaubensgenoffen fchügten. Zie 
roͤmiſchkatholiſchen Miſſionarien, die insge— 
ſamt Franziskaner waren, Fonnten ihre 
Pflicht nicht erfüllen, begnuͤgten ſich writ 
den Gemeinden, die fie eimmal errichtet 
hatten, lebten gegen die Geſetze ihres Dis 
dens einzeln auf Kandgütern, die ihnen ge⸗ 
hörten, üppig und wolluͤſtig, und geriethen 
unter fich über Forderungen und Einfünfte, 
die einer verlangte ‚der andere aber nicht 
fahren. Saffen wollte, in auſtoͤßige Zänfer 
reien. Endlich mifchte fich der Ordensge⸗ 
neval in dieſe Streitigkeiten, und fandte. 
den Bruder Jacob Picenus. de Marchta, 
einen ſtreng denkenden, und für die Ordens⸗ 
pflicht eifernden Mann, 1433. nach Bos—⸗ 
nien, um die zuͤgelloſen Moͤnche zu der 
Ordnung zurückzuführen. s) Dieſer Mann 
vollzog feinen Auftrag getreu: allein die 

Möits 


s) Garlari IV. S. 66. Luctari S. 89. 
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Mönche riefen ben König Tvartko um Schuk 
an, und genoſſen ihn, big dag der Pabft, 
und der Raifer 1434. ihm anzeigten, baß 
Jacob mit ihrem Vorwiſſen die Mönche 
zur Erfüllung ihrer Ordensgeluͤbde zwinge. 
Gerade zu diefer Zeit war die allgemeine 
Kirchenverfammlung zu Baſel eröffnet, in 
welcher man die griechifehe mit der lateinis 
fhen Kirche zu vereinigen hoffte, um den 
immer weiter vordringenden Türken eine 
dorerhafte Mauer entgegen ſetzen zu koͤnnen. 
Die Raguſaner uͤberredeten den Koͤnig, und 
die vorgedachten patareniſchen Fuͤrſten, einige 
. Bifchöfe oder ſogenannte Erwaͤhlte ihrer Kirche 
zu der Kirchenverfammfung zu fenden ; allein 
die Väter berfelben nahmen fienicht an. Der 
Bruder Jacob war gleichfalls nach Bafel ge 
reifet, und Fam 1435. gleich wieder mit nei 
en Berhaftungsbefehlen nach Bosnien zuruͤck. 
Der König durfte aus Furcht für den Kais 
fer ihn nicht offenbar in feinem Bekehrungs⸗ 
geichäfte hindern; allein er that eg insge—⸗ 
. beim. Dennoch fam feine‘ Verbeſſerung 
der Miffion zu Stande. Da durch: diefe 
die Macht der bosniſchen Bifchöfes anfae 
hoben wurde, weil faft alle Sateinifche Ges 
‚meinden den Franziskanern anvertranet, biefe 
aber yon aller biſckoͤflichen Aufſicht ent⸗ 
bunden waren ‚’fo erregte fie‘ neue Strei⸗ 


tige 
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tigfeiten,, bie der Pabſt Eugenius durch 
einen. Machtfpruch. zum Vortheil der. Frans 
ziskaner 1436. endigte, und der lateiniſch⸗ 
bosnifche. Bifchof begab fich aus dem eis 
che, nud .. erwählte das Landgut Diakovar 
in Sirmien zu feinem Aufenthafte. Außer 
den Patarenern befam Bosnien noch andere 
wid erſpenſtige Glaubensbruder, die weder 
dem Patriarchen zu Konftantinopel, noch 
dem. Pabjte gehorchen wollten, nämlich die 
Huffiten. Der Provinjiel, der Bruder Ja—⸗ 
rob ſchrieb gegen die Patarener und Huſſi— 
ten, kämpfte mit ihren Gelehrten, predigte 
dem Volke, und brachte. auf dem flachen 
Lande viele, die der Uiberlaſt, die er ih— 
ven machte, gern uͤberhoben feyn wollten, 
zu der Abfchwörung ihres Glaubens. Ale 
fein an .vielen Drten verließen die Einwoh: 
ver ihre Wohnungen, wenn fich Franziska⸗ 
nerprediger zeigten, oder votteten fich zu 
ihrer Abtreibung zuſammen, oder hielten 
fie, wie. befonders " in den Gebirgen und 
feften. Plägen geſchah, mit Gewalt von 


Befuhe ab. : Der König mußte fih ad 


ihren Freund betragen, weil feine Sicher - 
beit auf dem Echuße der Hungaren, und 
anderer Eatholifhen Nachbarn berubete, 
und fich abermald ein neuer Gegenkönig, 
der vom Sultan unterſtuͤtzet wurde, zeigte. 
Me DI 
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Dieſer war Radivoy, ein ehelicher Sohn 
des Koͤnigs Oſtoja, welcher 1435. mit ei— 
nem kleinen tuͤrkiſchen Heere in Bosnien 
einbrach, und ſich auf ſeines Vaters Thron 
zu draͤngen ſuchte. Er beſiegte zwar dieſen 
Feind, und trieb ihn nach Raguſa; allein 
er mußte befuͤrchten, daß die Tuͤrken in 
größerer Anzahl wieder kommen, und dann 
ihn überwältigen würden. Daher gab er 
dem Sultan die Verfihasung , daß er ihn 
als feinen Schußherrn erkenne, vermehrte 
das bisher bezahlte Jahrgeld mit zehntau— 
fend Dufaten, und verjieh dem Radivoy 
feinen Hochverrath. Diefer Juͤngling war 
ein erbficher Bürger der Stadt Nagufa, 
und follte mit einträgfichen Stadtaͤmtern 
verfehen werden. Allein er verfchmähete 
diefe , und wollte nicht als ein unterthänir 
ger Bürger in einer benachbarten Stadt, 
fondern als ein’ unabhängiger Landherr in 
feinem Vaterlande Seben. Die NRagufaner 
nahmen fih feiner an, und überrebeten 
‚den König, daß er ihm 1483. das Fleine 
‚Gebiet Kifiefavoda abtrat.e Bald nachher 
farb der König, ohne einen ehelichen 
Thronerben iu hinterlaſſen. t) 

| Ste⸗ 


) Luecari ©. 90. . Spicilegium pag. 69. Der 
ang des Radiboy heranlaffere eine Türtenner 
e | et⸗ 
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Stephan Thomaskus, Koͤuig don Bosnien. Neichs⸗ 
tag zu omg” „" 


WVermoͤge des ſchriftlichen Vertrages, 
dem dieſer König mit dem Grafen Hermann 
‚von Eilley errichtet „hatte, hätte nun, da 
‚Hermann 1434. geftorben war , beffen 
Sohn Graf Friedrich den Theil von Bose 
nien ‚. der noch nicht in ein bungarifches 
Banat, und Fürfifches Sandſchakat verwan⸗ 
delt war, erben muͤßen: allein es draͤngte 
ſich ein gewiſſer Stephan Thomaskus vor, 
und riß das Reich an ſich. Dieſer Prinz 
war in -einem zweifachen Ehebruche vom 
Könige Oſtoja gezeuget, und wurde von 
‚den Patarenern, feinen Glaubensgenoſſen, 
unterſtuͤtzt. u) Der Sultan Murat errich⸗ 
83a ne tete 


heerung im Jahr 1437, bei welcher Sultan 

> Murat Gelegenheit fand, fein verlornes San⸗ 
giafat Bosnah wieder herzuftellen.  Spicile- 
— pag. 69. Kaiſer Tparko Skurus fol 
443. geſtorben ſeyn. Allein man finder fei« 
* —— Stephan Tomasto, ſchon 13 ” 

als König 

u Daß Thomas ein Sohn des Könige Oſtoja 
und einer gewiſſen Vojaccia geweſen iſt, zeigt 
die Legitimazionsbulle des Pabft Eugenius IV. 
dom 28ſten Junius 1445. bei. Rainald Tom, 
XVIII. ad an. 1444. n. 2. Affeman Kalend. 
Ecclefiae nnivetfae ’ Tom. 7 ‚pag. 82. und 
Herr Kaprinai Hung. dipl. temp. Matthiae 
ab Huniad B: H. ‚Pag. 106. Dennodch mo 


tete alſo ein neues Sandſchakat zu Skupi, 
und der Baſſa Iſam, der dieſes verwaltete, 
ſtreifte 1439. in Bosnien ‚ und verbeerte 
viele Gegenden, bis daß der König dem 
Sultan eitten Zing von 25,000 Dufaten 
anböt. Von der wefilihen Seite ber be. 
unruhiget ihn der Pabſt Eugenius IV, wel⸗ 
her den Biſchof von Pharia (Bezina)- Tho⸗ 
mas Thon: afint an ihn fandte,, v) und 
durch Drohungen: und: Anerbietungen ihn 
‘von den Patarenern ab’, und der katholi⸗ 
(chen Kirche ijuführen, ttachtete Tie An: 

| erdie⸗ 


guetari 8. 90. u: er dei Meonmwoden Tan 
Jablonovich Sohn geweſen fey , und zugleich 
mit dieſem unter die ragufanifhen Edeln aufs 
genommen fey. Vermuthlich war die Mojace 
ein des Paul Jablonovich Ehegattin, und ihr 
Gemahl⸗ mußte, fo Lange e Oſtoja lebte * 
en —— ſeinen S —— * 

mas ater um as Narer 
<gteihfale: Paul Ehrifiich Jabfo nobich. In 
‚einer Randanmerkung des griechifchen Schrift⸗ 
ſtellers, de den tuͤrkiſchen Einbruch im Jahr 
1459 erzaͤhlet (S. Hrn, Stritter Me. TH. 
>. pa. 427.) heiße Thomas —* Zur 
EEE REER an 

egat mas Tho 

ſen er rk En deej⸗ — 
— Köonigs, der in -g 

en — hat;‘ und di 

BE Rdn 
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erbietungen waren reizend genug; denn er 
verfprah ihm geweihte Reichskleinodien, 
und den Vorzug, daß er von pabftlichen 
Pegaten als König gekrönt werden follte, 
und mit diefer Hetdlung war der Vortheif 
verbunden, daß & als ein völlig unab— 
hängiger Regent erkannt, und wenn er 
durch Nebenkoͤnige angegriffen ward , durch 
päbftfihe Hilfe. auf dem Throue erhaften 
werden mußte. Allein er wagte es nicht, 
diefen Antrag anzunehmen, weil er fuͤrch 
tete , dag die Türfen durch feine Königs: 
Frönung, und die Patarener und Sriehen 
durch feine Unterwürfigkeit gegen den Pabſt 
in Zorn gebracht werden, und gegen ihn 
ihre Uibermacht zu geſchwinde gebrauchen 
möchten , zumal da der” Pablt.: verlangte, 
dab er fein Neich im zwei lateiniſche Bi— 
ſchofthuͤmer vertheilen, und alle Untertha— 
nen der geiftfichen Gewalt der Biſchoͤfe un— 
terwerfen ſollte. In Hungarn entſtand der 
Streit über das Reich zwiſchen dem Koͤni— 
gen Dladisfav von Polen, und Ladislav 
von Böhmen „und. da der bosniſche Kron— 
erbe, Graf Friedrich von Cilly, dent febr 
tern beitrat, fo huldigte ex dem erſtern. 
Der ypäbitliche Legat brachte 1440. den 
Großwoywoden, oder Herzog von St. Sa 
ba, Stephan Eoffarich , ber feinent. Oheim 
3:3 er San⸗ 
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Sandagl 1435. in ber Beherrfchung des 

Landes. Herzegovina gefolget war, zu der 
fatholifhen Kirche, und verfchaffte felbigem 
ein Wibergewicht über ihn., Daher fuchte 
er biefem Fuͤrſten, der flipe ehrgeizig, Fries 
geriſch, unternehmend und ungewilfenhaft 
war, dadurch ſich zu ‚verpflichten, daß er 
ſich mit deſſelben Tochter Katharina ver: 
maͤhlte. Er wußte zwar, daß dieſer Fuͤrſt 
im Herzen ſeinen aͤltern Glaubensgenoſſen, 
oder den Patarenern getreu blieb; x) al» 


/ mn, 9% 


3%) Die Franziskaner bieften ihn, nachbem er 
eine Zeitlang ihr Proſelyt geweſen war, noch 
fuͤr patareniſch, und, fchloffen ihn vom Abend: 
- male aus; allein ver Pabſt befahl ihnen 1445. 
“tn wieder zu zuzulaſſen, weil er überzeugt 
ſey, daß er nur. aus, Beforgniß, daß die Pa: 
tarener die Zürfen herbeiloden, möchten, feis 
nen vertraulichen Ungang mit den Patarenern 
" fortfegte. Er war ein Lehnman der- Könige 
von -Hungarn und Botnien, und ein Schutz⸗ 
verwandter und Bürger, der Stadt Raguſa. 
Daher hatte er ſtets Gelegenheit, wenn ibn 
il: feine eigene Kräfte verließen, mächtigere Her⸗ 
rxen zu ſeiner Unserftügung aufzufordern. Sei⸗ 
ne Lehnleute und Nachbarn blieben patareniſch; 
—denn es ſcheint, daß er der Petrus partium 
inferiorum Bosniae Voiwoda iſt, dem Pabſt 
Nicolaus ıV. 1447. weil er ber u Catho- 
licus inter Haereticos war , das Recht, ftet# 
zween Minoritenpriefterbei fih- zu haben, ber« 
Ä ‚liebe. „ıRainaldus T. XVIII, 1447. n. 21.) 
MWenigſtens hieß Herzegovina ehedem Mieder- 
 bosnien, und es war gewöhnlich, den getauf- 
gen Kegern neue Namen zu geben, — 


— 
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fein da felbiger Öffentlich ſich gegen die 
Patarener erklärte, fo hielt er es für raths 
fam, diefe Glaubensgenoffen gleichfalls zu 
verlaffen, nahm von dem Legaten bie Taufe 
an, und fandte 1442. einige Abgeordnete 
nach Rom , die in. feinem und feiner Une 
terthanen , Kamen das -Fatholifche Glaubens⸗ 
befenntniß befchworen.. y) Der Woywode, 
fein, Schwiegervater ‚- lenkte fih auf die 
Seite des boͤhmiſchhungariſchen Ladislavs, 
und ward daher von ſelbigen Vormunde, 
oder. dem Kaiſer Friederich, zum Herzoge 
von St. Saba mit den Vorrechten der 
deutfchen Herzoge erhoben ; allein dieſes 
hatte, feine nachtheiltge Folgen, weil, der 
Koͤnig Vladislav bald. nachher 1444. in 
"der. Schlacht bei Barna blieb , und Ladies 
fav der einzige bungarifche König wurde, 
‚Er verband fih mit der. venezianifchen Si⸗ 
gnorie, und ließ fih 2444. unter ihren 
Adel aufnehmen ; z) und weil: fein Bruder 
KRadivoi noch lebte-, den er zwar. mit dem 
Banate Jaicza ER hatte, "der aber 

34 den 


y) Martene Vet, Monument. T. I. Col. 1592! 
Affeman l.c. p 8t. 84. Rainaldus ad Ann. 


1444. n. 2. 
£) Muratori Ser. rerum Talicarum T. xxii. 
pas . I154. 433. * 


den Vorzug der ehefichen Geburt, und das 
her nah päbftlihen Grundſaͤtzen ein naͤhe⸗ 
res Krbrecht zum Throne, als er befan, 
fo ließ er fih vom Pabite durch eine Bulle 
1445. fürehelih, und Mine Fünftigen ehe: 
Yihen Kinder für vechtmäkige Kronerben er: 
Hären. . Der Pabſt fertigte bei diefer Gele— 
genheit eine Bulle an die hungarifchen 
Neichsitände ab, worin er ihn dem Schutze 
berfelben fehr angefegentlih empfahf, und 
Seranfaffete durch feinen Legaten, den Bi—⸗ 
Schof Thomas, am 24ſten-Junius 17446, 
einen Reichstag zu Cognitz an der bosniſch⸗ 
ſerviſchen fübfichen Grenze, um einige an 

geblihe Fehler der bisherigen bosniſchen 
Reich everfaſſung zu nerbeffern. a) Auf die 
| | | ſem 


2) Acta Coneilit apud Fartatum T. IV, pag. 68 
Der König wird in felbigen genannt Stepha- 
nus Thomas. D. G. Rafciae Serviae Bofnen- 
 fium five INyricorum, Primordjae, partium 
Daklmatiae, et Croatiae rex, DE ganze Ver 
8— ——— Generalis congregatio Proce- 
xum er Epifcoporum Boſhiae er Rafciae: 
Die Stände heißeh fideles noltri univerfi 
Praelati, Barones, Vaivode ac Proceres, 
elechi que omnium Comitatuum regni noſtri 
mobiles. Die Electos Bält. Farlati für die 
Vorſteher der patarenifchen Seiſtlichkeit. Als 

9J fein der Beifag nohiles fcheint anzudeuten, 
aß ji, nach polniſcher Weiſe zu reden, Cand« 

en gemefen find, Am Ende der: — 

* 
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diefem erſchienen der paͤbſtliche Legat, dann 
der griechiſche Patriarch des Reichs Raſ— 
zien, der: zu Ipek ſaß; drei Metropo 
Titane eben dieſer Kirche, nebſt den Na | 
dikas oder untergeordneten: Bifehöfen und 
andern griechiſchen Praͤlaten; der / griechi⸗ 
ſche Biſchof von Kreſcovez und Narenta ‚ der 
zugleich: Hofſchreiber (Gran Eogofeta) oder 
Kanzler war; zween Vaͤter des Franziſka⸗ 
nerordens, von welchen einer den Titel ei— 
nes apoſtoliſchen Nunzius, Kommiſſarius 
und Generalinquiſitors des Reichs Nafzien 
führte; der neue Herzog von S. Saba; 
"Stephan Coſſarich; der Ban von Jaieza, 
‚oder des Königs Bruder Radivoi; und 
endlich alle uͤbrige Hofbediente, Woywoden 
und andere Reichsbeamten. Da unter dies 
Be 35 | ſen 
ſindet man tenentes Vaivodatus et Honores, 
weiche den Waiwotis nahaeordnet find ; und 
in einen ſpaͤtern Urkund tom ‚gebe 145% (Fan 
lati Iv. 73. ) iſt am Ende angeführt: Woiwo- 
- da Podrinja et Tribunorum noftrorum fu- 
premus magifter cumtribunis ae Centurient- 
bus electis nabis homintbus finguforum Co, 
mitatuum regni voltri. In diefen fegtern 
Urfunde heiffen die Stände: Praelatı,. Bare- 
nes, Comites, Vaivodae, Vicecomites, Gene- 
rales, Tribuni, Centuriones, Nobiles, Jazatk 
Civitatam, indem Pripilegio. des nenpolitant: 
(hen Könige Ladislan (3406, Lucius p, 422.) 
aber Barones, Magnates, Proceres, Commu- 
Rıtas, Cogfiliarii et fideles noſtti. 
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fen ſich Feine mächtige offenbare: Beſchuͤtzer 
der Patarener-befanden , fp gieng, ein Ge 
feß durch, welches diefen Leuten fehr nach— 
theilig war : denn es wurde ihnen oder den 


Manichaͤern⸗unterſagt, ihre Kirchen aus—⸗ 


zubeſſern oder neue Kirchen zu erbauen. 
Ein Paar. andere Geſetze betrafen Laſter, 
‚and man ſetzte die Lebensſtrafe auf: Blut 
ſchande, die Strafe der Untreue oder des 
Hochverraths auf die Verfertigung falſcher 
Münzen und Verrathung der anvertraueten 
Feſtungen, oder der Herren, - unter welchen 
der Verräther ſtand, die Vertheilung ber 
Guter zwifchen der koͤniglichen Kammer 
und den. Verwandten des Entfeibten und ei⸗ 
ne ewige Gefangenfchaft auf: den Todtſchlag, 
und eine; unbeftimmte Strafe‘ auf die Eins 
siehung oder den Raub der. Kirchengüter. 
Endlich warb auch feftgefekt, daß die Raͤ⸗ 
the, Schreiber, Woymoden und Grafen des 
koͤniglichen Siges, ıwie auch: der. Herzog von 
©. Saba vor; Antritt ihrer Aemter dem 
Könige Treue ‚und Gehorfam ſchwoͤren foll 
ten, und daß kein Herzog von S. Saba, 
den der Koͤnig nicht erwaͤhlt habe, fuͤr recht⸗ 
mäßig gehalten werben duͤrfe. b) 
— Lose ] - fr nn Bes 

h) Ausben u tiften biefe | } 
1.” nturden det Jahre 1496 dab 1159 hebt man 
...,. „DAR folgende Hohe Beamte in Bosnien borbans 


* 
ur” 3 4 
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Begebenheiten des Herzogs bon ©, Saba. — 


Der Herzog von S. Saba fand bei ſei⸗ 
ner Verbindung mit dem Pabſte nicht die 
* et e 


F Fa 
* 


. ben gemelen find: 1) der Fe 'g bon S. Saba 
oder Großwoywode von Niredecbosnien, der zu⸗ 
- weilen auch Großkonſtabel und Großſtaroſte, 
imgleichen Summus Voyvoda Regni genannt 
wird (Luccari S. 77. Lueius ©, 422.) 2) der 
Ban bon Jaicza; 3) der Ban bon Ufora, der 
2446. zugleich Confiliarius regis war; 4): der 
Woywode von Primorie, oder partium noftra- 
rum Dalmatiae; 5) der Comes Liuna et Woy- 
'woda Pruftii ; 6)- der Woywode von Glaſi⸗ 

. nium ‚1446, den zugleich. Magifter ‚dapiferorum 
war; 7) der Woptmode von Zoprnif und Mas ° 
jua, welcher 1446. Magifter pincernarum war; 
8) der Praefeftus Regni naftri,Rafliae 1446. 
und 1459;9) der Praefeltus partium Regni 
Serviae et Woywoda Vagliaci 1446, oder Prae- 
feltus Serviae et fuper mineralia, re- 
ferendariorum noftrorum magilter 1459 ; 10) 
der Comes et JudexCuriae ; rı)der Woaywoda 
Nöavigrad prope Ragufium et praefedtus par- 
tium marttimarum 1459; 13) [der „aWoywo- 
da Podrinijia et Tribunarum: hoftrorum 
: fapremus : Magilter, und enblich verſchie⸗ 
« bene Woywoden, die nicht nach ihren Schloͤſ⸗ 
ſern, fondern nur nach ihren Zauf- und Zu⸗ 
namen in den Urkunden angegeben: find. Einis 

ge diefer Woywoden mußten mit: einer-beflimm« 
ten Anzahl Fahnen erfcheinen, menn ein Auf⸗ 
gebot ergieng. Der Herzog bon S. Gaba 
ſccheint einen Hofſtatt, der dem königlichen gleich 
‚war, ‚gehabt zu haben; denn ungeachtet ar | 

ry. ee Ich . greoſ⸗ 
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‚ Bortheife, die er erwartet; hatte, und gab 
abermals den Patarenern Gehör. Sein 
‚Beifpiel verleitete verſchiedene Mönche, und 
den erſt Eürzlich (1447) Fathofifch geworde⸗ 
nen Woyivoden von Trebigne und Popovo, 
Johann, die Werkleidung abzufegen, und 
fih als Patarener zu zeigen. Sein Bekeh— 
rer, ober der Legat Biſchof von Rezina, ge 
rieth in Feuer über diefe Vereitelung feiner 
aufgewandten Mühe und Arbeit, und drang 
in den Pabft Nicolaus IV, daß er den Her: 
zog und Woywoden mit dem Schwerte ju 
der apoftofifhen Kirche bringen folle. Al: 
Sein dev Pabft war micht vermögend ober 
geneigt ,. ſein Gefuch zu erfüllen , fondern 
-begnügte fich damit , daß er die Gläubigen 
feiner Kirche r449. duch den Ban abhielt, 
dem Herzog und feinen Untertanen fe 
| | bens 


großen Mangeld bosnifchjerpifcher gedrudte 
Urfigaden, ausweichen man bdiejen genauer fen; 
nen leunen könnte, findet man dennoch einen Eu: 
ropalata oder Hofmeifter deſſelben, welcher rei 
genug war, nm 1440, bie Stadt Moftar ar 
zulegen (Spieilegtum p. ı16.); und erbliät 
Woywoden bon Montenegro - aus dem Hauſe 
Paulovich, die zugleich - Grafen von Papevo 
und Trebigne waren, und ihmgeborchten. Daf 
er nicht alles niederbosniſche Land befak, fie 
her man barauıs,da ſchon 2245. koͤnigliche Beamte 
über die ſerviſchen und raſziſchen Provinzen in 
dieſem Lande Lorhanden Waren, 
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bensmittel uud andere Beduͤrfniſſe zuzufuͤh— 
ven. c)” Der König wollte zwar endlich 
ihn, und überhaupt die Patarener, mit Hee— 
reskraft überziehen, und empfieng vom Dab: 
fe Ablaß für fein Heer; d) allein da die 
Patarener die Türken 1450, zu Hilfe vie: 
fen, ftellte er den Zug ein. Diefe Begeben- 
beit machte ihn ſtolz, und da er fihb dent 
Trunke und der Wolluſt zu ſehr ergab, fo 
unternahm ex eine ſchlimme Handlung, wos 
durch er feine Gemahlin und feine Altern 
Söhne, Ladislav und Blatk, fo ſehr befei: 
digte, daß fie fich gegen ihn aufichnten, Er 
entriß nämlich feinem Sohne Ladislav feine 
Braut, die eine Tochter Marinus Marino, 
des Fürften von Ruſano, war, und legte 
fie fih als Beifchläferin bei, Seite Ge: 
mahlin Anna Kantakuzena, die dieſe Befeis 
Bigung nicht ertragen Fonnte, floh mit 
dem Sohne nach Ragnſa, und fand bei der 
Negierung diefer Stadt Hilfe, weil ihr Ges 
mahl die Buͤrger derſelben durch die Erhoͤ— 
hung des Salzzolles, und durch den ne 

ſpruch 


e Rainaldus T. XVIII. ad ann, 1449, 0.9, 
d) ib1450.n.13. In der veneiamſchen Geſchich. 
| te der Scriptor. rer. Ital. Muratori T. XV, 
p. IN59. wird gemeldet, daß die Türfen os⸗ 
nien 1450. erobert, und den Koͤnig getoͤdtet haͤt⸗ 
ven. Allein dieſe Nachricht fcheinf um ra Jah⸗ 
ze zu früh angefuͤhrt zn fing, 
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ſpruch, den er auf das Schlog Soko und 
Land Sanale machte, fehr befeidiger Hatte, e) 
Diefe Flucht zog ihn vor Ragufa, und de 
ev vergeblich. feine Gemahlin und feinen 
Sohn zurückgefordert hatte, nahm er eini 
ge ragufanifche Landguͤter in Beſitz, und ver- 
heerte noch mehrere. Der Pabft ſandte den 
Legat Bifchof von Lezzina (am 26ten Ge 
ner 1450.) an ihn, um dieſe Fehde zu bams 
pfen; allein er Tieß fich durch diefen Mann 
nicht lenken , (ondern feßte die Verwuͤſtun— 
- gen fort, und fuchtein Venedig Geld zur Ans 
werbung eines großen Heeres, mit welchem 
er Ragufa befagern wollte Die Nagufa 
ner binderten die Ausleihung der veneziani- 
fchen Summen, und gaben feinem Sohne 
eine Schaar geubter Soldaten, mit melcer 
felbiger die Schlöffer Blagat und Motaro 
eroberte, indem ein anderes ragufanifches 
Heer Dmifh (Almiſſa) und andere berie, 
gowinifche beträchtlihe Derter für die Stadt 
Raguſa in Befis nahm. Da dieſes ge 


Jungen war, erregte der Sohn unter ga 


Volke eine große Abneigung gegen den 
ter, und die Raguſaner ntachten en 
Auſtalten zu einem großen Seldzuge im dad 
Innere von Herzegowina. Allein fie an 
ders 


” e) Luccari ©, 96, 97. Farlati T. Vz p.25 362 
Hr. Stritter T. li. P. 436. 
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derten bald nachher ihre Entfhliefung, und 
behandelten: den. Herzog’ nicht: als einen. 
mächtigen Nachbar, : fondern als einen res 
bellifchen Bürger ihrer: Stadt, weil er zu 
dern ragufanifchen Abel gehörte, und feine 
Mitbürger gewaltfam in ihrem Handel. und 
Handarbeiten ſtoͤrte. Auf einen : folchen 
Srevel festen die ragufanifchen:. Gefege die 
Strafe des Hochverraths, und fie hoten da: 
her eine große Geldſumme für. feinen: Kopf 
and. Es fanden fih fehr bald drei Briüs 
der, Johann, Tadeus und Karko- Bulats 
konich, welchen die Herrfchaften Hum und 
Sliuno gehörten, und erboten ſich, den 
Herzog zu  tödten. Der Pabſt ließ ferner 
den Herzog. durch den Biſchof von Duls 
eigno mit einem Kreusfahrerheere bedrohen, 
und der Sultan befahl ihm auf der Nas 
guſaner Bitte, im Fahre Chriſti 1452 die 
Waffen niedersufegen , und den Forderums - 
gen der Raguſaner Gnüge zu thun. Als 
les dieſes zufammen brach endlih feinen 
Muth. Denn er fandte Abgeordnete nach 
Rom, Adrtanopel und Ragufa, bewilligte 
alles, was man verlangte, entjagte feinen 
Anfprüchen auf den böhern Salzzoll und 
die ftreitigen Laͤndereien, erftattete die Kriegs⸗ 
koſten und Schäden, trat feinem Sohne eis 
vige Schlöffer als ein unabhängiges Ei⸗ 

gen⸗ 
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genthum ab, Fam nach Raguſa, wohnte da 
felbſt in bürgerlicher Kleidung einigen 
HKathöverfammlungen bei, und ließ feinen juͤng⸗ 
ten Sohn Stephan zurück, damit man ihn ale 
einen Geifel bewahre, und ihm die Erzie⸗ 
hung eines raguſaniſchen Edeln erteilte, 
Er betrug ſich darauf gegen die Raguſaner 
freundſchaftlich, allein gegen ihre Gehilfen 
ließ er nach einiger Zeit feine Rache aus. 
Denn er nahm den Gebruͤdern Vulatkouich 
1456. ihren kleinen Staat, und ließ 
ein Paar edle Lehnleute, die feinem Soh— 
ne beigerreten waren, binrichten. 


Eernete TIhaten ded K. Stephan Thomas. Die 
Tuͤrken erobern etwas von Bosnien. Die Kei- 
che Servien und Bosnien werden bereinigt. 

Etephan Thomascedich wird K. von Kognien. 


Der König Stephan blieb der fateint: 
ichen oder vömifch » Fathofifchen Kirche 9% 
treu, und gieng falt in feinem Eifer für der 
ſelben Ausbreitung zu weit: denn er er— 
bauete nicht nur viele Kloͤſter und Saͤu⸗ 
fer für die Franziskanermiſſionarien, fon 
bern belegte fogar einen jeden feiner Am: 
terthanen, ohne Vückfiht anf feme Ne 
ligion, (im Jahre Chriſti 1452) mit einem 
Kopfgelde, welches die Franziskaner heben 
Pollen, Dieſe Handlung war fo unvorſich⸗ 
— tig 


\ 
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tig, daß die. Franziskaner ſelbſt fie migbil- 
figten, und ihn baten, feine Verordnung 
zurückzunehmen, um nicht dadurch eine Em⸗ 
poͤrung zu erregen, in welcher ihre Miſſio— 
nen feicht vertilgt werben Esunten. f) Der 
Pabſt empfahl (1451.) die Miffionen ber 
bewaffneten Hilfe der Venezianer und Ras 
guſaner; allein er unterlieg bie Zufammens 
berufung eines chriftfichen Heeres zu der 
Kertreibung der Türken, um welches ihr 
der König oͤfters und fehr dringend bat. 
Der König, ſtellte ihm vor, daß bie Os— 
manen Wiilend wären, die Hauptſtadt und 
ben Wiberreft des griehifhen Kaiſerthums 
zu erobern, dann weiter in Europa einzus 
dringen, und nicht eher zu ruhen, bis daß 
ſie alle chriſtliche Staaten vertilgt haͤtten. 
Allein er hielt dieſes fuͤr eine ungegruͤn— 
dete Vermuthung, und wandte feine Auf— 
merkſamkeit blos auf kriegeriſche Anſtalten 
zu der Vertilgung der Huſſiten und ande⸗ 
rer, die er für Ketzer erklärt Hatte, Ende 
lich war des Königs Prophezeiung erfüllt, 
und die Türken brachten am 29. 
Mai 1453. Konſtantinopel in ihre Gewalt, 
und füchten darauf Servien zu gewinnen. 
Ihr Sultan Mohamed eroberte 1455. No⸗ 

Br | viba⸗ 
DD Farlati T. IV. pP 71. — 
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vibazar, und den Theil von Rafzten, der an 
Herzegowina grenzt, und fein Begjlerbegj 
von Europa, Mähmud, drang in Bosnien 
ein, bemächtigte fich einiger kleinen Schlöfe 
fer, und legte neue Schanzen an der 
Donau an. g) Die Befehlshaber dieſer 
und der fervifchen Feftungen machten fic 
darauf ein ordentliches Gerchäft aus ber 
bosnifchen Menfcheryagd, und ließen un: 
aufhoͤrlich durch große und kleine Rotten 
die bosniſchen Doͤrfer uͤberfallen, alle 
brauchbare Einwohner aufheben, und auf 


diie aſiatiſchen Märkte, oder zu der Verſtaͤr⸗ 


fung der neuen Leibwache des Sultans nad 
Konftantinopel bringen. Der bosnifche Rd 
nig war zu fhwach, um biefe Gemwaltthä- 
tigfeit abzuwenden ; und auch die Macht ſei— 
nes Nachbars, des Defpoten Georg von 
. Serien, deffen Enkelin Maria er mit feie 
nem Sohne Stephan vermählt hatte, reichte 
nicht. zu, um den türfifchen Näubereien 
Grenzen zu feßen. Zu bdiefer Zeit warb 
Calixtus III. zum Pabft erwählt welcher fi 
durch ein feierliche Gelübde zum Kriege mit 
den Türken verpflichtet hatte, und von ben 
hungariſchen Ständen um Hilfe gegen bie 
fe. gefährlichen Feinde angerufen wurde. 
Der König fandte an ihn, und vereinigte 
| eh 
© Sr, Stritter .7 1J. P+ 428» 
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feine Bitten mit denen dev. hungariſchen Stän« 
de, daher fteß ex. fogleich fohann von Kapiftras 
no ausziehen, und . in allen europäifchen 
Staaten das Kreuz predigen.  Diefer, fchicfs 
te Geiftliche erhielt viel Leute und Gelder, 
und ‚der Kaifer Friedrich beſchloß, felbit 
mit. einem deutfchen Neichgheere nach Kon— 
ftantinopef zu ziehen, und das morgenlan- 
dDifche mit dem abendlaͤndiſchen Raiferthus 
me zu verbinden. Allein bier zeigte fich 
auf einmal ein Hindernig in Hungarn, 
wo man es am wenigſten mochte vers 
muthet haben. Denn der König Ladislav 
von Hungarn, der Ersherjog von Oeſter⸗ 
reich, Sigismund, der Graf Ulrich von Cil⸗ 
ley, und einige bungarifche Große verbans 
den ſich, des Kaifers Staaten anzufallen, 
fobald er fein Heer würde in dag Feld 
geführt Haben, weil fie argwoͤhnten, daß 
er bei Gelegenheit des Kreusjuges einen 
Theil ven Hungarn can fich zu ziehen ge: 
denke. Der König Ladislav und der Statts 
halter Johann von Hunyad zerfielen mit 
‚dem bosnifchen Könige, und fuchten viel 
Jeicht ihn fein Reich zu entreißen; viele 
feiner Baronen und Lehnleute aber entzo⸗ 
gen ſich feiner SHerrfchaft, und brachten. 
verfchiedene Krongäter an fih. Der Pabſt 
nahm den König nebft feinem Sohn in ſei⸗ 

Yu nen 
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nen und. S. Meterd Schuß, ermahnte ben 
bungarifchen König und Statthafter, fich mit 
ihm auszufshnen, und ihn gegen die tür 
tifchen „Angriffe zu vertheidigen, und ver 
ſprach, daß erihm alle verlorne Länder wie 
der verfchaffen wollte, fobald es nur den 
Ehriften gelungen feyn wuͤrde, die Türken 
- aus Konftantinopel zu vertreiben h)- Das 
‚Heer, welches diefe Unternehmung ausfühs 
ren füllte, fchlug zwar im nächften Jahre 
die Türken bei Belgrad, lief aber daranf 
aus einander. Der Hungarifhe Statchaf- 
ter, Graf Ulrich von Eilley, ward umge⸗ 
bracht, und mit ihm erlofch der Stamm, 
der Bosnien als ein Erbreih in Anſpruch 
nahm. Der König Ladislav verfchieb. am 
23. November 1457, undim nächiten:: Jah—⸗ 
ve wurden zween Gegentörige erwählt, naͤm⸗ 
lich Matthias und Hunyad nnd der roͤmi⸗ 
ſche Kaifer Friedrich , welche in Hungarn 
einen heftigen bürgerlichen Krieg: anzuͤndeten. 
Daher konnte der. bosnifche König keine be⸗ 
trächtliche Hilfe aus diefem Reiche erwar⸗ 
ten, ſondern gerieth vielmehr in die Gefahr, 
in die Zwiſtigkeit verwickelt, und von dem 
mätigern Könige unterdruͤckt zu werden⸗ 
In — Ointh u, er * BE den: u 
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kiſchen Sultan zu beleidigen, fondern fuchte 
vielmehr durch allerlei Efeine Dienſte ſich 
ihm gefällig zu machen. Insgeheim arbeis 
tete er an der Errichtung eines neuen Kreuz 
fahrerheeres, und fandte zu diefem Eudzweck 
verfchiedene gefchickte Männer am 24.. us 
fi 1457. an den- päbftlichen, den aragoni⸗ 
fchen, den burgundifchen und den mayläns 
difhen Hof, wie auch nach Venedig. Al⸗ 
fein er fand, außer bei dem Pabſte, nirgends 
Gehör, weil man ihn mehr für einen tür» 
fifchen Ausfpäher,, als einen treumeinens 
den Bundesgenoffen der .chriftlichen Mächte 
bielt.i) Weil der König Matthias bie 

— Aa3 Ober⸗ 


i) Farlatti T. IV. p. 72. Der Pabſt verſprach 
ihm am 23. April 1457. ein geweihtes Kreng 
und eine Sahne, weil er: vorgab, daß er dem 
Sultan den Zribur aufgefündigt habe, und 
in Gefahr fey, von den Tuͤrken ‚angefallen zu 
werden. Allein der päbftliche Legar fand Be⸗ 
denfen, die geweihten Dinge abzuliefern. Er 
berpflichtete fich darauf zum Kreuzzuge, den er 
im September felbigen Jahres unternehmen 
wollte, und der Pabſt beftimmte ihm dazu dem 
Zehnten der geiftlichen Güter in Dalmazien. 

lein der Zug unterblieb. Die venezianifche 
Signorie mollte, aus Furcht vor den Tuͤrken, 
sicht zugeben, daß in ihrem dalmatiichen 
Gebiet der Tuͤrkenzehnte gefammler werde 


and der Pabſt ließ fich "bewegen, die Hälfte 


des Zehtens ihm zu entziehen, und dem be 
eühmten Georg Eaftriota Sfanderbeg zuzuwen⸗ 
Ben. Rainaldus T. XVIIL ad Ann, 1456. n. 17. 


— 
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Oberhand zu behalten ſchien, ſo erkannte er 
dieſen Herrn als ſeinen Oberherrn, und hat⸗ 
te davon den Vortheil, daß die hungari⸗ 
ſchen Staͤnde ſeinem Sohne das ſerviſche 
oder raſziſche Reich nach dem Tode des 
Deſpoten Lazarus, oder des Schwiegerva⸗ 
ters ſeines Sohns (1458.) zuſprachen, un⸗ 
geachtet noch Bruͤder und Bruͤderkinder des 
Deſpoten vorhanden waren, die. ein naͤhe⸗ 
res Bun sum. ferotfchen — — k): 
| Ze Sr Balt 
L 
— Dieſe Begebenheit * ſich im Deyember‘ yası; 
‚, äugetragen haben : denn Lazarus farb im No— 
vvember diefes Jahre, und der König Stephan 
Thomas war bereits im Junius 1459 todt. 
Zwar fest Sarlati (S. 73.) den Tob des Kds 
nigs in: das Jahr 1460, und Affeman T. V. 
88 gar in das Jahr 14603. Allein die Urkur 
des Sohs vom 3. Junius 1459. in Den. Ka 
prinai Hung dipl, Temp.. Matthiae ab Huny: 
| * P. H. R her - ge ag: — 
- r p. 73. tiget diefe chronologiſchen Fe 
a Denn daß diefe Urkunde vonn Sohne 
ei nicht vom Mater iſt, ſieht man — 
daß der Koͤni & felbiger nicht Thomas; -fon- 
dern Shomaflebich, und Radivoi nicht deffel⸗ 
— » ben‘ Bruder , fordern ſein patruus 2 
, wird. In dem Briefe, den-der König Mate 
 Abhias 1460. an.'den-Pabft fandte;; findet: ‚man 
ben Ausbrud: „quantorum’ maloram); rege⸗ 
Boesnae, patex quondam et. qui: nune 
flius huie regno Hungariae et univer 
mini — ——— exſtiterint. Dieſer 
— daß das: Datum der Urkunde nicht ver⸗ 
— fan da nad: ſeibiger der * 
— ERBEN Br‘. a * 
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Bald nachher (1459.) entdeckte ein gewiß 
fer bosnifher Graf, Gojaf, in feiner Reſi—⸗ 
denz, Sutieska, den Sultan unter der Der 
Heidung eines .Morabiten , und in Geſell⸗ 
ſchaft zweier wahrer Glieder dieſes Ordens, 

und brachte den Sultan zu ihm. Der Sul: 
tan geſtand, daß feine Abficht fey, das Rand 
und die Beſchaffenheit ‚dev. feiteften Plaͤtze 
deſſelben zu unterſuchen, und er hatte dem⸗ 
nach verdient, in ein immerwaͤhrendes Ges 
faͤngniß eingefchloffen zu werben, damit er 
feine erlangte Kenntniß nicht zum Nachtheil 
des Reichs gebrauchen koͤnnte. Allein der 
Koͤnig ließ ſich von der Furcht fuͤr die Zu⸗ 
kunſt uͤberwaͤltigen, erzeigte ihm alle Ehre, 
die der Sultan von Zinnsfürften zu empfan— 
gen gewohnt war, errichtete eine bruͤderli— 
‚he Freundſchaft und ein Buͤnduiß mit ihr, 
und fieß ihn unter einer guten Bedecfung 

zu feinem Heere zurückbringen. 1) Diefe Bes 
gebenheit wurde bald ruchtbar, find erregte 
einen großen Daß der Nachbarn gegen ih. 
Vornaͤmlich aber ward der hungariſche Fb: 
nig Mathias gegen ihn aufgebracht, . weil 
— Me dag er le gewe⸗ 

MAL. 


König, im Frühjahr — ſchon einige Zeit 
todt war. Dr. Pray Ann, R, Pu IV. 


1) Br ©. 107. 
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fen fen, ben Suftan ihm aus uliefern, da 
ſolcher als ein Ausſpaͤher zu der Zeit eines 
zwifchen den Türken und Hungarn fortdaus 
venden Kriges, und in einer Feftung, "die uns 
ter der Hoheit des bungarifchen Reichs liege, 
ergrifſen worden ſey. Des Königs Sohn, 
Stephan Thomaſecewich, welcher von ſeiner 
fruͤheſten Jugend an ein katholiſcher Chriſt 
geweſen, und von den Miſſionarien zu einem 
heftigen Haß gegen die Türken gewoͤhnt 
war, tadelte des Waters Verfahren ‚gegen 
den Sultan laut, befchwerte fich zugleich 
über ſeine Staatsgrundfäße nnd Negierung; 
die er für fchlimm undelend ausgab, Außer 
te, daß er ala ein neuer Ehrift zu gelinde 
mit feinen alten Glaubensgenoſſen, oder den 
Patarenern, verfahre, und fie insgeheim bes 
 Hänftige, und bemühte fi, die Großen an fich 
ju ziehen, um feinen Water von der, Ne 
gierung zu verdrängen, Einer dieſer Grofe 
fen, Vukman, ein Sohn eines Eroatifchen 
Banes, Pribil, empoͤrte fih 14594. Der 
König fiel fogfeih mit einer Heekfchaae in 
fein Land, ftarh aber ploͤtzlich in Sebiet 
Biefay, welcheg dem Vukman gehort e. Der 
Sohn endigte die Fehde durch einen Bene 
I Men begrub Mn feines By 
mit Allen. Zeichen: der etruͤbniß in I - 
Be — * Einlass in Sutiesta, 
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Dennoch. verbreitete ſich das: Gericht, dag 
der König nicht natürlich, fondern durch die 
Hände feiries Sohns und Bruders (Kadis 
voy) fein Leben, geendiget habe und erdroſ— 
felt worden fey, m) und es. entfianden fchfinz 
me Mißhelligkeiten zwifchen dieſem Prinzen 
und der Wittwe des Könige, wie auch ges 
faͤhrliche Rotten und Parteien unter deu 
Bürgern in Sutiesfa, die einen Einflug 
in bie folgenden traurigen Begebenheiten 
hatten. u 
Der neue König fieng feine Regierung 
mit einer heftigen DBerfolgung der Patarener 
an, n) und fchonte Feine Mächtigen feines 

Uas Ge; 


m). Diefes Gerächt — Luccari und du Cange 
fuͤr wahr, und fuͤgen hinzu, daß die Mutter, 
um die Moͤrder zu beſtrafen, die Tuͤrken in das 
Land gerufen habe, und nach Rom geflohen 
ſey; imgleichen daß die Veranlaſſung zum 
Morde dem Könige Matthias zugeſchrieden 
werden müfle. Dr. Kaprinai (P. li. p. 105.) 
und Aſſemann T. V. p. 80.) haben fchon den 
König Marthias gegen diefe Befchuldigung ge⸗ 
vechtferriget ; Und zu dem Grunde, den ich oben, 
D.52. ©. 207: beigebradjt habe, fann auch der 
———— daß der König Matthias in ſei⸗ 
nen Briefen uͤberall bezeugt, daß der Sohn ein 
eben fo ſchlimmer Mann als fein Vater feyr 
und ſich gegenihn und fein Reich auch eben fo 
treulos als der Water bezeugt habe. 
0) Sarlati T. IV. p. 73. 223. Die Franziskaner 
oder Minoritten erhielten bei diefer ——— 
—— en 
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Gebiets, der fich zu den Glaubensſaͤtzen diefer 
fogenannten Manichäer bekannte. Zwei 
taufend derfelben unterwarfen fich der geifts 
lichen Hoheit des Pabſts; über vierzig taufend 
aber verließen lieber ihre Güter als ihren 
Glauben, und flohen. zu dem Herzoge ©. 
Saba, der fich wieder von der Eatholifchen 
Kicche zu den Patarenern gewandt hatte. 
Einige wollten fih mit Gewalt bei ihren Be: 
fitungen und ihrer Gewiffensfreibeit erhal: 
ten, wurden aber übermannt und gefangen 
genommen, und drei der mächtigften von 
ihnen, die zugleich die Anführer der Yatas 
rener gewefen waren, wurden gebunden dem 
Pabfte Pius III. überfandt, damit diefer mit 
ihnen nach Willkühr verfohren Eönne. Dem 
Dabfte war diefes Verfahren fehr angenehm, 
under [ud daher ven König zu der Kirchen 
verfammfung in Mautua ein, auf welcher 
man Mapgregeln zu einem allgemeinen chrifts 
u ft» 


fchen Verfolgung viele Fandgüter, und baten den 

Pabſt, daß er ihnen erlauben möge, diefe ges 
gen ihre Drdengregel eigenthuͤmlich zu beſi— 
gen, und auf felbigen Aderbau und Niehzucht 
treiben zu dürfen, cum ibidem nullae civitares, 
fed tantum villae ec parva oppida habeantur, 
Der Pabft bemilligte ihr Gefuh am 4. April 
2460. (Sr. Kaprinat P. JII. p. 107.), ungeach⸗ 
tet der Vorwand, dag in Bosnien feine Eradt 
borhanden fey, ungegründet war. 
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fichen Angriff der ‚Türken nehmen wollte. 
Diefe befchicfte der König, auch ließ er fich ges 
gen feiner Mutter Rath, auf Zureden des 
Bifchofs von: Modruſch, in ein: Buͤndniß mit- 
dem Könige Matthias gegen die Türken ein, . 
und verfprach, das ſerviſch-hungariſche Grenz⸗ 
fchloß Senderom, welches Matthias ihm am 
vertranete, nebft allen. ‚fervifchen chriftlichen. 
Befisungen, auf eigene-Koften zu vertheibtz- 
gen.o) Der -Pabft fandte ihm dazu. am 
9. Geld und Leute, und er bot feine Reichs— 
macht am 11. Juni .1459. auf, welche. 
auf dem Amfelfelde gewaffnet erfchien, und. 
fih (am 3. Junius) zu einer unaufhoͤli⸗ 
chen Beſchuͤtzung ihres Vaterlandes unter des 
Koͤnigs Fahnen verpflichtete. Allein da kurz. 
darauf der. Sultan Mohammed mit einem. 
beträchtfihen Heere nach Senderow zog, 
errichtete der Koͤnig mit ſelbigem ein ge⸗ 
heimes Verſtaͤndniß, verſprach ihm Zins, und 
ließ die Schluͤſſel der Stadt durch die Vor— 
nehmſten der Buͤrgerſchaft dem Sultan über 
reichen, ehe er noch einmal die Mauren 
der Stadt zu Gefichte befam. Der Sul 
tan, der diefes gar. nicht erwartet, und nicht 
einmal Hoffnung , diefe Stadt burch feine 
Waffen zu erlangen, gehabt hatte, gieng 
Ä | | zu⸗ 


0) Hr. Pray Ann. Reg. Hung. T. IIL p. 23 R 
Dr. Kaprinai T. 11.p- 55 | — 
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surück, und ließ das hungariſche und koͤ— 
nigliche Bosnien und Servien in Ruhe. 
Allein der König Matthias drohete nun 
mehr dem Koͤnige mit einem Uiberfall, 
und mit der Entziehung ſeiner Reiche, die er 
durch dieſe Treuloſigkeit, vermoͤge der hun⸗ 
gariſchen Geſetze, verwirkt hatte. Der Koͤ⸗ 
nig, dem es gewoͤhnlich an Muth und Ent 
ſchloſſenheit, wo er maͤchtige Feinde gegen 
ſich hatte, fehlte, gerieth nunmehr in eine 
eben ſo große Furcht vor den Hungaren, 
als zuvor vor den Tuͤrken, und ſuchte ſeine 
Treuloſigkeit in Ofen und Rom zu ente 
ſchuldigen. In Ofen fand er einen ſehr aufs 
gebrachten Oberherrn, welcher von nichte 
als Strafe und Zächtigung fprach,- endlich 
aber fich bewegen fie, ihn zu Gnaden an⸗ 
gunehmen, und feinen Heereszug ‚unter der 
Bedingung einzuftellen, daß er feine: großen 
und Eleinen Schloͤſſer an der türkifchen Gren⸗ 
se ihm und den Hüngareh jur Verwahrung 
abfiefern folle. Der Pabft ließ ihn urch 
den Biſchof von Lezina zweimal mit dem 
Banne selegen,( 18. Jaͤner 15, April 7460, 
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brachte ihn bei den chriftlihen Mächten in 
. einen ſehr übeln Ruf, und ſchien ihm alle 


Hoffnung, von felbigem im Nothfall unter: — 


ſtuͤtzt zu werden , zu rauben. Der Sultan 
äußerte gegen ihn eine perfünfiche Verach⸗ 
tung , ‚weil felbiger die Verrätherei, nach 
dem. Ausdruck des Königs Matthias zwar 
fiebte,, aber den Verraͤther haßte und vers 
warf. Daher mußte. cr ſich bequemen, al: 
fe Mittel zu ergreifen, wodurch ex den Bann 
aufheben , und des Pabſtes Gewogenheit 
wieder erlangen konnte. Er hatte auch das 
Stück, die beften Maßregeln zu ergreifen, 
und durch felbige nicht nur die Dernichs 
tung des Bannes und die Yosfprechung von. 
feiner gegen die Kirche begangenen Suͤn— 
de zu bewirken, fondern auch ein neues 
Zutrauen des Pabſtes zu erhalten, wele 
ches ihn veranlaßte ‚„ um die päbitliche Kroͤ— 
nung und Stiftung befonderer Bifchofthü- 
mer , die von den hungarifchen Erzbiſchoͤ⸗ 
fen nicht abbiengen, anzufuchen. Sobald 
er feinen Angelegenheiten dieſe vortheifhafte 
Wendung in Rom gegeben hatte, nahm er 
feine Anerbietungen gegen den König Mats 
thias zurück, und bezeigte fich gegen die« 
fen Dberheren eben fo ſtolz, als er zuvor 
gegen ihn fich demuͤthig betragen hatte. Der 

König 
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Koͤnig forſchte nach den Urſachen dieſer Vir⸗ 
änderung in ſeinen Geſinnungen, und er⸗ 
fuhr, daß der Pabſt ihm nicht nur die Kto 
ne und die Zifchöfe,, fondern auch ſchweres 
Geſchuͤtz und Feuerwerker verſprochen hatte. 
Dieſe paͤbſtliche Zuſage kraͤnkte die Hoheits⸗ 
rechte und das Eigenthum der hungarifchen 
"Krone. Denn wenn der: bosnifhe König 
von den päbftlichen Abgeordneten , oder ach 
durch einen unabhängigen Nazionalbiſchof 
gekroͤnt wurde, ſo hörte er, nach dem Lehr: 
‚gebäude der damaligen Staatsmänner „auf, 
sein Lehmann oder Unterkönig des hungati⸗ 
ſchen Monarchen zu ſeyn, und ward ein 
freier Fuͤrſt. Der Pabſt, der vielleicht von 
dem Koͤnige Matthias feinen Widerſprach 
"erwartet hatte, weil ſelbiger nicht. nur Lin 
unerfahrner Juͤngling zu ſeyn, fondern auch 
ſeines Beiſtandes gegen den Kaiſer Friedrich 
zu beduͤrfen ſchien, hielt den jetzigen Zeit⸗ 
punkt fuͤr bequem, um gewiſſe alte Anfpub 
che, die er an das hungariſchẽ Reich. mia 
'1e, -unvermeikt in Wirkfamkeit- zu - fegen. 
Allein der König zeigte ihm in einer weit 
Jäuftigen Zuſchrift, daß er feine koͤniglichen 
Worrechte genugfam. Eenne ,. und nicht ge⸗ 
‚fonitien (ep, ingenb“ eins  berfelben andern 

SEd meuen die ihn eloß betraſen if 
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vpfern. q) Diefes machte einen fp ftarfen 
Eindruck auf den Pabſt, daß er die Aufhe— 
bung des Bannes mit der Neue des Königs 
Stephan, mit den Derdienfte , das felbiger 
fih durch die Vertilgung der Patarener um 
die Kirche erworben habe, und mit ber 
Furcht, daß er, wenn er zu der Verzwei—⸗ 
felung gebracht würde, zu dem Sultan übers. 
gehen möchte, entfchuldigte, nnd dem K. 
Matthias die DBerfiherung gab, daß 
er dem Könige Stephan weder die Krone 
noch die Biſchofthuͤmer zugeftehen molle. 
Der König Stephan bewarb fih inzwischen 
überall um Hilfe, ward von den Venezia⸗ 
nein unter ihren Adel aufgenommen, r) und 
errichtete mit einigen griechifchen Defpoten 
in Albanien Schuß » und Trusbündniffe. 
Der Pabft entließ die drei patarenifchen 
Baronen , die der König ihm ausgeliefert 
hatte, nachdem fie eidlich verfprochen hat» 
ten, den katholiſchen Glauben, den fie Sfe 

fent» 


a) Herr Pray a. a. O. T. II. p. 253. Die 
-  päbjtliche Antwort ift am 7. Junius 1460, aus⸗ 
gefertigt. Ä 
7) Diefes gefchah 1461. den- 10. Dezember. Mus 
ratori Script. rer. Italic. T. XXII. p.434.. Die 
albaniſchen Fürften waren feine Grenznachbarn 
sınd werden bom Chalcocondylas (Dr. Stritter 
T, 2, P. 430.) Iſaak und Paul genannt. 
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fentfih annahmen , nicht wieder zu verlaß 
fen, und in ihrem Gebiete Kirchen für fa» 
choliſche Priefter aufzubauen , und nahm 
nicht nur fie im den Schuß des päbitlichen 
Stuhls, fondern machte fie auch. unabhän: 
gig von ber koͤniglich bosniſchen Hoheit, 
und verordnete den Koͤnig, ihren alten Ober— 
herrn, nur auf einige Zeit zu ihrem Be 
(iger und. Richter im Namen des apoſto⸗ 
liſchen Stuhls. S) Dieſes war eine unvor⸗ 
- fihtige und nicht zu billigende Handlung. 
Denn diefe Leute bekamen durch die Entbins 
dung von ihres Königs Herrſchaft Gelegen⸗ 
heit, ſich dem Koͤnige mit mehrerem Nach⸗ 
druck zu widerſetzen, und an ihm das har—⸗ 
te Verfahren gegen ſie, bet welchem ihr Les 
ben: in der größten Gefahr gewefen war, 
zu rächen. Daher wurde die Unordnung, 
die in -dem bosmifchen Reiche war, ver 
groͤßert, und es brach eine Empörung auf, 
| | . deren 


s) Paͤbſtliche Hufe vom 2. Auguſt 1461. beim 
Rainaid T. XIX. h. Ann, n. 73. Diefe Her⸗ 
ren hatten fih nur auf Noth, nicht aber aus 
Uiberzeugung zu der facholifhen Kirche yes 
wandt. Denn Liner von ihnen floh, fobald er 
in Freiheit war, nach Herzegowina zu den Par 
tarenern, und der zweite ſoll bei der Ankunſt 
der Tuͤrken gleichfalls ſich zu ſeinen aͤltern Glau⸗ 
bensbruͤdern begeben haben. 
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deren vornehmſite —* des St 
der waren, - Das Eönigliche- Haus be 
damals aus: dent Vaternbruder des; Ps 
‚dder dem Ban vor Jaicza, Madinpiy;m 
ben Sohnes deffeiben‘;; Gliabeſeia, *— 
nigen Bruͤdern, und Rus zween yer eirg⸗ 
theten wie auch einer unverheiratheten 
Schweſter. t) Die Sruͤder verlangten: ein 
abgeſonhbertes Gebiet, und verklagten, ba 
Ahnen dieſes abgeſchlagen wurde, deu Ko⸗ 
nig ber dem Sultan; „ "Diefer befahl dem 
Begjlerbegj von. Skupi Iſaak, den— Zwiſt 
zu unterſuchen, und der Begjlerhegj erklaͤrte 
ſich zwar : fürnden» Koͤnig, verwuͤſtete aber 
das koͤnigliche Gebiet, und gieng mit vieler 
Beute und einer. großen Menge gexaubter | 
Leute zuruͤck. Eine Schweſter und ein, Bru 
der. des Königs und ——* die 
— —DDDODDDO————— mrhae 
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En * getbeisntheten. Schwehenn war die 
Gemahlin des Defpdten Käalojdhannes ‚ber. in 
Büungaͤrn Tich alıfhrelt, die Andre aber die. Ge 
mahlin eines Wohwoden Stephan. Muratori 
Seripz, ter. Ical. T. XXI. p. 1140. Ein Bru⸗ 
A , gismlnd, und bie Tochtek; Katharinay 
dem muͤtterlichen Se amentg, angeführt: 
ee feinen aber noch inehrere Söhne 1463. 
vorhanden gemefen zu ſeyn, weil Chaleocondy⸗ 
Tas (f. Hrn. Stritter Meni. T. 2: p. 43 Kt 
mehrern Brüdern, die fih mis dem Könige 
Entzweit gehabt haben, redet. 
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muhammedaniſche Religion an. Dieſes 
ſchmerzte die verwittwete Koͤnigin, ihre Mut: 
ter, und die Hoffnung‘, fie noch einſt gu der 
chriſtlichen Kirche: zuruͤck zu bringen, wenn 
die freundſchaftliche Verbindung: des Königs 
ehe Sultan aufrecht erhalten’ wuͤrde und 
ſortdauerte, brachte fie 1462. zu dem Ent⸗ 
ſchluß, ſich dem Buͤndniſſe des Koͤnigs, ih: 
res Sohns, mit ben Hungaten gie über: 
feßen. Radivoi, des Könige Oheim, und 
der Biſchof von Modruſch, fein‘ vornehm⸗ 
ſter Rathgeber, arbeiteten ihr entgegen, und 
da der Sultan Raguſaſund die Walachei 
anfiel, dem Könige Matthias aber Bosnien 
gebieterifch. und drohend abfoderte, fo Tief 
ſich der ſchreckhafte Koͤnig bewegen‘; dem letz⸗ 
teren beizutreten, u) und unter paͤbſtlicher 
Vermittelung ſich mit ſelbigem auszuſoͤhnen, 
ihm ju huldigen, und ſich zu verpflichten, 
daß er dem Sultan dag Schuß » und Zins 
buͤndniß auffündigen , den Hungaten feine 
 Grensfchlöffer an- der, Save auf einige Zeit 
einräumen , und- fobald das große reuzfah⸗ 
rerheer nach Bosnien gekommen ſeyn wuͤrde, 

mit — gegen die SER — ſolle. 
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uruͤſtungen der Türken zu Bosniens Eroblrun 
— ht tuͤrkiſche Rovinn | n, 


Der Sultan Mohammeb Jieß — 
ein allgemeines Aufgebot in feinen’afiatiichen 
und europaͤiſchen Provinzen ergehen‘, und 
machte Anſtalt zu einem ſehr großen Hee⸗ 
reszuge „weil er ſich vorgenommen hätte‘, 
ganz Bosnien u erobern ; um ’einen Zugang 
gu Hungarn, Deutſchland und‘ Rtalien⸗ zu 
bekommen. Er legte auf. dern bosniſchen 
Boden ein neues Grenzſchloͤß an/ 509 ein⸗ 
zelne mißvergnuͤgte Bosniaken insgeheim am 
ſich, und ließ durch dieſe das Volk und ins⸗ 
beſondere die Lanbleute Auf den Wahn brin ⸗ 
gen, daß fie‘ unter ſeiner Hertſchaft eine 
ewig daurende Barwiffensfrgiheit Inb'2 efrei⸗ 
ung von Allen Steuern Und andern hnen! 
befchwerfichen H lichten genießen wuͤrden. v) 
Viele glaubten dieſer Tauſchung, ünd tra⸗ 
ten von dem Koͤnige ab, oder befoͤrderten 
die Raͤubereien, die die Beſatzungen der-türe 
kiſchen ·Greuzſchloͤſſer unternahmen. Das 
Volk uͤberhaupt außerte , daß es beffer ſey, 
unter einem unabhaͤngigen einigen Monar⸗ 
Gen als unter einem Könige , ber’ bon dis 

Bb 2nem 
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nemt "andern Könige wöhtenge , An fteben',: 
zumal da dieſer Koͤnig nicht LM oR genug 
befißei , ums das Reich gegen ſejne Feinde zu. 
vertheidigen. Die Elügere cab tedlichere 
Partei vertroͤſtete zwar die mißmuͤthigeren Dit, 
buͤrger auf die unterſtuͤtzung bed, Pabſtes und 
anf: chriſtliche Kreuzuͤge⸗ ‚Alein ‚diefe wand⸗ 
ten dagegen ‚ein, daß ber — Ho 
Bosnien. wie. ‚einen fremden Staat betrach⸗ 
te und daher nur helfe, nicht wenn es die; 
Noth erfodere ‚: ſondern went, 28 feinem . ei⸗ 
genen Vortheile nuͤtzlich fer... ‚Der, König 
glaubte, daß die Widerfpenjligfeit feiner Uns 
terthanen blos. aus Furcht, ‚entfiebe ,.. und 
daß, diefergehoben feyn - erde, fobald der 
Pabſt dad; Reich unter. feinen, Schuß — 
und; bern Volfe durch Anordnung einiger 
ſchöͤſe und durch feine, Kröntung. — | 
zeige: daß „er Bosnien für ein Stůck 
nes weltlichen Reiche. halte, welches er A: 
die‘ Waffen. zu vertheibigen 313 ſey. 
Er ſandte daher eine auẽfuͤhtliche * 
von dem Verhaͤltniſſe, worin er mit 
unterthanen ſtand, nach, Rom, ‚bat. 
Pabſt „ebermald;um die Krone, ‚um die 
ſchoͤfe, und um einen an die Benezianer 
Hungaren "gerichteten Befehl zu feiner. Uns 
terſtuͤſung und zeigte zugleich dein Pabſie 
an, daß der Sultan nun dei Entwurf ge⸗ 
mag⸗ 
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acht habe, Woenien gu  interäer „und 
dann gleich auf Rom loszugehen. Der Pabſt 
ivar geneigt, ſeine Bitten insgeſamt zu er» 
fuͤllen; allein der hungariſche Geſandte des 
Koͤnigs Matthias hielt ihn ab, die Krone 
und Biſchoͤfe zu verwilligen. Er verſpraͤch 
ihm daher nur ein Kreuzfahrerheer, und bes 
mühte fich , diefes fo geſchwind, als: eg mög» 
lich fen, Infonnnen zu bringen: Dadurch 
erhielt der bosnifhe König Muth, und wag— 
te eg, dag türfifche neue Grenzſchloß anzu⸗ 
greifen und zu ſchleifen. Er beſetzte zugleich 
ſeine eigenen Schloͤſſer und die engen Zu⸗ 
gaͤnge zu feinem Gebiete fo ſtark, daß er 
ſich getraute, das tuͤrkiſche Heer ſo lange 
an den Grenzen aufzuhalten, bis daß das 
chriſtliche Heer zu ihm gekommen ſeyn wuͤr— 
be. Er errichtete Angriffe» und Vertheidi— 
gungsbündniffe mit dem Defpoten won Als 
banien, Georg Caſtriota Skanderbeg-, dem 
Könige Matthias und den Eroatifchen Ffeinen 
Herren, und verließ ſich auf ten Schatz, 
den Fünf feiner Vorgaͤnger geſammelt hat⸗ 
ten, ungeachtet er fich nicht entſchließen 
konnte, fefbigen zur Errichtung eines ges 
worbenen Heeres anjugreifen. Der Sultan 
fandte , um eine fnSche Urfache zum Uiber⸗ 
fall zu Haben , die ihn bei einigen chriftli⸗ 
hen Mächten, vor welchen er fi fuͤrch⸗ 
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tete, cechtfertigen koͤnnte, einige Staatsboe 
ten an ihn, und ließ den ruͤckſtaͤndigen Zins 
abfodern. Allein er weigerte fi ſich, * 
zu zahlen „und: zwar auf eine Weiſe, 
feiner Klugheit keine Ehre machte Ba 
er. nahm die türfifchen.Abgeorduieten in ſei⸗ 
ne Schatzkammer, wies ihyen feinen ‚Bora 
rath von Kofibarkeiten , und fagte ihnen f 
fie . follten ihrem Herrn melden, daß es ihn 
nicht an Vermögen fondern. am Willen 
fehle , des Sultans Zumuthung zu erfüllen, 
daß es die Grundſaͤtze einer. weiglich ‚einge 
richteten Regiexung nicht verſtatteten, eine 
fo große Summe haaren Geldes aus den 
Lande zu fallen , und daß er entſchloſſen ey, 
von ſelbigem den Krieg zu führen , einen 
Theil. aber in Sicherheit: ‚gu. bringen ,. und 
von ſelbigem außer feinent Vater lande zu 
feben. wenn ſich das Eluͤck des — 
gen ihn erklären würde, . Die tuͤrkiſch 
Staatsboten bemihten ſich, ih die Gefah 
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sur, 
‚richt, die, fie. vom, ,biefer Unterredung und, 
von dem Schatze mit ſich brachten, machte 
die Tuͤrken, die eben ſo ſehr vom Nazio⸗ 
nalſtolze als vom Geldgeize behetrſcht wur⸗ 
den, ſehr begierig nach Bosniens Eroberung, 
und der Sultan beſchloß Liſt mit. Gewalt 
zu verbinden „um dieſe zu bewirken. In 
dieſer Abſicht näherte er fich der Morava, 
blieb an dieſem Strome einige Zeit ſtehen, 
und zog darauf. nach, der. See. oder nah 
Zenta zu, um, die, Bosniaken zu hinterge⸗ 
hen; ploͤtzlich aber wandte er ſich von ſei⸗ 
nem Wege ab, und, drang in Bosnien ein. 
Der König Matthias, hatte dieſes befürchtet, 
and daher. "feinen Schloßhauptleuten an der 
Sau befohlen, ſich in Vertheidigungsſtand 
zu ſetzen, auch. feine Reichsmacht aufgebo⸗ 
ten... Allein ber Sultan erſchien gu. fruͤh, 
ehe er dieſe zuſammenbringen. und Ihm ent⸗ 
gegenführen, konnte. Er gab, daher dem Koͤ⸗ 
nige Stephan. den Rath, daß er ſich mit 
feiner, Gemahlin und Koſibarkeiten auf das 
Gebirge begeben , und die Zugänge deſſel⸗ 
bigen vertheidigen möchte, und‘ verfpradhr. 
ſobald er angegriffen werben. würde, den’ 
Türken mit. den’ Leuten, die er jetzt bei ſich 
babe, in den. "Rücken zu falten , 'und fie fo, 
lange zu beunruhigen, bis daß ſein großes 
— im Stande ſey, die Tuͤrken zu ver⸗ 
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treiben. Diefer Nath warb aus Beiz und 
Surchtfamkeit verworfen, und der bosniſche 
König fuchte viefmehr Sicherheit und Schutz 
innerhalb den Mauern der Stadt Jaieza. 
Der Sultan batte ein. unermepfiches Heer, 
deffen Neiteret allein 150,000. Mann be— 
trug, und uͤberſchwemmte gfeichfam mit fels 
bigem das Land, Diele reihe Eigenthämer, 
die fih nur zum Schein dem Pabfte unter: 
worfen. hatten, begünftigten die Türken, 
um wieder den patarenifchen Glaubensſaͤtzen 
beipflichten zu dürfen; und noch mehrere _ 
andre, die zu ber griechiſchen Kirche gehoͤr—⸗ 
ten, ließen ſich durch Sigismund, den ma—⸗ 
homedaniſch gewordenen Bruder des Koͤnigs, 
der in dem tuͤrkiſchen Heere eine Befehls 
baberfteite beffeidete, zur Untreue überreden, 
Der Sultan fand daher feinen Widerſtand, 
bis daß er vor Bobovaz, eine Bergfeftung 
und Stadt an einen weitfihen Arme des 
Bosnaſtroms unweit der favonifhen Greu⸗ 
je, kam. y) Dieſe Stadt hatte eine zur. 
reichenden Vorrat von Lebensmitteln, und - 

gehoͤrte zu den fefteften ang des Reihe. 


» Der geiechifche Schriftſteller nennet * Stadt 
Dorobiza und Dobobifi. Nach dem Luccari 
— des Könige Oheim, Radivoh nach andern 
BA r ichzeitigen Lern aber Radares oben 

aftices der a oßhauptmaun dieſes ‚Orte. 


Däherhoffte der Koͤnig, daß: ſie dem An 
griffe der Tuͤrken miberfiehen werde. Allein 
fie gieng ‘den ıgten. uni: 1463. an bei 
Sultan über, noch ehe er Öewalt gebrauch⸗ 
te, weil der Schloßhauptmann, der ein 
heimlicher Patarener war,‘ theils amd 
Groll gegen den Koͤnig theils, auch durch 
Beſtechung der Tuͤrken, ſich verleiten ließ, 
die Stadt unter dem Vorwande, daß es ihm 
an Soldaten fehle , aufzugeben. Der Koͤ— 
nig bielt ſich, ſobald diefes gefchehen war, 
nicht mehr für ficher, und floh mie feinen 
Schäsen von Jaieza nach Dafmatien , viel: 
Yeicht in der Abficht, fich weiter nach Bes 
nedig zu begeben. Sobald er Jaieza vers 
Yaffen hatte, fandten die Biirger diefer Stadt 
an den Sultan und huldigten ihm, nad: 
dem er ihnen verfprochen hatte, daß ihre 
Berfaffiing ‚ ihre. Vortechte und ähre Güter 
then gelaſſen werden follten. Der Begj⸗ 
lerbegj von Europa, Maͤhmud Michalogli/ 
welcher ein geborner Servier war, und die 
bosniſchen Gegenden kannte, wurde dem flie⸗ 
henden Koͤnige mit einem Theile des Heeres 
nachgeſandt, und da die ſchweren Waͤgen, 
auf welche der Schatz geladen war, in der 
Gebirgen nicht geſchwind geung fortgebracht 
werden konuten, fd gelang es dem Begjler⸗ 
begi, den Koͤnig er in Kfutfeh (Kaliue 

hs oder 
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oder Klitia) einzuholen. Der König warf: 
lich war in dieſes Schloß; allein er er⸗ 
trug in felbigem nur vier Tage die Belas 
gerung , oder vielmehr ben Hunger, und 
überließ fih und feinen Schoß, der bas 
mals. fih noch auf eine Milton Dufaten 
belief, dem Sieger, gegen einen befchwors 
nen und unterfiegelten: Schein, daß. er und 
feine Unterthanen. Leben und Güter behal⸗ 
ten" ſollten. Die: 8 Deriprechen wurde. 
gleich gebrochen. Denn der. Begjlerbegj, 
vertheilte die, Einwohner in drei Theile, 
uͤberließ einen derſelben ſeinem Heere als 
eine geſetzmaͤßige Beute, ſandte den zwei⸗ 
ten, der aus 30,000 ftarfen Männern und 
Juͤnglingen beſtanden haben ſoll, zur Ver⸗ 
groͤßerung der neuen Leibwache Jeng⸗it⸗ | 
fcheri). dem Sultan. zu, und. erlaubte nur 
beim. dritten. rin der Stadt zu bfeiben. 
Der König mußte. an. alle Schloßhauptleu⸗ 
te. Befehle. zu der Ablieferung ihrer Feſtun⸗ 
gen fenden, und mit. dem Begjferbegj vor, 
diefe. Schloͤſſer ziehen, um. die: Deffnung 
berfelbigen zu beichleunigen , ‚und brachte 
alfo. ſelbſt innerhalb acht Taͤgen uͤber ſie⸗ 
benzig feſte Plaͤtze die wahrſcheinlich einen 
Theil von Bosnien gerettet haben wuͤrden, 
in die Gewalt der Tuͤrken. Einige Staͤd⸗ 
te wagten es, ſich zu widerſetzen; allein 
RE Ars Jah a. Omar 
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Dmar Turakanıogfi gebrauchte mit einem 
‚andern Heere Gewalt, und zwang ſie ſehr 
bald zu der Unterwuͤrfigkeit. Endlich wur— 
de der Koͤnig zu dem Sultan gefuͤhrt und 
in Bande geſchlagen, weil der Sultan den 
Vertrag des  Begjlerhegj nicht. genehmigte, 
fondern für unguͤltig erffärte, , Mit dem 
Könige war fein Oheim Kadivoy gefangen 
‚genommen ; allein feine Gemahlin und feis 
ne Mutter hatten fich durch die Flucht ges 
vettet.. Die Gemahlin Maria enttam mit 
einem. Theile des Schages zu dem: Froatis 
fhen Bane Pauf, wurde aber von dieſem 
feſt gehalten, weif felbiger fie dem Sultan 
zu verkaufen trachtete. Allein fie. entkam 
mit Hinterlaffung ihres Schages nach 
Iſtrien, und hielt fich darauf verborgen. 
Die Mutter des Königs, -Ratharina, begab 
fi bei dem Ausbruch des Tuͤrkenkrieges 
nach Koſalaz, ferner nach Kogniz endlich, 
da fie ſchon von ftreifenden Rotten fo nahe 
verfolgt ward, daß fie zu Fuße, ſich durch 
Gebuͤſche — mußte, nach Stagno 
und Raguſa, wo ſie verfchtehene ter ent⸗ 
tonnenen Unterthangn antraf „Hier ges 
traute man ſich nicht, fie, fhisen ir koͤn⸗ 
‚nen, daher ſchiffte fe nah Itallen, und 
‚sten! zu dem) Pabite,, der ihr zwar die 
Yerfangte Hilfe nicht: verfchaffte , ‚ allein ihr 
einen 
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einen flandesnigigen unterhalt anwies, 
fuͤr welchen Al ie ſich beim Sterben durch die 
Schenkung ihret Anſpruͤche auf Bosnien 
dankbar bejeigte. z) Der Sultan zog mit 
dem gefangenen Koͤnige nach Herjegowitik 
dder St. Saba, um dem alten Herzog 
Stephan Coffarich fein. Land zu rauben. 
Allein dieſer Fuͤrſt verfuhr kluͤger als ſein 
Koͤnig. Denn er ſandte feine beſten Kriege 
männer auf das Gebirge, und ſchloß ſich 
in ber Hauptſtadt ſeines Gebiets (vermuth⸗ 
lich St. Saba) ein. Der Sultan ließ alle 
ſeine kleinere Heere vor dieſer Stadt fürs 
ſammenſtoßen ; ‚> ‚und belagerte fi e. 2% 


P Luceari S. 108. gr. gayrinai T. U.p F 
Das Teſtament der Koͤnigin finder ſich im 
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ba die Mächtiger ber Razion, die faſt al- 
fe Patarener waren , ihrem Lern) der: fie 
bisher gefchüßt ‚aber - nichteverfolgt hatte, 
tren blieben, ſo fügte man kurs muthi: 
gen Miderftand aus der Stadt und durch 
gluͤckliche Streifzuͤge vom Gelbirge herab 
ihm fo vielen Schaden zu, daß er. die Be—⸗ 
lagerung aufhob! Er foderte darauf die 
Königin Katharina von der Stadt Raguſa 
ab, beruhigte ſich aber, als man ihn uͤber⸗ 
zeugte, daß ſie nach Rom gegangen ſey. 
Nahe bei Raguſahetrſchte ein "faft unab⸗ 
hängiger Fuͤrſt, Johann Paulovich, Woy: 
wode von Montenegro und: Hert von Pos 
povo und Trebigne, der bald ein Patare⸗ 
ner, bald aber ein. romiſchkatholiſcher Chriſt 
war, und gewiſſermaßen die Hoheit Leg 
Herzogs von St. Saba erkannte,Dieſer 
Herr mußte das Unglück uͤber ſich ergehen 
laſſen, das die Burger: von Raguſa abges 
wendet hatten. Denn er verlor feine feften 
Schloͤſſer Miciaz, Rogatiza, Zernitza und 
Kezka, und ward hingerichtet. Dei Her—⸗ 
zog von St. Saba unterwarf ſich einer Er— 
hoͤhung des Zinſes, und gab ſeinen juͤng⸗ 
ſten Sohn Stephan zum Geiſel, den der 
Sultan, zwang, ſich zu feiner Religion zu 
begeben , und darauf mit einer feiner Toͤch— 
ter vermählte. Drei benachbarte Fuͤrſten, 
Star 
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Stantes, Kraikos RER, welchen ber 
ſchwarze Wald Karatze Dage). oder Mon⸗ 
tenegro gehörte, a). erboten fi $, ihr ‚Land 
gegen: andere Bandfchaften in des Sultans 
eurppätfchen Staaten zu vertauſchen, wur⸗ 
den. als Lehnsleute angenommen, aͤberlie 
ferten ihre feſten Plaͤtze, und verloren dar⸗ 
auf ihre Freiheit und bald hernach. das Per 
ben. Enblich kam der Sultan von dieſem 
glucklichen⸗ Heereszuge im naͤchſten Jahre 
nach Konſtantinbpel zuruͤck, und da er nun 
des gefangenen Königs. nicht: ‚mehr. bedurfte, 
ſo Keß er ihn und feinen Oheim vor ſich 
bringen; und beide nach. den. muhamedani⸗ 
ſchen Staatsregeln enthaupten ; Ungeachtet 
der König ſich auf den „Werficherungsbugf 
des — Mächmub: berief und ſel⸗ 
bie’ dem tau vorwies. eb). Die, bo# - 
mifchen are und viele Schlöffer; Burben- 
faſt daͤmtich guf dieſem Suge ‚serkört, „Ein 
are BA ale 13: 183 ** 
A BE 2," —— 

* —E 586.;, — ES 


RL MU, 2%! 
») Eier, dleichzeitige Schriftfteller melden, der 
Koͤnig ſey bei einem Gaftmale — le⸗ 

— "Ben gefebunden * end Mahl gebun unden, 
E mit —2 Pfeilen een 
* ‚ons famıtl Kr. K., Erbiände 
* Be ae allein Si as it € 
25 aba —— ilfch & ücht: gewe⸗ 
ur ae RA — 





394) 


großer Theil der Einwohner bußte das. te: 
ben ein, ein noch größerer aber wurde in die 
Stlaverei: verkauft. Die, die, ‚ entfliehen 
onnten, begaben fich nach Hungarn, Ras 
gufa und.anf die Inſel Arbe. Haft alle Kir- 
hen. wurden gefehleift: ‚Die ‚griechifchen 
Gemeinden. behielten: ihre geiftlichen Vorge— 
ſetzten gegen;ein gewiſſes Kopfgeld, welches 
für fie, außer demjenigen, was alle bezah— 
len mußten, entrichtet ward; allein die la- 
teinifchen ; oder vömifch = Eatholifhen Ge- 
meinden verloren ihren ‚Bifchof,.c) und 

* — ER wur⸗ 


e) Farlati T. V. p. 24. Im Jahr r4C9 ward ein 
neuer fatholifch = oder lateiniſch⸗bosniſcher 
Bifchof gemwahlt, der fich aber zu Diakovar im 
Sziavoien aufbielt, und nur bon Zeit zu ge 

einige bosnifche Gemeinden beſuchte. Auf 
der: üblichen ‚Seite. fuchte nachher der Bi⸗ 
fhof von Delminium oder Dubno fih als 
Bifchof von Dalmazien zu betragen ; allein die 
bungarifchen Könige fprachen diefem den bos— 
nifchen Bifhofstitel ab, und ließen nur jenen, 
als den wahren bosnifchen Bifchof, zu den Vor⸗ 
rechten hungarifcher Neichsftände Im Jahr 
1625 bemuͤhte der näbftliche Hof ſich vergeb⸗ 
Tich, das Recht der — den hungari⸗ 
ſchen Koͤnigen zu entziehen. Seitdem die Ale 
griechen einen Beſchof zu Diafovar (rror.) 
erſchlagen haben, weil er einige von ihnen zu 
feiner Kirche gebracht hatte, wagt fich fein Bis 
ſchof mehr nach Bosnien, fondern uͤbt fein Amt 
nur in einem kleinen Theile Yon =. 

. 8 Be | au P 
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wurden den Fraͤnzifkanermoͤnchen uͤberlaß 
fen, welchen der Sultan die Steuerfreiheit 
und das Recht, daß fie allein geduldet wer- 
den ſollten, zugeſtand. Die Sekte ‚der Pas 
tarener erlofch, der Stand der Barbnen und 
der Edelen gieng ein, und alle: Einwohnet 
wurden in Betracht der Kopfſteuer einan⸗— 
der gleich gemacht. Viele Edele mußten ſich 
nah Aſien verſetzen laſſen, damit es den ad 
ringeren Bosniaken an Anfuͤhter fehlte, wenn 
ſie etwa ſich empoͤrten, und alle Schaͤtze und 
Guͤter wurden gleichſam den Tuͤrken Preis 
gegeben, welche ſich in Beſitz derſelben ſe— 
tzen konnten. 


Herzegowina wird 1483. tuͤrkiſch. 


Im zweiten Fahre 1466. nach dieſer 
Zerſtoͤrung des bosniſchen Reichs ſtarb ber 
— a | aß 
Aid, der aber 1973. dürch die Vereinigung bed 
bognifchen und firmifchen Biſchofthums ver; 
größert ift. „Seit dem Jahre 1735 berichtet 
ein apoflolifcher Vikarius, der. zu Kreſzewä 
wohnt, die bifchöflichen Sefchäfte in Bosnien. 
Im Fahr 1761. wurden zwar die fatholifch! bos⸗ 
} hifcheri Gemeinden dem altgriechifchen Pätriar: 
hen zu Ipek unterworfen; allein die Fraͤnſ⸗ 
4 kaner erkauften fehr bald dein Widerrüf diefer 
turt ſchen Verordnung. Farlati T. IV. ps 
36 bon Taube Befchr, des Konigreichs Sla⸗ 
vᷣhntien J. Th. ©: 74 


’ 
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Alte Herzog von: S. Saba, Stephan Coſſſa, 
rich, zu Caſtronovo, und hinterließ ein Te— 
ſtament, deſſen Vollziehung er dem Rathe 
der Stadt Raguſa auftrug⸗d) Vermoͤge 
deſſelben nahm fein aͤlteſter Sohn Wladis—⸗ 
lav den oberen Theil, der juͤngere, Wlat⸗ 
ko, aber den unteren Theil ‘des Herzogs 
thums nebft Volaeea und Caſtronovo in Bes 
fs. Der Sultan eifte fogleich herbei, ließ 
das flache Land verwuͤſten, und zog vor eis 
nige Schlöffer. Allein er fand "die Ein 
wohner noch zu muthig und tapjer, und 
beftätigte daher die beiden Prinzen in-ihrem 
Eigenthnme, nachdem fie. ſich zu einen hoͤ⸗ 

heren Zins verpflichtet harten. Endlich ges 
lang eg feinem Nachfolger, dem Sultan Bas 
jaſit, feine Abficht auszuführen. Denn da 
auf feinen Befehl ter Begjlerbegi von Bos⸗ 

na, Muftafa Giurefcevich, die herzegowini⸗ 

hen Brüder plößlich durch den Sandſchak 

yon Fricotneſi ĩ Heſſo, —— ließ, kamen 

die⸗ 


) Luccari ©. 110. Farlati T. IV. p. 178. du 
Cange p. 129. Pladislav gerieth fchon 1475. 
in Beſorgniß ſein Land zu verlieren, und trat 

daher den Denezianern fein Bergſchloß Pife 
fech in Zettina ab, um es: gegen die Türken zu 

vertheidigen, und znglei * Lande eine 
| Sicherheit durch die Befagung zu verſchaffen. 
Du Cangep. 173. 


— 55. Band. Ec 
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dieſe aus ihrer Faſſung, und flohen Aus ih 
rem Lande, der Ältere nach Hungarn und 
der Jüngere auf die Inſel Arba. Muſtafa 
309 darauf 1498. fein Sand zu feiner Statt: 
halterſchaft, und ließ "durch einen ander 
Sandſchak, Jakub, auch Rizand, Poored— 
niza, Koſe und die raguſaniſchen Feftung 
Barſtavik vermittelſt der Gewalt der Waf 
fen zu ſelbiger bringen. i . 


Hungarifches Bosnien. | Die Türken erobern das 
hungarifche Bosnien. , 


Nunmehr befaßen nur noch die Huuga— 
zen einen Theil von Bosnien, welcher nicht 
anbeträchtlich war: denn diefe hatten, auß 
fer ihrem fogenannten bosniſchen Banate, 
auch viele tuͤrkiſche Staͤdte und Schloͤſſer, 
welche fie. gleich nach der Zerſtoͤrung tes 
Reichs an ſich gebracht Hatten. Der Koͤ⸗ 
nig Matthias hatte nämlich dem Könige 
Stephan eine Echaar Kriegsmaͤnner zu Hils 
fe geſandt, die fih aber verfpätete, und ba 
fie hörte, daß der König fchon in den Haͤn⸗ 
den der Tuͤrken ſey, zuruͤckkehrte. Er be— 
muͤhte ſich darauf, die Venezianer zum Bei 
tritt zu bewegen, welches ihm endlih (am 
- 12. September 146;.) gelang... Da er das 
durch ein tüchtiges Heer Hungaren und Bes 

ae ee h mit 
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neg aner zuſammengebracht hatte, 309 er 
mit ſelbigem nach Bosnien, und eroberte 
"am. x. Oktober 1463. mit Hilfe ver Ein- 
wohne erſt die Stade Jaicza, nachher aber 
im Dezember auch: das dabei liegen 
de Schloß, und baranf noch fieben und zwan⸗ 
sig andere bosnifche und: raſziſche Städte und . 
Seftungen. e) ; Der» -Suftan., berennete, ſo⸗ 
bald. es die Fahısjeit . (1465.), verſtattete, 
Jaieza, machte davor bei Tage ein heftiges 
Feuer, und ließ des Nachts die Maurten 
fiuͤrmen. Der: König. Matthias. ſandte den 
Grafen: Emerich vor: Zapolya mit einem 
mäßigen: Deere zum Entfgß,; ‚allein da dieſer 
Graf das Geruͤcht verbreitete, daß fein Koͤ⸗ 
nig ihm mit einer groͤßern Macht oſge 
ſo gerieth der Sultan in Schrecken, * 
ſein ſchweres Geſchuͤtz in den Strom, und 
Eu EC Zr Vasen | 


* Spictlegium p. 85. Aus einet Bulle, bie Pabſt 
Paulus Ir. im Auguſt 1467. den’ bosnifchen 
Franziskanern zuſandte, erhellet, daß die Fran⸗ 
ziskaäner ihre Untergebene veranlaffe: haben, 
auf einem beſtimmten Tage ihre turftfchen Ders 
ten aizugreifen und zu toödten, und baratıf ſich 
dem era, 865 zu unterwerfen. Vers 

muthlich geſchah diefes fihon 1463. in den 27 
Schloͤſſern. Eperich, Graf von Zapolya, 
wurde 1463. Ban von Dalmazien, Kroazien, 
Slavonien und Bosnien. Dieſem folgte im 
dieſem Amte 1470. Blaſius Magyar, welcher 
1490. verſchied. Du Cauge p. 228: Spiele 
legium p. 86. 88: 


— 


zog ſich ſo eilfertig nach ſeiner Reſidenz zu⸗ 

ruͤck, daß die Hungaren bei ihrer Ankunft 

vor Jaieza keinen Feind fanden. Die 

ſpaͤteren Verſuche der Türken, die verlor 

nen Plaͤtze wieder an ſich zu bringen, waren 

vergeblich, aber ber: König war gfeichfals 

zu ſchwach, um. feine. Eroberungen zu er: 

weitern, weil er auf der deutſchen Seite eis 

nen Gegner hatte, der, ſo oft er gegen die 

Tuͤrken zog, ihm in ſein Reich fiel. ‚Er en. 

"Banitte inzwiſchen einen neuen König von 
Bosnien, nänilich Nicolaus von Ujlak, wel 

cher — At; Sirmien und. Servien 

Ka Aund durch manche gluͤckliche Unterneh⸗ 
g gezeigt hatte, — er die Weiſe, wie 

man: v theill haft‘: Ani den - Türken: Fechten 

muſſe B verſtehe. Dieſer be 

berichte” nur diejenigen Bezirke, die den 

Duͤrken gehört hatten; nicht aber das aͤltere 

Een ‚, welches ‚E en Ban behielt ; und 

ik ſeinem Tope e fe dieſe — he 

be; ungeachtet er einen Sohn, Laurenzius 

von ujlak, hinterließ,‘ welcher. * Ban ein 

tleines Gebiet in: Sirmien und Bosnien ei 

— denthuͤmlich beſaß 5 Die Zacken ſtreiften 
| — ee BER 5 ge a 


— 
feilegio wird d iefer —— einer Ab⸗ 
—— des bosniſchen letzten koniglichen 
—— — . si; ” denn er ſ ammẽe ans 
u, tis- 





⸗ 


— 
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unaufhoͤrlich aus Bosnien im Kroazien und | 


Szlavonien, und brachten manches Schloß 


in ihre Gewalt. Im Jahr 1360 bele 


gerten fie abermals Jaicza, wurden aber 
von den kroatiſch⸗ſzlavoniſchen Bane, Jo— 


einem alten hungariſchen edelen Geſchlechte her, 
und war der Sohn des tapfern ſlavoniſchen 
Baus, Ladislan von Ujlak S. Hrn. Kaprinai 
Hung, dipl, T. I.p. 370. Er feldft war Woy⸗ 
wode von Siebenbürgen und Ban bon Kiroas 
ien und Dalmazien 1442, wie auch zugleich 

an von Mafchau, oder dem, hHungarifchen Sets 


bien, 1450. und 1460. Unter König Yadislang 


Regierung erfochte ex manchen Gieg über die 
Tuͤrken, und erhielt zue Belohnung feiner Ver: 


dienſte 1495. die ferbifchen Schlöffer Galgoch 


und ZTernerbin. (Hr. Kaprinai a. a. D. 


⸗ 


72. Im Jahr 1459 trat er zu. den Kaifer | 


viedrich über (ib. F. H. p. 25r.), und da er 
nachher fih mieder auf ded ‚Königs Matthias 
Seite begab, erhielt:er ‚den bosnifchen Koͤnigs⸗ 
titel, nicht 1458, wie du Cange p 231. melde, 

ſondern nach 1470.(Hr. Pray T. IV. p. 78). Die 
wahre Urfache, warum Matthias einen bosni⸗ 
ſchen König ernannte, ift noch verborgen: 
Seine Zitel mar vermöge einer Urkunde vom 
Jahre 2434, in Hrn. Abt Kercfelih Hift. Zag- 
rab. p. 183. Nicolaus D, G. Rex Bosniae. Seit: 
Cohn hieß 1492. Dux Boznae de Ujlak, Banus 
Machoviae, imgfeichen 1490. Dux Sirmii, und 
war 1426. fhon fange todt. S. Herrn Kapri⸗ 
nat P. J. p. 351. Zu feiner Zeit war Baltha- 
far de Bathian Banus et Capitaneus Caftro- 
rum Regni Boznae Dipf. de Ann. 1499. inf 
Hrn. P. Dogiel Cod. Dipl. R, Polon, T. I, 

’ P. 96. 99. 
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Hann Corvinus, abgetrieben. Im Jahr 
2513 eroberte der Baſſa von Bosnah, Te 
Aus. 5) die Feſtungen Tesna, Sokol und 
Kotoroſina, buͤßte fie aber bald nachher 
giederein. Im Fahr 1520 thaten fich bie 
Saudſchake von Semendriah und DVerbofania 
wufammen, und berenneten die Feſtung Ste: 
bernik (Zwornik), weil fie wußten, daß 
der Hauptmann derfelben, Thomas Dies 
thusnaji, die Mauren hatte verfallen laſe 
fen, und meder für Lebensmittel und Pul— 
ver, noch für die nöthige Beſatzung ſorgte. 
Diefer nachläffige Hauptmann widerftand 
ihnen nur zehn Tage, ließ ſich, weis die 
Hungersnoth in feiner Feftung überhand 
nahm, iA Unterhandkung ein, erhielt dag. 
Derfprechen des freien Abzuges und der vül- 
ligen Sicherheit des Lebens und der Freiheit 
aller Einwohner, wurde aber, fobald er die 
Feſtung geöffnet hatte, mit allen den Sein® 
gen niedergehauen , worauf die Befakungen 
- ber von biefem Hauptort abhängenden klei⸗ 
neren Schlöffer, Desnäk. und Sokol, ihre 
Feſtungen anzündeten und aus eitsander 
Viefen. Der Sandfchaf von Verboſania wur: 
be durch dieſes Gluͤck zu einem gleichen An⸗ 
(Hlage auf Jaicza ermuntert, und ließ eis 
we große Menge Sturmleitern verfertigen. 
®) Leunclavius S, 706, 


/ 
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Hein der Ban von Jaicjza, Peter Keglevich- 
der von diefer geheimen Zuruͤſtung Nachricht 
erhielt, und gleich errieth, daß fie auf die 
Eroberung feiner Stadt gerichtet‘ ſey, fekte 
ſich in Gegenverfaffung, und ließ den Sands 
Schaf genau beobachten. Sobald der Sands 
ſchak feine Leute und Werkzenge zum. Sturs 
me beifammen hatte, führte er ſelbige in ein 
verſtecktes Thal unweit Jaicza, und verbarg 
ſie darin bis zu dem. Anbruche der Nacht. 
Der Bat Reglerich erfuhr auch diefes, fands 
te durch einen Umweg einige Fahnen feiner 
Beſatzung in ein anderes Thal, welches bins 
ter dem. fag, worin die Türken ftanden, und 
befahl ſelbigen, den „Türken: nachzuziehen 
sind fie anzugreifen , fobald er ihnen das 
verabredete Zeichen aus ber Stadt gebe. Er 
ließ ferner gegen den "Anbruh bes Tages 
alle junge Frauenzimmer der: Stadt nach 
einer entlegenen Wiefe bringen, und befahl 
Telbigen ‚ihre gewöhnlichen Fefttänze zu hal⸗ 
ten. Diefe Liſt lockte die Türken herbei, 
und da fie nach dem Ranbe der Mädchen 
becgieriger als nach der Stadt felbft waren, 
fo fiefen fie auf die Frauenzimmer, geries 
then aber, ehe fie felbige erreichten , zwi⸗ 
(hen die Beſatzung, mit welcher Keglevich 
aus der Stadt fiel, in den Hinterhaft, und 
wurden insgefammt getöbtel, Die hunga⸗ 

814 riſche 
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riſche innere Verfaſſung war zu dieſen Zeh 
ten ſo ſchlecht, daß der Koͤnig Ludewig ſich 
nicht getraute, die bosniſchen und kroati—⸗ 
ſchen Grenzfeſtungen aus eigenen: Kräften 
zu vertheidigen, ſondern den oͤſterreichiſchen 
Erzherzog und nachherigen Kaiſer Ferdi⸗ 
sand 1521. erſuchte, den, Schutz derſelben 
zu uͤbernehmen. Dadurch kam Jaieza uns 
ter die deutſche Schutzhoheit. Der Begj⸗ 
lerbeg j von Belgrad, und die Sandſcha— 
Fate von. Verboſina und Moſtar ſuchten 
jene. Beſchimpfung, die Keglevich den Türe 
fen zugefügt hatte, im Jahr 1525 zu raͤ⸗ 
hen, und ‚belagerten den Keglevich in Jaie— 
zn. Allein. die. Bane von Kroazien, Dal; 
mazien und Szlavonien und viele Eroatis 
fihe Landherren  entfeßten bie Stadt unter 
Anführung des Grafen Chriſtophs Frange⸗ 
pani, und trieben fie mit großem Verluſt zus . 
rück. Im nächften Jahre kam der König, 
bei Mohaez um um das Leben, und die Türs 
ten erhielten das Uibergewicht über die Huns 
garen. Das Reich theilte-fih in Parteien, 

und einer der Gegenkönige unterwarf fih - 
den Sultan. - Diefe Begebenheiten zogen 
den Verluſt des Banats und Koͤnigreichs 
Bosnien nach ſich. Denn der erzherzog— 
liche Schloßhauptmann, Stephan Gorboe 
inoi, wurde. (1528.) weder mit dem noͤthi⸗ 
' — ß gen 
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gen Pulver und andern Bebürfniffen, noch 
mit brauchbaren und zureichenden Soldas 
ten verfehen. Der Ban von Splavonien; 
Kroazien und - Bosnien, Johann Karlovich, 
bielt fich zu Tarnow in Polen auf, und 
die übrigen Grenzbewahrer fochten gegen 
K. Ferdinands Gegner in Szlavonien, und 
-waren zum Theil auf einem Neichstage zu 
Koͤroͤs. Diefe Umftände begünftigten den 
neuen Wiberfall der vorgedachten Ballen, 


und die Nächläffigfeit oder Trägheit des 


Sorbonof gab ihm den erwarteten Ausgang: 
Denn diefer Gorbonok öffnete die Feſtung, 
und bedung fih nur den fichern Abzug ang, .. 
und die ihm untergeordneten Beſatzungen 
zwölf Eleinerer Feftungen folgten feinem 
Beifpiefe, oder entliefen noch vor ber Ans 
kunft der Türken. Andreas Radovich, der 
| oberſtz der zweiten Hauptfeſtung, Banjalu⸗ 
fa, ergab ſich den Türken gleichfalls, uns 
geachtet er mit allem, was er zu einer lan⸗ 
gen Vertheidigung bedurfte, verſehen war, 
und endfich fiel auch die kroatiſche Graf⸗ 
(haft Kurbau in die Gewalt der Türken. 
Seit biefem Feidzuge alfo find die Türe 
Een Herren des ganzen Bosniens und aller 
dazu gehörigen Herrfchaften, zwar hat die 
Republik Venedig ihnen 164%. Makarska, 
und 1693. einen großen Theil von Netzes 
ec5 90» 
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gowinag entriffenz allein die osmanniſche 
Dforte hat durch den Friedensſchluß vom 26, 
Jaͤner 1699. faft alles verlorne wieder 
erhaften, und nur Knin, Eichut, Gabelle, 
Makarska und Dmifch. eingebüßt. h) Von 
hungarifcher Seite hat man viele, und uns 
ter  diefen einige gluͤckliche Berfuche zu 


—Bosniens Wiedereroberung gemacht ; allein 


man hat big jegt das eroberte Land micht 
behaupten können. In den Fahren 2688, 
1689, 1697. und 1737. wurde ganz Boss 
nien von dem kaiſerlichen und hungariſchen 
Heere erobert, aber auch bald wieder vers 
laſſen. Durch den Karfowiser Frieden wurs 
de am 6. Jaͤner 1799. die türfifch: boss 
niſche werfiche Grenze bis an die Unna zus 
rücfgezogen , und durch den Paſſarowitzer 
Sriedensvertrag vom Jahr 1718 erhielt fie 
auch gegen Norden eine Finfchränfung, vers 
mittelft der Abtretung des bosniſchen Ufers 
der Save, im der Breite einer, und bin und 
wieder : noch mehrerer deutfher Meilen. ı) 
To | Als 
- d) Jetzt gehört zn dem venezianiſchen Dalmazien 
bie Landſchaft Primorie, nebſt den Bergfchlöf- 
fern Zetina, Duare, Imota, ferner Makarska, 

und endlich Erzegowina, wozu Gaftelnuote, 


Rifano, Peraſto, Cattard und Budoa gerech 
net werden. 


N Dieſes zu den. ſzlavoniſchen Confinien gelegte 
Land finder man auf der feltenen großen T» 
en, | bu- 


AT 


Allein dieſes letztere Stuͤck iſt durch den Bel⸗ 
gender Frieden 1739. wieder unter die tuͤr⸗ 
kiſche Hoheit gebracht. Nach der Erobe—⸗ 


zung von Jaieza ward erſt Trawnik, nach⸗ 


her 1293. Bagnialuka zum Sitz des Bozna 
Begjlerbegj erhoben, und Bosnien in die neun 
Sandſchakate Bagnialuka, Poſchega, Cliſſa, 
Herzegovina, Lika, Sazeſchna Jswornik, Bris⸗ 


rem und Allatſchiachiſſar vertheilt. k) Jetzt 


wird 


bula Geographiea Regni Selavoniae bes Inge⸗ 
nieurs Yofevh Gadea, und auf dem verjuͤng⸗ 


rer Nachſtiche der homaniſchen Offizin von 


245. abgegildet. „) | | 

&) Leunclavii Pande&. Hift. Turc. p. 14. Spiei» 
leg. Obferv. p. 126. Jetzt wohnt in Traonif 
der Paſcha von drei Roßſchweifen (Ueſtugli Par 
ſcha), weicher das Dberhaupt der botzniſchen 
Kriegsinacht iſt, in Banjaluka der Begjlerbegi, 
nnd in Saraänd oder Seralio der Mulla, oder 


poberſte Geiftliche und Richter. (Farlati F. IV. 


. 39. 40.) Verbofenia oder DVerboffen ift jetzt 
Ne) und der Sandfchat des Diftekfta ut zı o- 
ftrr. (Sarlatt ©. 39. Anzeigen aus ſaͤmt. K 


‚0. Erblaͤndern IV. Jahn‘ 1774: ©. 317.) Die 


größte Städt fcheint jetzt Sarajero zu ſeyn, wo⸗ 
rin man 12020 Haͤuſer zählt. (Anzeigen ©. 237. 
Biornſtahl Briefe anf feinen auslaͤndiſchen Reis 
ſen 1779 1. Heft ©. 16, I 
9 Die bei mir im lanfenden Jahre 1788 erfchienene, 
aus den Handzeichnungen des Prinzen Eugen, 
der Grafen Khevenhüller, Marſigli uud Palawi— 
eini fo wie aug anderen fehr guien Quellen ges 
zogene große Charte von Bosnien Und. den angren⸗ 
zenden Laͤndern enthaͤltdie Grenzbenerlußgen 
auf die zuderlaͤſſigſte und vollſtandegite det, & 


} 


Ei 
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wird zum Gebiet Bofchnah Ili das Stud 
von Kroazien jenfeit der Unna, und, das 
Stück von Dalmazien (Seardona, Trebigne, 
Popovo und. Klobuh) und das eigentliche 
Bosnien gerechnet, und das letztere befteht 
aus Dberbosnien Erzegowina) und Unter⸗ 
bosnien. Zu dem letztern gehoͤren die Sand⸗ 
ſchakate Banjaluka, Obrach oder: Sreber⸗ 
nie und Bosna Saraji. Die Grenzen gegen 
- das hungarifche Gebiet und gegen Montes 
negro, deffen Einwohner fih fehr oft empoͤ—⸗ 
ven, find durch einige unbedeutende Feſtun⸗ 
gen gedeckt, und man zählt im ganzen‘ Bosni⸗ 
en 24 Feſtungen, 19 Schloͤſſer, 23 Städte, 
44 Marktflecken, 1) und etwa 10000 Dirs 
fer. Die Einivohner find. geößtentheils 
griechtfche Ehriften , die ziwar- fehr begterig 
nach Unterrichtin den Heilswahrheiten find, 
allein. aberglaͤubiſch eine jede: Erdichtung 
glauben ‚.die ihnen ihre fehr unwiffenden 
und dennoch. fehr- geehrten PBriefter vortra⸗ 
gen. Die katholiſchen Chriſten beſtehen 
aus 80000 Seelen. Das ganze Land kann 
erwa ſechszigtanſend Mann in das Feld fel- 
Ä Im mw Die fe Glanpeniee 
| noſ⸗ 
» ——— von —e den 2 heign 4 
ahrgang * 237-, — 344, ‚Spicileg, Ibfarva- 


ogum P.98, ſeq. 
u.) öpieilegium Pi 129 


9 
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| noffen find: acbfeneie ariegeleute oder 


Bergleute, und nur wenige von- ihnen treis 
ben Viehzucht und Ackerbau, und wohn⸗ 
nen auf den Dürfen. Uiberhaupt wird 
nicht ein Wiertheil der Schäge gemoflen, 
die das Land hervorbringen koͤnnte. Der 
Handel wird durch viele große und Efeine 
Raͤuberrotten, die ſtets auf den Straßen 
‚ angeftvaft. umherſchweifen, unterdrückt. 

Handwerke und Fabriken find. faft gänzlich 
| eingegangen, ‚und ‚jeder, der durch Fleiß oder 

Zufälle ſich bereichert, ift der Naubfucht der 
ſcharfſi chtigen tuͤrkiſchen hohen und niedern 


Beamten ER ‚ber. er nur ſelten 
entrinnet. n) ia 


* [7] 
* * * 
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Geſchichte des Breißnnts Raguſa. 


Urſprung und Edieſal der Stadt Eoibaurus. 


Wern die Wichtigkeit eines Staats nach 
ſeiner ſichtbaren Groͤße abgemeſſen 
werden muß, ſo verdient Raguſa keine große 
Achtung; denn das Gebiet dieſes Staats 
beſteht aus einer kleinen, faſt unfruchtha⸗ 
ven Strandgegend,. und. and ein Paat Fler 
‚nen. Inſeln. Sein Heer begteift Hundert 
hungariſche Frabanten (Batabanı Ungari) 
feine Flotte aber fünf Galeren, und wi 
Fuſten. a) Er beſitzt, außer den Feſtungs⸗ 
werfen, die die Hauptſtadt Raguſa unge 
ben, nur fünf Efeine Schanzen. Sein Ha— 
. fen iſt innerhalb der Stadt und klein, und 
die Anzahl der Einwohner diefer Hauptſtadt 
wird ſchwerlich über zehntauſend Seelen bes 
tragen. Allein gerade dieſe Schwaͤche macht 
— Staat merkwürdig, De es iſt dem 
er⸗ 


a) Die natuͤrlichen Produkte dee ——7 
Landes find etwas Eiſen bei Stagno, viele 
Kecerallen, und Seefiſche, Salz, an va vieles 
Korn, als die Einwohner der Hauptſtadt anf 
vi Dionase bedarſen. 


As 


erſten Anblick nach pr unbesteiflich, wie 
der Staat ſich unter ſo mannigfältigen Ab⸗ 
änderungen faſt > zweitanfend Jahr bei ſei— 
ner Derfaffung hat erhalten koͤnnen? wie 
er gleihfam unter den Bruchftücfen der 
maͤchtigen Reiche Dalmatien, Bosnien, 
Servien, Albanien, Hungarn und Gries 
chenland allein iſt aufgerichtet ſtehen bfieben ? 
wie es zugegangen ilt, daß weder die alles 
verheerende, zhemalige türfifche. Uibermacht, 
noch der venejianifche Handelsneid ihn zu 
Grunde gerichtet hat? und duch weiche 
Beranlaff ſung er allein unter allen ehemali« 
gen Eleinen und großen ariſtokratiſchen und 
Handlungsſtaaten in allen ſlaviſchen Laͤu⸗ 
dern ſeine Freiheit und Unabhaͤngigkeit bis 
auf unſere Zeit hat behaupten koͤnnen? 
Dieſe Fragen laſſen ſich ohne eine vorlaͤu— 
fige genauere Unterſuchung der raguſaniſchen 
Geſchichte nicht wohl beantworten. Dieſe 
aber zeigt, daß der Staat blos dem Grunde 
ſatze, Reichthuͤmer ohne Aufſehen ‚zu; mar 
hen, zu. fammeln ; gegen jeden: ax 
treu und dienſtfertig zu ſeyn, die Ehrliche 
feit keinem großen Vortheile ‚aufzuopfern, - 





a3: 


und den groben Laſtern, der uippigkeit ud 


der Trägheit allen Zugang. zu verwehren, 
feine fange — zu berdanken — | 


Ur⸗ 
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Urſprung der Stadt Ragufa. 


Der Urſprung der Stadt Raguſa iſt faſt 
unbekannt: denn man weiß nur, daß ſie 
aus der aͤltern -Stadt Epidaurus entſtanden 
iſt, und daß bei dieſer der Felſen, oder 
die Höhle des Cadmus ehedem war, in 
welcher diefer berühmte“ phönieifche: Sees 
fahrer, Handelsmann, Buchſtaben⸗- oder 
Schrifterfinder und Weltentdecker, vermöge 
der heidniſchen Götterlehre, in eine Schlans 
| de verwandelt feyn foll, woraus man fchliefs 
fen kann, dag Epidaurus eine -Pflanzftadt 
der Phoͤnieier geweſen iſt. Die Enchelaͤer 
errichteten zur Verehrung des Cadmus ein 
- Denkmal, ind einen Wartthurm- -bei ber 
Hoͤhle, und" alfo muß bei felbiger,. ober 
in Epidanrus, feine fo beträchtliche Men» 
ge von Baceen vorhanden geweſen ſeyn, 
baß dieſe die Koſten eines fo pflichtmaͤßzi⸗ 
gen Werks haben tragen koͤnnen. Indie 
Fer Muthmaßung von ber ſchlechten Be 
ſchaffenheit des alten Epibaitus wird man 
durch die äftern Beſchreibungen der dalma⸗ 
nſchen Luͤſten beſtaͤrkt; denn in dieſen "wird 
aurus ſtets übergangen: Ä Zue iſt erfcheint 
| PC er, a eine Fe Kolonie im 
—— Er 


3:8 
m! 
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ehem Jahrhunderte. 5) Die benachbarten 
größern Handelsſtaͤdte, Budua, Scarbona,. 
Galvaa und Narona, binderten fein Auf: 
nehmen. Allein dennoch fehlte es ihm nicht 
an Reichthuͤmern und Betriebe, Dieſes 
erhellet ſowohl aus einer koſtbaren roͤmi— 
ſchen Waſſerleitung, die dem Laͤndchen Ca: 
nale ſeinen Namen gegeben hat, und von 


der ſich einige Stuͤcke noch bis jetzt erhal⸗ 


Pjt 


„.d) Dela und Strabo kennen Fein Epibaurus ; - 
allein Plinius, der der Zeitvetwandte diefer 
Männer war; und im Jahr Ehrifli 76 flach 
führt es an, Der Name zeigt, daß. die Roͤ— 
mer nicht die erften Urheber „ fondern nur die 
iederherfteller der Kolonie geweſen ſind. 
‚Die Griechen nannten diefe Stadt Epidauros, 
“ Epitauros und Pitaura. Lucius in de 
Schwandtner $cr. rer. Hung. Tom. III. pag- 
ni, 45; 416 Auf dem at, der jest das 
ragnfanifche Gebiet ausmacht, wohnten erſt 
bie Ardier, darauf die Autariaten, Und dann 
die Dalmatier und Illyrier, die 235 Jahr 
‚bor Ehrifti Geburt unter dem Könige Agrom 
nachher aber unter dem Koͤnige Gentius flane - 
den. Die vorliegenden Infeln Lezina und 
Curzola gehörten feit 235: gleichfalls dem 
Agron, jene aber hatte feit dem Inhre 385 
bor Ehrifti Geburt} auch ſyracuſaniſche Eins 
wohter. Die Römer haben Epidaurus wahr: 
Theinlih mit dem Neiche ded Gentius, zu 
welchem Rizand mwenigfteng gehörte, 171 Jahr 
vor Ehriſti Gebnrt erhalten, und errichteren 
im zaſten Jahr wor Ehrifti Geburt die Pros 
vinz Illyrien, zu welcher es gelegt wurde. 


Weltgeſch. ss: Band. 09 


418 


* 


- sen Haben, e) als auch ans dem Biſcho 


ſitze, welcher ſchon im ſechsſsten —9 
derte zu Epidaurus vorhanden “geivefen * 


Aus der Gewalt’ der Römer kam diefe Stadt 


im J. 489 unter die Hoheit des Ibthiſch⸗ 
daͤlmatiſchen Reichs, welches nebſt Italien 
einem deutſchen Monarchen gehocchte, fiel 
aber ünter jene durch? die Waffen des K. Ju⸗ 
ſtinianus Im: Jahr 535 urn Vierzehn 


Jahr, nachdem fie wieder roͤmiſch gewor 
“ den war, verneerten 549. die € clavinen, 


die and der Bulgatei und Moldau in, ditfe 
Gegend Eamen, d) den baimatäfchen Strand 
und jerftörten nebft andern” Oertern auch 
Epidaurug. Die wenigen Epidaurier, die 


dem Schwerte; oder: der. Lnechtſchaft dieſer 





Wben —— © 


Wuͤtetiche entronnen, fluͤchteten % über. ven 
Meerbufen , und verſchanzten .fi &. auf der 
gegenuͤberſtehenden Seite deſſelben in „eis 
ter” kleinen Halbinſeldie von, feſten 
Lande durch einen Seifen abgefondert vue. 
de, gegen die See zu aber ein ſteiles “Ufer, 
und eihen Eleinen Haͤfen haite Sie 
blieben ſie unbemerkt; denn fie: baueren da⸗ 
ia BR neue RR: — Angeachtet 
—— —— “4 1:10. us ie “bie 


st ae —— 
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die wendiſchen oder flaviniſchen Verheerun⸗ 
gen noch uͤber ein Jahr fortgeſetzt wurden e) 


De Servier erhalten‘ dag Land um Kagufa. 


Diefe neue Stadt verlor ihren Biſchof: 


denn diefer war in den feftern Ort Tribus 
nium geflohen ; und blieb dafelbft , bekam 
aber einige ihrer vormehmften Cimsohner 
die den Grund zu der Fortſetzung der arts 

ſtokratiſchen Verfaffung legten , wieder f) 


Dbe Weil 


e) Conſtantinus Porphyrog. de Adminiftr Imp. 


11 


or.“ " 


# 
3 


tap. 29. est heißt Epidaurns Rauſa vecchia; 
und ift Fin Eleined Dorf, welches durch eine 
Schanze gedeckt wird. Vermuthlich trug die 
Haldinfel vor der Gründung der remenm Etat 
den Namen Ragufa, und da nicht blos Epi—⸗ 
daurier, fondern auch andere ungfüdliche dals 
matifche Bürger felbige anbaueten, ſo mag 
diefes die Urſache feyn, warım der Name 
Epidaurus fih nicht erhielt, Der Kaifer 
Conſtantinus behaupter ,. oder muthmaßet, 
die Stadt fen der feil⸗ Felſenabgrund 


(6 xonmvos Aud) genannt; bon dieſem 


„aber h tten die Einwohner. den Namen ads 
faioi, und endlich Rauſaici erhalten. 


. | f) Conftantinug giebt die edeln Epidaurier, bie 


nach Raguſa kamen, namentlich an, vielleicht 
weil fie die Stammpaͤter derer Grfchlechree 
waren, die zu feiner Zeit die Signyrie aus⸗ 
anaxhten. Dieſe heißen: Gregorius, Arſae 


phius, Vietdrinus, Wiraliud, Valentinus der 
Vweechidiakonus, und Vaventinuc, dar DAtE 


sw. 
- 
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Weil ihre. Hafen durch ‚die umhergezogenen 
Mauern gegen Seeräuber und Stürme. ge 
fihert ward, und die Befeftigung ihrer 
Landfeite den Unfällen ‚der damals ftets um» 
berftreifenden Barbaren widerſtand, fo be 
gaben ſich viele Kauflente , Handwerker, 
Fiſcher und. Schiffer hierher, ,, die entweder 
ihre bisherigen Wohnungen verloren hatten, 
oder auch der ſteten Gefahr, ihr Gut und 
Leben ploͤtzlich einzubuͤſſen, uͤberdruͤſig wur 
den. Dieſe Leute brachten den Geiſt der 
> Arbeitfamfeit, der Gefchäftigkeit, und des 
Friedens, der ſich bis jekt- erhalten hat, 
in die neue Stadt, und beförderten die 
Aufnahme derfelben fo fehr,, dag man die 
Mauern innerhalb den erften fünfhundere 
Jahren viermal beträchtlich erweitern mußte. 
- Sie fämpften öfters mit mächtigen Wider 
ſachern, begnügten aber fich, fie von ihren 
Mauern abzuhalten, und befänftigten fie, 
wenn ſie ihnen ihren Muth und Tapferkeit 
gezeigt hatten, mit Gefchenfen. Der apa: 
rifche Chan, der im Fahr 598 zwo größere 
Seeftädte, jwifchen welchen fie in der Mitte 
wohnten , nämlich Dioclea und Salona, 
rhahk;, EP TE I ee ‚eine 


. „ eines heiligen Stenhans. Die raguſaniſche 
ae escegierung iſt alſo alt als die 
Aaadt, und koͤmmt von der roͤmiſchen Patrr 
sinleinrichtung her, — 
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einäfcherte und zerſtoͤrte, ließ fie unberührt 
oder ward auch ihr Schutzherr. Nach dem 
Untergange des groͤßern avariſchen Reichs 
umgaben 640. die ſorabiſchen oder fervis 
fchen Planzbürger ihre Stadt, und baues 
ten das nächfte Land, und ſelbſt den Plaß 
des alten Epidaurus, zu ihrem eigenen. . 
Nutzen unter der Hoheit des. griechiſchen 
Kaiſers an. Dieſe Nazion, die eine Neis 
gung zum Ackerbau, und sum Handel‘ hatte, 
febte mit den Raguſauern in’ freundfchaftlis 
chem Vernehmen, , weil fie einen Theil ih» 
reg uiberfluſſes gegen andere Beduͤrfniſſe 
bequem in Raguſa vertauſchen konnte. Da 
fie nachher herrſchbegieriger wurden, befries 
digten bie Raguſaner ihre Habſucht durch 
Geld, und zahlten ihnen einen. gewiſſen 
Hoheitszins fuͤr die Gaͤrten und Weinberge, 
die einige Raguſaner außerhalb der Stadt 
angelegt hatten, holten aber dieſes Se 
vielleicht tanfendfäftig von ihnen vermittelſt 
des Vortheils wieder zuruͤck, den ſie aus 
denjenigen Waaren, die ſie in das Innerſte 
des ſerviſchen Reichs brachten, gewonnen. 
Dieſe Waaren waren groͤßtentheils auslaͤn⸗ 
diſch, und zwar griechiſch, zum Theil aber“ 
inlaͤndiſch, denn: die NRagufaner trieben in 
ihren Gewäflern einen. einträglichen Fiſch⸗ 
fang. Die fervifchen Negenten vertheilten 
O d 3 5% ihr | 


02 
ige Land in Zupanita⸗ Siegen "aber ihre, 
Zupane oder Starthafter zu mächtig — 
Daher entſtanden, vornaͤmlich rund 

Raguſa, perſchiedene kleinere ſerviſche Stan 
ten , die nur in einigen Fällen die Hoheit 
bes fervifchen Großzupans erkannten, uͤbri⸗ 
gend aber ſich für unabhängig hielten. Der 
Zupan von Zachulm herrſchte über einen’ 
diefer Staaten, nämlich Stagno, und bad 
Land, was noͤrdlich und weſtlich an Raguſa 
ſtieß. Der Zupan von Terbunia und Ea⸗ 
nale grenzte noͤrdlich und ſuͤdlich an die 
raguſaniſchen Mauern, und hatte den Platz 
des ehemaligen Epidaurus in feiner; Gewalt. 
Der Zupan non Narenta aber, melcher, Hert 
einen nicht ummwichtigen Seefahrerſtadt wat, 
beſaß ‚die Inſeln, die vor ‚dene x guſaniſchen 
Buſen (Dmbla oder Gravoſa)⸗ De zegen 7 
Raguſaner zahlten jährlich: 36 - Dülkaten 
(Romiſmata) an den Zupan von Serbusien 
und, eben ſo viele an den Zupan Yan -ar 
chulm.n Sie fanden auch in-Berbindung 
mit den kroatiſchen Seefahrern, welche mit 
groͤßern und kleinern Laſiſchiffen Keine 
wlajıohers: Narenta ab bis nach: Venedig 
Xdie Kuͤſte beſuchten, an jedent Hanbefäplage: 
anlegten und; ihren Masten:von Stadt zu 
Stade feil boten. Sie, die Serien, 
—B F. IT —J ET a — * die 
— — —* u — —— 
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die Kroaten, und die dakmatiſchen oder 
griechiſchen Seeſtaͤdte entzogen ſich, ver— 
nuthli h nah vor horgegangener Vereinigung 
unter ſich, 827. der ſchwachen Herrſchaft 
griechiſcher Kaiſer. Allein die ſarazeniſch⸗ 
ſieilianiſchen feindlichen Flotten zwangen ſie 
ſehr bald, zu dem Throne dieſer Kaiſer zu— 
ruͤckzukehren. h) Diefe Sarazenen verheer⸗ 
ten 348. einen. Theil. von. Nagnfa , kehr⸗ 
ten darauf ‚zurück ‚ und beuntuhigten die 
Seefahrer in. ihren Gewaͤſſern. Endlich 
aber faßten fie 867. den Vorſaß Dalma> 
tien zu erobern, und ſchloͤſen daher Ra⸗ 
guſa zu Waſſer und zu Lande ein. te 
Ragufaner und Servier unterwarfen fi ch 
dem Kaiſer Baſilios, 1) und riefen ibn. um 
Hilfe an, und er ließ ſich —— ihnen 
eine Flotte zuzuſenden, welche die Earazeneu 
veranlaßte, ihre fünfzehnmonatliche Bela: 
gerung aufzuheben, und fich nach Bari im 
neapolitanifchen Griechenfande zu begeben. 

er Kaiſer forderte die ‚Seibier und, Kroa⸗ 
ten sum Entſatze diefer, Feſtung r auf. 1 und 
fie gehorchten und retteten ih Stadt. 
Die raguſaniſche Seefahrt war damals ‚non 


2,4, N ‚jp 
Z 4 . na 


h) Chron. Sieulum in Muratorii Ser. rer. Ital, 
. Tom, II. pa N 
}) ibis Eon Fi | ro pie, a pTucin jun ı paB- 9 
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fo wichtig, daß Raguſa allein die Shift 
zu der Uiberbringung des Tlavakifchen Hee— 
res hergeben konnte. Der griechiſche Kaiſer 
konnte fein Anuſehen nicht fo, wie es. der 
Schuß der Schwächern erforderte, in bier 
fen Gegenden erhalten, und mußte daher 
diefen Schwaͤchern, oder deu dalmatifchen 
großen Städten erlauben,. daß fie die Steuer, 
die fie zuvor in ‚die Eaiferliche Sammer ges 
Viefert hatten, den kroatiſchen und ſerviſchen 
Dber - und Untersupanen als. ein Schutzgeld 
entrichten, durften. In ber fervifchen Nas 
sion entſtanden bald nachher. zwei ‚größere 
dalmatifhe Reiche , namlich. das füdfige 
bet Terbunia, und dag nördliche, deſſen 
Hauptſi itz Seutari war, welche beide die 
vorgenansten Secjupanien verfehfungen, als 
Yein fich nicht über Nagufa verbreitet, Die 
Beherrſcher bieſer Koͤnigreiche zerfielen oͤfters 
unter ſich, oder mit ihren maͤchtigern tue 
terthanen und Gefchlechtsvettern , und die 
Raguſaner zogen aus diefen Feind ſeligkeiten 
bald dutch den Schuß, den fie den Debrä 
ten ertheiften , , bald aber durch. gewa 3 
Hilfe, und ſchlaue Friedensvermittelungen 
— En Be 
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Raguſa koͤmmt unter venezianifchen Schus. Ent- 
ftehung des Erzbifchofthums Nagufa. Die 
Kagufaner erwerben ihr jegiges. Gebiet. Nas 


gufa, wird dem König bon Suͤdſlavonien un⸗ 
terworfen. 


Am Ende des zehenten Jahrhunderts 
angſtigte der König Kreſzimir von Kroatien 
3 310 ad Silalın nebſt 


Slavonien, ober ſerbiſche Dalmatien herrfchter 
ſoll Ragufa nach. dem Diocleater (pag. 437. | 
edit, SchWaridtner) erbauet, und Dubrounich 
oder den waldigen Artgenannt haben. Allein 
diefes iu ein Irrthum, ‚der wahrfheinfich, aus 
einem Mißverſtaude der Stelle des Conſtanti— 
| * re iſt. — en an 
den Conſtantinus gelefen hat. ſieht man aus 
ber ; N erhofang Ser —— des Worts 
Raguſa von Laus, in der eben angefuͤhrten 
Stelle feines Jahrbuchs von Slavonſen. Zu⸗ 
gleich mit dem Phalimer war Bladislan Koͤ⸗ 
| nig im nördlichen Slavonien, der fich mit der 
Seeſtadt Narenta gegen die Nagufaner 'ber- 
5. band, und diefen fo heftig zuſetzte, daß fie 
ſich mit den Griechen zu NRizano, Cartao und 
Duleigno zur Gegenwehr vereinigten, und viele 
Buͤrger dieſer Städte innerhalb ihren Mauern 
aufnahmen. Diefes meldet Giacomo di Pies 
tro Luccari, der Sohn eines ragufanifchen 
Nertore, welcher mit Hiftorifchftatiftifcher ges 
nugfamer Gefchidlichfeit die Archive Keiner 
Vaterſtadt gebraucht bat, in feinem Gopioſo 
Riftretto de gli Annali di Raufa, Venecia 
1605 (4) pag.4: Ich — bei dieſer 
Gelegenheit, daß ich weder die E.femeridi Hi 
Raufa des Giov. da Ravenna, auf welche fich 
Luccari hin und wieder beruft, und die biele 
Teicht nicht einmal gedruckt Hub, noch des 
Bazzi Storia di Ragufa habe anftreiben koͤnnen⸗ 
{ — — — er ER 
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nebft den Narentanern die dalmatiſchen 
ne fo jehr ; dag felbige den griec—⸗ 
then ‚Kaifer um Hilfe‘ ‘Anriefen 5 und biefer 
trug der Nepublit Venedig das Geſchaͤfte, 
fie zu retten, auf. DD Die Venezianer 
ſanbten ihren Herzog. Peter Orſeolo 998. 
mit einer Flotte in die See, und bedienten 
Hichit des kaiſerlichen Auftrags, um die See— 
ſtaͤdte zu unterjocdhen, und ihren Handel 
an ſich zu ziehen. "Einige. Stabte insbe⸗ 
ſondere Spalatro, widerſetzten ſich, wie 
wohl vergeblich; andere aber, und unter 
dieſen Raguſa⸗Aließen ſich fteinzilig in ein 
uugleiches Buͤndniß mit Venedig ein, hul⸗ 
digken dem venezianiſchen Herzoge als kai⸗ 
ſerlichem Statthalter, und erkannten ihn 
als Herzog von Dalmatien. Raguſa nahm 
ſogar einen Komes, oder Rektor von dem 
Herzoge an, und der Viſchof von Epidau· 
rus, der ſich nach Raguſa ewandt, und 
den Titet eines. ragufanifchen. tk am 
mommen hatte, unterwarf fich dem Herzoge 
gleichfalls. Diefer Bischof bekam durch 
inen aufall be nachher un ſich 
m 
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Es vertrieben. ward, und. erſt nach Ter⸗ 
bunia, nachher aber aus Furcht. vor den 
Bulgaren 1915. nach Raguſa floh, und 
daſelbſt ſtarb, ſo gieng ‚das. diokletaniſche 
Erzbifchofthum. ein, und der Biſchof von 
Raguſa maßte ſich ber Erzbiſchoͤflichdiokle⸗ 
taniſchen Geſchaͤfte und Gewalt au. m) 
Diefes mißfiel dem. Erzbiſchofe von Spala⸗ 
tro, unter welchem der raguſaniſche Biſchof 
in geiſtlichen Dingen ſtand, und ‚ber. Zwiſt 
kam zum Ausbruche, da 1034. das Erje 
biſchofthum Dioklea wieder hergeſtellt, und | 
"nach Antivart verlegt ward, - Denn. der Bin 
ſchof von Raguſa wollte fich weder zum 
| diokletaniſchen noch ſpalatrenſi iſchen Erzbia 
ſchofthume ‚ziehen laſſen, und behauptete 
feine, ‚Exsbifchöfliche. Gewalt. über. die ſechs 
Birhöfhämer, Rizano, Terbunig,; ‚Ser 
Me Brana mit Si 
der 








raguſaniſchen Bürger! 2 
es fich endlich zu feinem. rosa gewin⸗ 
nen, und: un) den. weil Thumherten ſei⸗ 
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| 124 Stifts das Recht vdas ——— 
durch ihre Wahl zu beſetzen, we ſches fie 
aber nach viertehalbhundert Jahren 1 360. 
wieder einbuͤßten. Da die veneztantfche 
Flotte die narentaniſchen und kroatiſchen 
oder ftabafitcheit Seeräuber' beinahe ver⸗ 
tilgt Hatte,’ fo wurde bet Yagufanifche Hate 
del blcend und bteitete ſich nebſt 
Schifffahrt ſo ſehr aus, Bag“ die Raguſaner 
anfiengen/ außerhalb Dalmatien Niederla⸗ 
gen zu errichten. Stephan, der Koͤnig ie 
nes Theils des ſuͤdlichen Slavbniens, übkt 
hieß, haen “in der Testen Hälfte des jeh 
ten Fahrhunderts bie Bergfchlöffer Gravdfe 
Birno , Dmbla und Saton die fie gewife 
fermaßen ‘in Herren des Meerbuſens 
welchem ihre Stadt läg, miachten und ſe— 
ne Wittwe Margarethe bereicherte ihre Stade 
niit einen? Bethanfe, und ein ee | 
welches fie" ihre Tochter’ that, tt Guͤt 
Diefe Prinzeffin zog den Kaouſtnern 
dine Belagerung von Seiten ves Ko 
Boleſſars, eines Bruders ſohnd —* 
mahle zu, weil dieſer auf ihre) * 
Sthaͤtze Auslieferung dran? Mid! a 
fefen ward. Allein fie trieben die ® 
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Vettern, Bruͤdern ind Kindern, ward bei 
einem Anfftande umgebracht, 1: Seine Ge» 
mahlin Siva “entrann. mit: einem ‚fernet 
Söhne Silvefter , und nahm ihre Zuflucht 
zu den Raguſanern, deren Treue fie aus 
jener :Begebenheit Hatte kennen lernen. 
Die Raguſaner nahmen fie in Schuß; ga⸗ 
ben ihrem Prinzen auf ihre Koften “eine gute 
Erziehung , undıbewegten durch. Raufleute, 
und Abgeordnete erft einige Mächtige,endz 
lich aber alle Stande und Regenten des 
‚füblichen Reiche , daß fie den: Kronprinzen 
Silvefter zu ihrem: Herrn und: König ars 
nahmen. Diefer machte von der guten Un» 
terweiſung, die er in Raguſa genoſſen hatte, 
einen heilſamen Gebrauch, und ließ durch 
xraguſaniſche Rechtsgelehrte ein neues Ges 
feßbuch verfertigen:, duch welches. die Sis 
‚herheit aller "Unterthanen, und auch der 
ragufanifchen. reifenden Handelsleute fehr 
befördert ward. Seine raguſaniſchen Rath⸗ 
geber unterliegen. nicht, ihn bei den Neguns 
gen der Dankbarkeit gegen ihr Vaterland 
zu erhalten, und bewegten ihn endlich, daß 
er den Nagufanern die Inſeln Ralomota, 
Lopud (Iſola di Mezo) und Giupana kaͤuf— 
lich abtrat. Die Raguſaner ließen ſich 
mit dem Ban von Bosnien in ein Hand» 
lungẽbuͤndniß ein, und erweiterten dadurch 

den 
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Es 
dent Verlık "ihres Landhandels bis an die 
Save. Im Jahr 1018 nahmen fie Do 
broslav;iders neugebornen: Prinzen des fü 
lichen Königs Wladimir , in ihre Stadt, 
ungeachtet der griechiſche Kaiſer Bafıliog 
deſſelben Reich an ſich gezogen, und. die 
Vertilgung feines Daufes veranſtaltet hatte. 
Dieſer Dobroslav n) entriß, da er älter 
ward; ſein Stammreich den Griechen, und 
hinterließ inter andern Söhnen zween, bie 
fein Geſchlecht fortpflanzten, nämlich Mis 
hart und“ Radoslave Jener jeugte den 
—— —— — das noͤrd⸗ 
|? 


| D; Dieſt PER ai — Kagufanern das 
; bafmertfche Wappen, naͤmlich drei goldene 
rLoͤwe koͤpfe im blauen Felde, derliehen, und 
den Kaiſer Otto 11.” Cmwifchen cgo und 982) 
ar bewege „haben, ihnen ihre Freiheit zu verfaue 
“fen. Luccari ©. 11. Beides iſt falfch: das 
letztere, weit Dobroslav Tange nach Dite’s 
. "ode. geboren ift, und dag eritere, weil man 
‚vor dem ı5ten Jahrhunderte nicht auf den 
Einfall gefommen ift, ein dalmatifcheg Wars 
pen zu erfinden. Auch iſt das ragufaniiche 
‚ Mappen nicht mit Löwenföpfen, fondern mit 
weißen Stroſſen angefüllt, nämlich mit bieren 
e in einem rothen Felde, und rührt bon den 
J ——— Senigen, die ed. der Stade ver⸗ 
ER ben haben, ber. Luccari S. 155. det 
Flagge führt Raguſa drei tar fthrägrechte 
Falfen auf weiſein Grunde, und der mitsefte 

iſt mit dem Worte Libertas bezeichnen, . 
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Hehe ſlavakiſche Reich an fi 6 brachte, feid- 
nem’ Dheim Radoslav "fein Landstheil big 
auf Terbunia entrid, und Raguſa 1 Fahr 
(10832 1089.) lang beftgerte. 6): Nach⸗ 
dem er gezwungen "wär, Nagufa’ sit: verlaf- 
fen, fann er auf die Wertiigung der: Rind 
der, und Eukel des Radoslavs, und ſüchte 
ſelbige in ſeine Gewalt zu bekonimen. Die⸗ 
ſes gelang: ihmn zwar bei“ einiten; allein. 
die mehreſten derſelben entkamen im: Jahr 
1101nach Raguſa, und Wurden dort in’ 
Schukigenommen Er verfölgte diefe, und 
beloagerte Raguſa abermals. Allein ik 
Raguſaner - erteugen den Angriff eine Zeit 
lang’, und da fie endlich des Widerſtandes 
Aberdruͤſſig wurden, fandten fie die Prinzen; 
nach: welchen. er firebte, uͤber die Sch 
nach. tafien.‘ Nachdem dieſes gefchehen: 
war, Öffneten fie ihre Stadt, und litten, 
daß er innerhalb derſelben ein kleines Schloß, 
dder einen Thurm auffuͤhrte, und ſelbigen 
mit ſeinen —— beſern p) ‚Ihre Hana 

fung 


| 0) Die Raguſaner wurden vornaͤmlich durch 
| Roeca di S. -Lorenzo, bdert die Bergſeſting 
auf dein Berge aeben der ‚Statt, gefchiist, 
welche fie_ erft im J. 1038, angelegt hatıch, 
Erecari & 172. Ä 

p) Daß er aufer diefem Theile der Candegkoibeit 
noch einen andwn, nämlich dir Grehprbacitih 
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Iung war innerhalb dieſen Unruhen ſo wich⸗ 
tig geworden, daß fie mit den. normauiſchen 
Eroberern, Wilhelm dem Grafen von Apu⸗ 
lia, innerhalb 1042 und 1049. und Ro⸗ 
bert Guiſrard, der ſich auch in Epiro feſt⸗ 
ſetzte, zwiſchen 1082 und 1085. Handels⸗ 
vertraͤge ‚Iehloflen:, „und: ſich von dieſen Her⸗ 
zen ſehr wichtige Vorrechte ausbedungen 
In Griechenland wurden fie, gleichfalls: ber 
guͤnſtigt, und man fand daher faſt immet 
Gefegenheit,, ‚aus cihrem. Hafen nach dem 
Morgenlande zu ‚fahren. q) .; Der fidliche 
ſlaponiſche Koͤnig Grubefla » der gewiſſer⸗ 
maßen. ihrer. Hilfe den Befik des. Dieichd 

1 verdanken ‚hatte, znahm viele Buͤrger 
ihrer Stadt in feine Dienſte, und erlaubte 
zweenen berfelben, „. ein Schloß: in Bosnien 
auf dem Berge Jakotina unweit Sarajo zu 


— 
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eryhalten bat, ſieht man aus dem Luccari 
EG. 17.) welcher erzählt, daß der Koͤnig Ge 
drg 1114. nad): Raguſa gekommen fey, um 
i 9 — gewiſſen Prozeſſe ein Urtheil zu 
4) Vermoͤge eines der aͤlteſten Geſchichtſchreiber 
"der. Kreuzzuͤge, waren 1697. nur dier größe 
Handelsſtaͤdte, aus welchen man nach dem 
Morgenlande kommen konnte, in Dalmatien 
— - Vorhanden, naͤmlich Zara, Spalatro, Anti⸗ 
vari und Raguſa.“ Wilhelmus Tyrius Lib 
Ib, cap. 17, pag. 660. | | 2 
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bauen , welches. fie nach ihrer : Vaterſtadt 
Dubrounif nannten, und zum. Schuße der 
einsräglichen Eifengruben gebrauchten, deren 
Ertrag ihren Landsleuten zufloß. x) Da zu 
gleicher Zeit der hHungarifche Prinz Koloman 
das kroatiſchdalmatiſche Königreih 1108. 
an. fih brachte, fo! wandten ſich die Ragu⸗ 
ſaner mit Gefchenten an ihn ‚ und. den Kos 
nig Ladislav von Hungarn, feinen Bater, 
und bekamen viele wichtige Handelsvorrechte 
ſowohl im kroatiſchen, als hungariſchen 
Reiche. 5) Alles dieſes zog fo viele Hans 
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r) Luccari ©. 17. Andere wollen, daß der bos⸗ 
niſche Ban stulin 1180. den NRagufanern die 
‚ Eifengruben verpachtet, und die Erlaubnif 
zum Schloßbaue ertheilt habe. Vielleicht 
. ward aber beides im Jahr 1180 nur erneuert 
da die mannigfaltigen Kriegeder dorhergehen⸗ 
‘den Fahre Gelegenheit zu der Zerftörung des 
Bergwerks, und des Schloffes gegeben haben 
fönnen. Das Eifen war damals eine anges 
‚nehme und fehr theure Waare im — 
lande, und mußte alſo den Raguſanern ſehr 
wichtig ſeyn. RE — 
Lutcari S: 15. Raguſa wurde zu dieſer Zeit 
nicht hungariſch; denn man finder noch Spu⸗ 
ren der füdlichen Föniglichen Hoheit, wie 
oben angeführr tft, nachher in Raguſa, auch 
iſt in dem hungarifchen Gnabenbriefe der dale 
matifchen Geiftlichkeit vom Jahr 1111 bei dem 
Lucius ©. 188. fein ragufanifcher Erz: doder 
- Didzefanbifchof genannt. | | 
Er 
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delsleute, und Seefahrer nach Raguſa, day 
man einen neuen Ackerbau bewerkſtehigen, 
und: das benachbarte Efeine Olivenwaldchen 
Dubrava in. eine neue Stadt verwandeln 
müßte. . Viele veiche Slavaken fanden Ge 
fchmaf an. bürgerlichen: »Befhäftigungen, 
und. wurden die: Bewohner dieſes neuen 
Stadttheils; und. da ihre Anzahl faſt die: 
der. aͤltern Buͤrger, die bisher. die roma— 
niſche und griechiſche Sprache geredet hat⸗ 
ten, uͤbertraf, fo. ward die ſlavakiſche 
Sprache die allgemeine Mutterſprache der 
Raguſaner, und die bisherige griechiſche 
Stadt —— fi u. ” einen 1 —— 
er — En Eh 
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. fol Ragula einen ſlavakiſchen Namen Dir 

drounid erhalten —— auch ſoll man zu Ye 
ffer Zeit in — nd auf en Einfall: 

.  Eomitfen ‚fe er Stadt- 2 2 

wieht Rau fondeen Haufe zu. fchreiben.- 

= An hat, je Stadt ‚noch einen, * 
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Ragufa Amt. unter Venedig Raguſa wird 
griechiſch. Raguſa wird —7 a 
Die Raguſaner hätten bisher den venesius 
niſchen Herzog als ihren Obern gewiffermaßgen 
erfauntz denn fie blieben. dem griechiſchen 
Kaiſer getreu, weilt fievaus ‘feinem Gebiete 
die. mehreſten Schäge holten, und gehorch⸗ 
ten daher jement Herzog, ‚weil er vom Kai⸗ 
ſer durch eine fogenannte gofdene Bulle zum 
- Statthalter von Dalmatien: ernannt war: 
Allein fie aͤnderten 1118. ihre Gefinnung, 
da des Kaiſers Alerius Nachfolger; dies 
ihm fchädliche Statthafterfchaft nicht erneu⸗ 
erte, fondern vielmehr fich weigerte, dem - 
Herzog eine  gofdene Bulle zu vrtbeilen: 
Die Denestaner glaubten , daß fie ben Bes 
fis der dalinatifchen Städte nicht aufgeben 
dürften , und winfchten insbeſondere, ſich 
der Stadt Raguſa zu verſichern, weil. Diefe 
anfieng, ihrem Handel Grenzen zu ſetzen. 
Daher fiegen fie ihren Herzog mit einer 
Florte ploͤtzlich nach Raguſa ‚gehen. Da 
Naguſa damald 1122. gegen die. Seefeite 
fat offen ſtand, und ihre Erefahrer von 
der venezianifchen, Flotte nach und nach 
insgefamt aufgebracht werden fonmten, wenn 
die Raguſaner es auf eine Belagerung an— 
formen Saffen wärden , fo entichloffen fich 
die Edeln zur Unterhaudlung mir dem De 
Gen ne 


— Herzoge, und traten ans ber 
flavakiſchen koͤniglichen Scheinherrſchaft me 
ter die weit beſchwerlichere Hoheit des ve— 
nezianiſchen Staats. «Ste verpflichteten ſich, 


‚dern, Herzoge zwoͤlf, dem veneztanifchen 


Staate! hundert: und) ihrent Grafen ober 
Rettore, vwierhunderti «goldene. Dyperperen 
zahrlichszu ‚zahlen. 8). ‚Site: fitten, f daß der 
Herzog. ihre Staatsverfaffung verwarf, und 
eine: neue nach.. dem: Muſter der venejtanis 
ſchen Republik einführtesund verſprachen, 
in dieſer nichts ohne Genehmigung des ve⸗ 
nezianiſchen Staats: zu verändern, auch kei⸗ 
nen Grafen, oder Nektor:.zu wählen, ſon⸗ 
dern demjenigen zur gehorchen, den ihnen 
det. Herzog in jedem dritten Jahrhunderte 
zuſenden wuͤrde aind, der ſtets den vorher 

gehenden’: venezianiſchen Rettore abföfen 
Meat Bil: — — ſi J der Her⸗ 
Min He 4 15 Hai 
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Die Hyderpern , Dder wie fie in A —* Me 
31} —* chen Jabrbuche. enannt werden, die Per⸗ 
ar ae: waren eing; fe ‚unbeftimmte, griechifche 
„goldene, ſi [Berne u bleierne Mün €; bon 
an jehviffem Echroͤtt und Korn. Wahr ſchein⸗ 
3727 * fehlugen die Raguſaner ſelbſt Hervern; 
. ‚Aeıttl. Fuceari fhreibt,, daß. fie. 7* en 
von griechiſchen Kaiſern und 
an erhalten ünd ausgeüͤ — 
rer ginmel, * dem Le a hast 
55.) 150 Dukaten auf sco —— 
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zog mach dem gelobten Lande, eroberte auf 
der Ruͤckkehr Spalatro, und die uͤbrigen 
weſtlichern dalmatiſchen Städte, die wähle 
reud ſeiner Abweſenheit dem hungariſchen 
Koͤnige gehuldiget hatten, und erpreßte nach 
einigen Jahren, 1131, auch die griechiſche 
goldene Bulle, durch die er das Recht be— 
kam, ſich, wenn er es noͤthig fand, als 
kaiſerlichen Statthalter in Dalmatien zu 
betragen... Die Republik befahl, im Jahr 
1145 dem Erzbifchof von Ragufa , daß er 
den Patriarchen von Grando als. feinen 
Primas erkennen ſolle, weil fie glaubte, 
daß dadurch der Erzbiſchof, und mit. folchent 
auch die-ragufanifche Stanorie auf dag volls 
fommenfie im Gehorfam. werde erhalten 
werden Fönnen. Allein der Erzbifchef mie 
derfeßte fich , weil der Pabſt die veneziani⸗ 
fche Anordnung nicht gültig machte. : Bald 
bernach ‚1154. hatte. der Erzbiſchof einen 
neuen Verdruß. Denn der bosnifche Ban 
Borich , oder Boritzes wollte fih und fer 
nen Nazionalbifchof zu Kreſcevaz, welcher 
fih zu der griechifehen Kirche. bekannte, 
von ſeiner Dioͤzeſanhoheit frei machen, v) 
* Stadt Raguſa nahm ſich ihres Erzbi⸗ 
Ee 3 ſchofs 
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ſchofs an, und der Ban verlangte aus Nas 
he für das Hindernig, das fie ihm: oder 
feinem Bifchofe in den Weg fegten, eine 
Art von Hoheit über die Stadt. Endlich 
kam es zu den Waffen; die Ragufaner 
wurden von. ihm befagert , erhielten von 
den Städten Cattaro, Doleigno ünd Peras 
ſto Dilfe, und lieferten ihm ‚bei Trebigne 
eine, zuͤckliche Schlacht, durch welche er 
gezwungen ward, nicht nur von feinen For 
derungen abzuftehen, ſondern auch durch 
Geſchenke und Erftattung der Kriegskoſten 
ihre... Sreundfchaft: gleichſam zu erkaufen 
Diefer Ban ſtand unter der: hungariſchen 
Hoheit. Denn der König von. Hungarn 
Belachatteiirzı.:den füdfichen Theil von 
Bosnien oder Rama erobert. Der Ban 
von Raſdien Deſes machte ſich unabhaͤngig, 
und entriß dem ſuͤdlichſlavoniſchen Koͤnige 
‚ erft Terbunia und Zenta (im Jahr 1160) 
nachher aber das ganze Reich. Daher be 
kamen die Raguſaner neue maͤchtige Land⸗ 
nachbarn, deren Zuneigung ſie zu gewinnen 
fuchen: mußten. Diefes.thaten fie: durch 
ein jaͤhrliches Geſchenk welches den Koͤnig 
Stephan veranlaßte, 1167: ihre alten 

Vorrechte zu vermehren. Zur See beka⸗ 

wen f ie Sinige e Feinde, su ben, N ie 
| dc Fe von 
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— 
son Narenta Milichdoch, und ihre bisheri⸗ 
ge Oberherren, oder die Venezianer. Jener 
ward leicht überwaͤltigt, und ſchloß darauf 
1160. mit ihnen ein Schuß und Trußs 

buͤndnißz > Diefe ließen durd) eine Gafere 
"auf: die ragufanifchen, Seefahrer kreuzen, 
und nahmen ihnen viele Waaren, die ſie 

fuͤr verboten erklaͤrten, weil ſie nur allein 

mit ſelbigen handeln wollten, um die Preiſe 

nach ihrem Gefallen erhoͤhen zu können. X) 

Die Raguſaner waren zu fhmach, um fich 

dieſer Seemacht widerſetzen zu koͤnnen; 
allein ſie nahmen ihre Zuflucht “su dem 

griechifchen Kaifer Manuel, und liegen ſich 

and mit dem Freiftaate Ancona in ein 

Buͤndniß gegen die Venezianer ein. Der 

Kaiſer, der ſchon lange den Vorſatz gefaßt 

hatte, Dafmatien- zu erobern , und Bene: 

dig zu demuͤthigen, vernahm ihre Bitte mit 
Freuden, fuchte fie auf das genauefte in 

fein Vorhaben zu verwickeln, und gab- ih⸗ 

gen nicht nur das konſtantinopolitaniſche 
ee N Bürs 


H Luccari S. 275. Die venezianiſchen Schrift⸗ 
ftelfer uͤbergehen dieſe Begebenheit, und den⸗ 
fen nur der neuen raguſaniſchen Bezwingung 
im Jahr 1171. (Dandulns ©: 295.) _Den- 

-noh berühren fie verſchiedene Nebenumdaͤnde 
zerſelben, aus welchen man ihr wahres Jahr. 
beſtimmen kann. | Le, | 
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Bürgerrecht, fondern machte auch die Ver— 
fügung , daß die Söhne armer vagufanifcher 
Edeln zu. ewigen Zeiten in: griechifehen Schn- 
Yen auf Eatferlihe Koften -unterwiefen wer: 
den follten. Darauf fieß er 1168. fein 
Heer in Servien, Dalmatien und Kroatien 
eindringen, entzog dieſe Lander dem hunga— 
vifchen ‚Könige, verordnete darüber einen 
befondern Herzog, und fieß fih- in Nagufa 
einen Thurm einräumen , den er mit Grie— 
hen beſetzte. Er fandte ferner einige Ab— 
geordnete nah Ancona, um. mit biefer 
Stadt, und den Sreiftaaten Genua und 
Pifa ein Angriffsbuͤndniß gegen den roͤmi— 
ſchen Kaiſer Friedrich, den ficiltanifchen 
Koͤnig Wilhelm, und die Republik Venedig 
zu errichten, und ſchloß in ſelbiges die 
Raguſaner ein. Die Venezianer riefen ihre 
Seefahrer aus ſeinen Staaten ab, und be— 
lagerten ſeine Geſandten mit Zuziehung des 
roͤmiſchkaiſerlichen Statthalters in Ancona, 
Allein ſie wurden gezwungen, die Belage— 
rung aufzuheben, und ließen ſich darauf 
durch den ſchlauen Kaiſer fo ſehr hinterge— 
ben, daß fie die Fahrt nach Griechenlaud 
ihren Unterthanen erfaubten, und dadurch 
ihn in den Stand febten , ihnen einen be- 
trächtlichen Schaden zugufüügen. Diefes fe 
tere that er, ſobald nur fi viele. venezia⸗ 

uls 
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niſche Schiffe in feiner Nefidenz eingefunden, 
hatten. Denn er ließ die Shiffe nebft 
den Srachten, und Aberhaupt alle venezia— 
uifhe Waaren befchlagen; und da ihre Eis 
genthümer fih auf eine fehr unbefonnene, 
Weife gewaltthätig bezeigten, fo nahm er 
an einem einzigen Tage am zwölften März 
1171. alle venezianifche Waarenlager, die 
irgend. an einem Orte feines Gebiets wareı, 
in Beſitz, und befriedigte davon die von, 
den Venezianern beſchaͤdigten vagufanifchen 
Kaufleute. y) Diefer Berfuft war, ſo groß, 
daß der venezianifhe Herzog Vital Michieft 
die ganze Seemacht feines Staats zuſam— 
wmenfommen ließ, und mit fefbiger ſich nach, 
Griechenland begab, um, das. Aeußerſte zu 
wagen, und den Kaifer zu ſtrafen, oder: 
zur Erftaftung des Schadens zu zwingen. 
Auf der Fahrt fandte er im Dftober 1171. 
F „ces 6 einen 


y) Nach dem Encari hat fich diefer griechifch- 
benezianifche Streit damit geendigt , daß ber 

Kaiſer die venezianiſchen, und die Venezianer 
die ragufanifhen Waaren zurüdgegeben ha— 
ben. Allein diefes iſt fehr unmahrfcheinfich, 
weil die Raguſaner bei dem Frieden venezia⸗ 
nifche Unterthanen waren. ch vermuthe das 
her, daß- der Katfer die aufgebrachten ragu⸗ 
fanifhen Waaren aus den venezianiſchen 
ri zu Konſtantinopel hat erſtatten 
lafſen. | 


— 


\ 
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einen Theil der Flotte wor Tran, und de 
er anf dem Wege nach Negroponte die. Eat: 
ferlichen Fahnen aufden ragufanifchen Thür— 
men und Mauern wehen fahe, fo lief er 
in den Buſen Gravoin ein, und ließ fe 
gleich die ragnfanifchen Mauern ſtuͤrmen. 
Der Angriff und die DVertherdigring* war 
ſehr lebhaft, und die Veneziauer Karten 
am Ende des Tages das Gluͤck, einige 
CThuͤrme zu erobern, auf welche fie fogfeich 
die Flagge des heiligen Marcus pflanjten. 
Am zweiten Tage follte der Sturm ermenert 
werden. Allein die Raguſauer wollten fih 
nicht der Außerften Gefahr ausſetzen, fon 
dern Famen nebſt der Geiftfichkeit, und dem 
Erzbiſchofe Michael, der damals als Trie 
bunus ihren Staat regierte, zu dem Her: 
zog auf -die Flotte, mund unterwarfen ſich 
ihm, ° Diefer. ließ daxauf den griechiſchen 
Thürm, und bie Mauern an der Seefeite 
niederreißen, nöthigte den Erzbifchof das 
Berfprechen ab, daß er fich. bein Patriarchen. 
zu Grando unterwerfen: wolle ;.fobafd der 
Pabft.es verftattete „ feste. ‚einen venenani⸗ 
ſchen Edefn zum Nettore ein, und nahm 
einen Theil der bewafneten Buͤrger mit 


2 — > 2* > 


ſch nach Negeoponte, Allein fein, Zug fiel 


Po -ungläckfich aus, das: faft-fein- „ganzes 
Heer, ohne einmal Feindfeligkeiten Nnerubt 
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gu haben, aufgerieben, er ſelbſt aber vom 
aufruͤhriſchen Volke in Venedig ermordet 
wurde. Das Volk aͤnderte darauf die ve— 
nezianiſche Verfaſſrug, und ſchraͤnkte die 
Gewalt des Herzogs durch einen zugeordne⸗ 
ten großen Rath (Conſiglio Grande,) einen 
kleinen Rath (Signorie,) und den Rath der 
geheimen Rathgeber (JH Conſiglio di Pregati) 
außerordentlich ein. Diefe Berfaffung wur⸗ 
de bald nachher auch zur Raguſa angenom— 
men, wo ſie noch jetzt vorhanden iſt. 


Raguſa unter hungariſch- ſerviſch⸗ uud bosniſchem 
ESchutze. 


Da es den Venezianern fo leicht ge⸗ 
ungen war, die Ragufarer zu unterjochen, - 
fo glaubten die neuen Eroberer der noͤrdli— 
ern Gegenden, nämlichen „die rafsifhen, 
oder ferifchflavonifchen Defpoten, Neeman 
und Miroslav, daß fie gleichfalls glücklich 
ſeyn würden, wenn fie Raguſa angriifen. 
Hiezu hatten fie eine zweifache Beranlafungf; 
denn erfilich: waren die Raguſaner Bundes 
genoſſen und Gehiffen der kleinen Republik 
Narenta gewefen ‚ die die Defpoten 1172 
überwältigten , und zjerfiörten ; und ferner 
vertheidigten die Raguſaner die Rechte ih— 
res Erzbiſchofs über den rar 

i in 
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Biſchof, den die Deſpoten fuͤr unabhaͤngig 
erklaͤrt hatten. Die Raguſauer riefen die 
kroatiſchen maͤchtigen kleinen Bane, die 
griechiſchkaiſerlichen Beſatzungen in Kroatien 
die Hungarn, und den bosnifchen, Ban Rus 
lin zu Hilfe, und. brachten dadurch ihre 
Feinde zum Ruͤckzuge. Weil fie aber .den 
Hivanikian Koͤnigen, in deren Pag die 
Defpoten ‚getreten waren, ‚ein. Jahrgeld 
bezahlt hatten, und gern, wenn fie ſich als 
furchtbare Seinde gejeigt hatten , die Güte 
verſuchten, fo entfchloffen fie fi ch, dem 
Neeman das Jahrgeld zu verfprecgen , wel: 
ches diefer abet! nachher durch allerlei. Kunſt⸗ 
griffe fehr zu erhöhen, und bis auf ſechs— 
hundert, Dukaten hinauf zu treiben wußte. 
Neeman zerfiel mit, feinem Bruder Miros— 
lav, und pexanlaßte die Raguſauer, daß fie 
bie Efeine Flotte diefes Prinzen, die im 
Hafen: von Poglice vermuthlich zu einer 
Unternehmung gegen ihre Stadt: zuſammen⸗ 


gebracht way vernichteten 2), Mirosfan 
ſuchte 2178. biefe Beſchaͤdigung gu ahnden, 


griff die Raguſaner im Lande Canale an, 
ward geſchlagen, verſuchte darauf eine ver⸗ 
— — — — *— 
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am nächften Jahre um fein Leben. Nee 
mans Sohn, der fervifche König Symeon 
Stephan, verkaufte ihnen die Inſel Lagoſta 
oder Auguſta innerhalb deu Yahren 1189, 
und 1191 35-a) und da der griechifche Kaifer 
den Venezianern alle Handelsfreiheit in ſei⸗ 
nen Ötaaten entzog, fd \träten fie nebft 
den Genuefern in den Plak det veneziant: 
fchen Handelsleute. Sie gewannen bei 
diefem neuen Zweige der morgenlaͤndiſchen 
Handlung ſo viel, dag fie fi für reich, 
und: ſtark genug hielten, den Venezianern 
zu widerſtehen, und es wagten, die nie 
dergeriffenen Mauern am Hafen im Jahr 
Chr 1197: wieder aufjuführen, und als 
eine Seemacht in die: große Verbindung 
europaͤiſcher Fuͤrſten zu der Wiedeteroberung 
re — des 
a) kuecgri S.29. Die Einwohner diefer Inſel 
eınpörten fih 1310, weil die Raguſaner ihnen 
feinen Handel auf eigenen Gewinn und Ders 
luſt verftatten wollten, und ihnen ihre Schiffe 
nähmen: Die Ragufaner verfprachen zwar 
nun, die Schiffe zuruͤckzugeben, behielten fie 
aber, und konnten die Unterthanen Nicht bes 
zwingen. Endlich erklaͤrte der ferbifihe König 
Stephan 1315. den Verkauf des Kaiſers Si⸗ 
meon für ungültig, ließ fich aber überreden 
- feine Unfprüche aufzugeben, und bie Inſe 
© den Nagnfanern wieder zu verfchaffen, nach⸗ 
dem fie die Bedingung von Auskieſerung bet 
Schiffe erfüllt hatten | 
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des gelobtem Landes zu treten. Sie vers 
ſchoͤnerten ihre Stadt, indem ſie ihre: Straf 
jen pflaftern ließen, und einer -ihrer. Ver⸗ 
bundenen, naͤmlich der Koͤnig Richard von 
Engellaud, trug ſehr vieles zu ihrem Vor⸗ 


haben, ihre Stadt, glänzend zu machen, 


bei, weil er nach feiner Ruͤckkehr von dem 
Kreuzzuge 11934 die Koſten zu der Erbau⸗ 
ung der großen ©. Marienkirche hergab. b) 


Die late imiſchen Kaiſer in Konſtantinopel, 


Balduin wid Henrich, ertheilten ihnen 
im J. 1203 — 1207. Freiheitsbriefe uͤber 
die Handlung in Thrazien; und eben biefed 
thaten die griechifchen Kaiſer zu Heraklea, 
und Trebiſonde amd. det; bulgariſchwala⸗ 
diſche Koͤnig Johann Johaniza. Daher 


erbaueten Me ‚Banrenlager, . am ſchwatjen 


Meere, in. Bulgarien, in dem eurdpãiſchen 


| Griechenlande, in — en und in Syrien. 
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Die Schäge, die-fie durch diefen weit auds 
gebreiteteten. - Waarenvertrieb ſammleten, 
eiregten bei den ; benachbarten ..angrens 
senden Fuͤrſten zugleich eine Vegierde, ſie 
zu unterjochen, und eine Beſorgniß oder 
Furcht, durch die Freunde, die fie ſich erkau⸗ 
fen konnten, zurückg trieben, beſchimpft und 
| befchädigt ju, werden. Der ſerviſche Koͤ—⸗ 
nig Stephan erſuchte ſie um Hilfe gegen 
den bosniſchen Ban Kulin, und dieſer vers 
laagte ſelbige gleichfalls gegen den Ste— 
phan. Sie ſchlugen aber beiden ihren Bei⸗ 
ſtand ab, und aͤußerten, daß fie geneigt waͤ— 
ren, ihre Zwiſtigkeiten als Schiedsrichter zu 
entſcheiden. Der König und der Ban une 
terwarfen fih ihrem Ausſpruche; und da 
felbiger gegen den Koͤuig ausfiel, fo zögerte 
diefer nicht, ihn zu geborchen, ungeachtet er 
vermöge deffefben 1200. ein feines Herzogs. ' 
thum der Eigenthuͤmerin zuruͤckgeben muß 
te, der gr felbiges entriſſen hatte. e) Die 
fe raguſaniſche Macht litte bald . einen, 
Stop: denn die Raguſauer mußten zugeben, 
| | | dar 


eo) Der König bon Servien besrachtete zu diefer 
Zeit, und ſpaͤter, Raguſa als einen Staat, der 
ibınan Ehre und Wuͤrde gleich ſey: denn er gab 
dem Grajen der Gran den Titel Vetter. Kus 
cart 8.51 | 
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dag der fervifche König Stephan fein Bi— 
ſchofthum ihrem Erzbiſchofe entzög, ein new 
es zu Stagno in ihrer Nachbarſchaft ſtiftete, 
und diefes- jenem als einem neuen Erzbi⸗ 
ſchofthume unterwarf. Die venezianiſchen 
Flotten ſtoͤrten ſie in ihrer Seefahrt, und 
da damals (1232.) kein maͤchtiger griech: 
ſcher Kaiſer vorhanden war, der ſi e auf dem 
Meere vertheibigen konnte, To wurden fie 
gezwungen, die Venezianer um die Erlaubniß, 
nach dem Morgenfande fahren zu duͤrfen, zu 
bitten, und, um diefe zw erhalten, fich wır= 
‚der unter die venezianiſche Hoheit zu be⸗ 
geben. Sie verſprachen daher den alten 
Zins, die Unterwerfung ihrer Geiſtlichen un⸗ 
ter das Patriarchat von Grado, und ben 
Dienft in der venezianiſchen Kreuzzuͤgen ge: 
gen Seeräuber und Feinde des Stauts. d) 
Ihr Graf oder. Nertore, Damian Fuda, war 
der nenern Einſtchraͤnkung ferner Gewalt über: 
druͤſſig, find ſuchte, 1260: eine Parter zu 
errichten, durch welche er den’ großen Rath 
gänzlich zu vertilgen "gedachte: Allein eine 
ge Edfe, die fein Vorhaben entdeckten, ver: 
ſchwuren ſich gegen ihn, und brei derſelbe 
toͤdteten ibn, Der größte Ru lobte biefe 
Moͤr⸗ 


95. Proß. l le Bret 1. Th. S. 807. 
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Mörder, verfagte dem Ermorbeten ein ehe 
Tiches Begräbniß, baunete deffelben Söhne 
aus der Stadt, und nahm einen neuen Ret- 
tore, den: die Venezianer ihm fandten, als 
fein Dberhaupt an. Bei diefer Gelegen⸗ 
‘heit führten die Raguſaner verfchiedene ves 
nejianifche Sitten und Gebräuche nebjt ber 
Kleidungsart der Edeln bei fich ern, verbefs 
ferten ihre Aftern Gefege und Verordnungen, 
gaben viele neuere, und Siegen 1273. alle 
gültige Gefege in ein einiges Werk zuſam⸗ 
menbringen, welches der noch gebräuchliche 
Libro di Statuto ifl.e) Ein Eleiner Tees 
Frieg, den fie im Fahr 1368 mit einem fer 
viſchen Landherrn und Seeräuber, Poureſeo 
won Budua und Dobrovode führten, gab ihr 
nen Gelegenheit, eine venezianifche neue 
Etaatsregel in Ausübung zu bringen: denk ' 
fie nahmen diefen Herrn, nachdem er befiegt 
worden mar, unter ihre Edeln auf. Dar 
durch erhielten fie ohne Waffen und Koſten 
gleichſam ein neues Gebiet außerhalb ihren 
Mauern. . Denn ber Aufgenommene war. 
als Edler zugleih ein Bürger ihrer Etadt, 
und konnte, ohne einen Hochverrath zu bo 
gehen, fich nicht gegen die Stadt von irpeny 
einem Feinde aebrauchen laſſen, ſondern 
| muB, : 
2) Luecaxi S. a2. | | 
Weltgeſch ss. Bad. BF © 
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mußte felbige vielmehr vertheibigen. Da- 
gegen genoß diefer Aufgenommene mancher 
lei kleine Vortheile, vorzüglich aber diefe, daß 
Raguſa ihn bei dringender Gefahr. inner 
halb ihren Mauern fehüsen, und dann zu 
feinem verlornen Gute wieder helfen mußte, 
welcher Sal fih bei den damaligen rauhen 
Eitten der vielen gleichmächtigen Baronen 
öfterd zuting. Der‘ König von Raſßien 
verfuchte abermals 1276. den Entwurf fer 
ner Dorfahren auszuführen und Raguſa zır 
erobern ; allein der vagufanifhe Graf Peter 
Tiepofo vertheidigte die Etadt fehr wohl, 
und erhielt ‚zwei venezianiſche Galeren zum 
Entfaße, welche die ſerviſche Belagerung 
ſehr gefchwind enbigten, Fr 


Raguſa wird 1297. ingeifömn Die En 
——— Stagno. 


Nicht fainge nachher Ders —— 
eröbruinft ‘die Stadt Ragufa, And der da⸗ 
durch erregte Schaden war ſo "groß, dar 
ber große Rath und Rettore den S Fahr 
ten, die Ruinen zu verföffen, und eine neue 

Stadt auf einem’ bequemern/ an, 
angenehmern Page, jenfeit . des” Berges am 
St. —— zu erbauen. * 
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fchlag , der den veichern ‚Bürgern fehr ges 
fiel, ward endlich durch einen gewiſſen Lo—⸗ 
ven; Bolcafo bintertrieben, der mit der Vers 
laſſung der Brandjtätte und Häufer viele 
Summen, die auf felbigen hafteten,. einbüfe 
fen mußte, und daher fehr eifrig, für die 
Wiederaufbauung des alten oder etugeäfchere 
ten Raguſa redete, Die Signo:te hielt ends 
lich den Einwurf für wichtig, daß die ber 
bachbarten Könige, wenn fie. Raguſa in eis 
nem fruchtbarern Gefilde fchöner hervorkom— 
men ſaͤhen, und zugleich die Reichthuͤmer 
der einzelnen Buͤrger durch die aufgewands 
ten Roften entdeckten, in siösere Eiferſucht 
gerather, und fich zu der Unterjochung bee 
Staats vereinigen würden, und mechte da⸗ 
ber Anſtalt zu Wiederherſtellung der ein— 
geftürzten und verfchttteteten Gebaͤude und 
Gafen. Diefe wurde Sangfamer, ale men 
gedachte, weil bei der Eroberung des gries 
hifchen Anadofi (1299.) durch den tuͤrki— 
fhen Sultan Osman die qaſiatiſchraguſe ni⸗ 
fchen Waarenlager geplündert und verniche 
tet, und dadurch viele raguſaniſche Bürger 
in Armut) verfest wurden. Der Bau en⸗ 
digte fich endlich im Jahr 1319 mit der 
Anfegung vieler Häufer, die die Signprie 
für fih bebieft, um aus der Vermiethung 
berfelben eine fletsdaurende Staatsıente 

| Sf zu 


452 

in machen; der ſie den Namen il Patrimo— 
nio della Nepublifa beilegten. Während 
diefes Banes hatten bie Ragufaner mit man⸗ 
herfei MWidermärtigfeiten zu fämpfen. Der 
Pabſt verbot (1307.), Waaren in bie Län 
der der Ungläubigen zu bringen, oder aus 
felbigen zu holen und fekte ein fehr hohes 
Bußgeld cuf die Vergütung dieſer neuer: 
fundenen Suͤnde des morgenländifchen Hans 
ders, nämlich den Werth der Waaren felbfi; 
welches die gewiſſenhaften Kaufleute zwang, 
‚ihren‘ Handel aufjubeben. Ein gewiſſer 
Branivoi, der zu dem raguſaniſchen Adel ges 
hörte, entrig dem fervifchen koͤniglichen 
Stamme die Graffchaft Eheim, und ben 
Bosniern die Feftungen Stagno' und Er. 
Michele, und befehdete aus felbigen die ra⸗ 
gufanifhen Unterthanen. Die raguſani⸗ 
ſche Signorie rief gegen ihn den bosniſchen 
Ban Stephan Kotromanovich zu Hilfe, 
welcher ihnen den Wohwoden von Blagar 
Krep zufandte, Die Bosniaken dieſes Wop 
woden und viertaufend raguſaniſche Sol⸗ 
daten, ingleichen die Zentaer, die ſich ge⸗ 








gen Branivoi, ihren Deren‘, me 


Tieferten dern. Branivoi eine entfcheide 
Echlacht, in welcher ſelbiger mit ſeinen 
nen Wie £ vald * dieſem Stege c “- 
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ſtarb der bosniſche Ban, und feine Gemah⸗ 
In und Kinder wurden vertrieben. Die 
Raguſaner nahmen diefe Gemahlin und den 
älteften Prinzen Stephan auf, erwiefen bei 
den Eönigliche. Ehre, und. verfuhren. dabei 
nach kaufmaͤnniſchen Srundfägen:: Denn 
fie wandten. beträchtliche -Koften auf Ste; 
phans Erziehung und Unterhaftung,, wie 
auch auf die . Gewinnung der mächtigfien 
Bosniafen zu feinem Vortheile, um dereinſt 
das gewagte- Kapital von ihm mit Wucher 
wieder zn erlangen. Damit fie diefe Ab» 
ficht nicht verfehlen möchten, ließen fie Ste— 
phans Flucht: und: feine Aufnahme in ihrer 
Stadt in halberbobener Arbeit auf Marmor 
abbilden, und dieſes Denkmal anf einem 
öffentlichen Plage aufftellen. Die Folge 
‚zeigte, daß fie nicht zu viel gewagt Hatten: 
denn Stephan nahm einen ragufanifchen 
CThumherrn in feinem Kanzler an, und ließ 
ſich durch felbigen. faft nach dem Willen der 
Taanfanifchen: Signorie ‚regieren. Er vers 
kaufte ihnen das Biſchofthum und die Stadt 
Staguo nebſt der Halbinſel, worauf dieſes 


liegt, und uͤberließ ihnen einige Jahr fpär 


ter (2333.) and” einige eine Infeln im 


Bufen) Mafivos , die Infel Posredniga, im 
ser. ——— des gt ‚ und: die 
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beträchtfichere Inſel Aleſſandria. g) Dies 
Yes kleine Gebiet war den Raguſanern ſehr 
wichtig, weil fie durch felbiges neue Vor— 
mauern gegen das Land, und einen Pas 
bekamen, auf welchen ſie eine: Seeſalzſie⸗ 
derer anlegen konnten. Sie befeſtigten fo» 
gleich die Stadt Stagnd, legten noch ei— 
nen feſten Platz, Kleinſtagno, an, erbanes 
ten ein Arſenal fuͤr ihre Galeren innerhalb 
ihrer Hauptſtadt, und ſperrten ben Hafen 
mit Ketten. Der Bau Stephan, der ihnen 
du dieſen Gebiete verhalf, hatte nach eis 
niger Zeit 1347. das Ungluͤck, daß er von 
dem fervifchen Könige und Kaiſer Stephan 
. Duffan feines Landes beraubt ward.h) Sn 

Zu bald 


g) Luccari S. za. In Stagno war eim! griechi- 
fhes Noͤnchsktoſter, welches die Raguſaner 
den Mönchen bed ferbifchen Kloſters auf dem 
Berge Athos, vom welchem es abhieng, fürein 
Sahrgeld von 250 Dufaten abfauften, und | 
dem Fratziskanerorden einräumten, weil ſie 
feine Griechen und Patarener (denn einige 
Mönche follten vatareniiche Slaubensverwand- 
te feyn,) in ihrem Bebiete dulden wollten. Der 
bosniſche Gatı behielt die Landeshoheit, und bes 
ftimmte einen Zins fir die Inſel, der jährlich 
als ein Zeicher derfelben in feine Kammer follte 
bezahlt werden. Luecari S.54 
hy Der Vater dieſes Kaifers, Stevhan der Bar 
‘ Hard, war 1323, 1325. und 1330. mit den Rab 
guianeen heftig zerfallen. Indem erſtern Jah⸗ 
| er 


bald dieſes geſchahe, fuchten "die Raguſa⸗ 
ner ſich die Gunſt des Siegers zu erwerben, 
und ließen ihm ihre Gluͤckwuͤnſche uͤber die 
Vertreibung ihres Freundes und. Wohl 
thäters abftatten; Der Kaifer mollte ale 
Herr von Bosnien die Huldigung in ihrem 
Gebiete einnehmen, und ferne Barone ga— 
ben ihm den Rath, mit. einem. Heere im 
die Stadt einzuziehen, und dann felbige zu 
behalten. "Die raguſaniſchen Geſandten im 
Gegentheil ſparten weder Liſt, Muͤhe noch 
Geld, um dieſen Rathſchlag zu vereiteln, 
und bewegten endlich den Kaiſer, ihn zu 
verwerfen. i) Der Kaiſer begab ſich daher 
mit feiner Gemahlin, feinem Sohne, eini⸗ 
gen wenigen DBaronen , und einem kleinen 
Gefolge, in dem gleichwohl: dreihundert 
verkleidete macedonifche Soldaten twaren, 
nah Altraguſa oder Epidaurus, und. fieg 
\ | Sf ich 
re befänftigten. fie ihn mit abendlaͤndiſchen 
Waaren und Waffen) im zweiten mit einer 
Leibwache von tauſend Franken, die ſie fuͤr ihn 
warben und ausruͤſteten, und im dritten mit Gels 
de. JIn dem letztern entſtand der Zwiſt dar— 
über, daß ſie die Frau und den Sohn des bul— 
gariſchen Koͤnigs Michael: Straſcimir ſchuͤtz⸗ 
ten, vermuthlich in eben der Abſicht, in welcher 
ſie den bosniſchen Ban vom Untergange ret— 
teten. Allein dieſesmal gelang ihnen ihr Ent— 
—— nicht, weil der hulgariſche Prinz zu früh 
ſtarb. 
ruccari ©. 85. 
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fih von dort ab auf raguſaniſchen Galeren 
in die Stadt führen. Man hatte allen, 
was irgend ein raguſaniſcher Bürger in aus 
waͤrtigen Ländern Prächtiges gefehen hatte, 
bei feinen Empfange nachgeahmt, und des - 
ſehr eitefe und ehrficchtige Kaifer ward auf 
eine fo glänzende Weife bewirthet, daß. er 
ſelbſt glaubte, man könne die Ehrenbezeiguns _ 
gen und den Aufwand nicht weiter treiben, 
als die Nagufaner thäten. Man lieg ums 
ter andern einige berühmte. griechifche Künfks 
fer formen ‚ und durch dieſe ſein Semäfbe 
verfertigen, um es öffentlich. mit einer ruhm⸗ 
‚würdigen Infchrift anfzuftellen, und man 
‚machte Entwürfe zur Abbildung: vieler Sie 
ge, die der Kaiſer erfochten hatte, um auch 
diefe der Öffentlichen Betrachtung auszuſetzen. 
Der Kaiſer ward. durch alles fo ſehr gerührt, 
daß er Feine raguſaniſche Bitte abfchlagen 
konnte. Er beftätigte- alle Gnadenbriefe 
feiner fervifchen, bosnifchen und afbantfchen 
Vorfahren; er fertigte Beſtaͤtigungen des 
Beſitzes von Stagno und den Juſeln aus ;_ 
er ſchenkte den Zins fuͤr die Inſeln dem 
Kloſter S. Drichael in Jeruſalem, und ver— 
wandelte dadurch dieſes Geld aus einem 
Zeichen der Landeshoheit in einen gemeinen 
Eigenthumszins, den die Raguſaner gern 
abernahmen, weil er Gelegenheit zum Ver— 
| gel: 
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geſſen ihrer, Unterwuͤrfigkeit unter Bosnien 
geben konnte. Er verliehe den raguſaniſchen 
Möndhen di ©. Chiara einen Antheil an 
denn Sandesherrfichen Zifchfange und Salz 
fieden., welcher die Raguſaner zu einzigen 
Herren diefer beiden Ermwerbungsmittel in 
und an dem. Meerbufen von Gravofa 
machte. Er gab den raguſaniſchen Edeln 
gewiſſe Vorzůge, und erſuchte ſie, ſeinen 
Protoveſtiarius unter ſich aufzunehmen: 
und er empfahl endlich den Gliedern des 
großen Mathe und, der Signorie, | ‚daß ‚fie 
fiets für die Erhaltung: der. Freiheit der Neich- 
thumer, der. Handlung und der Feſtungs— 
werke forgen follten, ungeachtet. diefe. Dinge 
feiner eigenen Macht Grenzen fehten Bald 
hernach geriethen die Nagufaner mit ber 
Obrigkeit der Seeftabt Cataro über die Sal; 
- edereien, die fie am Seeufer anlegten, amd 
immer mehr erweiterten, in Mißhelligkeiten. 
Denn da fie das Salz zum Handel in Dal: 
mazten, Kroazien und den nördfichern Ges 
genden. mit grogem. Bortheile gebrauchten, 
fo wurden - fiedie Catariner mißgänftig, unb - 
wollten fi nicht eine Waare entziehen laſ— 
ſen, die fie bisher faft allein in diefen Ge— 
genden bereitet, und in den Amlauf. ges 
bracht hatten Es kam fehr bald zum Krie: 
ge. Der Graf Wladislav von Uſeiz trat 

öf5 auf 
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auf die Fatarinifche, und der Ban von Kind 
zien nehft einigen andern Fleinen Defpoten - 
auf die ragufanifche Seite. Jener ließ ſich 
beftechen und begab‘ fich gu der Ruhe, und 
die Katariner mußten daher von ihren Feind: 
ſeligkeiten abſtehen. Nach einiger Zeit ward 
Wlaͤdislav abermals von den Katarinern 
gewonnen, und hemmte den raguſaniſchen 
Landhandel dadurch, daß er die einzelnen rei— 
fenden. Kaufleute aufſuchte und pluͤnderte. 
Da er bald nachher farb, befam Nicolaus 
Altomanovich, ein eben fo eigenmüßiger 
Kriegemann, 1366. feine Grafſchaft, und 
feste nicht nur die Feindſeligkeit für fih und 
die Katariner fort, Do forderte von der 
Stadt Raguſa ein Jahrgeld von 10000 
Perpert und einen Waarenzoll. Die Ra 
gufaner verflagten diefen Mann bei fets 
nen Oberhetrn oder dem Kaifer Uros, wel: 
‘cher ihm zwar die Feindſeligkeiten unters 
ſagte, allein, da er nicht geborchte, fich nicht 
weiter in dieſen Zwiſt mifchte. Daher muß 
ten fich die. Raguſaner an einen tbätigern 
Schußheren wenden, namlich an der hun— 
Harifhen König Ludewig, der ihren Feind 
bald demuͤthigte, und die fentliche Sicher: 
heit wieder herſtellte. Jener Uros wurde 
von feinen Baronen von Thron geſlioßen, 
von den Ragufanere aber durch einen klei— 

nen 
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nen Beitrag von 2000 Perperi unterſtuͤtzt, 
und kam, da er nach Raguſa fliehen woll 
te, durch die Hand feines ſerviſchen Unter⸗ 
koͤnigs um das Leben. 


Raguſa koͤumt unter hungariſchen Schutz. 


Die ae hatten ihre Hoheit über 
Raguſa fehon Tange nicht mehr ausüben 
fönnen, und wurden durch den König Lus 
dewig von Hungarn endlich geswungen, th: 
ren Anfprüchen auf Dalmazien und Ras 
guſa \am 28. November 1457. und 20. 
Februar 1359. feierlich zu entſagen. Die 
Raguſaner erkannten die Hoheit dieſes Koͤ— 
nigs uͤber Stagno und andere Stuͤcke des 
bosniſchen Reichs, welche fie beſaßen, und 
Tiegen fih darüber eine Beſtaͤtigungsurkun⸗ 
de (am 5. Julius 1375.) audfertigen. k). 
Zufälliger Weife trug der König durch ges 
wiſſe uͤbereilte neue Einrichtungen, die er 
in Dafmazien machte, vieles zu ihrer Ver⸗ 
größerung bei. Denn er -unterwarf ‚die 
dalmatifchen Städte dem Gerichtsftuhfe des 
Eroatifchen Reichs, machte aus dem Salze 
ein Kroneigenthum, und ſchlug die Stadt: 
zͤlle zu — Daher en 

vie 


k) Anzeigen aus ben ſamil. K. K. Erblaͤndern 
Vi Sahegang S. 78. 8% | 
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viele Seefahrer und Strandbewohner mi 
vergnügt, und zogen- aus deu dalmatiſchen 
Handefsftädten und Eleinen Oertern nach 
Magufa. Der bungariich = venezianiſche 
Rrieg wurde 1373. ernenert, und die Ra— 
aufaner wehrten die venezianifchen Anfälle 
ab, obgfeih ihre Nachbarn, die Katariner, 
nachgeben, und ben Venezianern huldigen 
mußten. Die Stadt Trau und die Repu— 
blik Senna verftärkten die raguſaniſche Macht 
vermöge eines Hilfsbuͤndniſſes; allein jene 
munte am Ende des “Fahrs gleichfalls den 
Venezianern ihre Thore öffnen. I): Endlich 
(133 1.) fiegteder hungariſche König, nnd die 
Venezianer mußten fich verpflichten, niemals 
ohne befondere königliche Erlanbniß ſich als 
Handelsleute oder Seefahrer unter den Hüften 
innerhalb Iſtrien und Genta, wie auch un— 
ter den vorliegenden Inſeln fehen zu 
laſſen. Dadurch wurden die Raguſaner 
æfaſt die einzigen Handelsleute der dafır.tifch- 
kroatiſchen Küften, und die Verleger derer 
daranf liegende Städte, die nicht unnrittel- 
bar aus. Italien und dem Morgenfande, 
— | wuͤnſcht 

D tueeing S. 387. Daß der hungariſche Kö⸗ 

nig die Ragufaner für Unterthanen und Staͤn— 

de feines dalmatiſchen Reichs hielt, ſieht man 


„an dem Ausfchreiben feiner Wittwe Eliſabet 
157 130.) * Me ö u 4 * 
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ſondern aus Venedig bisher ibn Baaren 
gehoft hatten, . Der Koͤnig Ludewig wuͤnſch⸗ 
te nichts fo fehr, als die tieffte Erniebii: 
gung ber venezianiſchen Republik; und da 
er diefe nicht eher erwarten fonnte, bis dei 
Venedig um feinen Handel und zit 
gleich um feene Reichthuͤmer gebracht war, 
fo beguͤnſtigte er die raguſaniſchen Hans 
delsleute und Seefahrer, um durch ſelbige 

die Venezianer aus den wichtigſten Han— 
delsplaͤtzen zu verdraͤngen. Das paͤbſtliche 
Verbot der Schifffahrt nach den unchriſtli— 


chen Höfen druͤckte die abendlaͤndiſchen 


Kaufleute; daher ließ der Koͤnig in Rom 
um die Aufhebung deſſelben in Ruͤckſicht auf 
die Raguſaner nachſuchen, und verſchaffte 
endlich 1366. den Magufanern eine päbfls 
liche Bulle, wodurch ihnen auf beftändig die 
Sünde verziehen wurde, die fie durch! den 
Handel mit den Ungläubigen begiengen. Zu 
‚gleicher Zeit brachte der Mangel der Lebens. 
mittel, der durch die Kriege der rafsifchen 
Großen entftand, viele einzelne Raguſaner 
auf den Einfall, große Laffchiffe zu bauen, 
um anf felbigen aus entfernten abendländis 
(hen Häfen Korn und andere Lebensmittel 
herbeizuholen; und da die Vefiker dieſer 

Schiffe durch Im: * — wur⸗ 
den 
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den, die mahomedanifrhen Küften zu befahe 
ven, fo. wurde der- ragufanifche Handel 
plöglich. Fehr ‚vergrößert. Die Signorie 
trat num mit dem ägnptiichen Sultan Mas: 
lek Afchrof Schaaban, mit dem türkifchen 
Sultan Orchan Ben Gefi Osman, m) 
und mit. dem arabifhen Seren von 
Areta in Unterhandlung, und befam viele 
wichtige Vorrechte, die ihre Unterthas 
nen bewegten, die eingegangenen Waa— 
venlager in Burfa, Konia Sorien, Areta 
und Asgupten wieder zu erneuern und zu vers 
mehren. Sie rüftete eine Kleine Flotte von 


ſechs 


P4 


s m) fuerari ©. 63. Befanntlich farb Drchan ſchon 
2279. Es muß alfo der Handelsvertrag mit 
feinem Nachfolger, oder auch ehe die yabfiliche 
Bulle erfolgte, gefchloffen jeyn. Die Ragus 
faner hatten ehedem eine -AUrfunde, bie Or— 
han. weil er nicht fchreiben Eennte, dadurch 
rechtskräftig gemacht haben foll, daf er feine 
geſchwaͤrzte Hand darauf abtrüdte, und in 
welcher felbiger ihnen Echug und Eicherheit 
gegen ein Jahrgeld bon 500 Zechinen verfprach. 

tcaut Neneröffnete ottomannifche Wforte, ı. 
Th. ©. 40. Diefe Urkunde, die wahrfcheinlich 
nür die ragufanifchen Kaufleute in Vurſa bes 
traf, vielleicht aber auch eine Nachahmung 
der ähnlichen Urkunde des Mohammed indem 
Kloſter des Berges Einaiift, hat die Nagufar 

. ner bei verſchiedenen Anfaͤllen ver Tuͤrken ges 
‚reitet, weil dieſe gegen den Dandabdrud ihres er» 
van Fultans eine ſehr große Ehrerbietung 
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ſechs Galeren aus, erlegte durch ſelbige 
Balthaſar Genoeſe, einen Seeraͤuber oder 
Kaper des Herzogs Ludwig von Anjou, wel⸗ 
cher damals das Koͤnigreich Neapel zu er— 
langen trachtete, und zerſtoͤrte den feſten 
Thurm deſſelben bei Budua. Dieſe Flotte 

ſtieß zu der genueſiſchen Flotte, und wand 
mit ſelbiger von ‚den Venezianern bei Ehio- | 
ja (1380.) gefchlagen,. fand aber in. ihrem 
Zufluchtserte Ravenna ‚Gelegenheit, einen 
yortheilhaften after, Schon 1300. erlofches 
nen »Dandelsvertrag. mit Obizzo Polentani, 
dem Beherrfcher von NRomagnn, zu ernen 
ern. Die genueſiſchen Handeldnieterlagen 
und Schiffe im Morgenlande wurden durch 
den vengzianifchen Admiral Karl Zeno ver 
wüftet und aufgebracht, und die Genuefer 
erneuerten daher nach jener Niederlage ihr 
Buͤndniß mit Raguſa. Dennoch machten 
die Ragufaner bei diefem Kriege fo wenig. 
Auffehen , daß die venezianifchen. Schrift 
fieller ihrer nicht. einmal bei der Nennung 
der befiegten.. Feinde gedachten, Auf dem 
Lande zeigten fie fich gleichfalls als Mit: 
glieder ‚eines ſchwachen Staats: denn fie 
duldeten, daß der. bosnifche König Tvartko 
zwo Grenzfeftungen im Angefichte der Stadt, 
nämlich Eafteinovo gegen Cattaro zu, nnd 
Barſtanik am ns. der Narona, anfs 
X Aa 
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führte, n) und daß der Deſpot von Servien 
ſich ihrer Waarenlager innerhalb feinem 
Gebiete bemaͤchtigte. Ihre ehemaligen 
Feinde, ober die Edelen der Stadt Eattaro, 
wurden in einer Empörung des Volks aug 
ihren Aemtern geworfen, flohen zu ihnen, 
und wurden durch ihre Galeren in Beſitz 
ihrer Regierung abgeſetzt. Bald nachher 
gebrauchten fie ihre Gafere gegen einige Kor⸗ 
faner oder Freibenter des neapofitanifchen 
Gegenkoͤnigs, Ludewig von Anjou, welche 
ihre Schifffahrt unſicher machten, und’ ers 
‚warben fich Sdurch felbige zufälligermweife zus 
sleich Anfehen unter den abenbländifchen 
Seemaͤchten und Vortheile. Ihre Galeren 
eroberten naͤmlich im Hafen Palma auf der 
Inſel Meleda ein feindliches Schiff, auf 
welchem viele franzoͤſiſche und engliſche Her⸗ 
ten und‘ Prinzen fi ch befanden. o) Die 
Oberherren und Vettern dieſer gefangenen 
traten mit der Signdrie in Unterhdanlung, 
und es fanden fi die Abgefandten ' des 
Pabſts Urban: VE,’ der- Könige Karl von 
Frankreich und —* von Neapel, und der 
| * BERN. von At he und Sa⸗ 
| | 5 . 
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voyen, ind, Barnabas Bifeonti von Mat 
Sand, wie auch die verwittwete Königin Eli— 
ſabeih zu gleicher Zeit in Raguſa ein. Der 
feanzoͤſiſche König bot der Republik hun: 
dert taufend Dukaten zum !öfegelde an, 
und verfprach, daß die Gefangenen und ihre 
Herren fich Eünftig als Freunde ber Repub⸗ 
uͤk betragen ſollten. Die Signorie hielt es 
fuͤr noͤthig, ſich großmuͤthig und. uneigennuͤ⸗ 
tzig zu bezeigen, ſchlug das angebotene Geld 
aus, und ſetzte die Gefangenen auf dag 
bloße Ehrenwort des franzoͤſiſchen Koͤnigs 
in Freiheit. Dieſe Achtung ſchmeichelte 
dem Stolze des franzoͤſiſchen Koͤnigs ſo ſehr, 
daß er, um ſich dankbar zu erweiſen, den ra⸗ 
guſaniſchen Seefahrern große Vorrechte in 
den Häfen feines Reichs jverftattete. Sei: 
nem Beifpiele folgten die mehreften der vor⸗ 
gedachten Fürften, und nach - einiger Zeit 
auch der König Martin von Saftilten, Ara⸗ 
gonien und Sizilien, der ihnen die Zollfreis 
heit gab. Da die Zufammenfunft ber Ges 
fandten in. einem Gebäude, welches unans 
fehnfich war, hatte veranftaltet werden muͤſ⸗ 
fen, fo empfand die Signorie eine ge wifle 
Scham, der fie duch Erbauung des mars 
mornen Palaſtes abhalf, welchen fie gu der 
Wohnung des Nettore, zum Berfammlungs- 
ort der Öffentlichen Rathskollegien, und zw 

Weltgeſch. 55. Band. 8 der 
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der Verwahrung der Urkunden und Gelder des 


Staats beſtimmte, und der von der Einführung. 


eines guten Geſchmacks zeugte, weil an ſel⸗ 
bigen Saͤulengaͤnge in korinthiſcher und doti⸗ 
ſchen Ordnung angebracht wurden. Die 
Signorie glaubte, daß die Sicherheit’ ihrer 
ariftofratifchen Verfaſſung auf die Erhal— 
tung aͤhnlicher Einrichtungen in den benach⸗ 
barten Städten beruhete, und fchütte daher 
ven Adel: gegen: das mächtigere Volk zu Zar 
va (1387.) und Spalatıo (1397.) ‚Dee 
hungarifche König und nachherige vömifche 
Kaifer Sigismund, welcher auf feiner Flucht 
vom Schlachtfelde bet Nifopofis durch Ra— 
gufa Fam , gab ihrem Rettore und deſſen 
Nachfolgern im Amte die Würde der Ritter 
vom gofdenen Sporn, die damals in großem 
Anſehen ftand. Im. nächften Jahre beftieg 
Oſtoja, ein Mitglied des vagufanifchen Adels; 


den bosniſchen Thron und der . mächtige 


kroatiſch⸗bosuiſche Landhert, Harvoja, wur⸗ 
de von der Signorie in dieſen Adelſtand 
aufgenommen. Der König vergroͤßerte die. 
raguſaniſchen Handelsfreiheiten in feinen 
Reiche, und weil feine Ariege mit dem Ge— 
genkoͤnige Tvartko Seurus ſeine Schatzkam⸗ 
ner ausleerten, ſo verkaufte er der Signorie 
ein Stück der Primorie (Terre nuove), wel⸗ 
ches unter Die Buͤrger gleich vertheilt wurde. 
De - — Sei⸗ 
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Seine Freundſchaft erloſch aber — bald, 
weil die Itagufaner "einige - mächtige Anz 
haͤnger feines Gegners aufnahmen, und 
ſchuͤtzten. Daher hörte er die Befchwerde 
der bisherigen Landeigenthuͤmer in der Pris 
morie an, und verlangte daB Land zurück, 
weil die Gignorie, vermoͤge der. Ausſage 
dieſer Leute, die Verfaſſung des Gebiets 
abgeändert, und :alfo die Bedingungen, 
unter welchen es verkauft war, verlegt 
hatte. : Die Raguſaner lehnten feine Zur 
muthung ab, und fuchten durch Geſchenke 
feinen. Zorn. zu unterdrücken. Allein ex 
bot feinen Neichsadel gegen fie auf, und 
diejer nahm ihnen die Primorie, befagerte 

daguſa, und, ſchlug ein kleines Heer, mel 
ches fie vertreiben follten, zurück. Die 
Signorie wollte keine große Koſten auf eis 
nen Krieg verwenden, der.. fange dauern 
fonnte , und auch, wenn er glücffich ges 
führt wurde, ihren Bürgern ſchaͤdlich wer— 
den mußte. Daher bemähete fie fih 1399. 
den Harvoja zu bewegen daß er fich zum König. 
von Bosnien aufiverfe, und brachte zugleich 
ihre Klagenüber Oſtojas Seindfeligfeiten bei 
feinem Dberherren Sigismund an, Der 
letztere ſandte dem Oſtoja ein Gebot zur 
\Nuhe und Erfiattung des Landes zu, das, 
er aber nicht - achtete. Harvoja bezeigte 
| 92 Feine 
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keine Neigung, den ragufanifhen Vorſchlag 
auszuführen , verfprach aber, die Partei 
des Tvartko zu verftärfen, und dadurch den 
Oſtoja zu demüthigen. Daher entfchloffen 
fih die Ragufaner , die Waffen zu gebraue 
chen, fandten fünf Galeren in die Narenta, 
weiche alle bosnifche Fahrzeuge aufbringen 
mußten, und liegen viertaufend Mann im 
Kama einbrehen. Da zu gleicher Zeit 
Toartfo mit einem türfifchen Heere fih an 
der bosnifchen Grenze zeigte, und dadurch 
ein großes Schrecken unter den Bosniafen, 
die von ihm abgefallen waren, erregte, fo 


entfchlogen fich diefe, den Oftoja zu verlafe 


fen, und einen gewiffen Stephan Gablp: 
novich, weil er ein Freund der Nagufaner 
war, zum König zu erwählen. Diefer 
Vorfall machte den Oſtoja biegfam, und 
veranlaffete ihn, das genommene Land den 
Nagufanern abliefern zu Jaffen, und den 
Stern Sandbefigern neue Güter in Hum 
anzumeifen. Durch dieſen Frieden entgieng 
die Republik zufälligerweife einer großen 
Gefahr, die innerhalb ihren Mauern ums 


vermerkt entffanden war, und, wenn der 


Krieg Sänger gedauert Hätte, gewiß zum 
Ausbruch würde gekommen ſeyn. Denn 
vier Edele, die in Schulden verienft was 
en, und fih durch den Verkauf ihres Ba 


ter⸗ 
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terlandes von ihren Glaͤubigern befreien 
wollten, (Nicolaus und Jacob Giamagno, 
Lorenz und Simeon Bodaza,) hatten fi — 
verbunden, die Stadt dem Defpoten vor: 
Servien zu Öffnen, und zogen viele vor 
den Volke auf ihre Seite. Die gemeinen 
Bürger haften den Adel, und fahen es fehr 
ungern, daß fie von aller Theifncehmung 
an. der Negierung ausgefchloffen waren, 
ungeachtet fie faſt allein, theils durch ihre 
Reichthuͤmer und Steuern, tbeilg aber durch 
thre perfönlichen Dienfte den Staat in feis 
ner Derfaffung erhielten. Der arme und 
gemeine Theil der Einwohner wuͤnſchte ei« 
nen Auflauf, um Gelegenheit zum Nauben 
zu befommen. Die angrenzenden. feroifch- 
bosnifhen Mächtigen, namlich der Woy⸗ 
wode von Trebigne, und die Grafen von 
Popovo und Saba hofften, Theilnehmer der 
Handlung, und übrigen Staatseinkünfte zu 
werden , und der fervifche Defpot war be« 
gierig ‚. fein Gebiet bis an den Strand aus- 
sudehnen, und eine Obrigkeit, die er ſtets 
fücchten mußte, hinwegzuſchaffen. Daher 
fan. die Verſchwoͤrung fehr bald zu Stande, 
Die vier Edelen wollten Lebensmittel für 
taufend Mann, die die auswärtigen Der: 
bundenen ftellen follten, anfchaffen, und fo: 
| bald ihnen der. bedungene Lohn ihrer Bew 
6 93 aa 
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raͤtherei ausgezahlt ſeyn wuͤrde, die Stadt 
Öffnen, das Volk zur Empoͤrung bringen, 
amd dann den Adel, und die Obrigkeit 
vertifgen. Zum Glück für Nagufa Fam’ den 
neunten März 1401. ein Brief, der genug 
Nachtichten enthielt, in die Hände eines 
Edelen, und da die Signorie ihre Solda— 
ten in der Stadt hatte, fo verficherte fie 
fie fich fogleich der verfchwornen Edelen, 
ließ fie-erdroßeln , und vereitelte dadurch 
» den Anfthlag. p) — —— 


p) Dieſe Begebenheit erregte vielleicht den Geiſt 
des Mißtrauens, der noch jetzt .in Raguſa 
ſich dadurch aͤußert, daß man feinen Beam⸗ 

ten lange in Dienften läßt; daß man die 

Sommendanten der moichtigfien Feflungen . 

 Sfters mit verbundenen Augen in den Plag 
Bringt, den fie nur auf einige Tage vertheis . 
digen follen; daß man blos Sungaren, nnd 
feine Sandesfinder unter die Yeibwache aufs 

nimmt; und. daß man die Stadtthore nur 
ein: Paar Stunden often läßt. Damit der 
Ercf nicht Meigung befomme, fih zum Ser: 
ren, oder Deſpoten dee Staats zu machen, 
fo gab ter große Rath ihm 1258. den Titel 
eines Rektors, meil ber Titel Eraf damals 
mehr bei erblichen ale gewählten Herren im 
S almatien üblih war. (!recari ©. 159.) 
Die Eionorie feste ferner feft, daß alle 20. 
Tage ein rener Rektor gewählt werden follte, 
gab felbigem einen fehr fchlechten Gehalt, und 
nahm ihm faft alle Gerichtsbarfeit. Sie 
vednete ihm ald misflimmende, oder —— 
| ! under 


| 47: 
Während: diefer Begebenheit entſtand 
die dalmatifch. = Ervatifhe Empörung gegen 
ven bungarifchen König Sigismund, der -die 
Signorie. in. eine fehr. große VBerlegenheit 
este. Diefer König forderte die Raguſa⸗ 
ner 1399. zum Beiſtand gegen die Vene: 
zianer auf, der neapolitanifche König aber, 
den die Mifvergnügten zum hungarifch-dalz 
matifchen Gegenkönig angenommen hatten, 
verlangte, ;daß fie unter feiner Fahne. ger 
gen Sigismunden fechten. follten. jenen 
antworteten fie-, daß zwiſchen ihnen, und 
den Denezianern eine zu .enge Freundfchaft 
errichtet fey, daß ihre Signorie dem vene-, 

Zu 694 Ä zia⸗ 


uͤberſtimmende Gehilfen zu in peinlichen Faͤl— 
Ten fünf, in bürgerlichen Prozeſſen ſieben, und 
in’ Kriegsſachen fünf Edele. m Jahr 1408 

‚ ‚stiftete fie ein. befonderes Schagfollegium, 
(li quinque Ufficiali deile Ragioni) welches ' 
Aber. die Einkünfte und Ausgaben des Staat: 
Buch hielt; allein die: Hebung und Auszah— 
fung nicht beforgte. Gm Jahr 124490 nahm 
fie den Beamten der Ginftictert, und des Gra— 
fen. pon Yagufla das Recht, die. höchflen Ur— 
theile in Sachen, die tiber 150 Dufaten be- 
trafen, zu fällen, und verftattete die Appel— 
lazion an den Rath der Pregati. Da diefer 
aber zu fehr überlaufen wurde, fo errichtere 
fie bald das Kollegium der Neunundswanziger, 
1448. aber den Configlio de ſei Civile, 
Fuͤr die Verbrecher Tieß fie endlich 1495- dem 
Foro: delli fei Giudici crminali gröffnen. 
0. Mr 


\ 
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zianifchen Herzöge eiblich bie Unparteilich 
feit zugefagt habe, und dag es die Sicher 
heit ihres Staats erfordere, allen Schein 
zu vermeiden ‚: als wenn fie geneigt wären, 
fremdes Gut an fich zu bringen. Sigie« 
mund wußte zwar, daß diefer letztere Grund⸗ 
faß in Ragufa manche Abänderung Tittz 
Allein er ließ es fich gefallen, nicht weiter 
auf den Beiftand zu dringen, entweder‘ 
weil diefer, da er keine Flotte hatte, faft 
unbetraͤchtlich war, oder weil er einſah, 
‚dag es in der Venezianer Macht ſtehe, 
den Ragufanern die Quelle ihres Reichthums 


oder die Handlung durch ihre Sfotte abe 


äufchneiden. Sein Gegner Ladislav fand 
als König von Neapel mit Ragufa in Han⸗ 
delsverbindungen, wurde abet bennod) von 
der Signorie abgemwiefen , weil man in Ras 
guſa, wie fie ihm ſagen Tieß, gewohnt 
wär, dem einmal ale König erkannten 
Bundesgenoſſen getren zu bleiben. q) Diefe 
Einwendung empfand der König 1403: fehr 
übel; allein. da * andere . Ste 

ta⸗ 


Duech el [eg — ward dem Kettore faft ein 

ijedes· Stuͤck der Regierungsgeſchaͤfte entzogen, 

And behielt nur den Schein der. Hoheit, wie 
B ——— ———— ‚und 

} u er Rathsberſammlung 
* uecari ©, 79 en. u. 
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Italien zuruͤckzogen, fo konnte er. feinen 
Unwillen , und feine Drohungen nicht augs 
führen. Er überließ feinem Bundsgenoffen, 
Harvoja, 1405. Spalatro als ein Herzogs 
thum, und fügte zu diefem noch fünf vor 
liegende Infeln Hinzu. Auf. der andern 
Seite von Raguſa fetten fich die Benezianer 
fett, welche . Balza, dem Defpoten von 
Zenta, 1406. die Feſtungen Scutari, Duls 
eigno und Drivaftto nahmen. Der König 
Oſtoja erneuerte die Freundſchaft 1408. mit 
den Raguſanern; und veranlaffete fie, ſei⸗ 
nen unehelichen Sohn, und feinen maͤchti—⸗ 
gen Staroften, oder den Herzog von St. 
Saba, Sandagl Hrauich, unter ihre Edes 
fen aufzunehmen. Allein ſchon im nächiten 
Jahre wurde dieſes gute Vernehmen auf— 
gehoben, weil die ragufanifchen Galeren ein 
Eleines Geſchwader des Königs Ladislav, 
welches ihm bei der Belagerung der Stadt 
Eattaro helfen feilte, unter der Inſel Al: 
effandria zu Grunde richteten, um die von 
felbiger anggeplünderten vagufanifchen Une 
terthanen zu rächen, und für nene Gewalte 
thätigkeiten in Sicherheit zu feen. Diefer 
Heine Seefieg zerſtoͤrte den ſchwachen Uiber⸗ 
reſt der ladislaiſchen Herrſchaft in Dalmas 
tien. Voͤllig aber zernichteten die Raguſa⸗ 
ner dieſen dadurch, daß ſie den Hervoja 
— Gg 5 ver⸗ 
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vermittelt mancherlei. Ehrenbezeugungen/ 
und Uiberredungsmittel bewegten , von. far 
dislaven wider zu dem Könige: Sigismund 
üderjutreten. Die Spalatrenfer gehorch— 
ten dem Hervoja ungern, nahmen: einft-der 
Gefegenheit , die ihnen feine Abweſenheit 
darbot, wahr ; und warfen 141773: feine 
Beamten und Anhänger aus ihrer Stadt. 
Auf diefes Unglück folgte. für. den Harvoja 
zu gleicher Zeit ein anderes, nämlich: dieſes, 
daß der König Sigismund ihn für einen 
Heind des Daterlandes erflärte, und ſein 
Gebiet zu der Krone/zog. Die Nagufaner, 
die doch erft Eurzlich verfichert hatten, daß 
fie fih ein Gewiffen machten, Theil an 
der Entzichung fremder Güter zu nehmen, 
ließen fih feine dalmatifchen Inſeln Eur- 
sofa, Torta (Torzela), Sctedro, Leſina, 
Liſſa und Brazza gegen ein gewiſſes Jahr 
geld von dem Könige geben, zwangen die 
. Ihm eetreuen Interthanen durch die Waffen 
jum Gchorfam, und fuchten, da Harvoja 
für Sram über diefen Verluſt 1415. ge 
ſtorben war, den Hauptmann feines feften 
Bergſchloſſes Delminium (Duvna), wiewohl 
vergeblich, durch große Geldſummen zu der 
treuloſen Uibergabe ſeines Schloſſes zu brin⸗ 


gem Der tuͤrkiſche Sandſchak Eurem, der 


ben Hervoja zum Schein unterſtuͤzte, zog 
J — einen 


* 
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einen großen Theil von Bosnien an fich, 
und harte auch auf Nagufa einige Abſicht. 
Hein die Signorie fandte ihm Gefchenke 
und: den Bundesbrief des "Sultans: Urchau 
entgegen , welches -ihn bewegte zuruͤckzukeh⸗ 
ven, und ihren "Auftrag, die Beftätigung 
der.  Handelsfreiheit in türkifchem Gebiet 
ihnen auszuwirken, ( 1416.) zu erfüllen. 
Sobald die Gefahr "von Seiten des Herz - 
voja, und feiner tuͤrkiſchen Bundesgenoffen 
verfehwunden war, vernichtete der Kaifer 
Sigismund den Berfauf der dafmatifchen' 
Inſeln, weil ex den Beitritt und die Ger 
nehmigung der hungarifchen Stände nicht 
zu erlangen wußte, oder genauer zu reden, 


weil er den Bitten feiner Gemahlin Far . 


bara nicht widerfichen Fonnte, die die In: 
ſeln gerne einem gewiſſen Ladislav Aroſel 
zuwenden wollte. Die Raguſaner, die die 
Feſtungen der Inſeln in gutem Stand ges 
feßt, und ihren: Zins immer vichtig abger 
tragen hatten, wollten fie nicht zuruͤckgeben, 
nnd machten‘ große Nechnungen von dem, 
was fie auf: -die-Eroberung und Vertheidi—⸗ 
. gung derfelben verwandt hatten. Allein fie 
mußten fih 7417. bequemen‘, fie wieder 
abzuliefern. Site erhieften durch einen an- 
bern. Weg 1419. eine kleine Schadenserfe: ' 
ums: weil der Herzog oder Woiwode von 

St. 
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St: Saba , Sandagl, ihnen das Land Mies 
za Canale eigenthümlih , und die Häfen 
und Schlöffer Narenta, St. Georg, Drivas 
ſtro und Caſtellnuovo, nebft den Salzſieder⸗ 
eien , und. ben Recht, das Salz in Foss 
nien und Dalmatien, mit Ausſchließung 
aller andern Naztonen zu verhandeln, pacht« 
weiſe überließ. Allein diefer Vortheil wur 
de bald durch die Venezianer vernichtet, 
welche im Jahr 1419 den Eutſchluß fahe. 
ten , ganz Dalmatien, nur allein Ragufa 
ausgenommen , zu erobern, felbigen. im 
uächften Fahre vollzogen, und den Sale 
handel hemmten. Zwei Eleine benachbarte 
Herren , nämlich Radoslav Paulovich, Graf 
von Yapono, und Terbigne, und Stephan, 
Zarnagoraz, ein Apulier, der Zenta und 
Zernagora dem ſerviſchen Deſpoten entrifs 
fen hatte, begaben ſich im J. 1428 unter 
den raguſaniſchen Adel. Der letztere ſchenkte 
ſeinen neuen Mitbuͤrgern 1423. die Zoll⸗ 
freiheit in ſeinem Lande, verwickelte ſie 
aber. zugleich in feinen Krieg mit dem ſer⸗ 
vifchen Defpoten , der viefe Kaufleute um 
ihre Güter brachte, und erſt nach drei Jah⸗ 
ren geendiget: wurde. Jener, der Graf von 
Popopo, gi ‚verkaufte. 1427. ben. Raguſanern 
5* Erbland- in Canale, bereuete aber dieſe 
— da er ß e kaum vollzogen 
hatte. 
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hatte. Die Ragufaner wollten den Widers 
ruf nicht annehmen, und festen dem Gras 
fen fo heftig zu, daß er das Feld verließ 
amd. zu den Türken Hohe. : Die Signorie, 
die vergeblich feinen Oberherren, oder den 
König von Bodnien, um rechtlichen Bei⸗ 
ftand 1431. erſucht hatte , folgte ihm 
nach Adrianopel, und erfaufte fich zugleich 
eine Beftätigung ihrer Handelsvorrechte, r) 
und die Zuerfenunung des Landes Canale, 
nebit feiner DVerurtheilung in 80,000 Du⸗ 
katen zur Schadensvergätung Fuͤr diefe 
letztere ſollte er den Nagufanern noch fieben, 
Derter abtreten ; allein da er feine Defehr 
dungen fortfegte, To ließen fie. diefe Forbes 

— rung 


7) Die Raguſaner wirkten bei dem baſeliſchen 
Konzilio 7434. vine neue Bulle über die Ers 
Tanbnif, mit den Ungläubigen zu handeln, 
aus, und erlangten zwiſchen 1420 und 1423, 
von dem firilianifch » aragpnifchen — 
Mphonſus, und deſſen Mitregentin, der Koͤ⸗ 
nigin Johanna von Neapel dag Recht, in 
Neapel und Sicifien die Gerichtsbarkeit uͤber 
ihre Seefahrer auszuuben, und in den Haͤ⸗ 
fen Konjuls, und Vizedominos zu befirllen. 
Paccari ©. 87.) Der König Ferdinand von 
Sieilien fügte zu diefen Vorrechten 1462. noch 
mehrere, Und unter andern das Reit der Re⸗ 
preffalien , des Gefeite® und der Beerdung des 
zer Ragufaner, Die in feinem Kebiet derſtuͤrben. 
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rungen fahren, und ſoͤhnten ſich mit ihm 
aus. Dieſer Vertrag ward im Jo1432 
von dem Herzoge Sandagl, der des Grafen 
Lehnsherr war, beſtaͤtigt. Denn dieſer 
Sandagl war den Raguſanern geneigt, 
hatte ſich ein Haus in ihrer Hauptſtadt an— 
geſchafft, betrug ſich als einen Buͤrger des 
raguſaniſchen Staats, und hotte ſeinen 
Schwefterfohn ,. und befiimmten- Erben, 
Stephan Eofforih, um ihm eine freund», 
ſchaftliche Geſiunung gegen den Freiſtaat 
einzuflößen, in raguſoniſche Kriegsdienſte 
treten laſſen. Allein dieſer Stephan ließ 
ſich dadurch nicht gewinnen, ſondern ver—⸗ 
nichtete, ſobald er die Regierung der Herr— 
ſchaft St. Saba 1435. angetreten hatte, 
den pulatkovichiſchen Verkauf, und nahm 
 Kanale in Anſpruch. Der rafjifche Deſpot 
Georg ließ fich in ein fo genaues Verſtaͤnd⸗ 
niß mit den Raguſanern ein, daß er ſeine 
vornehmſten Hofbedienungen mit Edeln ih— 
res Staats beſetzte, den raguſaniſchen Kaufe 
‚Teuten zu Zenderow die Zollfreiheit gab, 
und der Signorie die Städte Janova, Kra— 
tova und Novobardo. nehft den Gold- und 
Stfberbergwerken unweit dem feßtern Dite 
(Novibafar) pachtweife überließ, 5) Diefe 
* Freund⸗ 

5) Luccari S. 93. 
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Freundſchaft veranfaffete 1439. die Ragu⸗ 
ſaner, daß fie. den Defpoten, da er vor 
dem Sultan Murat aus feinem Rande vers 
trieben : warb „ innerhalb ihren. Mauern 
aufnahmen, und, ungeachtet aller Drohun⸗ 
gen des Sultans, ſo fange fihästen, bie 
dag er fiher nach Hungarn kommen konnte. 
Im naͤchſten Jahre 1440 erkannten ſie den 
polniſchen König Vladislav als rechtmaͤßi— 
gen Koͤnig von Hungarn, und erhielten von, 
felbigem einen Gnadenbrief, in welchen. 
ihre Republik in der Perfon des Rettore 
geehrt ward. : Deum der König gab diefem 
den erblichen Titel. eines. Archirettore, t) 
den. die Signorie aber nuterdrückte, aus 
Furcht; daß er auf einer Seite ihrem Adel 
und Oberh aupte Stolz; und Begierde zur 
wneingefihränkten Regierung einflößen, auf, 
der andern aber einige andere Republiken 
eiferfischtig — moͤchte. 


die 


79 Die — ließ ka den T — des Ars — 
tors, und die Sirterfchaft, des goldenen. 
Sodens, die Sigismund dein zeitigen Rektor: 
verliehen hatte , 452° dom hungariſchen * 

nige Matthias beſtaͤtigen. 


486 


Die Raguſaner zahfen den Tuͤrken Schutzgeld. Die 
Raguſaner erhalten das Biſchofthum Terbu⸗ 
nia. Aulegung der Fabriken. 


Der Koͤnig Vladislav veranlaffete ei» 
nen großen Kreuzzug zu Lande und Waſſer, 
und die Verbundenen glaubten, daß fie 
durch diefen die Türken vertilgen , oder mes 

nigſtens ang Europa treiben würden. Als 
Sein diefe große Erwartung wurde 1444, 
durch die einige Schlacht bei Varna plößs 
lich niedergeſchlagen. Die Naguſaner hat⸗ 
ten bei der Krenzfahrerflotte zwei Gafeeren 
gehabt, fanden aber durch den Defpoten 
Georg , dem der Sultan Servien - wieder. 
gegeben hatte, ein Mittel , ihre Feindſe⸗ 
gkeit zu befchönigen , und (1445.) einen 
nenen Schugvertrag mit det ottomaniſchen 
Pforte zu errichten. Diefen eriveiterte (1449.) 
der Sultan Muhammeb auf die Eroberuns 
gen, die er in Europa machte. nachdem 
die Ragufaner IN zu einem jährlichen Eh» 
rengeſchenk von taufend Dufaten in verar⸗ 
Keitetem Silber verpflichtet hatten. Da: 
mit. diefe Verbindung fie nicht in den Ruf 
der Ketzerei bringen ‚möchte, unterſtuͤtzten 
fie (1430) ihre Dominikaner und den ka⸗ 
holiſchen Biſchof don Bosnien bei dem 
patarenifchen -Betehrungsgeichäfte,.. Dieſe 
Selaͤuigkeit gegen den Pabit; oder auch 
— | . die⸗ 
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diefer Eifer für ‚die Ausbreitung ber roͤ— 
mifchfathofifhen Kirche ſetzte verſchiedene 
der naͤchſten Landnachbarn in Zorn, weil 
dieſe faſt alle offenbare oder geheime Pa⸗ 
tarener waren. Der Herzog Stephan von 
St. Saba’ erneuerte und vergrößerte daher 
feine Soderung, verlangte die Feſtung So— 
fo, die den Beſitz des Landes Canale fait 
‚allein ficherte , fleigerte den Salzpacht von 
einem Drittheil auf ein. halbes Prozent, 
verheerte , da die Nagufaner fih widerfeßs. 
ten , die canafifchen Wohnpfläge, und bes 
Sagerte Soko. Die Signorie bemühte ſich 
durch Borfteilungen , Gefchenfe und Belles 
ungen ihn von feiner Zumuthung ab; ulens 


fen; allein er blieb ſtandhaft, zumal de 


es ihm gelang, viertanfend Nagufaner im 
einer Schlacht zu erlegen. Die Ragufaner | 
verbanden fich mit dem rafjifchen Deſpoten 
und Bosnifchen Könige gegen ihn, ließen 
durch ihr Fleines Gefchtwader die Inſel Co⸗ 
tifa und die Stadt Narona erobern, und 
Anterftüßten feinen Sohn Ladisfan , der ſich 
“gegen ihn empoͤrte. Sie hinderten ferner 
durch den Pabft, daß die venezianifchert 
Wechsler ihm feine Gelder zum Unterhaft 
feines Heeres vorfchoften, und machten And 
falten, die auf eine Eroberung des ganzen 
Herzogthums St. Saba abzuzielen fchien: 
Weltgeſch. 5 Ban Kb Ak 
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Allein ploͤtzlich entſchloß ſich die Signorie, 
die Waffen. nicht zu gebrauchen, entweder 
weil fie aus Mißtrauen gegen ihre mächtis 
gern Mitbürger überhaupt die Erwerbung 


‚ großer Staaten, vermied, oder weil, wie. - 


fie vorgab, der reichere Theil fuͤr ſeine 
Handlung, und der ärmere für feine Hand» 
arbeiten zu‘ viele Zeit verliere, wenn der 
Krieg fich in’ die Fänge ziche und den Hans 
del fiöre. Damit aber der Herzog ohne ih» 
re Gewalt gedemüthiget werde ,„ behandelte _ 
fie ihn als ihren Lehnmann, Bürger und 
ehemaligen Söldner , verbannte ihn als eis 
nen Feind des Vaterlandes, und fekte eine 
beträchtlihe Summe ‚auf feinen Kopf. Es 
gaben fich ſogleich einige feiner mißvergnügs 
ten Unterthanen , nämlich die Herren des 
. Gebiet? Hum, aus dem, Sefchlechte Vulat⸗ 
kovich, in Raguſa an, um ihn zu tödten, 
und wurden unter die Edelen. aufgenommen. 
Allein ehe dieſe jenen Preis. verdienen konn⸗ 
gen, machten die Befehle . feiner Oberher⸗ 
ven, nämlich. der Könige von Hungaın und 
Bosnien, insbefondere aber die des Sul: 
tans ihn. friedfertiger , und er legte nicht 
nur 1452. die Waffen nieder, gab das 
Eroberte zurück, ließ den alten Salzpacht 
erneuern, und. vergüitete den zugefitgten Scha⸗ 
den, — kam ſelbſt nach lc bat 
2. RS m 
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in der Kleidung eines Bürgers den Nettore 
und den großen Rath um Verzeihung, und 
gab feinen jüngften Sohn zum Geifel für 
feine Treue, Jene Vulatkovich empfanden 
feine Rache nach ‚bier Jahren, und festen 
die Raguſaner in Hum und Sliuno nach⸗ 
dem er ihnen dieſe kleine Herrſchaften ent⸗ 
riſſen hatte, zu Erben ein. Auf gleiche 
Weiſe gab der Biſchof Michael von Tre⸗ 
bigne oder Tribunia, der aus Furcht vor ver 
immer näher fommenden Tuͤrken im Fahre 
1456. nach Raguſa zog, dem Staate die 
Beſetzung feines Stifts, oder die Eruen—⸗ 
nung der geitigen Biſchoͤfe; und die Signorie 
| mich fih um dieſes Bifchofthum durch 

n wichtiges Geſchenk verdient: denn fie 
gab ihm die Güter des Kloſters St. Mis 
Ei di Mercana , deffen Mönche durch die 

eſt getödtet ivaren. Der türkifche Sultan 

Nuhammed eroberte 1453. die Städt Kon⸗ 
Fantinopef und beſtaͤtigte den Raguſanern 
alle Vorrechte, “die die griechiſchen KRaifee ' 
ihuen in Beträcht des Handels zugeſtanden 
Hatten. Verſchiedene der vornchinſien Grie⸗ 
chen und kaiſerlichen Verwondten flohen nach 
Raguſa, und wurden auf oͤffentliche Koͤſten 
weiter geſchafft. Andere, die um die Ges 
heimuiſſe des getoͤdteten griechiſchen Kaiſers 
‚mußten, hießen fich beichneiden , und offen= 
RS en ah tn... da 


— 
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‚barten dem Sultan, daß bie Raguſaner 
ſich mit dem Kaiſer gegen ihn in Buͤndniſſe 
eingelaſſen hätten. Dieſe Entdeckung und 
jene Forthelfung der Leute, an deren Ver- 
tilgung dem Sultan ſehr gelegen war, äns 

derten plötlich des Sultans günftige Gefin- 
nung ‚gegen Raguſa. Allein bie Signorie 
gebrauchte ihr Geld mit einem fo guten 
Erfolge , daß der Sultan befänftiget ward, ° 
and nicht nur das Buͤndniß nebft den Gna⸗ 

denbriefen (1458.) erneuerte,, fondern auch 
der Signorie durch die Einladung zu der 
| Beſchneidung feiner Soͤhne im naͤchſten ah» 
ve ein Merkmal feiner. größten Zuneigung 
und Achtung gab. Die Nagufaner waren 
zu ſchlau, um auf feine Treue fich ju vers 
laſſen, und fuchten insgeheim feiner Macht - 
und Eroberungsbegierde Grenzen zu. fegen. . 


Da Sigismund Malateſta, Herr von Ri⸗ 


- mini, vor dem Pabfte floh, und in ihrer 
Stadt fih auf ein nach dem Morgenlande 
fahrendes Schiff begeben wollte, um dem 
Sultan feine Dienfte anzubieten , fo biek 
ten fie diefen Herrn zurück, weil er für ei⸗ 
en der größten Kriegsmänner und Feſtungs⸗ 
baumeifter feiner Zeit gehalten ward, und 
‚ befchäftigten ihn mit. der Verbeſſerung der 
. Wille von Ragufa und Stagno , welche er 
„in einen fehr vollkommenen Zuſtand brach, 

W. 
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MM Der Sultan ließ zu diefer Zeit Boss 
nien beunruhigen, und zugleich einige Plaͤ⸗ 
fe des raguſaniſchen Gebiets pluͤndern. Im 
mächften Fahre 1463. zerſtoͤrte er das bos⸗ 
nifche Königreich, und. nahın zugleich dem. 
Uiberreſt von Servien hinweg. Dadurch bes 
- kamen die Raguſaner zwar viele neue reis 
che Einwohner: denn die Gattinnen und 
‚Kinder ber getödteten Fuͤrſten, und Herren 
und verfchtedene Barone felhft waren mit ihs 
rem Vermögen zu ihnen geflohen ; auch gab 
ihnen der Sultan eine Beflätigung über die, 
bisherige bosniſche Handlung und Salzpacht. 
Allein dennoch geriethen ſie dadurch in eing 
ſehr große Gefahr. Denn der Sultan ver⸗ 
Jangte mit vielen Drohungen, daß fie die, 
Mutter des bosnifchen Königs, die durch 
ihre Hilfe entfommen war, berbeifchaffen 
ſollten, begab fich endlich in ihre Nachbar | 
ſchaft, entriß dem ragufanifchen Verbuͤnde⸗ 
‚ten und Edelen, Johann Paulovich, die 
Herrſchaften Popovo und Terbunie, verheer⸗ | 
‚te daB. Land Canale, ſchien entfchloffen: zu 
ſeyn, Raguſa zu hefagern , und foderte Geis 
el, einen jährlichen Zins, die Anerkennung 
- feiner Oberherrſchaft, und die Zuſage, keint 
Galeeren zu der paͤbſtlichen Flotte zu feng 
den , welches die Nagufaner zu thun bereche 
me Deren; weil fie fih bei den Vertraͤ⸗ 
1 9h J * gen, 
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. gen, die fie mit ber Pforte errichtet hat: 
ten , die Befugniß, die Feinde der Pforte, 
olme dadurch den Frieden zu brachen, une 
terftüken zu koͤnnen, vorbehalten hatten. 
Diefe. Zumuthungen fchienen ihre Sreiheie 
zu untergraben. Daher befchloffen fie, lies 
ber das Aeußerſte zu wagen, als fie zu bes 
willigen. Sie ſandten daher auf dag eil- 
fertigte nach Rom, und baten um fehfeus 
nige Hilfe, weil fie Mangel an Kriegsleu— 
‚ten und Lebensmitteln litten. u) Der Pabft 
Pius der zweite, der damals mit Ungeduld 
‚ auf eine venezianifche Flotte wartete, und 
fobafd diefe erfcheinen wuͤrde, ein großes 
Heer Kreusfahrer nach Griechenland führen 
wollte, fandte ihnen vorläufig feine Leibwa⸗— 
che nebft einem beträchtlichen Borrath von 
Lebensmitteln zu, und wollte felbft nad) Ra— 
gufa gehen, und entweder die Stadt vers 

theidigen, oder auch entfeben, fobald - als 
er nur die nöthigen Schiffe erhalten haben 
würde. Diefe Anftalten und einige ragn» 
Kanifhe Geſchenke, vorzüglih aber die Bes 
ſorgniß, der türkifchen Stantsbebienten , 
Daß der Pabft erfcheinen und ein flarfes 
Heer geuͤbter chriftficher Kriegamänner mit 
ich bringen möchte, bewegte den Sultan 

zu⸗ 


»” Rainaldus T. XIX. ad Ann. 1464. 0. 38. feq 


zuruͤckzukehren ‚ und Herzegovina zu verlafs 
fen. Die Ragufaner famen darauf bei der 


Dforte in eine folche Gunft, daß fie fogar 


das Recht der öffentlichen NReftgionsüubung 
in allen türkifchen Ländern erhielten , und 


vor den Augen der Muslimin in Gervien, 


Bosnien , Nomanten, Bulgarien und am 
ſchwarzen Meere v) viele Kirchen erbaues 
ten, zu welchen fih die Eatholifchen Eins 
mohner unter ihrem Schuge hielten. Im 
Fahre 1466. vereinigte fich Pet, Erdbeben, 


AT 


Brand und Uneinigkeit zwifchen den Edelen 


und dem Volke zum Untergange der Stadt; 


allein die Signorie wandte diefen durch klu⸗ 


ge Maßregeln ab. Im Jahre 1483. feßs 
ten fih die Türken in den Beſitz des Her- 
zogthums Herzegovina , zerfiörten das ragu⸗ 
ſaniſche Schloß Barfetavik , und ſchloſſen 
— ganz durch ihr Gebiet ein. Dieſe 

Hh 4 Bege⸗ 


J v) Luccari ©. 115. welcher bier zugleich die mir 


undefannte Probingen Triconefi und Sredaz “ 


nennt, Triconefi foll ein Sangiakat geweſen 
fen, und fcheint das Sandfchafat Semendriah 
anzudenten, weil Golombaz der ehemalige 
Hauptort deffelben, zu Luccari Zeit für das afs 


te Tricornium gehalten wurde. Die Kirchen 


find zum Theil untergegangen’: allein die Pag 

fanifchen Handelgleute und Abgefandten übern 
noch jest das Recht des vffentlichen Gottes 
dienftes, fogar.im Lager des Sultans, au 


Alter und neuer-Sfaat von Dalmatien S. 235: 
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Begebenheit unterwarf die Republik ber 
groͤßeſten Gefahr, von ben Otſchmanen ver« 
fchlungen gu werden , und man konnte Fein 
anderes Mittel, diefe zu vermeiden , fins 
den, als dieſes, daß man den Argwohn 
gegen die obrigkeitlichen Perſonen vergroͤßer—⸗ 
te, die Gewalt derſelben noch mehr eins 

ſchraͤnkte, und ftets die größte Wachfamkeit, 
die fonft nur zur Zeit der Belagerung beob⸗ 
achtet ward, anf die Bewahrung der Wälle 

und Thore verwandte; dag man ferner ben 
Grenzbaſſen fchmeichelte, und fie, wie auch 
die mächtigften Perfonen im Serail des Suls 
tang, mit Borfiht von Zeit zu Zeit be 
ſchenkte; dag man den Miniftern der Pfow 
te duch allerlei unfhädfiche Nachrichten , 
die mar ihnen von Gefinnungen und Abfich 
ten chriſtlicher Maͤchte mittheilte, fich. wich« 
tig machte; und endlich ,. daß man die Türs 
fen überhaupt in der Borftellung erhielt, 
daß -fie ohne die Hilfe der tagufanifchen 
Kaufleute der europaͤiſchen Waffen und vier 
Ser andern Bebürfniffe entbehren,, und viee 
le eigene Waaren unverhandeft bei fich ber 
halten ‚müßten ,; und baß die Eroberung von 
eig ihnen nur -einen Eleinen Ort vers 

a werde/ „ der, ſobald er in ihren. 

—* fey, feinen Handel und den Neichs 
Keen, ben, er num uam ale Zins ober. 


see ea 
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Waarenſchuld zufließzen laſſe, einbuͤßen muͤſ⸗ 
fe. Weil einige dieſer Maßregeln ſo beſchaf⸗ 
fen waren, daß ſie die Raguſaner bei den 
chriſtlichen Mächten verhaßt machen konn⸗ 
ten, ſo bemuͤhte ſich die Signorie, dieſe 
durch mancherlei Dienſte zu uͤberzeugen, 
daß ſie nur zum Schein ſich als Freunde der 
Tuͤrken betrage. Daher nahm ſie die un⸗ 
glücklichen griechiſchen und katholiſchen Her⸗ 
ren, die von Zeit zu Zeit durch die Tuͤrken 
aus Griechenland, Illyrien und Hungarn 
vertrieben wurden, in Schutz, verſah ſie 
mit Gelde, und brachte fie an ſichere Ders 
ter. Bei den italänifchen inneren Kriegen 
öffnete fie ihre Stadt jedem Flüchtlinges 
und ließ fih nicht - einmal durch päbftliche 
Bannflüche bewegen, felbige auszuliefern. X) 
Sie. bemühte fich, verfchiedene fireitende 
Parteien auszuſoͤhnen, und hatte öfters das 
Gluͤck, kleine Kriege vor oder bald nach dem 
Ausbruche zu unterdrücken. Ber großen 
Kriegen bfieb fie unparteiiſch. Sie offen» 
barte auch wohl einem oder dem andern 
mächtigen Negenten türkifhe Staatsgeheims 
wiffe , von welchen er Gebrauch machen 

J —96h35 konn⸗ 


x) 3. B. 1510, da fie den florentiner Sonfalg⸗ 
niere, Peter Soderini, gegen den Pabſt Zt 


lius fchügten. Luccari ©, 126. 
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fonnte, und zahlte einigen Mächten Schuß- 
gelder, bie fie als Sefchenfe fir die in den 
Ländern derfelben verftattete Danbdelsfreiheit 
betrachtete. y) Die Veneziauer waren zu 
der Zeit, da die Türken das herzegoviniſche 
Gebiet erlangten, in einen Krieg mit dem 
Herzog von Modena und dem Pabfle Sir 
tus den vierten verwickelt, der ihren oͤko— 
nomifchen Handel ganz ik bie Hände ber 
Raguſaner bradıte. Denn da die einzelnen 
ven ezianiſchen Handelsſchiffe fich vielen itas 
'Könifchen Küften gar nicht nähern durften, 
andere aber ohne große Gefahr nicht beſu— 
chen konnten, fo Hebranchten die venejianis 
ſchen Kaufleute die raguſaniſchen Scefahrer, 
oder nahmen auch Ihre Waaren von ragu-⸗ 
fanifchen Kaufleuten. Die Venezianer fit 
ten dadurch fo. fehr, daß bie Signorte , ſo⸗ 
bald der Friede mit ihren Feinden gefchfofs 
fen war, 2) die fremden. Ftachtfchiffe mit 
2 — | e ſo 
NMyIm XVI. und XVII. Jahrhunderte gaben fe der⸗ 
gleichen Gelder dem Pabſte, den Maltheſerrit⸗ 
tern (damit ſelbige nicht auf ihre morgenläns 
diſchen Handelsfchiffe Ereuzten,) dem franifchen 
Startbalter in Neapel, und der venezianiſchen 
Flotte, fo oft fie fich unter ihrem Gebiet fehen 
ließ. Diefe leste Gabe betrng nur 1000 Neas 
len, nnd follte ein Zeichen der Anerfennnng 
der benezianifchen Herrfchaft über dag adriatis 

fche Meer ſeyn. 

2) Hr. Prof. le Bret 2. Th. ©. 783. 
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fo großen Abgaben befegte, daß fie den ar.‘ 
September 1484. Venedig meiden mußten. | 
Die Nagufaner hatten die Schwachheit , 
den Schuß des Sultans gegen diefe Erſchwe⸗ | 
rang anzurufen, und die venezianifche St: 
gnorie fußfällig um ihre, Aufhebung zu bit 
ten. Allein der Sultan fah bald ein, daß 
die Nenezianer nicht ungerecht verfahren hät: 
ten, und verwies die Nagufaner zur Geduld. 
Diefe büßten zu gleicher Zeit durch die türs 
kiſch⸗ pofnifchen und ruffifchen Kriege viele 
Waarenlager in der Moldau und am ſchwar— 
zen Meere -ein, vergrößerten aber ihren 
Handel in andern türfifchen Gegenden fo 
ſehr, daß fie 1485. einen Molo oder Schiff- 
damm anlegen mußten ‚ um ben vielen 
Schiffen Raum zum Ausladen zu verfchafe 
fen. Ein gewiffer Peter dei Bantilla brad)» 
te die Kunſt, feine wollene Tücher zu we— 
ben , aus Florenz nach Raguſa, , und eröff 
nete dadurch eine neue Duelle ber eigenen 
— a) Die Venezianer geriethen in 
neue 
a) — S. 171. Vorher wußte man nur gro⸗ 
be Tuͤcher zu verfertigen, die man in Raſßien, 
Bosnien und Kroatien abſetzte. Gonderbar iſt 
es, daß erit zu diefer Zeit (1490.) eine Waſſer⸗ 
mühfe und Wafferleirung in Ragufa angelegt 
wurde. Die neuen Erfindungen gaben Gelegen=‘ 
heit zu ein Paar neuen Staatsaͤmtern, name 


lih Centixlio deli’ Arte della. — und der 
rn der Gewaͤſſer. 


492 
neue Kriege, melhe den Raguſanern Gele— 
genheit gaben, jenen vortheilhaften Hans 
del mit Lebensmitteln und andern Beduͤrf— 
utffen , ſowohl in den europäifchen als auch 
morgenländifchen Befisungen und Handels— 
drtern der Denezianer zur erneuern. Der 
mameluckiſche Sultan Melek al Afcraf Abul- 
naft Seifeddin verftattete 1510. den Nagus 
faneın alle Handelsvorrechte , die die Vene: 
ztaner bisher in feinen Ländern, nämlich in 
Syrien, den gelobten Fande, Arabien und 
Aegypten, wie auch an deu Küften des vos 
then Meeres gehabt hatten , und fie errich- 
teten daranf viele Niederlagen in diefen Län⸗ 
dern und in Dffindien. Diefe litten eini— 
gen Schaden, da das mameluckiſche Reich 
durch den türfifehen Sultan Selim (15 19.) 
jerffört wurde. Allein Sultan Sulejman 
gab ihnen durch einen Beftätigungsbrief und 
andere Dorrechte ein neues Leben. Eben. 
biefer Monarch verlieh den Raguſanern dag 
Recht, die Güter ihrer Verwandten , die 
in feinem morgenfändifchen Gebiet ſterben 
würden , zu erben, und da die Raguſaner 
ihn zu der Zelt, in welcher ihn die Freu— 
de über die Eroberung der Feftung Belgrad ' 
übernahm, um noh mehrere Beguͤaſtigun— 
gen baten, fo fihenfte er ihnen (1521.) die 
 Bollfreiheit in allen morgenlaͤndiſchen Dans 
= VRR | dels⸗ 
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delödrtern gegen sin Fahrgeld von 100,000 
Afpern, und fügte die Erlaubniß hinzu, 
daß fie jährlich Hundert Karn Korn für ih» 
. xe Stade aus feinen Häfen holen durften. b) 
- Die morgenfändifchen Waaren brachten nad) - 
Ei Fahren (1527.) die Peſt nach Raguſa, 
ie. daſelbſt über. achtteufend Menſchen 
Durch diefe Verheerung gerieth ber 
une und die Gtadt in bie mißlichften Um⸗ 
flände : denn die Edelen flohen auf das Land, 
und von. der Regterung blieb faſt nur ak 
lein der Rettore mit feinen bungarifchen Tra⸗ 
Bi innerhalb den Mauern zurück. 6) 
a diefe Entvoͤlkerung fehr bald auf den 
benachbarten zn bekannt re. fo eil⸗ 
— | u te 


57099 Hark 
®d Die Signorie ah dieſes Zolleed, und 
bob dafür von allen Schiffen, die aus, ihrem 
Safen nach dem Morgenlande abgiengen, zwei. 
vom Hundert mit einem Gewinnſte für ihre 
Kammer. Den Zoll don Hungarıı behandelte 
"die Gignorie, da "Ofen türfifch wurde, (1526.) 
‚ dem Baſſa von Buda oder Dfen für 500 Du« 
katen ab: ( Yıtecari ©. 137.) Zu gleicher Zeit 
wurde der (este Gnadenbrief über den. hunger 
rifchen Dandel, den 8. Vladislab 1493. eriheile 
harte (Spieilegium Obfervat. de R. Bosniae 
p. 118.) vom Sultan beftätigt. | 
4) Bei diefem allgemeinen Sterben foffen die mei⸗ 
ften alten edelen Gefchlechter erlofchen ſeyn. 
Sm Jahre 1605; zählte man gr adeliche und 
neun fönigliche ausgeftorbene,, und. nur 27 ade⸗ 
Sin blühende Geſchlechter. eher! ©. 174. 


* 
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te ein berüchtigter afrikaniſcher Seeränber, 
Sinan von Smirma, mit einigen Raub— 
Schiffen nach Raguſa, um die. Stadt zu ers 
feigen und zu plaudern. Einige Sandicha: 
fe der nächften tärfiichen Provinzen erboten 
lich zu der Hilfe. Allein der Nettore danks 
te ihnen für ihre gute Geſinnungen, weil 
er glaubte, daß ihre Abficht nur fey, dem 
Seeräuber die Beute zu entziehen und fich 
juzueignen. Des Rettore Muth, den er 
durch diefe Ablehnung zu verrathen fehien , 
machte einen Eindrucf auf die Türken und 
Afrikaner, und da er. zugleich die vorhans 
denen großen Schiffe und Galeren außerhalb 
der Stadt mit Landleuten befesen und aug 
dem Meerbufen bringen hieß, fo. kam der 
Sceräuber auf den Irrthum, daß er durch 
falſche Nachrichten hintergangen ſey, and 
feinen gefchwächten Feind vor fih Habe, 
und begab ſich nach Afrika zuruͤck. Gera— 
de da diefes gefchah, wurde Rom geiviffers 
maßen duch das Heer des Kaifers Kark 
zerfiört, Italien aber durch die Kriege die— 
fes Seren mit dem Pabſte, den Könige 
von Frankreich, und far allen itaftänifchen 
Mächtigen fo fehr verwuͤſtet, dag die Kuͤnſt⸗ 
ler und Fabrikanten ihr Baterland verlaffen 
mußten. Bon biefen liegen fich viele in 
Raguſa nieder , amd fanden bier Unterftiis 

« Bung 
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kung und Gelegenheit, ihre Kunſt, die fie 
bisher fehr geheim gehalten hatten, mit 
grogem Vortheile ded Staats zu treiben. 
Insbeſondre aber verfchafften die Seidens - 
fabrifen , welche Nicolaus Euccari , ein ra— 
gufanifsher Edeler, (1535.) in feiner Das 
terftadt anfegte , dem Staate und der Hands 
fung eine dauerhafte Stärke, weil bisher 
Venedig und Genua fat allein in den Bes 
fit der Seidenwerfftätte und deg Handels 
mit :feidenen Zeugen gewefen war. Die rar 
guſaniſchen Galeren begleiteten 1535, den 
Kaiſer ‚Karl bei feinen erſten Zuge nach Tus 
aid, und auf der zweiten Unternehmung ges 
brauchte; der Kaifer vierzehn ‚große vagufas 
nifche Handelsſchiffe, die er im feinen. fpa> 
niſchen Häfen fand, mit großem Naben. 
Daher war er den Ragufanern geneigt, und 
lieg ihnen die Borrechte, die fie. in feiner 
Häfen beſaßen. d) Bei den Portugieien 
fchmeicheften fih die Ragufaner gleichfalls 
ein, denn fie. hatten im Goa ein großes. 
Waarenlager und eine eigene Kirche. e) Al⸗ 
-d) Phifipp der dritte beitätigte diefe Se 
2598. Der fpanifihe Handel. der Rayufaner 


verbreitete fih dis in Amerika , nach welchen « 


Weelttheile dle Ragufaner nicht fange nach der. 
vr zerften Entdefung ſchifften. Luccari &. ı22. 
se). Lucari.&. 142. 248. Die Kirche war 1536. 
Aiwar ſchon ablt, allein fie kann nicht 2479, = 
— er 
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fein bdiefeg gute Vernehmen wurde geendis 
get, weil die portugiefifhen Seefahrer die 
Handlung der Nagufaner, Venezianer und 
anderer Nazionen ; die ihre Waaren durch 
Perſien oder Aegypten führten , verderbten. 
Denn da felbige die ofiindifchen Waaren 
faft für den erſten Einfaufspreis in Europa 
Ingfchlagen konnten, die Nagufaner aber 
durch die Fracht und die fehr hohen Lande 
sölle eben diefe Waaren fo fehr vertheuern 
mußten, daß ihre Preife ſechszig und meh— 
veremaf höher waren, als die portugiefis 
fchen Preiſe, fo ſahen fie dem Untergange 
ihres oftindifhen Handels entgegen, und 
fonnten. diefen nicht anders als durch bie 
Vertreibung der Portugiefen vermeiden. Ein 
gewiſſer ragufanifcher Bürger, Jakob, Hat: 
te fich bei dem Könige von Kambaya im 
eine fo große unit gefeßt, daR er fein 
Statthalter des Landes Deli (Delo) wurde, 
und von ihm (1536.) den Auftrag erhielt, 
zu dem türfifchen Sultan zu veifen, und 
diefen um eine Flotte und um ein Heer zu 
der Bezwingung der portugieſiſchen Feſtun⸗ 
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gen feines Gebiets zu bitten. Dieſer Abs 
deſandte fand Gehoͤr, und der Sultan ließ 
nach feinem: Verlangen im, tothen, Meere 
- ging. Flotte erbauen, bie ſo gut ——— 
tet und ausgeruͤſtet war, daß bie Portugie⸗ 
fen die Venezianer für die ‚geheimen Bass 
meiſter derſelben hieften. Allein der Erfolg 
glich wicht der Erwartung bes Sultans und 
der Raguſaner: denn die. Flotte verfüchte 
ihre Macht int Jahre 1538. vor Din und 
Goa vergeblich, und mit ihr gieng der ve⸗ 
nezianiſche, der tagufanifche „und, der aͤgyp⸗ 
tifche: Handel nach Dftindien zu Grunde, 
obgleich. der) Sultan 1538. die Ragufaner 
unterftüßte; und ihnen das) Recht, mit, ei⸗ 
genen Schiffen innerhalb, Suez und der. ara⸗ 
biſchen Meerenge zwiſchen Odel und Yemen 
zu fahren gab, urid ſie es wagten, faſt 
in alien wverſiſchen Handelsoͤrtern Handels⸗ 
buden zu exrichten. * 
+ Dies Benezianer, und Spanier hofften, 
die Tuͤrken aus Herzegovina zu vertreiben, 
— her def ‚zwar das Schloß Pas 
fiel .nuovg;, „verloren, es aber fngleich wie⸗ 
der. ı Diefes Begebenheit, die faſt im An⸗ 
geſichte der Raguſaner fichr zutrug, erinnere 
te den großem Rath, auf die Sicherheit der 
Stadt zu denken, und. man verflärfte das 
her. die Landſeite durch neue, Werke. „Dies 
Weltgeſch. 55. Band. Ji — 
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fe, und die Borfiht und Freigebigkeit der 
sagufanifchen Signorie, verfchäffte der ' 
Stadt eine Tängere Ruhe, als’ fie vielleicht 
erwartet hatte: Im jahre 1555. Famen 
‘wei türfifche Flotten, deren eine den fraits 
zoͤſtſchen König Rrätıı unterftüßen ' ſollte, 
die andere aber die mit Raguſa verbuͤndete 
* Infel Chio erobert hatte, nach 

agufa ; allein keine derſelben veruͤbte 


Feindſeligkeiten. Im Jahre ı5Yr. wurde 
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ein ragifanifcher Edeler vom Sultan zum 
Woywoden der Moldau ernattnt ‚ind ſetz⸗ 
ve feine Landesleute wieder in den Befig 
ves ehemaligen Handels mit feinen neuen 
Anterthanen. Ein gewiſſer tuͤrkiſcher He 
bungsbedienter, Enehan, nahm 15895 dag 
Rand Canale in Beſitz; allein der Sultan 
arklaͤrte ſeine Foderung fuͤr unguͤltig, und 
vetſtattete den Raguſanern die Selbnhilfe, 
deren ſie ſich auch bedienten. Nachher er⸗ 
J die gänftige Geſinnung der Beamten 
e Pforte, vielleicht weil Raguſa durch 

FL Yoktmpiefeh ; Niederländer , Engländer 
aa Veneſaner Aue feinen Handel gebracht, 
nd fo duͤrftig wurde daß es Rkeine be⸗ 
traͤchtlichen Geſcheuke unter die Grenzbaſ⸗ 
fen und im Serail weiter vertheilen konn⸗ 
. Der vereziani VE tuͤrkiſche Krieg en⸗ 
Hirte imar di sa is en Rn — 
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niſche Elend: denn ſo lange diefer dauerte, 
zogen adie Raguſaner den ganzen Vertrieb 
der venezianiſchen und italiäniſchen Manu—⸗ 
fakturen im tuͤrkiſchen Gebiet an ſich. Ak 
lein da der Sultan 1656. ploͤtzlich den Eut⸗ 
ſchluß faßte, Dalmatien zu erobern und 
Kagufa ı zum Sammel + undVorrathsplatz 
feines Heeres zu: machen, fo -fhien das En⸗ 
de des Freiſtaats nahe zu ſeyn. Die Stg- 
norie bat den bosniſchen Ban, der ihr Be⸗ 
fehle zur Auſchaffung der Beduͤrfniſſe zuge, 
> ſandt hatte, um Vorſprache. Allein der 
Baſſa erzoͤrnte ſich uͤber ihren Ungehorſam 
ſo ſehrt daß er die Abgeſandten erdroſſeln 
laſſen wollte, FE) Man wußte in Raguſa 
fein, Mittel, die angedrohte Gewalt abzu⸗ 
wenden; allein eine hoͤhere Macht vertilg⸗ 
te fie ploͤtzlich, weil der Sultan durch ein⸗ 
heimiſche Gefahr, und durch die Furcht vor 
perſiſchen und. ruſſiſchen Uiberfaͤllen gezwun⸗ 
gen wurde ſeinen dalmatiſchen Zug: einzu⸗ 
ſtellen. Zu der Zeit des folgenden) venejias 
nifche tuͤtkiſchen· Krieges Taf die Republik 
ein weit haͤrtebes Schickſal. Denn es oͤff. 
RNie Behind 20 a ee 
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nete ſich am tem April 1667. ein Schlunb 
unter dem Meerbüſen Gravbſa und die 
Stadt ward sin demſelben Augenblick, da 
dieſes geſchah, durch ein ſehr heftiges: Erd⸗ 
heben niedergeworfen. g) Die Doͤrfer und 
Staͤdte in dem raguſaniſchen ‚Gebiete litten 
mit der Hauptſtadt, und wurden gleichſam̃ 
amgekehrtsi Die Schiffe im Hafen: kamen 
‚das Trockene ıgu ſtehen, und allein im. 
Kaguſa wurden fuͤnftauſend Menſchen in ei⸗ 
gem Augenblicke unter den Bruchſtuͤcken ih: 
‚zer Hänfer begraben. Gleich darauf brach 
ein Feuer aus welches einen groͤßen Theil 
der Güter verzehrte und nichtgelöfcht wer: 
den konnte , weil die‘ zuruͤckgebliebenen Leu⸗ 
te zum Theil nur auf die Ausgrabung ih⸗ 
‚wer. Gelder oder verſchuͤtteten Verwandten 
dachten, zum Theil aber auf ben Raub 
ausgiengen ; den: fie ſogar an den halb ver— 
grabenen Elenden ausübten , ohne Teibige 
Beni ofürchterligßfien Todesart durch Hunger 
‚nder. Feuer: zu entziehen: Am dritten Tas 
gei,kam eine große Karavane tuͤrkiſcher und 
mortachifcher Räuber vom Gebirge herab, 
a ſich der Stadt bemaͤchtigte, viele ge: 
un 


u}: nomıajld ar wat Ir tm» 1/18 


„Be ie 


— — a Aa 





sor 


rettete Perſonen todtſchlug oder im bie See; 
fprengte , die Bruchſtuͤcke durchwuͤhlte, und 
am Strande den Schiffen, auf die man ei⸗ 
nige geborgene Guͤter gebracht hatte, nach⸗ 
ſtellte. Dieſe Beute wurden endlich durch 
den allgemeinen Brand, „welcher fünfzelsn 
Tage. dauerte, — Darauf ver⸗ 
ſchloſſen der Rettore, der Erzbiſchof, und 
die fünf und zwanzig Edelen, die nebſt 
ſechszig Ordensmuͤnnern und 600 Perſonen 
vom Volke allein uͤbrig geblieben waren, 
die Thorez und fiengen am, fuͤr die neue 
Aufbanung und Wiederherftellung der Stadt 
zu ſorgen. Die wenigen Edelen waren uͤber 
die Regierungsſorm mit: dem Volkes und. 
unter ſich in, Mißhelligkeiten gerathen ;..al- 
lein endlich erneuerte man am ‚fechfien Ta— 
ge nach dem Erdbeben. die alte Verfaſſung, 
ud, orduete durch die. Wahl die, höheren. 
und niedrigeren Aemter wieder an, die durch 
den Tod ihrer Beſitzer insgeſamt unterge 
sangen waren; Es dauerte lauge, ehe man 
alle Gaͤſſen wieder herſtellen konnte allein 
da der venezianiſche Krieg den raguſaniſchen 
Handels wichtig: mochte ſo bekamen | bie 
Einwohner fehr bald neue Mitbürger und. 
Reichthümer. Nach. dem Frieden wollten, 
die Veuez zianer Spalatro 16070) durch die 
Ahrbäsung des —— 
und, 
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und) da die Raguſaner, um dieſes zu Hins 
dern ‚ı ſich an die Pforte wandten ‚for bes 
kamen die tuͤrkiſchen Staatsbeamten vichtis 
gere Einfichten von dem tagufanifchen Hans 
delögewinnfte, die fie zum Schaden des 
Staats zu näßen ‚fuchten. "Denn da diefe 
merften , daß die Raguſaner reicher waren, 
als fie geglaubt Hätten,’ fo foderten fie ih» 
nen für allerfei Schäben , die fie durch bo» 
be Waarenpreife ihren Unterthanen wäh. 
rend dem letzten Kriege zugefügt Haben folk 
ten, 146000 Thaler ab, k) Die Signo- 
vie ftellte ihr Unvermögen , ſelbige zu zah— 
fen, vor; allein der Sultan drohete, dag 
die Stadt entweder geſchleift, oder auch an⸗ 
dern Perſonen verpachtet werden ſollte, ließ 
die raguſaniſchen Geſandten in das Gefaͤng⸗ 
niß der zum Tode verdammten Verbrecher 
bringen, und ſchien ſie ſpießen laſſen zu 
wollen. Die Geſandten hatten ſo vielen 
Muth und Vaterlandsliebe, daß ſie ſich 
durch keine der fuͤrchterlichſten Anſtalten zur 
Bewilligung der Summe bringen Tiefen. 
Die Signorie wagte es , ihre Stadt zu vers 
ſchließen, alle Br ee Unterthanen 
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in Beſchlag zu nehmen, Anftaft zu der Vers 
theidigung zu machen, und den Pabſt, den 
ſpaniſchen Hof, den Statthalter von Nea— 
pel und die Republik Denedig um Hilfe zu 
bitten... Diefe lektere ward ihnen abgefchla- 
gen... ‚Allein ‚dag Gefchrei ; der tuͤrkiſchen 
Kaufleute und Großen, die in Gefahr wa— 
ren ihre Guter: einzubüßen, , und die Stand» 
baftigfeit der. raguſaniſchen Abgeordneten 
errettete bie Republik, und ‚fie befam fait 
noch. ‚größere Hanbelsfreiheiten dm. Morgen: 
lande, als fie zuvor gehabt. hatte. Die 
Hagufaner (hafften fich nun fehr große Han: 
delsfchiffe an, und behaupteten fi im Be- 
fig . der Seefahrt iwifchen Albanien , tar 
fien. und Dalmatien, 1) und bie veneziani— 
ſche Signorie konnte dieſes nicht hindern, 
weil der. Beruf vieler Länder und Reichs 
thümer zugleich mit, der überhand nehmen 
ben Uippigkeit der Meicheren und Traͤgheit 
der Aermeren einen Mangel an eigenen 
Schiffen in Venedig hervorbrachte. Im 
Jahre 1687. ſuchte die venezianiſche Sig 
norie diefen Handel, mit, Gewalt zu hem— 
men, baher die Ragufaner fi ſich in den Schup 
bes roͤmiſchen Kaiſers begaben. k) Nicht 
Fast; aa ih, ‚dan 
D Sr. Prof. le Reuister: 26:6. 674. 
Riequt, heortlerung de; par 
RT; 


Yange hernach (1693.) eroberten) die Vene⸗ 
jlaner das tuͤrkiſche Herzegovina , das! hun⸗ 
gartich > kaiſerliche Heer, aber bekam die 
übrigen benachbarten Länder, daher bie 
Nagufaner faubten , daß fie nun von dem 
türkifchen Reiche abgeſchnitten werben wuͤr⸗ 
ven, mb den türfifhen Zins dent Kaiſer 
Leopold zuſaudten. Mlein dieſe Verfaſſung 
nderte ſich, und die Raguſaniſche Signorie 
ke (1696) durch eine freiwillige Nachbe⸗ 
zahluug des Zinſes am tuͤrkiſchen Hofe eis 
ner. harten Behandlung juvor , und ‚brach: 
te es den 26ften Jaäner 1699. durch Liſt 
dahin, daß der Sultan im karlowitzer Fries 
den ſich ausbed ang dag Raguſa nicht von 
ſeinem Gebiet getreunt werden , und allen 
-enropätichen und aſiatiſchen Harionen ein 
freier Handel in diefer Stadt verftartet wer: 
den solle, Die venejtanifche Signoxie mup: 
Te daher verſchiedene eroberte Landſchaften 
aust uſchen, die nwiſchen dem tuͤrkiſchen 
€ gegowina. nudb dent vagifanichen. Gebiete 
Da ſeit dieſer Zeit der tuͤrkiſche 
unzsgeiſt und die Macht der Pforte 
allmaͤhlig abn he gdie Sie er 
des raguſaniſch en Beeifte 13. Allein and 
diefer entfprangen’ gewiſſe innere Unordnun⸗ 
gen, die endlich in einen gefaͤhrlichen Auf⸗ 
ſtand ausbrachen, ee ß 
! nach 








nach dem Beifptele ihrer Vorfahren und 
Nachbarn, von Zeit zu Zeit, insbeſondre 
aber nach der letzten Verwuͤſtung, verfchie> 
dere reihe Gefhfechter unter ihre Edelen 
anfgensmmen, und fieng an, diefen das 
wichtigite Vorre ht, naͤmlich das der Theil» 
nehmung an den Megterungsgefchäftent , zu 
entziehen. Der ältere Adel betrachtete ſich 
als einen befondern Stand, und litt nicht, 
daß wi hen Perſonen vom aͤltern und juͤn⸗ 
gern Adel Heirathen vollzogen wurden, 
weil nach dem raguſaniſchen Staatsgebrau⸗ 
che keine Perſonen verſchiedener Staͤnde ſich 
niit einander ehelich verbinden Eonnten. Er 
belegte‘ fetter dag Volk, oder den erwer⸗ 
benden Dheil des State, mit. maucherlei 
Auflagen und Beſchwerden, und erregte durch 
alles dieſes faſt ein allgemeines Mißvergnuͤ⸗ 
gen, Endlich Fam dieſes 1763. durch ein 
Eheverloͤbniß zwiſchen zwei Perſonen von 
verſchiedenen Adel zum Ausbruch. Die Re⸗ 
genten des alten Adels warfen die wenigen 
Mitglieder , denen es geſungen war, in den. 
größeren und kleineren Rath zu kommen , 
En Verfatimlung. Dieſe im Gegen» 
En en die juͤngeren Edelen und viele 

on Wolke an ſich, und vertrieben mit Ge 
Kun alle groͤßeren und kleineren Rathsver⸗ 
ſamſungen aus dem Palaſte. Daher ent 
Ji ſtand 


ss 


fand eine. Anarchie, Die obrigkeitlichen 
Aemter waren insgeſamt eroͤſfnet. Die Ges 
richte waren aufgehoben, und die feſten 
Plaͤtze verloren ihre Befehlshaber. Das 
Volk, welches durch ſeinen Fleiß, durch die 
auf ſeinen Reiſen erlangte Weltkenntniß, 
und durch die einfoͤrmigen Sitten von auf— 
wallenden Regungen zurückgehalten. ward, 
bewachte die Thore, und trieb feine Ge 
ſchaͤfte, ohne fih um die Kriege feiner Obern 
zu befümmern, , Allein ‚die verftoßenen Ne; 
genten betrugen ſich defto unedfer. ‚Denn 
fie. fchlugen die „angebotene Bermittelung 
des Pabſtes aus, verlangten türfifche Nich- 
ter, betheuerten, daß fie Sieber ‚ihren Staat 
in. eine tuͤrkiſche Landfiadt verwandeln ober 
verwuͤſten laſſen, als das Recht der auf: 
ſchließenden Regierung einbuͤßen wollten, 
beſtachen den tuͤrkiſchen Kriegsbedienten, der 
ſtets zur, Wache in einem. Thore wohnt, 
daß erben bosniſchen Baffa zu. Seindfelig- 
feiten gegen die. Stadt bewegen follte, und 
fiellten dem franzöfifchen Eonful vor, daß 
der. Schaden ‚ der den Handelsleuten feiner 
Nazion aus der Anarchie zuwachſen müffe,, 
ihn ‚verpflichte , die tuͤrkiſche Hilfe zur Wie⸗ 
derbefekung: des. Raths aus, dem ‚alten Adel 
zu gebrauchen. _ Endlich wagten es die neue⸗ 

var An Selen. die, ‚Arandoerfaflung des * 
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zu verletzen, und gu erklären, daß fie nach 
drei Tagen eigenmächtig einen Nettore und 
neue obrigkeitliche Perfonen wählen woll⸗ 
ten. Dieſer Entfchluß enbigte den Auf 
fand. Denn da die entfesten Rathsglie⸗ 
der fuͤrchteten, daß fie bei einer folchen 
Wahl gänzlich übergangen werden möchten, 
fo. traten viele von ihnen zu der Gegen» 
partei über, und verftärkten diefe bis auf 
zwei Drittheile der fämtlichen Rathsglie⸗ 
der, daher die Wahlen gefegmäßig vorges 
nommen werben konnten, und wirklich ans 
geftellt wurden. Dean ernannte durch die 
fe zwar einen alten Edelen zum Rettore, 
hob aber den verhaßten Unterſchied zwi⸗ 
fhen dem alten und neuen Adel auf, und 
nah zugleich dem Volke verfchiebene Las 
fien ob. 


Ende des 55ſten Bandes. 
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